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1. 

Zar yervonkommnang der Wohngebäode in den 

Städten. 



Dia Ford«iiingen, welche oMn aii «io VfttmffMaäe im Allgemelneit, 
maH au eiu studiisches Wohngebäudc iiiHhesoadere maoh^ lud HoigMidet 

1) Es soll bequem und wöbnlich sein. 

.2) En soll der Geauodbeit uad dem Woblbofiiidon der Be* 
wofaneT nicbt atohtheilig, «onderii f8rd«rlicb leln. 

3) toll fe«t» dM«»fa«ft nnä ticlittc, bMonder» gegM 

Feuer, sein. 

4) K« soll mügUohst wohlfeil zu baueo und zu erhal- 
. ttn aftin» 

&) Sa aoll lafa«riioh und tnaerllob aebSn uad aas«bn- 

lioh sein, 

Die <»r»te Forderung, der Bequemlichkeit und Wühnlich- 
keit, will, daü) jeder Raum, welcher mittelbar oder unmittelbar zu der 
WahnuDg gehür^ die aaina» h u mm dum Bcatiimiiung angemeaieiie GMflw 
habe: dabThücti^ FaMter, Öfen tlbo»f so angeordnet seien, dal« dieSlGbel 

pafsHch und M> gestellt wprfif^n können, wie es ihr Z^vpck und die RrfjTipm- 
Itctikcit fordert: dafs diejcuigcu llüume, welche schicklich nicht von einan- 
der entfernt sein dürfen, einander so nahe als möglich, hingegen die uioht 

und Gewohnheit, zur Hauswirthsflbaft gehörige Einrichtung feUe: dab 
blnreiohendo Ans- tiik! Kinj;än^'<> und Terbiudun{»en der Riiume Torban« 
den, daCs die Wohuummer warm, die Speise- und G^rünke-Kammem 
kSU «eien, u. a* ir* 

Znr Bweit«D Badfa^og^ dar Salnbritflt, fpiOtt, dab di» baDW- 
reo Riiume des Gebüudes das rechte Maais von Licht und Luft habeni 
daf» es keine dumpfige, ffiuchfe Winkel gehe: daf** die Wohnzimmer son- 
nig und warm, die Soblaf- und K£»-Zimmer im Pommer kiihl seien: dalii 
hebWohaMBnav, «od bewindan bcfatSahhl^AttiMr, au klein uod niedr^ 
aeis dab die Sfanmaa im Wiatw f Paie hlC raifg «iob crwHrmen bNaoii md 
CMN<i<btaNdi4.airikMiB«.fc aa.1. II] 
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1. Zur I'rrvaltLomtimung der Wohngtbäude im dtn Sfädten. 



die Fu&tböden niclit kalt nriftn: dafs dio P^uentnnon tttkI die Öfen nicht 
rauohen: daüi es keine scbiidUobe Zugluft im Ilauau gebe, wohl aber 
UMh BelMNMi d«r me liBfluDg dct Ziwnar aSlfalge Luftstrom hervorge- 
braolit w«rdm kSno^ «.«.w. 

Zur dritten Forderung, der Festigkeit und Feuey*siolierheit, 
gehurt, dafs Wunde und Bilden, das Dach, die Treppen u. s. w., so wie 
die Fundamente des Ilausea, standfest, und jeder Wirkung auf dieselben, 
A vorkommen kann, gewachsen Min; de& alle ThtOe a» daoeriiaftan, 
mt^liciwt wenig rerg|bigBoh«n StoiTen besteben: dab das Ifiwh, die Ben« 
stor und Thüroti, dem Regen und Schnee nicht den miadcsten EJugang 
verstauen: dafs so wonig Theile de« GebSudcs als müglich vf'rbreDii- 
lieh und wenigsten» die Treppen TöUig un<perbreonliofa seien, damit, 
wenn dm vbiigB HebweriE brennt» die MenMlien nintotena ihr Leben 
retten kiinncn: dafs die Feuerungen ron unvernuidliah f i rbB a un licben 
Gi'l^ciiständen entfernt, oder doch sirlior geschieden HWlIen, nucb der 
Ruüi in ihnen sich nicht entsiinden künne, u. s. w» 

Aar BffiUking der Tierten Forderung, dar Wohlfelibeit dar 
Brbanung undErheitung, ffMH, nicht aowofal, dabann ans wob Hellen 
Stoffen und leicht baue, sondern rielmebr, so weit es nur irgend mug- 
lidi, aus datierhalYen StofTcn, und fest; denn wer nur für den Au^'oiil)Iick 
spart, auf Kosten der Zukunft, spart gewütmlich nicht wirk lieh, sondern 
borgt gMcbaaniTialnkelir nar bei aainen eigenen Binltüaften, gegen onve«^ 
MDtnÜamKfsigen Yerlnst. Er verftbcC eigentlich '«nicherisob gegen Mk 
selbst, und ^ iolicicht nicht hillig go{;pn seine Nachfoi^or im Besitze. Lieber 
weniger bauen und dauerhaft, als viel und vergängliob. Wer 
aber Ton gegebenem Umfonge bauen mafs, ohne imBesitze der vollen 
Müal an» danerlwftan Baue an aaba, IGfare dannoeb aeine Aufgabe night 
altf Kosten dar Dauer dea Werks aus, sondern leihe lieber das Fehlende. 
Dif> Zinsen, nebst TQgungszusobuls , werden iminpr geringer »ein, als der 
Verlust durch die Unüestigkeit. Die Yerminderong der Baukosten allein 
irt noab keine wirkliehe Ersparung: die wirkliehe Erspatuu^ mrd 
mr anreh daa uSgliah-TeKlheUhallaate TetMdtaib dar Anlage-Keataa 
SU dem Ertrage, mit Rncksicfat auf Erbaltungs- Kosten, erreicht; und zu 
diesem Yerbfiltnisse gelangt man ni<?ht dmrh Verminderung der Auh^e» 
Kosten allein, sondern weit mehr auf einem andern Wege, der in vielen 
VUlan woU noch in wenlig beMhIat wfrd, nnnifeh dnrah dto Yortheil- 
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baftigkcit der A nordnung) wodiirrh ftich ungomoin viel, ohue Nach« 
tlioil für die Fo»tigkeit und Dauer, erlangen lafst. Jemand, der ein Haus, 
welches ihm einen reinen Ertrag von 1000 Tlialern gewähren würde, 
nach einem unvollkommenen, zu wenig überlegten Entmirfo, für 20(X)0 
Titaler baute, künutc >ielleicht mit 15000 Thalern, nach einem vortheil- 
hafteren Entwürfe, den nemlichen Ertrag erzielen, oder, wenn er 
20000 Thaler anwenden wollte, zu einem Ertrage von 12 oder 15 Hun- 
dert Thaler gelangen; und nur Dieser macht eine wirkliclie Ersparung, 
nicht Der, welcher im ersten Falle die 5000 Thalor seinem Hause an der 
Festigkeit imd Dauer abzieht. Ea gehört also zu der Ernilliing der vierten 
Forderung, dafs zuuiichst der Entwurf zum Baue so vortheilhaft 
als möglich sei; Aab folglich so wenig als möglich unnütze, oder weni« 
per nutzbare Räume in dem Gebäude vorlianden seien: dais die Räume 
so vortheilhaft tiiig(*ordnet werdi>n, als möglich: dals sie die rechte (jröfso 
liaben, zweckmäfsig verlheilt werden u. s. w., und dann: dafs man die 
Ersparung nicht auf den Augenblick und nicht auf Kosten der Dauer be> 
rechne, sondern vielmehr auch die Erhaltungs- und künftigen Emeuo- 
ruugf- Küsten iu Anschlag bringe. 

Zur Erfüllung der fünften Forderung, der Schönheit und An« 
•ehnlichkeit endlidi, gehört: dala die Abmessungen des Gebäudes, innere 
lieh und üufserliob, im Ganzen und im Einzelnen, richtige und angenehme 
Verhältnisse haben : dab die äufsere Erscheinung der einzelnen Theile und 
des Ganzen den Charakter der Festigkeit, Heiterkeit und Zweckmäfsigkeit 
trage : dafs der Schmuck nicht in zufäHigen und fremdartigen Verzierungen 
bestehe, sondern wesentlich und beziehlich sei, und zur Art und zum Zwecke 
des Gegenstandes passe: dafs diejenigen Theile, welche wenig nutzbar, 
und nur mehr unvermeidlich sind, z. B. das Dach, die Sdiornateine, Giebel 
etc., so wonig als möglich vor die Anschauung treten und den Eindruck 
des nutzbaren Schönen nicht stören: dafs dagegen das Gebäude seine nutz« 
bare Elntwickelung und Ausdehnung ganz vor die Augeo stelle, u. s. w. 

Es ist nun z^rar eben so gewils, als erfrealich, dals in den Deutschen 
Städten, wenigstens den besser gebauten, und neueren, seit der Zeit, dais 
die Baukunst angefangen bat, nicht mehr um Kirolien und Pallüste allein 
sich zu bekümmern , sondern , ihrer weiter umfassenden Pflicht gemttls : 
auch der Gesaromtheit des Volkes zu nutzen, zwar Vieles geschehen ist, 
um den Forderungen, die man an die Wobnungen in den Städten machen 

[ 1* ] 
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kub», zugeniigeo. Bio vorzSgilcbcs Beiipiel daron liefert Berlin. Nicht 
blolii das Äutsere, soudrrn auch selbst mehr oder weui<;^r <];)<< Innere der 
Wobogebüude dieaw Stadt, zeicbuet steh Itekatmllich im liohen Grade 
TortheiUMll «u, nd nmn darf sagen, da& dhw Stadt, Bh In*! Andwa 
gereohoet» unlar alleo Stiidten Deutschlands « und TieUeUit Europa's, die- 
jenige ist, m welcher auch die Paimrt der Häuser am meisten der Voll- 
kommenheit sich iiiiliert, wenn man, wie billig;, nicht vorf^OHnrn wIU, daf» 
bei solchen VergieicfauDgen das ßodürfuÜä, uach Sitte uod Gewohnheit, 
•6 wie die Ortlidikeit, iMrltebiohtigt weiden ttnb. Oennooh nt aicbt 
Hl leugnen, daCi für die Vervollkommnung der Wolintingen nodbHineiieB» 
•etbet recht driir^PiiJ, zu wünschen übrig bleibt. 

Wir wollen Einiges von Demjenigen, was anders zu wünscliea sein 
infiohte, wätemm dir obigen'-' CSiftditoq)!^ der Betrachtung folgrud, au& 
lihlen, imd ddbel Inabesoodera'aoeK wieder geendn Bnrlin, als dli|en|ge 
Stadt in's Auge fassen, die nicht allrin aU cm Muster der besser gebauten 
Städte 2711 betrachten sein «liiiitc, sftii ldrn io welcher zugleich auch viel- 
leicht die meiiste Bereitwilligkeit zur \ errollkommnuag angetrofiea wird : 
wie ee das Bestrebtita nadi Terbeaeerangen bnweket, vermSge desMn sie 
aohon manchem anderen Orte roreilte. Es wüfd lumai zu erinnern oder 
zu versichern nJithig sein, dalä dabei I^dnesweges etwa die Absiebt vor- 
banden sei, blofii zu tadeln, oder durch Au£Eäblung von Mängeln das Gute 
SU rerdnnkeln: die vorhin «usgesproobene Anerkennung beweiset sobon 
n tehr das GsfentbeÜ. Auoh Iteabeiobtifen wir nidit, etwe die Bdioup- 
tung aufzustellen, als gebe es kein Haus in Berlin, welches frei von 
atilTallenden üovollkornmcnfioUen soü "^Vir fassen auch keitien einsagen 
besonderen Fall ins Auge, sondern wollen nur von Dem spreoben, 
wts im Allgemeinen, in der GeMinttttheit nnd llehvsaM der 
Fälle, anders zu wünschen sein mSolite} und diese AnseinasMieieeInng 
kSnuen wir nicht vermeiden, wenn die Vorscidäge, welche wir zur 
Vervollkommnung aufzustellen beabsichtigen , motivirt , deutlicher ^9- 
BMcbt und geredufiertigt werden sollen. Auoh wird es au sich schon 

fenlieit, auf emige Mängel ihrer Wobngebibidn von Neuem aufmerksan 
zu machen, Daf« mehrere von diesen UnvoIlkommenhHten schon bekannt 
sind, und dais wir, wie man finden wird, in der Tbat meisteos nur aus» 
sproobeu, was nnm TMI oft aalion bemerkt und ntAr oder weniger all« 
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gemein anerkauot ist, kommt uns gläcklicherwetBe AugjKomUea zu 
Hnlie, um das eigene llldeMlcelicn gegen eine, an tieh mäit wo^taäluM, 
jalocb ttr im m Utum Zweck uprenneklliBhe Aufalhlimg HBogeln 



Beim ertten Piincte, der TFöhnlichkeit nnä BeqBemIiohk«it, 
IbdeC man» wenn nwn segai dfo tA^aen Facdemngmi, dar Beahe nach, 
dtolViridfalltkeit bült, dab znuiSohrt nicbt immer die venchiedenen Räum« 

der "Wolimin^^fn ilfn angemessene Grof''o finbrn. Fntwedpr sind, iu flcr 
Minderzahl der jB^ülle, die Zimmer, öfter die Ncbcurüume, als Flure 
KaBunera etc., zu grob und m hoeh; oder aie liud, und zwar viel hfin« 
figer, bnbaMMidem die Wahn- und SehUfsfanmer, m klein und, vor- 
züglich, zw niedrig. Ziemlich allgemein sind die dritten mid vierten 
Stock^vtrlv.- zu niedrig: ciu bekannter, oft bcmerkeer Übelatand. HUufig 
siod, besonders tu den iütorcn Uüusurn, die unteren Stockwerke zu wenig 
über die Erde «iliClnt, irm aie kal^ feuobt und dumpfig macht, und anber« 
dem die UnauMbmliobkeit bat, dab man von dar Stcalae in die Ziumor 
sehen kann. Ferner sind JIp KoHerwohnuugen, ihrer Natur nnch, sfiinmt- 
lioh sehe unbequem und höchst ungesund« Die Wohnungen im Dache, 
mit Dachfenstern, sind von geringem Werthe, weil ihre dünnen Wiiudo^ 
«id dar aflbrl% liegende Dwib, der BUne kn Sennner, und der KiiKe 
im Winter zu wenig widerstehen; so auch die abgcsouderten M^ohmmgeo 
in den Höfen, weil die Höfo hJhifi^ klein, Ji'ifslirfi , und, nebst den Abzti» 
gen dea Waasere eua denselheo durch die V orderhäuser aadi der Strabe^ 
WKlMA nd unaognalai M. Itaa wohlthütige Liebt und die Wlfeae 
der Bonan ftbll Helen Wobnangen, mA aeBnt allen den Torderidhnem» 
^ gegen Mittemacht liegen, ger sehr; welcher Übelstand freilioh zum 
Theil a^en Grmid in der Richtung der Straben hat, deren viele fast 
genau von Morgen nach Abend gezogen «od, so dab die eine Seite 
der Bbaben die MMagi^teBn gpia, dto andere Im Wnler gpr kein« 
Sonne hat Die YertheSung und Anainanderreilumg der VohnungsrSuma 
Gnrfrt man hfiufig nTcbt anf^emessen. Hlitifig hVpt, was einander niiher 
siän sollte, zu entfernt, und umgekehrt; oder es fehlt an Ausgüugcn und 
Conununioationen. Die RSamo an sieh seiliat sind ebenfalls bäulig niobt 
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bf^queme Riiutne; oder es «od wohl auch einzelne Zimmer dimkel und 
dumpßg, vrie z. B. meistens diejenigen in den Ecken, Leim Anscblusse der 
Flügel an das Vorderhaus. FUr die Domestiken ist hiiufig wenig oder 
gar niciit gesorgt, und es mossen dieselben nicht selten in dunkeln Kam- 
mern, oder auf sogenannten Hiingebüden bausen. Die Flure der Hüuser 
sind nicht selten dunkel, und sehr häufig kalt und zugig. In vielen F/illen 
dient sogar dio Durchfahrt zugleich zum Flure, welcher d^in n meistens 
unreinlich, kalt, und doppelt unangenohm ist. 

Thüren, Fenster und Ofen sind in den Zimmern biiufig für die 
Aufstellung der Mübd wenig günstig angeordnet, und es fehlt nur zu oft 
an Wand fläche, was freilich zum Theil auch an der geringen Grüise 
der Zimmer liegt. Man weib, wie häufig zuweilen ein etwas langer Snpha, 
oder vielleicht ein sogenanntes Flügel -Fortepiano, keinen selucklichen 
riaf/. findet. Kicht selten sind auch die FufisbüJen kalt, die Öfen wenig 
virksam, und Fenster und Thüren undicht; oder es fehlt den Zimmern, 
umgekehrt, an Lüftuugamittelu ; die Fulsbüden, von tanneuen Brettern, sind 
häufig sehr uneben, und haben weite olTeue Fugen, u. s. w. 

Die wirthlichen Hausfrauen, welche auf ihr Hauswesen sell«t sehen, 
wissen zu sagen, wie manche Unannehmlichkeit, bcnondors ihnen, die 
Buuart der Wohnungen verursacht. Die Küchen sind, nur zu häufig, ent- 
weder zu eng und klein, oder sehr entfernt von den Zimmern, oder sie 
rauchen, oder sind unerträglich zugig. Das Wasser muls, beschwerlicher 
Webe, auch in die obem Stockwerke hinauf getragen werden. Die 
Gossen für den Spülicht fehlen häufig, oder sie sind zu eng, und frieren 
im Winter leicht ein. Speisekammern fehlen entweder neben den Kuchen 
ganz, oder sie sind entweder dumpfig und dunkel, oder zu sonnig und 
warm. Das Waschen des Linnens darf nicht in den Küchen geschehen, 
da, wo besondere W aschhä'user vorhanden sind ; diese aber , meistens in 
den Kellern oder auf dem Hofe befindlich, sind entfernt von der Woh- 
nung, feucht uud ungesund. Das zur Wäsche so nützUche Regenwasser 
kann, vom eigenen Dache her, selten benutzt, sondern muls gekauft wer- 
den. Der Dachboden, welcher, da wo ein Hof fehlt, zum Trocknen der 
Wäsche dienen mufc, ist häufig zu eng dazu, oder sehr unI>eqTiem. Noch 
übler fat es mit den Vorrüthen an Brennholz und Torf. Sie musseo 
entweder in den Kellern aufbewahrt werden, was für die Bewohner der 
oberen Stockwerke sehr unbequem ist, oder auf dem Dachboden, wM 
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ülters nicht »Hein nicht weniger unbequem nt, soodmi auch die Kosten 
desiiol22>e<iari8, «lurcb dio/ftnigeo de« Bioauf trage n 8, bedeutend Terj^rCüiert, 
MfWeh Sm Bna ImImM, «id ttmrffOaXiA kl. Ou SbeAmtn dM 
BoIms mols ImI diiMliw«K i*"*"' tnkm ■hndy «nf dem Hofi^ oder gar 
auf der Strafso geschehen, was im Herbst und Winter diese Arbeit, die 
nun nothwendig an einem und demselben Taf^e vollcmli-t werden muf», 
erscbwert und vwtlieuert) und, wenn sie aui der ätrafse ^esoiiietit, dcY 
I^MSige UiMkdtek uml dam Sfn&enpflaster naohtlMib'g «rt, «• ■• W* 

Naeh einar ao langen Lfala voo MSogeln und UurollkiOMiiieiihaitaa, 
srhnn Iiri dem ersten Artikel, könnte es freilich beim ersten Anbh'cke 
seltsam scbetncn, drifn^ weiter oben, eine Stadt, welcher sie nacbg^agt 
wetdeUf dennoeh lue eine der am bebten gebauten Städte von Europa 
«kllrl wuide. AlMn «• M ^ in aolohen Miigin Alka nhlir. Wem 
nan ron den alten, oder den weo^er gut gebauten Städten spreofaen 
wollte. Hin fiTcht so durcl»wf;f sfrinernp, niVht so viele fjorinfm?;;'™ , hflie, 
freandlioiie, scböuei und iu vieler Bezicliung naob den Kegelu der Kumt 
yektnle HSiuer, nicht ao gerade, breite, zum Tbetl imposante Straten 
haben, wie Berlin t wm» man liar dieMBng«! und UmroUkanunaiilMilan 
der Wobngdb&ude, mit ihren hohen, schweren Giebain, ndt den bfilaer« 
nen Rinnen zwischen den D.'ichern, mit dnn ftnotorn Fluren und Treppen, 
mit den feuergefährlichen Schoraateineo, mit den kleinen, schmalen Fen- 
alatB, mil dai nuregdmülktgen, wnndarlidieB A wftana a üai» , Thott 
nk 9»«» hWItam aa, gaiiraeliliofaan Windan n. w., d n i ahg eh a n wolllo: 
so würde man Gaden, dais die liier olien aufgezuhlteu Miingel grobeotliefla 
wahre Kleinigkeiten dnd gegen die Mangel und ünvollkommcnheiten 
der Wohogebäude vieler andern Stüdte. £ben so würde es sich auch, 
MB «i in ToMB M bflBMffiiai^ in llaAdMht dar Erinnerungen, welehe- 
tolgni^ rälialleau 

nnn «weiten PvbcI dnr SnInhrltSt der Wobageblnd« 

faneniugcQ. Der Gesundheit hiiiifUtirlffg ahid die n UalaeB und sn nie- 
drigen, oder oicfat hinreichend bclcticliteteti Zimmer: besonders die zu 
engen und nieckigen Schlafzimmer und Alcoven; die gegen Mitter- 
andbt H^endeo, aumal in den unteren ätockwerken, des Sonneoliolites 
ealMMBdan Wnhn^hmwr; die WebnungoB in an weB% üiiar der Bnle 
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erhöheten unteren Etagen, mit kalten Fufsböden, auf der blofeen Erde, oder 
über Baiken-Kellera, oder über Durchfabrten , oder nicht abgeschloaaenou 
Fluren; säjnmtliche Kellerwobnungeo, und meistena die Dachwohnungen, 
«o wie enge, winkelige Wohnungen auf dumpGgen und unreinlichen Hö- 
fen; die kalten und zugigen Flure, die zugigen und rauchenden Käohen, 
Tür die darin beschäftigten Personen; die kalten, feuchten Waschhiiuaer, 
und die dumpGgen Keller; die rauchenden Öfen in den Zimmern, oder 
8oIche deren Heerd zu hoch über dem Fufsböden liegt, und die den Boden 
zu wenig erwärmen; auch indirect die Öfen, welche von Aufaen geheizt 
werden, weil die Heizung von Innen dem Zimmer das wirkaamate Läf- 
tongamittel gewährt; die undichten Tbüren und Fester u. a. w. 

Auch beim dritten Puncte, der Dauerhaftigkeit und 
Sicherheit, besonders gegen daa Feuer, 
worin sich die Wohngebäude Berlins gegen die anderer Städte, imGan- 
zen genommen, so vortheilhaft auszeichnen, findet mau dennoch wesent- 
liche Unvolikommenheiten. Seltener zwar sind die Fälle, dals die Gebäude 
im Ganzen zu wenig stark und fest gebaut wären, dalä die Mauern und 
Gcbälke zu dünn wären, daCs die Wände in den oberen Stockwerken, ohne 
nenkrccht unterstützt zu sein, auf den Gebälken ständen, dafs die Schorn- 
steine, Heizungen und Essen nicht feuersicher genug wären, dals die Dächer 
nicht dicht hielten, dafs die Wobntiugen nicht gegen Dmbstahl und Ein- 
bruch fest genug verwahrt wären, u. s. w.: indessen fehlen solclie Fälle 
nicht ganz. Mau findet Gebäude mit sehr dünnen Mauern und Gebälken, 
oder sonst unfest gebaut, ao wie Feuerungen, die sicherer sein sollten, 
hölzerne Dachfenster imd hölzerne Gesimse, die leicht durch Feuer von 
Aulisen angegriffen werden, und dadurch die Entzündung des Daches !>»■ 
fördern können. Die Bedeckung der Dächer mit Bieberscbwänzen ist 
zwar meistens fiut vollkommen zu nennen; aber weniger ist für die 
Kehlen und Rinnen gesorgt. Die Rinnen längs den Dächern, nach der 
Übeln Gewohnheit, sie auf das Dach, einen oder ein Paar Fuia vom 
untern Rande entfernt, anzubringen, geben oft Gelegenheit, dals Nässo vom 
Regen und Schnee in das Haus dringt, und das Uolzwerk des Gebäu- 
des zerstört. Im Ganzen sind zwar die Wohnungen dauerhaft, und auch 
feuerucher gebaut, jedoch nur in ao fem, ala es nach der Natur der ab li- 
ehen Baustoffe, besonders mit der nicht geringen Menge dea in den 
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GebÜtkea und Dächern steckenden, meistens kiefernen und tannonen IIol- 
zeSj möj^licb f'^t. P js Holz, iiuJ wUre ee selbst eich phph. Int fin x rc^än«^- 
Itchcr Stoff. Das kiei'erue und tanneae fiols besonders ist dem Ventok- 
ken und dieiii Wimfralb wMgptcM^ uni fra iE« Vßwsb itrmi «bwAoh« 
•elnd wUmb kann, wM «a aflliMll Mnifirt; aelbaC im lanam dar 0^ 
bäude kann die sinnreichste Conatruction es niofat gegen die YergUngnch- 
keit schützen. Brennt aber einmal ein Dach, oder ein GicLnl, ho ht 
ea nur zu leicht müglioh, selbst bei den besten Lösch« Atuttaiteo) dafs 
das ganx« Baus, bis «uf die Ibnara veriwennt; wmigstena wird iimiM« 
der Schaden am inneren Ausbau, und an den HOliela and HahseKgkeHen 
der Bewohner, nicht uubedentenrT sola. 

Nur in Einem Puncte: es kann nicht oft und nicht dringend geuug 
wiederholt werden, tst den Wohngcbäuden Borlius, gemeinschaftlich nüt 
denen nur sn vieler enderai StUdfe^ leider ebw grofae ITnwlIkoaimenheit 
tfgen, eine Vurollkommcnhcif, die nichts Geringeres als eine immanrüb» 
reode, nnmiftelbrirf , drinj^m h« L «-hp n « ^' f ah r f3r die Be%vobnor -/i?r 
Folge batf und in welchem l'uncte üto tiebäudc dieser sonst so schüuea 
Stedt aoger den Wehanngen ein^r alten, achtediter gebauten Stüdte neoh» 
atdien^ nemUeh aRückiiQlit der Treppen, Et loiiefaii wabrlioh «fin bfiaer 
Zauber zu sein, der die Bewohner abhält, den ODsellgen biÜzcmen, in so 
hobcm Grade r »rbrennlichen Trqippn m entsagen, und steinerne, 
uuv erhreuuliche an ihre Stelle zu setzen. Freilich, sobald nur das Wort 
eteineva« Treppe aiob httrea lüb^ IM man gew<duity enoh sehen ■»» 
gleich en mannornn, oder wenigM^em eandstainemie Pnehltreppen in den 
Palliisten, uv^ nn tinfjobcnre Kosten zu denken, vor welchen man zurlJck- 
gcbreckt; da» aber mt eben der tiiuschende Zauber, und es ist kaum zu 
begreiteu, wie ein so auffallender, schiidlicher und gefährlicher Irrlhum 
ttNh hl einer Stedt etnhehnwah sem kann, deren Bewohner nioht «Hehl 
im AUgemehMa einer so ausgezeichneten Anfklümng geuielscD, sondern 
auch von der Baukunst bessere Einsichten haben , aln die vieler andern 
Städte und Gegenden: in einer Stadt, die vielleicht mehr wohlunterrichtete 
vnd practiMlie ArdUtekiea in sioh fabl, als irgend endere, gleieh 
grobe oder grSlaere Städte Bs ist felseh, dajs ehie sieincnie Tre|)pe 
nur von Werkstücken gemacht werden könne: sie kann eben sowohl, 
und eben so fest, gut und schön, von ganz gewubutichen Ziegeln 
gebaut werden] es sind nicht besonders geschickte Werkleute zum Baue 
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«tciDornpp Treppen nülhig: jeder gewuhnlichc Pfanror kann sio batien, 
£iuo sti'iuerue Treppe kostet nicht meliri als eine hulzerae; und sie be« 
lastet nicht das Baas» und macht «• nicht kalt, oder fugt ihm ioonk 
dMtt Sobaden mt aia'gtebt TMmdi» den Haoorn aiiia nodi festere 
Tcfbiodtnigy und die Troppen -3fauern sind nicht kÜlter, als die Wand« 
Mauern u. s. w. Man sehe den ausführlichen, genauen und unwidot^ji rech- 
lichen Beweis von Allem diesen , unter andern, in den beiden ALhand- 
lungern Bd. 1. S. 250. ete* und Bd. 7; & 1. eto. dieaw Iminials *). Da 
also mm nicht das Geringste &br% bleibt^ was, veit entfietiit, den kSiaer- 
nen Treppen eiuou Vorzug vor tlrn Btoinornpn zu gfhon, auch nur zum 
Vor wände dieuou konnte, bei den hüizernea Treppen zu hcharreu; 
da Alles, jede vernünftige Erwiigung, so entscheidend für die steinernen 
IV^pm qxkht» urarnm maobt man denn fiirtwBhrend noch die Treppen 
Ton HoUP Warum werden sie sogar noch nnmer luftiger und yerbrennlidier 
und scll>«it Ivostharcr gpmnclü, inJetn Trian ihnfn immer mehr Zierden 
aller Art gicbti' Warum lufst man fortwührend, auf eine wahrhaft un« 
veranttrortliehe Wefae, das Leben der Bewohner der oberen Stodc« 
fai der M^MoaSobsten Gefahr? Die gegen die Unftille ihrer NHbi»- 
ger wahrlich nicht glelohgültigon, sniulern vielmehr, wie allbekannt, durch 
Mitgefühl, Theiliialimi! und liiilfsbcreitwilligkeit rühmlich sich anssieich- 
nendeu Eiowohuer dieser Stadt vergessen gewüs nicht das I^Iitleiden, wol- 
chee sie empfanden bei den fititselzlioheny leider nicht su seltenen Folien 
des jünunerUchen Umkommeus von Menaeben In den Flammen, oder dar 
Vorstütiimolung Porcr, die ihr Heil In ofnem Sprunge durch das Fenster, 
mehrere Etagen hoch, .suchen miifsten, aus Schuld der abschenlicheu höl- 
zernen Treppe, die, brennend, ilireu Dienst versagte, gerade als er am 
nSthigiten war: de fahlen lief die Gritlse eines sokben Unglücks. Aber — 
dennoch Bleibt esbeim Alten, und es sclx lnt so^^ar schlimmer zu wer- 
den. Und wenn wirklich eine steinerne Treppe mehr kostete, ab 
eine hülzerue, was durchaus nicht so ist: welcher von den waokem 
Etawohnem und Hausbesitzern Berlins würde, wenn es z. B. hei dtei 



*) Aus diMMB cwmtni Aufsätze, S. 3., aivht mu, iah lognr in RuTsland 
ndFiajitaad, wo bekAonllich di« Cultur in Tidm roaclM weit bialer dn tos 
DsMSeblBDd zurück ist, io keinem «leinernen Haas« hSUams Titf/fta C*'ttld*t 
wtrdcD, aoMdwa daft die TtapiMa dissar lläuMr, wis M TcUkoMBMn r«ebt uad 
billig iac, TOB Stoia-ssnacbt wmdsB »fissen. 
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Bm0 MiiMi Vaau» gltte» «b MamdbMi1el>en m rettra» du G«U dam 
mdit triDig imd freudig hergeben ? Aber die 9V«pf«P Nein, diese bleibt 
von Holz, ftdioii der blofaen BefBrchtimj» wp«;pn, (fafs sie docli mebr 
kosten künute. Und man liUat sie sogar wirklich mehr kosten, indem 
BMD aio aurmapolicffld Wdw «iMwidiimiAan wehti abor — sie bleibt 
von Hots. — MuMiher lueht^wohl Mgw widi TorwBiida, um AnCSute 
ttnd Rechte zu hindero» Mcbt SkheiDgründe dagegen aufzufinden, und da- 
durch den verdammlichsten Gegenstand zu vertbeidi^pn und zu beschütii- 
gen! Die Treppen Toa Holz sind einmal Mode, und so bleiben sie von 
HolsJ So gewaltig M die Maofat derGevoIinfa^ dei Torar^ils, Eigen- 
riaaei, mid wie Äe andem verwandten Feind« de» IfetMoheDgesobleohta 
hpifson mügon? — Man eutsc!iiiMij;c die gogenwürtlgen , viellpiclit et- 
was 7\i lebhaften Äufserungcn. Sie können ja fugUoh keinen ondcrn 
Grund und AnlaC» haben, als den Wunsch, das. Gute und Rechte beför- 
den SU helfen» tmd den MtliÜrgen» sn dtenciB und an nützen* Und nidit 
dtard) UnA\ alirbcit, nicfit durch Einstimmen in Mode und Gewohnlieit» 
wenn sie sebüdiich und verdammlich sind, nützt man Hoinon ^Tith^irn^rn, 
sondern durch freies Aussprechen der Wahrheit ^ selbst wenn es Jemand 
enünen lallfew — 

Bei dem vierten Puncto, des wohlfeilen Baues, 
findet man nicht selten, dafs, wie oI»en angedeutet, die Ermiannii! nn Bau- 
Kosten nur mehr in der Walii wolilfeiler Bau-Stofie, so wie iu dcrßau- 
AudHirangB-Art gemdit, 'nur mdir die Erbauung, weniger die der ldinf> 
tigen Erhaltung, und auch bei jener die Ersparung nur tbeil weise, und 
aaweil^n dm Vortheilcn bei dieser zuwider, berücksichtigt wird. 

Esgiebt, ^rie sclion oben angedeutet, drcu verscbledcne Mittel, Ko- 
sten beim Bauen zu sparen. Das erste ist eiu müglicbst Nutzen bringoi« 
des Ikejeeti m» dafa was maik Inr eine besfimmle Sunune beul« eo einge- 
riobtet und anordnet wird, daJ^ es den möglich höchsten Ertrag gewühren 
m<>ge. Das zweite Mittel wirklicher Rrspnrung ist: A'st und stark 
ZU bauen, und aus so dauerhaften StofTco, wie sie örtlich, ohne unver- 
bSIInifsmKsige Kosten, zu haben sind; denn feste und langdaoernde 
Gebinde ibidi wenn man» wie ea «ein eollle, den irabren Gewinn berBelc* 
mfal^, vortheilhafter, als leichte Gebäude, aus wohlfeilen Materialien. 
Qtm lebe die fiewciae ^?eii miter andern in der Abhandlung Bd* 4* 

[2M 



It 



1, Zur VtrvoUkommnung dtr Wohngthäudt in den Slädlen. 



S. 140. etc. dieses Journals.) Das dritte Mittel endlich ist die Wahl von 
Materialien und Coustructionen, ^nrelclie, ohne die Dauer und Festig- 
keit zu vermindern, wohlfeiler aiud, aU vielleicht andere, nicht festere 
und nicht dauerhaftere, nebst einer Ausfübrungs - Weise , die den Arbei- 
tern und Unternehmern keinen Loheren als billigen Gewinn gestattet. 

Uüulig findet man nur den dritten Punct insbesondere l>erUck8ioh- 
tigt, weniger den zweiten und ersten; und doch kann davon, wenn man 
zu wenig auf die Vortheilhaftigkeit des Projacts achtet, und zu wenig an 
die Dauer des Gebäudes in der Folgezeit denkt, auch wohl im Sparen beim 
Bauen so weit geht, dals weniger dauerhafte Stoffe, blofs weil sie wohl- 
feiler sind, den Vorzug bekommen, und dafs die Bezahlung der Arbeifer 
so gering zugemessen wird, dafs sie dadurch gezwungen werden, un- 
vollkommene Arbeiten zu liefern, die Folge sein, daisman, statt zu sparen, 
vielmehr sehr bald wesentliche Verluste erleidet. Es dürfte also, um 
wirklich wohlfeil zu baueu, gut und nüthig sein, besonders die Vor- 
theilhaftigkeit des Projects und die Dauerhaftigkeit der Baustoffe und der 
CoDslructioncn noch mehr zu beriicksichtigcn, als es häufig geschieht. 

Bei den Projecten findet man, daCs häufig die Verschiedenheit 
der Nutzbarkeit der erbauten Räume zu wenig beachtet, und an der 
Grülse der weniger nutzbar en Räume nicht genug gespart wird. Die 
Flure, Corridoro, Verbindung» -Gänge, Durchfahrten, Treppen -Räume, 
Durchgangs -Zimmer, als Entreen u. dergl., die halb dunkeln Zimmer 
an den Innern Ecken der Flügel und des Haupt -Gebäudes, die wüsten 
Kammern, die Dächer u. s. w., sind weniger nutzbare Räume, 
und gleichsam, wenn der Ausdruck erlaubt ist, nur als mehr oder weni- 
ger noth wendige Übel zu betrachten, die indessen zum Theil fast eben 
8o viel kosten, als die nutzbaren Räume, die Wohnzimmer, und das we- 
sentliche Zubehör. Gleichwohl findet sich, dafa man hier, wo sich 
wirklich zuweilen, ohne Nachtheil für Wühnlichkeit, Salubriiät, Schönheit 
und Festigkeit des Gebäudes sparen lälst, zu wenig an der Gröüse zu 
sparen gesucht hat. Die Flure, Curridore, Treppen-Räume eto. nehmen oft 
einen Raiun ein, der geringer sein könnte, wenn das Project anders ^vure. 
Besonders entsteht ein Raum- Verlust daraus, dais man die Gebäude, wie 
man es häufig findet, zu schmal, oder, nach dem Kunst -Ausdrucke, zu 
wenig tief baut, wodurch insbesondere die Wohnzimmer zu wenig 
Tiefe oder Breite» von den Fenstern nach der gegenuborUegeuden 
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Wand, bekommen: ein sehr wesentliches Übel, welobes zur Folge bat, 
iab di* aSqnmtr du» n wenig mrfdMro Wentfldie liafeeiiy so dab die 
HSbel niefat bequem gestallt werden kSnoeu, und dab ako die Zimmer 

unwühnlicb werden, auch wohl mehr einzelne Zimmer nüthig sind, ab 
im andern FaUe zureichen Tf&rdcn. Die geringe Tiefe der Gebäude ver- 
ursacht ferner lange Corridore, groise Treppen -Räume und greise iund 
viele Fhin^ die Uhifig seUisI «iun Tedosl an Fronte mr Fol^ beben» 
der sehr kosttnr und bedMIeBd ■!» Die blrjeB und DmdigBi^ sIimI 
ebenfalls wfinig Ditt/finrr m\i\ fn-'t vprTf>rno Räume, besonders ^%pnn sie 
zu zwei ^VoIlnutlgea gerueinschafüich geJiüren. Die groCsen Einliciz- Räume 
sind nicht miuder wenig nutzbar, und dabei unaDgeuefani, ja selbst uidit 
ohne Fenengefabr. Audi die balb dmAdn Zimmer an den bmerenBckon 
sind wenig nutzbar. Die Dädber, die oft einen bedeutenden Tfacil dee 
Raumes« emncbiDon, (Ton das ganze Gebäude umspannt, sind ebeofalbi ver- 
bältnifüiBüXug weniger nutzbar, als die Etagen, und obgleich der Dachraum 
nkbl eben so ibener m fibcrbenen li^ all ehi Slockwerky so kann man 
doeh ünmer anf Teriust reobM% wann das Jktt, wie man es blnfig üb* 
det, entweder unnutz grofs, odor wenigstens nicht so eiogericlitet ist, dab 
rieh darin bessere Wohnungen, als die gewCiIuiIicIicn Dachstuben, anbrin- 
gen lassen. Dergleichen Unvolikommeulieiteu des Projects, wie man sie 
b8u% findet, beben das Gegentheil von Ersparung zur Folge, nacb wel- 
ifaar man doch, und billiger Wdse, so sehr verlangt. 

Bei den Construotionon, obgleich in diesem Puncfc für die 
Gebäude ron Berlin weniger zu wiinnchcn übrig bleibt, als vielleicht in 
rielen andern Städten, findet man, dals sie dennoch zuweilen nicht so 
ÜMt und siober suid» als sie aa IBr die Kiagero Dauer» uud Mglieb IBr 
die wahre Kosten-Ersparung, sem roülsten. Zuwellcu sind die 
Mauern der WlinJe, wie schon oben bemerkt, uud die Gewölbe, z» 
scbweeh, für eine lange Dauer; die Gebülke liegen zu weit frei, für die 
Dkke der Balken, so dals dnidi Ifar Sofawuiken daa Dans in beatÜndiger 
Baw e g w g fati die WSnda Im Lmecn, und andi walii die Sulaami, bi 
anigesetzten Dach -Etagen, sind von Holz; auch sind zum Theil die Sohei* 
dewiiiide, yvn sie nuf den Gobälkeo und nieht auf unteren Wänden stoben, 
nicht gesprengt, so daÜs ihre Unterstützung zu wenig fest ist; hölzerne 
geh ei aBWl a deawdanlsarda» Immar ISrdfeFaitf^aitalafaieraerGabündä 
«mKthdibaft« w«il sie den Ihiiaawii MaMn dkjen|ga TarUDdung aloht 
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gdieo, welcfio ilinen gemauerte Scheidcwünde gfwHhren; und fiurscrlioh 
Rind hölzerne "NViiinlo, selbst mit Ziegclo vcrblondet, wenig fest nnd dauer- 
liaü; dcDD sie babuD wenig Stabilität, und das lloiz in unverblctiüeten 
WSttden luNm bald v«rfaul«a, in TerblmdetMif unter unBomligett Unitlii* 
d«D) Tentocken. Die Sdiornstcino sind, irie. oben beniflirkt, nlclit immoe 
tO gebaut, lind die Diiclier nicht immer «o vrrlHrndrn, ^r^r Jh- Fi sti^- 
Itnt, und folgliob die Dauer des Gebäudes, streng gciiumm&a, errordero 
würde. Die Kdilen iSaä Bkiit bniner hiareiobeud Termieden) oder doeb 
nidit hmreieheod TenBditiilj und bei den Oadt-Rianen bemerkt maii 
vorzu<;Iich den oben gedachten übdaland. Alle diese Mflngd, die die 
Festigt' '^'U und Dnuer eines Gebliudes \prmn!dorn, beben zugkmh da* 
Gegenthtiil von wahrer Ersparung l>eiiu bauen zur Folge. 

Bei den Baa-Stoffen findet man dienfidla, dali nidit immar die 
jhneriiafleHtet), also nicht diejonigea gewiblt werden, die in der Wab»- 
licit (llo < Iilfrilsffn siuJ. Die Ziegel amd niclif immfr die l)Oi»t<'n , das 
Holz i»t nicht inuner das gesundeste, und an vielen Orten würde Eichen- 
bolz, ohne unverhUItnifsmüTsige Erhühong der Kosten, im Weseutlichen 
beaeare Dieiwle IdMen, ab fiobtenea. Sind «Mb gleiob die FlOk», wo men 
wi w anrtiah und absichtlich weniger dauerliafie Stoffe verbaut, TicUeiobt 
nur selten, so ist doch die G ewobnhcit, von vpr<;.'i!!<^dichen Stoffen über- 
haupt, ißtsbesondere von dem Holze, mehr Gebrauch zu machen, als 
gerade uüthig würe, ziemlich allgemein, tmd damit i»t, anlaer dem grofiwn 
€bel der FeaergefiOnrlidikeit dieaea l^ffet, enob, «nf die Folgeeeit ge- 
rccbnet, und »olbst sogar im Augenblicke des Yerbrauchs, z.B. bei hüU 
zemen Wanden, di<' üftrrs theurer sind, als Mauern, geradezu Geld- 
Verlust verbunden. Man macht zu Vieiesiy und mehr als nötbig und recht, 
•US Bote, und bedient üdb, m aeincm wabren Sdnden en den Koaten 
des Baues und (or die Erbattung der Geb&ud^, au wenig, insbesondere 
der beiden, keineswe«;*^ tmvrrliiiltnifsniäfsig theucrn Rau- Stoffe, die doch 
in 80 hohem Grade fest, stark, dauerhaft und zuglcinb unverbrenulich sind: 
dea Steina und des Eisens. Die Ursache der Furtdauer dieser Unrott- 
koBmienbdt det Bauweaena iat unatreitig m« darin in auafaaD, dab AUea 
nur allmulig zur Vollkommenheit fortzuschreiten pflegt; wie es aooh 
nach der Natur der Din;:r nirfit anders sein kann. In friilierer Zeit, naob* 
dem die Hätten sich in Uüuser verwandelt hatten, waren diese Hatiaer« 
neben dea mgcbtigen PaUüat«i und Kirchen, aus Holz erbaut, und Mit 
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Sdiindeln, oder auch wohl mit Stroh bedeckt. Naobdem man allniaiig 
clDgesehcn hatte, dafs ea doch besser, und in der Wahrheit auch 
wohlfeiler seif die Wjuide der Uäuser von Stein zu machen^ ab von 
Holl, und ibi« Ottohtr mit 2B«galii la bedeckm, gelangtea die BKumt n 
dhMff Tervollkommnung, und Niemaiiddn Bäk es jetzt mdir eSn, snrSok- 
zuschreiten, ahijfeich die Maii*»rn und Ziegeldächer, in dor 
ersten Anlage alicrdings im Allgcmciucu thcurcr sind, als 
hlitzernd Wüude und Strobdäuher. Mao I)CD)erke dieses ^ohl: 
obgUith die Mau«vn tkeurer tind, «Ii faSlserne Wfinde; & 
L'egt darin der unwidersprechlichste und augenfulligste Beweis, dals dU> 
niiho der Anlage-Kosten oiuoi G« Ij'itKl -; nicht allein es ist, was 
die Bauart bestimmt, uud kein Grund, fernere VefvoUkommnuogen zurück» 
zuweisen und zu hiudero. Dia liQheren Antege-Koston der Mauern und 
ZiegdoDUeber» die xuircflen logar sehr bedeutend aind» fanden »ieht 
auch die fcrucre Erhöhung der Anlage-Kosten noch festerer und feuer* 
Mehrerer Gebäude, die alier kcmeswegcs sehr bedeutend sfin dürfte, 
vnrde sich finden, sobald nur das Bessere allgemeiner erkannt würde, 
■obaM man nur aligemdner «imehen ivoUte, dab dne ErhSlmag der Keatcn» 
der Dauer wegen, keine Brbßbmig, aondem cigeotüob eine Braparung 
ist, eben wie es früher mit den Mauern und Ziegeldächern, 
statt hölzerner Wände und Strohdncher, der Fall war. Jetzt 
sind die Wiiude der Gebiiude, wenigstens von auEscn, und die Dach- 
de^en, tod Stent; aber im Innern iit nodi fiiat Alles y<m Hole Die 
Construction der Wohnnngen steht gleichsam auf einer Mit- 
telstufe der Vervollkommnung. Es scheint ahor an der Zeit, end- 
lich einen Schritt weiter zu gehen. In England geschieht es theil- 
weise. Man ahme England auch bierio, wie iu so mauchem Andern, nach. 
Die dortigen Fort a chri t te aind niobt etwa nur Folge dei grSlaeren Bridi* 
thiimü, sondern dieser ist eher, und wenigstens ,eben sowohl, Folge jener. 
Zwischen Beidf'n find<>t mindestens rinr* ^Vrrh^rlwirkung Statt, die nicht 
Uola in England, »oudern auch anderswo hcrvorgcbraobt werden kann, ao- 
bald nur äm Beoaece und ToUJcommnere zu sdnem Rodite gelangt. Uan 
vttbanne aho uB^Ubrt dw vergBogliehe Hob, und letae nn aeine Stelle^ 
wenn auch nur allmlUig, in einzelnen Thailen, dauerhafte und unrer- 
brennlicho Stf-Iue und Eisen: danu wird man allmfilig niobt allein feste, 
dauerhalto und uuTerbrennUcbe, sondern auch wahrhaft wohlfeile Ge- 
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bSnjfe tMkommeD, in «bau dam 8bM wohlfoilar, wie es, jelst allge* 

mein anerkannt, sogenannte massive GebSude, mit Ziegeldächern, i;'n; -ii 
die früheren Facliv^crk'^. , odnr Leim«, oder Biockhob^Gebfinde, mit 
fiobindel- oder Strobüiiuhero, sind* 

.Tob dem fBaften Pvoete, der SehOnlielt and Ansehiiliohkeit, 

lübt aich nicht mit so fester Begröndung sprechen ^ wie ron den vorigen 
Tier Puoeten. Saftdem sieh der Gesdnneok. in der Bnukuml mehr oder 
weniger von denTorbOdem des rfssslicliwi ZeifaJfew der Grieehnn und 

R6mcr entfernt hat, mehr willkürUch geworden ist, und nicht immer 
ans innoror ]Votlm'rnfiij;k'"it liprvorgegangene Musterbilder mehr annimmt) 
ist die innere und üuiaere iichünbeit uud Zier, auch der Wobugebäude, fast 
derHode anlieni^eliilleD, nnd deahall» dem eneh des, wns gerade beüebt. 
ist, nur TorSbergelieud und vorgüDgUoh. Auch sdieiut bei den Hüusera 
gpwöJmlich nur mehr auf den Putz eluzolner Theile, auf sogenannfn Xer- 
ztcru'ogen, gesehen zu werden» als auf Scbünlieit uudUarmoulo der For- 
men im Ganzen. Die neueren Stfidte bieten, vrie man weÜSi eine wahre 
Bfniterkarte von versohledeneB Vcrnierunge-Cewo hi i l i e iten der. Jodes 
CserJabrzehjite liefert eine neue; und je Je hült sich ftir die beste und voll- 
kommenste, iiuJ stellt ihre Vorgi'iiigcriunen tief unter sich. Der Verfasser der 
gegenwärtigen Bemerkungen will indessen mit Niemandem über den Ge» 
•okmads. In der SobSoliMt der fllnser rechten« Seine indlriduelle Meumng 
ist, dab nur derjenige Bmntjl mH den Regeln der Kamt, oder, was dasselbe 
ist, der ScliÖnhcIt, bestehen dBrfte, der am meisten dem der Griechen 
und Romer tu den ßan-Formen sich »ühert. Man nennt ihn jetzt zu- 
weilen den Italienischen, vieUeiobt den iiitereu Italienisohea Stjl. 
2kl Berlin findet man nduere treffBolieTorlnlder desseUten, IHr dssln- 
lsere derGebüude; eins der vorziigUchsten gewährt das Künljglialie Schlols, 
und besonders die Seite dcsselht n iianh dem Scblo&platze zu; aiilserdem 
sind viele von den Hüuaern, die am der Zeit des AnCuiges der zweiten 
HiOilto des Torigen Jahrhunderts herrülureo, in diesem Stjl erbauet; Dl^ 
»or Bansfyl, sefaeint es ddn YerlhNer, sei deatt lnlseMn der Wobage- 
biUido zu wunsdien. Die Schönheit des Innern der Gc!>ntide durfte, nacti 
seiner ^feiminj^', vorzüglich durch wirklich architektonische Formen und 
gut ziisammcaa timmende YerhUltoisse der Maaise der Zimmer und ibter 
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Kntlidein wir nun mehrerer UnToUkommenheiten gedacht haben» 
die man zum Tboil noch» mehr oder W€nl<;pr, auch in <leu H;iii?»^ru Jer 
neueren Städte» und BeUwt in Berlin» antritt't^ woilea wir eiuige Vor- 
wdiiSgB maofaen» wie diMetbea nu venneideo leltt darften» und wie dia 
WbhageliBude der StOdto we&cr dirfteo mfcdtkonmunt wttden kOuMn. 
Da sich solche Vorftohliige am teichtesten und besten an einem Bei- 
spiele dctitlich machen Ia«*4Pi>, so ist ein Wohngebliude, und zwar ins« 
besondere auf die Ortlichiieit vou Berlin berechnet» entworfen» und auf 
Taf. L bb V« in GmmlrUs» Durebmhnitt und Aniklit vorgeitdlt wordeot 
auch hat man einzelne Tiieile der ConiinMCiinn geaeklnMt» ■» w«it m nr 
Versliindlicbkeit nöthrg ^vnr. Ks ist angenommen, daGs das ITrur, wie en 
meistens der Fall ht, nur von zwd Seiten Licht bekommen künnc, dals 
aber iunlflr demselben Raum min Hoib «Ml n einein» wenn auch nur 
kMnea» Garten- Torbanden sei. Pi o ae n Entwarf wollen wir mm» und 
zwar nach der obigen Reihefolge der Erfordemiiia» durcbgehen» und 
näher auseinander setzen, ww das, was zu wünschen, m errefchen gcsudit 
worden ist» und wie es dürfte erreicht werdoo küuoen. Für den FaU, 
dab ea nOfltig wUre» wird alier «uadcSeklioh benteAt» daft man weit 
eotfinnit is^ diesen Estwnrf fSr ein» auch nur der Tollkommenbeit sidi 
niihorndes, Musterbild ausztigoben. Er hat keinen anderen Zweck, als 
nur eine schwache And^Mitung der Art und Weise und der Mittel zu geben» 
durch welche den zu wünschenden Vervollkommnungen utiher zu kom* 
men sein dBrfle. Daher Terstobt es slbb auch von selbst, daß» die tot» 
ansgesetite^ etwas bedeutende GrOrse des vorgestellten Hauses keine Be> 
dingung ist. Der Fntwtirf soll nur h eitpiels irf i s p iüp Rinzolnen 
Dinge vor Augen stclJcu, von welchen die Rede ist. Auf jedem andern» 
gHdssven oder kleineren» Bauplätze wird sidi dieses oder jenes Einseln« 
daraus sttsnmnienstellett und benntnnn laaieni 

beghnen nM den» wm 

1. Wühuiichkeit und Bequemlichkeit 

bdriffii» 

uMtt iwi «, ft«ti> a<ia. UM. [ 3 ) 
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1. '/.ur yervoUkiimmnung dtr WohngebSui* in den Städten. 



Wie Zimnipr siiitT , wlo Jle GrundrUso zeigen, so gelegt, dab sie 
unter sich und mit den Siiien theiU in unmittelbarer Verbindung stehen, 
tbeils einander idir nahe liegen. Dm dritte und ni&tt» Stockwerk wird 
dem sweitengiaiiB liltnlkbvorMHge«etzt! dIeMdiall» ribd diese beiden Stcwk- 
werkc nicht besonders gezeichnet. Es ist angenommen, Jafs jeJes Stock- 
werk nlir von Einer Familie bewohnt werden »oli. In diesem Falle 
dienen die liintercn Zimmer zu Scbläl-, Kinder- uud Domestiken -Stu- 
ht», die TOiderea Zirainer an Wohn- und GeMibchefti -Stuben. Jedosh 
können in jedem Stockwerk auch zwei Familiea wohnen. In diesem 
Falle gehört der Saal zur vorderen Wohnung; die Kiicbe wir.!, etwa 
bei ab (Taf. I. uud II. Fig. 2. und 3.), gntheilt, und so auch die Uolz- 
und Speise -Kammern; oder die Speise -Kammer wird zur Hotz-Kammoc 
für die hintere Wohnung genommen, und die an die Hob- und Speise- 
Kammer anstofscnden CSalnnette P und Q werden zu Speiie-KMimMni 
eii^erichtet; die Tbüren c uud d (Fig. ].und2.) werden dann vermauert, 
und dagegen Tbüren vom Gange her geülfuet. Diese Verüuderungea kön- 
nen gemadit wetden, aeilMt wenn d^ H«nt aehon erbaut ist. 

Die IiiDtereaWoimungen wiirdea, wenn auf die gewöhnlioiie WcIm 
der Hof unmittelbar hinter dem Uauso läge, einen viel geringeren 
Mieths- Werth bekommen; al»er man kann iFire Annehmlichkeit, und mit- 
hin ihren Werth, auf folgende >Veise, leiuht sehr eriiühen. Statt nemlioh 
den Huf, mit den StiUien und RemiMn, unmittelbar an daa Bans wo. 
bringen , und dann erst den Garten folgen zu laasen, lege man ridmeiiri 
iimf;ekehrt, den Garten unmittelbar an das Haus, trenne ilm von der 
Durchfuhrt (Kirch detiüelbcn uud von dem Hofe durch eine Mauer, deren 
Stelle, am Hofe, auch von der Wand der Hintergebäude vertreten werden 
kann» und bge den Hol hinter den Garten. Dadurch bekommen die 
hinteren Zimmer die Aussicht auf einen Garten, werden also Garten- 
Wohnungen, die für viele Miether nt^l^t noch annehmh'cher sind, als 
die vorderen Wohnungen, und die mau iu den Städten oft tbeuer bezahlt. 

Die Durehblut iii tob dem Blwe abgeaondert, woduroh der Zug 
«otfaut» mid die RafaHddcelt befördert wird. Du die BüSb» der Durd»- 
fahrt, von der Erde (ihrem Boden) bis unter die Decke de« ersten Stock- 
werk», 19 bis 20 Fu& hetr,i;^'f>ii würde, die Durchfahrt aber nur II bis 
12 Fu& hoch uüthig ist, so i\uaa, in dieser Hübe, noch eiue Decke über 
,dw DurolUahrt gelegt wenki^ und ea Mcibt dann nooh ein Baum von 7 
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bis 8 Fuls booh über dpndbcn iibri», zu welcbem mao duroh die Wen» 
dollrpppe /• (Fif. 2.) gelangt. !>i< «pr Raum f^tflbt vorn and hinten noch 
£wei Stul>cii für Domestiken, uud duzwiavlteo einen Boden, der m Vor- 
tMMD nmudknki Art, «. B. mm ▼ewcMowcnoe HdiHr-Boiai» oder an 
P<dlar-Kammenif 'benutzt werden kann. 

M'^ie im Tinteren Stockwerke, bef mr (Fig. 2. und 3.), w'in} in 
allen Etageu der vordere vom hiuteren Flure geschieden; auch wordpQ 
die Seiten- Giiuge bei e und /durch Thüren versohloBsen, so dals auf 
dan Eluraa nirgMMb Zng floMdMii kann. Wird Bin BtoAwvk in swd 
Wpluningen getheilt, so bat jede derselben an den Seiten -Güngen ihren 
eigenen, fest MTHrbloBseoea FInr. Untor d«r Hanqpttreppe befindet lioh 
ein Ausgang nach hinten. 

Dttffcfa die Pnltforia dmDMlM» welche der Durebtohnitt (T«r.T. 
fl^* 5.) leigt, «ffimigt mnn 2&naHr mtemllMhih die rdlltg eben ao ^ 
sind, wie die in Jon Etagen, und die Dach-Elege ilt nun feiC g^na eben 
ao bequem iiud wohnlich, wie jede andere. 

]>a, auüier den Vor|>lützen und Gängen^ im Souterrain 10 rollstiin- 
dige KeUev Tocfaenden sind, eo kenn in jeder Wohnung, in Felle jede 
Biege Ton zwei Familien bewohnt wird. Ein Keller gegeben werden t 
wohnen aber in jeJer Eta^^o mir Eine Fnmnie, zwei Kdlor. Oder 
auch, da die Keller so grofs »iod, dafs oiu einzelner Keller für Eine Fa- 
milie TüUig hinreicht, so können die vorderen Keller, die dann ihren Ein« 
gpng dnrob den flob*Ptels H (Fig. 1.) bekommen, bewndem Termie- 
thet werden. 

An die Zimmer in RÜmmtlichcn Stock^rrrken ftofsen Cahlnette, 
die, wie bekannt, die M vbnlichkeit und Anuehmlichkt^it sehr vermehren. 

Alle Zinumer nn der hhferen und Tordem Befen heben foUkom- 
men Liebt und Lull. Der Beel ist, ebglekh ebenralb UnreMhend, so 
doch weniger stark bclenchtet, was aber auch sein darf, da ein Saal, in 
der Rrjjel, nur mehr des Abends gebraucht wird. Eben so darf die Küche, 
wie sie es ist, weniger bell sein, als die Wohnzimmer. Uio Cabiuette er- 
hekcD, wo iie gegen die Zimmer bin offen nnd, dareh dieie ihr Liebt« 
Solches kann aber enob noeb, wenn nun wül, durch Fenster nach den 
Seiten -Gängen bin, etwa 6 Fnfs Über den Fufsbodnn erhiJbt, verstürkt 
werden. Die Holz- und Sp(i«)>> Kammern erhalten das wenige Licht, 
dewen sie bedürfen, durch i emtex in den Wänden. 
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Wenn man will, kann man ober den Cabinetten, den Speise-Kam* 
mero, so wie über den Seitengiingen, 7 bw 8 FuCs hoch über dem Fiifc- 
boden, noch besondere Decken legen, und darüber Räume zu wirth- 
Bohafdicben Zwecken gewinnen. Von diesen Räumen erhalten dann die 
nach hinten zu ihren Eingang durch die Wendeltreppe, und nach Torn 
ni laist sich leicht in den Cabinetten C (Fig. 2. und 3.) noch eine ähn- 
liche Wendeltreppe anbringen. 

Zu den Abtritten sind die in dem Grundrisse angedeuteten kleinen 
Kammern bestimmt, in welche Nachtstühle gesetzt werden, die glück- 
licherweise in Berlin durchweg schon gebräuchlich sind, statt der festen 
Abtritte, welche allemal den Gebäuden und der Reinlichkeit und Gesund- 
heit zum grofscn Nachtheile gereichen. 

Thüren und Fenster in den Zimmern sind so angeordnet, dals die 
allgemeiner gebräuchlichen Möbel bequem gestellt werden können. Be- 
sonders die ansehnliche Tiefe der Zimmer begüugtigt solches sehr. Von 
der Thür bis zur Mauer hat mau überall mindestens 9i Fufs Wand, und 
zum Theil auch noch viel mehr, so dafs also die längsten Möbel, zu 
welchen Sopba'a und Flügel- Forfepiano's gehören, beijuem gestellt wer- 
den künneu ; denn dieselben sind selten über 7j Fuls lang. Macht man 
gewöhnliche, einzelne Fenster, nach (Fig. 6.), so findet der Spiegel oder 
Tnimeaux zwischen den Fenstern seinen l'latz; macht man die breiten 
vereinigten Fenster, nach den Gnmdrissen oder der Ansicht (Fig. 7.), so 
können zwei Spiegel, zu beiden Seiten der Fenster, und, wenn man will 
noch zwei schmale Spiegel, auf den Fenster - Pfeilern, angebracht werden. 
In die Cabiuette insbesondere können Schränke oder auch Sopha's gesetzt 
werden. 

Finstere und rauchende Kuiheiz- Winkel giebt es nirgend, sondern 
es ist angenommen, dafs alle Öfen von innen geheizt werden. So ist 
es nicht allein in Städten am bequemsten, sondern die Heizung von Innen 
hat auch den grolsen Vorzug, dafs die Zug -Öfen beständig die Luft in 
den Zimmern erneuern und reinigen, ohne schädliche Zugluft zu verur- 
sachen. Die Öfen sollten nie über 4 bis höchstens 5 Fufs vom 
Boden hoch sein, und die Heerde derselben, wo mit Bolz geheizt 
wird, sollten gauz nahe über dem Fufaboden liegen (wie solches 
feuersicher geschehen kann, wird weiter unten vorkommen); wo mit 
Torf oder Steinkohlen geheizt wird, liege wenigstens der Boden des 
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Asohenfalla so tief, als müglich. Die hohen Kacli^fM tanä niokt 

alloiQ IiäfsUch, sonrTrrn dir ührrnüssir^f» Höho der < »fco ist auch ohne NlltzeO| 
und rerursaoht, so wio jede unaütze Erhübung des Heerdes ober deu 
Ftiishoden, aelbal Terlnit an Jkcmiiiiaterial. In die Höhe ste^ dio 
BHm tob mIIm^ md fgäd dort nnlir odar maSgtt fiipdIeBeiraluMv im 
Zünmon Ferloren. Man sollte sie äbo idobt noch o! en TK in lu die Hülie 
weisen. Die Zü<;p da Ofens lege man neben oinauder, übet- nicht 
nach d&[ Hube liiuaul. WörniebaUeade Uaase gebe man dem. 0£ßa 
moU in der Hfib«, Kndon mmt9n, oUmftlb donh vwhhIiv<» Dkke dto 
WümI«^ wie es geaehdkea kenn, wenn man, iHo TOfwiiSwelal: wird, d|e 
Wände des Ofens durchbricht, und den Heerd in einen eisernen Kasten 
emscblielst, der zuerst schnell die »'ärmo dem Zimmer, und dann ancfi 
den würmebaltendeu Wüudea des Ofens mittbeilt« Sind dio Ofen uiultt 
aber 4 bta S Ful» hoch, wfe wir anoehaMO» so wird die pbtA Oedke 
darseBiett telir lieifi» werdsD, und Icann dann an elien den Zwecken he» 

nutzt werden, zu welchen 5^0^ ähnlich die BOgCnnnnff^n OR m ührcn lie- 
stimmt sind. Zur Zierde kann mau Figuren und Sratueu, bis zur Le- 
bensgrofiie, auf die öfem aetaen, weldie letafere dann, ^ Poste^ieute 
der Statuen, statt aar YerunslaUuiig, aar Zievdo der Ziaa&if •«iijlliiu 
trerden. DieYorzSge der niedrigen Öfen sind nicht blofa in der Idee he» 
gründet, sondern practisch erwiesen. Im sSdUoheo 'DeatsdÜUld' 1Mid<)|l& 
Frankreidt z. U. hudet man sie bäuGg« 

Die SdMKMteiD-Rmweii MMtoha man slhnrntVoii nnr 6 Ui 8 ZoU 
fai^oadrat weit, und lasse sie, durch BontCD, van oben reidgeo. Es ist 
durch Erfahning bewiesen, daT» diese Schornsteine besser sind, als die ge- 
wöhnliche» weiten, und dofi sie nie rauchen, imd nicht nufü an- 
setzen, welcher brennen konnte. Durch die engen Schornsteine lälst 
sirfi «neb der CiielstaBd vorspringender V^UmI nnd Bdcen, wie sie die 
gewöhnlichen grolsen Schornsteine erfordern, gana verm^den. Die en* 
»^'en Rühren liegen sümmtlich in d^n Mauern, und sind in den Etagen nir« 
gend sichtbar, oder hinderlich. Übrigcos bekommt jeder Ofen, ohne 
Ausnahme, eine eigeneRöhre, bis zum Dache hinaus, was mit den 
engen Bebten sehr woU angeht, niebt aber mit gewSbaiicfaen, weiten 
RÖliren. Über dem Dache werden die Rühren, n^lurere an einander 

liegend, so hoch auf«^f»fuhrf, dafs sie noch Einen odfr zwei Fufs über den 
Porst Lorvorrageuj damit nicht der Wind deu Kauch zurücktreiben könne» 
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Für die Hauahaltungs - Bequemlichkeiten ist durch folgende Einrieb« 
tung«n gesorgt worden. 

Die Küchen werden so eingerichtet, daCi darin zugleich das Hau«- 
Linnen gewaschen werden kann. Der Raum rs (Fig. 2. und 3.) ist 
bestimmt, das Wasch- und Spülfals aufzustellen, v ist ein Regeuwasser- 
Bebiilter von Blech (Zink oder Eisen), oder von Stein, w ist der Raum 
zu den Spülicht- Gossen, die ebenfalls von Blech gemacht werden, jede 
wenigstens 1 Fufs im Lichten weit. Diese Gossen, aus den verschie- 
denen Stockwerken, liegen neben einander, die des oberen Stockwerks 

Kiiuiichst am (■'enstcr; sie führen den Spülicht in den Canal LL 

(Fig. L), der zugleich zur Ableitung des überflüssigen Regenwassers dient. 
Der Fulsboden unter dem ganzen Räume rw ist, nach w zu abhängend, so 
wie der Lmfang desselben, wasserdicht mit Blei oder Zink -Blech be- 
schlagen, und liegt etwa 6 Zoll niedriger, als der Fufsboden des übrigen 
Theiles der Küche, welcher gepflastert ist, oder, wenn man will, auch 
bedielt werden kann, und welcher seinerseits nach rw hin etwas ab> 
Iiiingt, damit auch das, etwa aufser auf riv, ausnahmsweise auf ihn 
verschüttete Wasser, Üulsersten Falles, dabin abfliefsen küune. Das auf 
r w beim Waschen unvermeidlich fallende Wasser fliefst auf dem ble- 
ohcruen, wasserdichten Boden nach der Gosse hin und in dieselbe. Da- 
mit aber der blechflme Boden nicht zu schnell abgenutzt und zertreten 
werde, sind atif doiisnlben lose, vielfach durchlöcherte, auf Leisten g^ 
nagelte, hülzernc Taf»'ln neben einander gelegt. Es entsteht unter den- 
selben, vermöge der Leisten, eine Höhlung zwischen dem bretternen und 
dem blechernen Boden, zum Abflüsse des M'assers, und der bretterne 
Boden dient nun zum Gebrauche bei der M'iische, und auch aufserdem. 
Soll der untere blecherne Boden von Zeit zu Zeit gereinigt werden, so 
werden die hölzernen Tafeln aufgenommen und hernach wieder hinger 
legt. So darf in der Küche, durch die Wüsche, selbst in bedeutendem 
^laafse, Küsse auf den Boden riv verschüttet werden, ohne dafs sie dem 
Gewölbe der tmteren Küche nachtheilig wäre. Sollte man fedoch solches 
dennoch rürchten, so kann man dem Theile rw der Decke der Küche, 
ohne grofsc Kosten, eiserne Balken gehen, und darauf eine Decke, platt, 
^on rohen Werkstücken legen. Die Spülicht- Röhren können nie ein- 
frieren, weil sie im Innern des Hauses liegen, und sie sind zu grofs, 
um sich verstopfen zu können; auf ihre obere Mün.Jung wird, lun «ol- 
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clie« noch mehr zu TerfaioJcrn, ein kleiner eiserner Rost angebracht. Bloft 
die Dachwohuiingfin Iiabon die Bequemliclikt it des Waschen'; in rjnn KUchea 
nicht; sonst alle vier Stockwerke. Die Beriirchtung» daCs der Fulsbodea 
oder die DecLe der KBdien durah dH darauf beim Waschen des Lioiieiis 
v«B«ok&ttoto Wasser iBMen mOflhlie, wkci ührigeiu aooh Mhr vemüidari^ 
nnd togur beiDtibe ginz gehohen, warn man «Idi zum Waschen der, jetzt 
schon immer allgemeiner in Gebrauch kommenden, liöl^ernoD Wasch- 
maschinen bedienen will« bestehend in einem bedeckten hülxeruenf oben 
fltww MgMNB Faft «h uolMlMlb, ttit Mbm W«hw fsffll^ v ir«bfa«i 
A WMMhe, io «fMa Bnlal geÄm» gdmabt und dwdi «iaa Art voo 
Quirl, an einem Stiele, der durch tllo Decke des Fasses geht, mittelst ei- 
ner Handhab« in Bewoijimg gebracht, g^'gon einauder gerloben, und da- 
durch gewaschen wird. Diese VVascIwtaschiue maobt, ohne der Witsche 
BD «Aade«, dasWasdien dea LbneiM bei weitem ieschter mid wohlÜBUeri 
denn der Bewegung der Wäsche lu dem Fasse gabt nur das Einseifen 
und einmalrqo Vorwnsohen vorher. lu der eigenen kleinen Hau; !ia!tiiiig 
des Verfassers dieses Autkatzes ist bemerkt worden, da& die Witsche mit 
Hülfe der Maschine nur etwas iHMr den dritten Theil an Zeit und Geld 
kmtet^ Trift anf die gewChnfioh« Weiee» in ofitmen Fltae«», mit den BBiidea. 
Da nun dm Vab der Maschine ganz verschlossen ist, ao frird aus der 
Maschine gar kein Wasser auf den Boden verscliültet, und es bleibt 
niur dasjenige Teraohiitten übrig, welches l>ei dem Vorbereiten, Eiuseifea 
ynd Yor w— d w u vodLommen kana, weichet aber, bei einiger Veieioii^ •» 
' mMeolMid IM^ belBemitnng der ÜMobln^ anbedenUioh aUeufaUi 
schon auf jedem gewühnlichen Kuohfla-Fiileboden, ohneKaditheQ für den* 
•dben, gewaschen werden kann. 

In die GeHilse v wird das Regen waaser vom Dache geleitet* Zu- 
eiet fieJet üenwilho In nlTeDe Rinnen, die untftr dem Rand« demdlien 
liegen, nicb^ wie gewöhnlich, auf demDaefae, über dem Raade^ eo dala 
also die«f> Rinnen den Abfliifs des Wassers vom Dadi - nl -ht hemmen, und 
AnlaTs zu Lecken geben können. Die olfenen Rinnen, rundum, haben 
ihr tieiiille uaoh der Ecke E lün (Fig. 2.). Von hier TiiUrt eine Rühre, 
die nah» mrfav dem Daefamnd» Uegt» dea Waaier durch Bfaner, «nd 
damf eenlirecht hinunter, durch alle Gelafse v, in den Canal LL (Fig. I.)* 
Au&erdem aber sind anfserhalb, in jeder der vier Kckeu des Hofi"", • flsih- 

raa in die offene Rinne etngemondet, die das Re^nwasser, welche« 
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man mdtt in den Küchen brauchen kann oder will, hinunter auf den Hof 
ruhreil, der, seinerseits nach der Ecke E hin abhängig, mit Granit -Plat- 
ten, wie man sie jetzt zu den Trottoirs auf den Strafsen nimmt, gepfla- 
gtert ist, so dafs das Regen wasser vom Hofe nach E hin, in den Canal 
LL (Fig. 1.), und denselben ausspülend, nach der Strafse abflietst. Damit 
aber nur das Überflüssige Regenwasser durch die vier Rühren in den 
vier Ecken berunterrallc, und nicht etwa alles Wasser durch sie den 
Küchen entzogen werde, haben die offenen Rinnen, unter dem Dachraude, 
in den vier Ecken, kleine offene Bassins. In dem Boden dieser Bassins 
sind die senkrechten Ableitiings- Rühren eingemündet, aber so, dals der 
Rand der Mündungen Einen oder ein Paar Zoll über den Boden borvor- 
ragt, damit das M'a»ser erst dann, wenn es in den Rohren zu sehr sich 
gehäuft hat, in die senkrechten Rühren gelangen könne. Alles Wasser, 
von müfsig starkem Regen, oder von allmliliger Schnee-Auflösung, ge- 
langt auf diese Weise in die Küchen : sobald aber der Regen zu stark ist, 
oder der Schnee zu sobnoll schmilzt, fliofst das Wasser, auf dem gewöhn- 
lichen Wege, durch die Rühren aulserhalb hinunter. Um vermittelst der 
Rühre im Innern, die durch die GeHifse v hindurch geht, das Wasser nach 
Belieben in diese Gefüfse bringen zu können, und auch, um zu verhindern, 
dafs das Wasser nicht etwa über den Rand der Gefufsc fliefsen könne, 
lassen sich verschiedentliche Anordnungen machen; z. B. folgende. Die 
senkrechte Rühre erstrecke sich nicht ununterbrochen fort, sondern habe 
Absätze. Dienüclisto Ausmündiing der senkrechten Röhre beßndo sich 
dicht über dem Boden desGeHifses v der Küche im obersten, vierten 
Stockwerke; dagegen die Einmündung der Fortsetzung der Röhre 
dicht unter dem Rande des nemlichen Gefiifses; die nächste Ausmüo« 
dung der Rühre befinde sich dicht über dem Boden desGeHifses v m 
der Küche des oüchsten, tiefer liegenden, dritten Stockwerkes, iiire 
niiehsto Einmündung dagegen dicht unter dem Rande des nemlichen Ge- 
fiifses, und so weiter, bis unten zu. Audi befinde sich noch unter jeder 
Einmündung eines neuen Stückes Rühre, dicht über dem Boden dos 
Gefiifses, ein llabn, welcher gcöllnet und geschlossen werden kann. Als« 
dann wird das Wasser zunächst in das obere Gefiifs fliefsen, so lange, bis 
es fast voll ist^ sobald der '\Vassersi)iegeI dem oberen Rande nahe ge- 
konut)^ ist, wird es durch die Fortsetzung der Rühre weiter, nach dem 
DÜ<AftD unteren Geltilsc fliefsca; diwea wird sich cbcufalla füllen , und 
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so fort, hm unten zu. Will man iü einpr <Ipr Küchen so phnn kein Was- 
ser hab«^a, so darf man nur den Uaba unter der Einniändung der iinch 
unten sich weiter entreckenden Röhre, diubt über dem Bodeu des Ge^ 
täSm, Sffiiffn» MmtogWoh 4m Wasaer forttuaclrafieo. Bs wird nkbtsobwer 
idn, A iwfd w pg mwh Bcfidiaii oder IMnrfiuJk n TerSudten and n 
TCrroUkommneii. 

So wie man nach uoserm Haui-Projeote das Kegen-Wasser 
v«m Dwdit waaMtuBmr in KfidMii liiflnB naelini fanmi io •iMBt 
irwD das Qaeli«W«tt«r dniroli die Pnaipcn r (F^* 2. und 3.) unmitlel« 

bar oben herauf, ohne es heratiftragon lassen zu dürfen. Im Keller' 
hpHndot mkU em Brunnen bei Z (FFg. 1.), und es sind in denselben ge- 
wühnliohe Gumpen von Eisen gosteiit (uicht von Blei, weil dasselbe das 
Wener T«rdhbt, und aeUiit TergifteD kaon), fSr jede KHahe Ein«. Vir 
die untereo Sfookwerke bckommon die Pumpen Saugwerke, iüp die b5* 
licrcn Stocktrerkf», <lif über die SaugfiiJhf» bfrirmi l!o«;pn, einen sogenann« 
ten hoben Satz« Sic ziehen das Wassel- ci)t\^ oder aus der eigenen Quelle 
des Brunnens, oder, durch sogenenDte Verlegung, aas einem andern Stadt« 
BrmneB, odir aus der Stadt- WeawiMteDg. 

Die Heerde in den KBolMa richte mau mit bedeoktem Fener ein, 
so diifi (lio, Rauch und Zug Terunnchenden, Rauobrfinge nach Belieben 
verschlussen werden künnai. Dunstfünge fübreu den Dampf durah Rüh- 
ren fov^ wenn poan niebt Sberaiebt, dieee fiffkrtn, um «ie an «rwBnnen, 
dieht neben, oder swieehen FeuerrShren au legen. Die bededt- 
ten Feuer in den Kuchen haben in der neuesten Zeit, wej^on ihrer gro- 
Isen, in die Augen springenden Vortbeile fiir jede Haushalt uug, auch in Ber- 
lin schon allgemeineren Eingang gefunden, daher sie hier schon näher b«- 
kannt afaid. DJeae Einrielitung der Heerde iit iSr jede^ «ueh die UeniBie, 
Haushaltung nützlich und benutzbar, und ihre Torzüge vor den offenen 
Hcerd- Feuern sind bedeutend. Dt^^ rfrilrrl^tf n Feuer verhinriern nirht 
allein am siebenten da» Rauchen der kücbeu, vüruusgesetzt, dafs die ISchurn- 
ateinrühren eng, ni«bt über 6 bis 8 Zoll weit sind; sondern lie ersparen 
nnob in kleinan Havebnltangen «Ine DomeatikenoStube und 
deren Heizung im Winter, wdl| Wenn der Rauchfang Terschlossea 
ist, die Küclie, vöUi!» wie ein Zimmer, gar keinen Zug hat, in der Külte 
liii^cheod von dem Kocitfeuer erwürmt wird, und also ganz (uglioh zum 
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AnCRBlballa-Orte der Haiistnagd dienen kann, was für kleiiipro Hatnliat- 
tnngpii sehr hedeutcinl ist. ^lan inufs aber die RauobFangs-Rüliro nicht 
vermauern, soudern eine eiserne Klappe anbriogea baten, durch welcbo 
die Schornstein -Röbre beliebig ^«tMomm wwden kttui. Im b«ibea 
Sommer nemlieb, beModen wmd ehr» die Kidie gegen Mittag liftgt, 
erwärmt das Terdcokfc Folior sie zu sehr. Alsdann ist es beiMr, »ttf 
der cisornen Platte de» HiH'rde» und, wie p<'wülinlich, bei offeaem 
Feuer kochen zu lassen, dessen Rauoh dann durcii die Raucbfangs- Rühre 
Abaiig finde« nafi* bl dw Koohen beendigt, so wird der Renebfiang 
nit iee Kbppe Tendiloesen. In den Sbrigen itlüteren Jabreueiten da- 
gegen ihut das rerdeckto Fetier seine Dienste, iiml gewährt die oben be- 
scliriohcnon Vorthcllo. üie Heerde mit vprdeoktom Ft>uor könncii selbst 
in jeder vorbuudenen Küche, statt der gewühulicbeii Heerde, gesetzt 
werden, weil dieKhppe, mm TenebbieM de* Rauoh fanges, und die luvet» 
Baucb-Ilühro, zur Ableitung des Raucbes von dem verdeckt<-ii Fciier 
nacli dem Schon stf im', überall !»'iclit anT>r!nn''ii KiT^t. I>ie Heerde 
siiul auch kcinesweges kostbar, sondern erfurderu für kleine Hausbaltua- 
l^t'ii nur eine Ausgabe, die keineewegea m ihrem Nutaen ün BfilsTerhiiU- 
nbse stellt* Der Heetd mit den verdeditem Feuer, welohen derTerfifM« 
ler dieses Aufsataee kardioh in seiner Wohnung bat setzen lassen, lia^ 
satnmt der eisernen Platte und <!<t Holz -sparenden Kinmauerung eines 
Wascbkessela, und verbuodeu noch mit einem kleinen Back- oder Brat- 
ofen, jedoob ebne den Kemel und das Koebgeseidrr, and oboe dito Klappe 
zum Yersohlusie des Raudifangcs und die zugehörige Raucbrülire, weldie 
Torhanden Tvaren, noch nicht volle 30 Tbaler gekostet : eii»» Aiin^^nhe, die 
schon alloiu durch die Ersparung der Domestiken -Stube, abgesehn von 
der Ersparuiig au Holz, vielfach ersetzt wird. Aach die transportablco 
ei M M i M enKechofen alnd|f besondere fSr kleinere BM«iiallungen, vortbeflbai^ 
ter, sla die olTeneu Ueerde^ voraiigBob «noh dmbalb^ weil der Niatber sie, 
wenn er seine Wohnung ver'!HiT<»r( . mitoelimpn kann. Noch mag audi 
an diesem Orte eines Ersj|iaruii>;stuittels beim Kochen fiir kleine, und auch 
woU fnr grOlsete Haushaltangcu , gedacht werden, wdchee zwar so ei»- 
fach ist, dab man glauben sollte^ Jeder man» von selbst dtotanf konuDea 
und es benutzen, welches iodesscu gteidbwohl, wie die Erfahrung zeigl^ 
noch keinesweges allgemein beontzt wird, wie es, ohne alles Hinder- 
nits, gesdiehen könnte. Wenn man sMolieb bei offenem teuer, oder, 
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Trio gf>v»;ilinlirh, auf dem ÜPfTd« kochf, so setzen mpistenthpils Jif Ko> 
cbeudeo die Gelü/ae, welohe die zii kochenden Speisen eiiihaitcn, bnson- 
den die Töpfe, an od«r neb«n das Feuer. Das Feuer broimt xwi" 
iehen den TSfSe», und iiei|l swltehen denaelb«« frei empw. Der 
Amdtuak „lemeD Topf an das Feuer oder zum Feuer setzen" ist fail 
sprichwörtlich geworden. Nun aber ist es allbekannt, dafs (.ine Flamme 
aeitwiirts bei weitem weniger krüflig wirkt, als nach oben. Naoh 
unten wSnnt ile aoeb wedger. Ea kt abo sehr otliiriiob, dab das 
Koclifeuer bei weitem Itener benntzl «erden kann, durdi die MoAe 
einfache ALiinJoning, dafs man die Töpfr^ fiber die Flamme sclzf, statt 
neben die Hamme. Der sprich wörtliche Ausdniek sollte hcifHnn: den 
Topf über oder anf das Feuer setzen, nicht an das Feuer. Dieses ist 
•llerdini^ bdiannt genu|;, nod die Bemerkung wird aueh gewifa lianfif 
benutzt, ab«v doch keinesweges, ww ei immer und äberall geschehen 
Konnte, allgemein. Der Gnmd, irnrum es nicht ulli^^-moin geschieht, ist 
wahrsotteinlich, weil man meistens glaubt, et sei eine eigene, mehr oder 
wvniser haäSme, oder doch mmtiindliolie EJnridilung des Ileerdes dazu 
oOthig. Dm aber ist nloht der Fell, sondern Jeder, obne eile An«* 
nähme, kann die Anordnung selbst machen, und das ist es, was die 
gegenwürlige Finüchaltung bomcrklich machen soll. Es sind ncmlich, um 
die Tolle Kraft des Kocbfeuers zu benutzen, nichts weiter nüthig, als 
4 bii 6 gewSbnHibbe Ziegel, und ein oder swei Paer eieerne SCangen 
TOB etwa I Fub lang, 1 Zoll breit und { Zoll GegemlXnde, die, 

wenn man sin nfii kaufen mufs , und die Stangen nitlu etwa unter 
filtom £iH<>n findet, zusammen 10 bis 15 Sgr. kosten können. Hat man 
dieses Zubehör, so legt man je swei Ziegel auf dnaudur, und die zwei 
oder drei SegeUllae, etwa 0 bh 10 Zoll von etnander entfernt, anf den 
lleerd, die eisernen Stangen aber quer über die Zte;;el. Durch 4 Zio- 
gel und zwei Stangpn Uusen sioh eine, durch R ZIpjjpI und 4 Stin'.'on zwei 
kleine Fruerstuben machen. Zwischen die Ziegel zündet mau das Feuer 
an, und uttf iKe eiaernen Stangen «eist man die Töpfe und Keesel. Die 
Flammo wirkt nun mit voller Kraft anf den Boden dar Gmebirro, 
imd die Ziegel halten obcneio noch das Fc«icr zusammen, so dnfs hei* 
nahe nichts von dessen Wirkjing roHoren geht. 5Ian kann rechnen, dafs 
dadurch ivettiifstena die lliilfte des Brennmaterials erspart wird. Der 
Teriamer darf dieiO Balwupiuug wieder am der Brfelirung machen; denn 
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seit länger als 20 Juhren wird in srlaer Daiiahattuiig auf die beMsUrift- 
beue Art beim Koclicu T«rfiibr«ii. lUcM fliiiÜMhe AaxKdamg bl fibti* 
g«w nklit etwa ah «in NdlibalMtf an betraehAw, aondani M^ar ba«* 
aar» als eine auf dem Heerde fest gemauerte » abolidie Anordanag^ 
weil ni9» i?''^'^" Aii!^eubHck, nach Belieben und nach Bedürfuirs, vor- 
Snderu, crweitero, verengen, rersetzeo, oder auch w^uebmcu uud »ie> 
der aubetxen kaaa* Dia bei Üar KuÄ» beiehBft^eD Penonen ddtaa 
aie «llea andamiaardauafan mitRecbtTar. Ei wird gerade keiu Grund 
da seiD} um Verzeihung zu bittm, dafs von ciurr so überaus elnfiichrri 
Saclü', die sich so sclir von selirat versteht, hier gedruckt gesprovüen 
wurde. Würe sie gauz allgemein bekannt und würde allgemein 
beaalat» ao wlüw es freüidi luurecbt, daven weiter aa ipraohen. Aliein 
ao Ürt ei oiolit'» Und da nun diese Zeilen möglich«rv>°cise Aalab ^clmi 
können, dafe diese oder Jene Ilaiishnltiin^ tinrin riuc Er[>amng von viel- 
leicht 10 bis 15 Rthlni. jiibrlich für liceititniu:« rialit-n Leim Kochen findet, 
so wird das BiBCtdiea Papier, warauf das Ge^cuvuirtige m lesen, nklit 
eben unnolz anfsawandet labi. 

Zu den Holz-, Kohlen- und Torf- Vorrathen für das projoctirte 
Haus ist in Jedem St ock vi er ke selbst, nahe au der Küche, ein feuer- 
sicherer Raum vorliaudeu, so daüs das ilolz, wenn es gebraucht wird, 
nicht erst vom Dachboden oder ans dem Keller geliolt werden darf. 
Diese Räume sind vüHig feuerfest; denn sie sind ummauert und über- 
nülbt, und haben steinerne Fiir«!>oden. Ihre Thüren sind von 
GufseiscD. Aber auch nadi den Uol^kammero hinauf darf das Un\r. 
aislit getragen wardea« Ei ist eine Winde A^(Fig. 1., 2., 3.) »uge- 
ordno^ die vom Keller Ins in die Dacb-Etage reiobt» und oben fn Be> 
n'egung gesetzt wird. Sic bestellt m% einer einfachen Welle mit Hem- 
mung, und einena Speichen- Hodc. Vermittelst dieser Winde kann das 
Uolas, in einen Korb gepackt, in alle Etagen, mit vielfach gwingerem 
Knft-Aofwaode gdmebt werden, ak aum Biaanftragen nothig ist; 
das Hinauf t r a e n ist nemlich für den Kraft -Aufwand deshalb so über- 
aus unvortheilhaft, weil der Tniger stets das eigene Gcwieht spfnr«« KOrpera 
mit hinauf und herunter bewegen muis, und diese Kraft - Verschwendung 
niuiii dar Bewobaer dei Stoekirerka be«ablen> so dab ihm daroh «fia 
Winde <ba badaateode Ausgabe erspart wird. Fcmer darf» naob mnm 
Bw- Einwurfe, dasBrennbola weder auf dem Hofe, noch auf der Stralie 
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««rb««i«ii w«ml«i. E$ win! Tom UFagm iiamiltaUMry n Klolieu, iu 
de« dazu bestfmintea Hohplatz H (Fig. 1.), im Keller, geaolMdft. DiMor 
Keller kann verechlossm, nri<! f;i=! Holz darin, nach Bc-q uemliohkoit, 
im Trockenen und mit Miifsc zerhauen und zerspalten werden. Da- 
durch werden die Koaten des Hokhauoos vermindert, und zugleich wird 
jede Entwendung rerbiDdert. 

Jeder, der die Erfordornisse und die Einrichtung {-'mes Haushaltee 
könnt, wird bei dem ertten Blick einseben, ^^•\ß boilcutcnd allein die Be- 
<iuemliciikeiten der beschriebenea Anordnung der Küchen und Uolzkam- 
neni ibd, und wie menahe Aufgaben dadurch den gewoln wra der HSu- 
aer «npart wevden kfinnea« Die Koatan dleaar Amtdaaugm aind, wb 
sich cbenrall» leicht einsehen l!if»f, nicht beträchtKcb, und kommen jeden» 
fallü in keinen Betracht gegen die Vortiieile, welche aie su gewühna 
vermögen. 

In dm Nboben dar SoheUewftide edtai eine Menge von Wtind^ 

aohrSnken angebracht werden, die, wie bekannt^ groAe fiequemlioUMil 
und Annehmlichkeit gcwÜhron, boRoiKlor'^ in Jcti Knmniorn und Cabinetten» 

Zu gro&er Annehmiiobkeit wird es gereichou, wonn man, wie oben 
beoaerkt, den Gert«n «nmiWell i er en daa Bans legt , und den Uulseren 
Hof erat hinter demselben folgen llbt. Dadurcb werden die Wohnungen 
ungemein an Heiterkeit gewinnen, und alle Unannehmlichkeit, die der 
Hof venirsacbeu künnte, wird entfernt werden. Die 'Wände des inneren 
Hofes, nach uaaerm Elntwurfe, sollen leicht und ireuuJlich gemalt werden, 
wodureh dieSSIe eine engenahaara Attaskht «Hielten werden. Jedenfalls 
W&rden die Wände dea Hefaa hell angestrichen werden miissen, damit 
das Licht auf demselben verstürTtt werde. Sein Cimitplatten- Boden wird 
durchaus reinlich und anständig sein. Die Flure und Gänge im Innern 
des Hauses, so wie die Wände der Haustreppe sollen ebenfalls gemalt 
werden, win ea, erireuildher WeiM, hi dar ktatan Zeit au Berlin Ge- 
Ineucih zu werden anfängt. Die frBher oft ru weit gehenila TetnecMiii" 
l^gung der Auszicpting dop Fluro manhtfl diese Riiiime sehr unangenehm. 

Die Wäude und Decken der Zimmer wird man, nach Belieben, ma- 
len oder tnpeiiven bnen Utaneo* IKe Ti|i«ainiDg irt der Haierfli üi 
ao km voenuiahan, dab ale wSraier Uft nnd eudi reinlicher und 
meistens netter ist. Sie ist auch jetzt nicht mehr th eurer, als Malerei, 
seitdem man eingeaebn lui^ dabkeinFin^ nntergeklebt werden darf. 
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den könneu, wie «da, wo das TspeareD der WÜnde allgenieinor ia 
Gehravicli Ist, immw j;e«cbiolit. Es jedoch weniger ratbsam, die Dek- 
koD zn tapeziren, als die N^ üiide. Es ist bei weitem wohlfeiler, uod auch 
aohtiae^, die Decken Uols weifeen ea letten. WüliMa «ie veraeren, so 
tone man sie Iddit auf Kalk malen. Die Tapeten auf den WSnden 
dagegen sind eine drr woblfeilston tuid bn.ston Reklciduii^fu derselben* 
tiuß noch schunoro Wandbclvloidunf; ht iVic. von Stuck; abor siV ist theurer. 

Die Ftißibüden werdeu iu ßorliu unstreitig, ini > eriiiiiluisse zu den 
nndeni Thdien der WohngebSude, noch etwas lu sehr TemaehlÜHlgt. 
Man aoUto üfter der Parketböden, oder der verzierten Estriche^ dah be- 
dif'iuMi, Tind ^vir srf^'ot} hier dergleichft) ^nratis, Sif sin-! sn uberans viel 
theurer niclit^ als die gewühnlichen Büdca. Auch dürften die im 2. Hefte 
7tcn Bandes S* 140. ele> besdiriebeneo Dielen -FiifttBdm eetm» den ge- 
wShalioben vorumehen sein. 

Thnren uod Fenster sind ebenfalls häufig unverhultnifsrnüfsig schlecbt 
uii(1 iindaiifrhaft. Bfaii sollte nur cichcno Thoren und Fenster machen, 
die jetzt nur noch wenig mehr kosten, als ficbtene; wir nehmeo der» 
gleiolien an* Auch das Feortar-Gbe kt hBufig unrerhBHnilunfi&iK tebieobt» 
WeniigrteDs D&di vorn, und In den unteren Stockwerken, »^zm wir Femler- 
Scheiben von S|>i<><; cl-GIas voratii, weMwe oichl sebc bedeoiead theu^ 
rer ist» als das gewöhnliche Glas* 

% Die Salubritlt der Wohnungen 

irird nach unscrm Ent^vurfc durch Folgendes belurdert werden. 

Die M'oliti- und Schiafzimmer sfnil in «lfm Fntwtirfp «^rnfx. Jidrh 
und heil, ohne jedoch so sehr grols zu sein, dal« hio kalt, syüst uud uo- 
irlifanlich «ilmi. bn lll^er, wo die Ofcn geheizt und dagegen die Feo« 
ater und Thnren neialena TenchkNaen werdeu aafissen, erhaMeo aie ihM« 
Luftzug durch die Zug-Üfon: im Sommer durch das Öffnen der Fenclar 
und der gegenüberstebcDdpn Tburen, wodiiroh immer ein Luftstrom wird 
herrorgebraolit werden küuacn, weil die Luft in den Gängen uud im 
Bofe nnnwr kühler n sein pflegt, ets au&en» eo dab ihr Giaiohgewicht 
aufgeiioben ist. Für die Lüftung der Keller wird gewühnlich gar nicht 
j;fsor<:t. Sil' kann auf folgende, leicht ausführbare Weise geschehen, 
lu jedem Keiler befinden sieb, z. B. bei x, ae (Fig. 1.), in den Scheide- 
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M— fxn Riiliren, gleich den Sohornsteiiirühren , 6 Lis 8 Zull weit, dfo 
bis üf)Ar <ln«i Dnch liftiait« roi<l»en. Der Bodeo finer nolclicn Röhro, der 
dicht über dem Boden dos Keile» (iegti Uldet eiaeo kleinen Ueerd) zu 
waMmn cfae OSvimg füiirr, di» mit ciMr Mccfieneii ThSi« vwMbioNw 
werden kann. Will man nun den Kelter IBften, eo veiiicennA man auf 
dem Heerde der Rübro oialgee Bo^ oder Torf, oder Spiino und anderen 
Abgang. Dadurch wird ein Zug eutateheu, der die schädlichnn Dunste, 
dio sich, vermöge ihres gröberen «pecifisobeD Gevricbtes, auf den Boden 
lagern, schnell ans den Kdler abfiSamt wird« Ifanlidie Anordnungen 
kann man» wenn man ee nSlfaig llftdeii soHta» in den kleinen AteittJCom- 
mero, so vrie in den Küchen- und Speise - Kammern machen. Das 
Lüftuntji- Mittel, vermittelst durch Feuer hervor'r'^bpnelifen Zuges, wirkt 
uniehlLar , uod ist weuig kostbar. Die engen jtlulirca sollten stets in 
den Menem in Menge TOtkanden eelh. Sie koaten gar nfefatst denn 
iS» etwaige Erhobun{g dei Maurer -Arbeitalobns dalBr wird durch die Er- 
sparung an Ziegeln compensirt. Wir setzen ^ormix, dn^ in 'l»^m ent- 
worfenen Hause dergleichen enge Rühren niclit gespart siud, und dab noch 
viel mehrere vorhanden sind, als man in der Zeichnung angedeutet findet*^ 
flie haben aoeh den ]!Tufae% dab man ne vorrBthig aofriSI, wenn man 
etwa in der Folge hier und da einen Ofen oder Caniln setzen will, 
auf welchen in dem iirijiriinjrlichen Eutwiufe nicht gerechnet war; des- 
^eichonj dals man Luftzug hervorbringen luinn, überall, wo man seiner, 
vielleioht luflHl^ fai der Folge bedarf, z. B. um fan Sommer eb Zimmer 
■u üfleny olmo Thflren und Feneter in fiffiien» und ohne den Zug-Ofen 
au beizen, u, b. w. 

Finstere Flure, Gänge und Winkel, in welclien sieb unbemerkt 
ünrdnigkeiteo anhäufen könnten, gicbt es nidit; und die Zimmer, so wie 
diu Haupttreppe, haben vollee Liohtt setbet die Stuben hn Daebe» wekhes 
einer dop Vortbeile dee Falt-Daohes ist. Die Süle, KUehen und Speise- 
kammern, welche im Sommer Klililung nötliig haben, liegen «^o, AaSs sie 
der SoQueuwürme weniger ausgesetzt sind. Zu Scblafzinuneru kann man 
diejenigen nelmien, welche au der Scbattcuseite liegen« 

Die UarefangkeitMi, waldm bünfig dureh £e aufterhalb anga- 
braohten, im ^Vinter einfrierenden Spül icbt- Gossen , durch die Brunnen 
auf den Höfen, durch die srfilerhtn PfT isterung derselben, durch die 
Riuusteine in den Durchfahrten u. >• w* entstehen, werden hier Termieden» 
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weil »ich (lio Spülicht- Gossen innerlialh de« tlau»os LefinJoii, nnä nicht 
eiofrierea können; weil auf dem Hofe kein Brunnen sein soll; weil der 
Hof «in fSnif «beiMy Miiiliobn, abbÜHgiges Pflaster erlialten, und der 
AhnKt-CknwI iMdedtt und grob gcnws safa mU» «n g» beqnain reiutgen 

Der dicken Mauern wegen werden die ^Vohimugen ?m Sommer 
külil, im Winter warm sein; selbst die Dacbwohnungeo, die überhaupt 
deaen In den Etagan nur wvnig nadtstclian« 

Der Tüumlkdiey helle, innere Hof, und der AabKok dea Gartana wi- 
mittclhar am Haiiso, ^Th'<] <yn- Fretindlichkcit und Heiterkeit der Wolinnn- 
gen Torraebreo, und, ueLst deu die Luft verbesserndaa Biinman und Ga> 
•MiMbaD daa Gaitens, ihre Salubritiit bcfurdcrn. 

WU man «(wn dem Harne, mr Beförderung dar Aunehraliefakail 
und Gesundheit, so wie zur Ersparung an Heizungskosten, eine Lufthni* 
zung lieben, so l.ifst «ich (üe-^flf p hier, so wio in jedem Hause, in wel- 
chem, nach dem Trincip des gegenwärtigen, hinter die Zimmer Cabi- 
iMtte gelegt sind, bequem anbringen; und wenn» wie es bior vorausgesetzt 
iit» sabheiehe enge Rühren in den Hauern aieb befinden, aeUial, und auoli 
tbeilweise, nachdem das Haus schon erbaut ist. Die Heu: -Kammern finden 
passend in den Kellcru unter den Cuhinetten hinter den Üinimetn ilirr^n 
Plat^ und den Wärme- liühren kann man in den Scheide- Wiiuden der 
• SBmmer, oder «uoh in den Cabinetten, ihi« Auemfindung geben. 

Sehr fetflieilhaft wird es sein, die Flure, Günge andKaohan, und 
selbst die Zimmer, mit Gas zu beleuchten; was in Berlin erfreuh'clier 
Weise überall ohne Schwierigkeit angebt. Die Cn= - f^flenrbtung ist un- 
atreitig einer der weearttMien WjihuUchkeits - V orzüge und cjuo der schün- 
aton und zugleich wohitbüt^iten Zierden dioMr Stadls Mag ea «uoh noeh 
zweifelliaft -^ein , ob das Gaslicht direot zur Verbeaaerune ^ ^l^t wo* 
nigstens in den damit beleuchtefeu v er» ühlossenen Rttumen, dime: 
mag e« auch noch unentschieden »ein, ob der Umstand, dafs selbst die 
Cholera bi den Slüdlen, wolefao dnrobgiingig mit Gas erleuchtet smd, 
wie z. B. Berlin und London, wen^ heO^ gowiitbet bat, ala k 
andern Stiidten, 2.B. in Petersburg, Paria eto., auch dem GasUchte, 
oder bloft andern Ursachen zuzuschreiben sei : so ist doch nicht allein 
an viel gowifa, dab das GasUoht, schon durch seine Stärke und lotenai. 
m, g^ehh fadem helleren Lkhte, erfceuKolMr, und donii a«ineF«riio an- 
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f^encfimer, also bei weitem Lehaglicher tmd wohltbiitigcr ist, ab Kerzen- 
uad Uliiobt; soodern e» ist auch gewifsj daik es, rermöge der Auhfl^ 
SMrii« umI UaverliDderUohkait d«r Flamii«, fSr die Brlidltai« d«r 
Seil kraft aller Derer, die an einerund dendben Stelle, z. B. beimSohrei- 
beu, oder anderen, eiue LedeutPudn AnstrcoguDg der Atigen erfordprDdpn 
Arbeit, Abends besdiiiftigt sein müa«eo, weMotlicb Tortbeilhaft und wohl- 
thütig ist. Knaea <h^ Üllpipea kann mm iminlidi, auf aebemScLreib-. 
Vdte^fSgKGliiiaryor tMut^Men. Man liebt iUsviiviinncidliob^lMimAuC- 
blickeo, mehr oder weniger iu die starke Flamme selbst, and darauf vieU 
lelcbtin's Dunkele; auch brennen Kerzen, und selbst Öl -Lampen, abwecb- 
selnd dunkel und bell. Allee das greift die Augen bedeutend an, uad aU 
%m AeMeTenneidet dae Gaalioht; Brhigl ubb ciiie Gee-FleMne ttber 
seinem SchreibpuU ao, cur Linken, etwas rückwärts: lo aleht man beim 
Aufblicken die Klamme nirh^. Dieselbe Lrcnnt weif«, angenolim und völlig 
uuveründeriieb immer fort, und beleuchtet das Papier mit einem dem Ta<;es- 
Ucht ühofidieii Soheltie» derdnmAafe wohler tbut, als das gelbe, abwecb- 
aelod atarke und aohiraohe Licht der Kern oder der OUaaiipe. Der 
Verrasser dieses Aufsatzes bat von der Wohlthätigkeit und dem Nutaen 
des Gaslichts, auch in diesem Puncte, yertnüge einer sehr bestimmten, 
längeren Erfahrung, die klarste und festeste Oberzeugung. Er war einer 
darBnton» die in Berlin, aanh Efociditang der Stn&en-Bdeuehioag nh 
Gai, in ihre Zimmer dieses Lieht letten tieften. Er bedient sieh deesellMD, 
ununterbrochen, nun scheu seit 6 Jahren, und hat, ohne Ausnahme, die 
wohltbütigsto \VirkT)n<; darou verspürt. Er schreibt die Erhaltung des 
Restes seiner, durch frühere iibermü&ige Arbeits -Anstrengung im Amte 
fast giindioh ra h i rien Sehkraft» grotsenlhails dem Gebranofa ehier Gai- 
Flammo zu, wdehe^ auf die vorhin beschrielieaeWeiw, fiber seinem Ar- 
betts-Pulte angebracht ist. Er glaubt daher, dafs es vorf liedhaft und 
nStslioh sein würde, wenn man nicht blofs die Flure und Lüden (wie es 
in Berlin schon xiemlidi allgemein geschiebt), sondern noeb mehr, selbst 
die Wobnainmer in Prifit-BBiHcni mit Gas bdeucfatele. IVolKe man 
dem hier entworfenen Hause Gaslicht geben, so könnte es ohne Sohwie« 
rigkeit geschrien. Die Bauptrühre würde, in dem Keller unter dorn Flure, 
bis nacfa der Kiiobe zu leiten sein, iiier würde sie, etwa zwittcbcn den 
Qaerdei^ Ui ms Baeh emporsteigen, und ansder senkraeiileBBSbm kttanto 
am lehAt dnreb Zwe^-Bübren das Gas bi die Wohnräume briagen. 

CfttmXNraiati. •nkai>a4.«.aitl. 
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In einem alteu Hause verursacht die Leitung 4er Rubren immer einige 
ScUwierifkeiten , und auch einige ClMbtSode, ifnl warn di« Zirdgröbren 
an der DedM sieht» in to fem mm nkilil üft Ycradialnng der Deel» 

aufnehmen will: in neuen Gebüuden dagegen hat die Leitung des Ga»- 
liclits gar keine Scliwiorigkeit. Die senkrechte Rühre macht nirgend, auf 
dem Flure, od^ in der Küche, einen Übelstand, und die wagereehtea 
Zweig-ROhrfln Imm mn 8b«r ^ Yandialung <I<ir Decke, swiaeliefi die- 
•eHie und den Winddboden, legen. Die Unzu^^iinglichkeit derselben, an 
solcher Stelle, hat kein Bcdonhpn; denn »ie dauern rlini» Zweifel »ofir 
lan^e. An den Gas-Kühreu in der Wobuung des Verfassers ist seit 

0 Jahren noch nicht die mindeste Reparatur nötbig gewesen. 

3. Die Festigkeit, nnuorhnrtigkeit und Sicherheit» 

besoiiildü gegen das Feuer, 

lassen bich in dem projectirten Hause stufenweise verstiirken, und z^rar 
die drei benennten Eigmcbeften und BrrordereitM durch dienOohe NÜtil 
6at sngleleh md ungef&hr in gleichem Maafse. Wen^grtttM OMMht 
keine Maafaregel, die z. B. die Feuersictjerhelt Lefürdnrt, das Gebäude 
weniger fest und dauerhaft. YVir dürfen daher auch nur zunächst die 
Feaersichcrheit insbesondere ias Auge fassen. Den jferingttenQtaA 
der Feuerneherlieit bekommt ehi Beut mit «teincmen Vf finden, wie das 
profeolirte, wenn man ihm, wie fewuhn1icb,eiai htilaeriics Dach, und über den 
Wohnzimmern, nicht über den Fluren, hülzerne Decken giebt. Aber 
dieses würe auch der geringste Grad: denn macht mau hülzerne Decken 
auch noch iiber den Güngen und Flures, u irt dm Baue idinn be- 
deutend geffibrüeb für die Bewohner beim Feuer; und giebt man ihm 
gar bdizerno Trei)pen, statt »tcincrner, wie leider nur an zu Tiden 
Orten gewtihnlicb ; !to ist es nicht allein fouo m n <•! eher, sondern ieben»> 
gefuhr Ii oh, und gowissermaTieu einem Aulcuthalte zu rergleichen, wo 

01 idiwacliem Faden ein Sehwcrt ibcr dem &upte bKagt. 

Ba wird also Torausgesetzt, dala daa projectirte Bant jede« Felle 
gewölbte Decken über don Fluren nnd Güngen und unbe- 
dingt steinerne Treppen bekomme. Doüs diese Tbeiie nicht ver^ 
br^nuh'ch, sondern unentsSndlioh lind, ist wesentlich und unerlüfs* 
lieb, und awir gerade dann am mnirten » wenn» urfe gpwahnÜeh» dbr' 
übrigen Hecken und «fai Dach von Bob lind, weil dann aaehr und' 
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viele Stoffe Torliandea iHd» die Tom Fpuer ergrilTen werden küonea. 
Eine «teinerne Treppe hiHt zwar allein schon viel, untlsiß int (lin Haupt« 
sacbe io etoeiD fetienHoliera flausOf und wenigstens eben so nüthi^gy 
ftU ii* F««er«(ob erhell der S«horniteiii« nnd Eii«d; tür 
gHH wrtbwendfg Srt es auch nooh, dab die Dedten der Flore und G>of» 
gftwßlbt wertli^n, \rm auf deiiselhen, wenn es in den Zimmern bremf^ 
einerseits nach tjfr Tr*'p[>f« liioaiui, andererseits mit dfn Lösch -Mitteln von 
der Treppn uacii den Zimmern hin iinTerlctzt gelungen zu kÜBneo. Ein 
Wobngvbjhide mit «teuera» Treppe und gewSlbfen DecÜMn Blker Ehireii 
und Gängen lälst sich, in so fern es nicht et^va Jon einseinen Zimmem 
an Ausjjiingon nnr !! den Flüren im<l Corridoreu feLlt, schon rocht feiier- 
siciier und als beinahe frei von Gcfalir für das Leben der Bewohner be« 
traehten. Es liaitn dann durah den Brend der Zimmer* Deokcn and des 
Daches faat nur nodi Verinst an Bfgenibum enlalebflo. Ein Haut da* 
g4^en mit hölzernen Decken über den Güogen nach der Treppe, und mit 
hützcrnen Treppen, ist (es kann nicht oft genu» wiederholt werden) im 
hohen Grade geflibrlicli, uicht bloiis für das Eigenthum, sondern auch fiir 
dat L eheB der Bewehner, und, in dem noglüokiioiien Falle) wenn das 
Feuer die Bewohner des VadU» in Sdilaf fiberltOlt und die Treppe zuerst 
ergreift, um nichts sicherer, a!s das feuergeHihrlichste, hötzerne, mit Schin- 
deln bedeckte Haus. DicGe^> ülLe über den Fluren undGüngen sind übrigens 
gewUhnlioh leicht zu madien, weil diese Rüume meistens nur schmal sind, 
toi Veiglelehe gegen die Grüfte der Sminer» so dab liaun Irgend wo Ter* 
ankerungen der Gewölbe uuthig rind* Deshalb ist denn auch der Un- 
terschied .7wisrheii den Kosten der 2e\vi"!!>ten Decken «Lt Flure und 
Gange und denen der hülzernen Decken geringer, und die Gewölbe, die 
nur einen halben Segel diofc uötbigsind, können, w»*dasHob tbeuer ht, 
segsr wobÜBiler mIb. AuA hier glebt bswisobett das Geld kebieaTer^ 
wand, die Sorge fSr die Sicherheit des Lebens derM«nschen zu veralH 
sKumen. Pafs die strinemen Tre[>j>en h'icht zu machen und nicht Iheii- 
rer sind, als hölzerne^ ist schon bemerkt, und an den oben bezeiciiiicteii 
Orten nfiber und mtlstllndig ansehaudergiüetat worden. Bs wt alte an* 
ganemmen wonien, dals das projeetürte Bans jeden Falls steinerne 
Treppen und «toinerne Decken über den Fluren und Gängen 
erhalte, wie sie uucb gezeichnet sind. Die ühri^en Beobachtungen der Feuer- 
sidierheit, bei den Sehornateineoeto., sind den gewübnUchen Ubniich, wer- 
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den aber hier durch die dicken Wände noch befördert. Die Schornstein« 
Rühren liegen ganz in diesen Wänden, und werden senkrecht zum Dache 
hinausgeführt. Die Küchen sind mitManem umgeben; die Holzkammem 
sind ganz feuersicher, weil nicht allein ihre Wünde, sondern, wie oben 
beschrieben, auch ihre Fufsbüden uud Decken von Stein und die Thüren 
von Eisen vorausgesetzt werden. Die öfon, deren Heerde, wie oben be- 
Dierkt, am besten ganz nahe über dem Fufsboden liegon, können, wenn 
die Zimmer-Decken von Holz sind, dadurch feuersicherer gemacht wer- 
den, dafs man den Dielen -Fufsboden nicht unter den Ofen hindurchgehen, 
sondern etwas entfernt davon bleiben läfst. Man schiebt an der OfenRtellc, 
statt der gewöhnlichen Staken des Windolliodens, etwas stiirkere und 
einen dichten Boden bildende Hölzer in die Pfulze der Balken, trägt auf 
dieselben einen Lehm -Estrich, bis zur Oberkante der Balken, und legt 
über diesen entweder ein Pflaster von Fliesen, oder einen Gips-Estricb, 
go dick ab die Dielen, und da, wo die Einheizung ist, 1|, übrigens 
^ Fufs vor den Ofen hervortretend. Hierauf kommt ein zweites Pflaster 
von Ziegeln auf die flache Seite, und, über der Grundfläche des Ofens, 
von den Kacheln aufsen verblendet und so gelegt, dafs die Ziegel die 
Fugen des unteren Pflasters decken. Dieses Pflaster kann zum Heerde, 
oder, wo ein Aschenfall nothwendig ist, zum Boden desselben dienen, so 
daÜB derselbe nur einige Zoll über den Boden erhöhet sein darf. 

Verstärken kann man nun weiter die Feuersicherheit des Haiues 
dadurch, dafs man auch die Küchen überwölbt, und ihnen steinerne 
Fulsböden giebt, oder, wenn man die Külte dieser Fufsböden fürchtet, 
Gips- Estriche, welche wenig kälter sind, als hölzerne Böden. Von der 
Nässe ist für die Böden und Decken nichts zu fürchten, wenn die Böden 
abhängig gemacht, tfud für die zum Waschen und zu den Pumpen und 
Wasserbehältern bestimmten Theile der Küchen die oben beschriebeneiD 
Maalsregeln angeordnet werden« 

Eine fernere Verstärkung der Feuersicherheit kann erlangt wer- 
den, wenn man, in so fern das Dach von Holz sein soll, das GespSrre 
von dem Gebälk über den Dachstuben und von den über den Gängen und 
Kammern liegenden Tfaeileo des Gebälkes des oberen Stockwerks durch einen 
Lehm -Estrich absondert, auf die Weise, wie es in dem Aufsatsa-.- 
über hölzerne Dachverbände, Band 7. Heft 3. Seite 189. etc. beschrieben 
Anf diese Beschreibung verweisend, dürfen wir die nähere Angabe 
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Dnlail?! tliesrr AnordiiiiDg, den Dmfang pp^^rmr'irtigen Äufgatzes ver- 
Q)in<lcru(i, übergoh^i indem die Anweoduog dor dortigen Auordnuni^' .luf 
den hier vorausgesetzten Fall eines Pultdaches keine Sohwierii^keit bat. 

YcaaiBdem ktM mm ansb noch die FeaetgellUwUddieit der 
0«ok«ll iher den Zimmern, im Falle sie von Holz sein sollen, dadurch, 
daCs man Balkon nicht durch <lic Mmicru hindurch geben liifst, 
damit, wenn ein tieLülk brennt, das Feuer nur his «ir Mauer gelangen 
kUbmt, bd ciamii Bmide jedes Zimmer gldohiam fnr aioli abgesohkNN 
•M wtL DiMM g«hc «nh Uar WbmU beqM m. Dom 4a. die Winde 
stifrker sind, ab gewShaliefe^ so keim Mauerwerk zwischen den Balken- 
kl^pfcn hindurchgeben, und die Ausdehnung des GcbÜlkes unterbrechen. 
Wäre eine Verankerung der Mauern mittelst der Balken nöthig, so dürfte 
mau nur die lUl|ife der BelIceB dnvsfa kure e dKmA Suliiuien ^wfamdflB« 
AImt wegen der Dicke der Mauern wird die Yeraakemng fast durohwef 
erspart wnrflrn Jcönnrn. Statt die Ki'i|»fe der Balken auf Mauerlattcn 
ruhen zu lassco, würde es besser sein, in den Scheide -Wfinden, unter 
jedes Paar gegeneinander stobender BalkenkSpfe, durchreichende behauene 
•Mne (Seedsteine et«ni) m kfm, die an^Moh die Belkenkiplb vcn el»> 
ender scbeiden, wd In welche auch Tertierungca für die KSmme der 
Aalken eingebauten werdeu könnon. Drrgleicbcn Steine «ind nicht koat- 
her, und werden Ciir die Festigkeit »ehr vortheilbaft sein; denn eine Mauer- 
tele ist allemal idaht wMtan eo rfob aafcr anfat wad mdeiMAaft, son* 
dem mmlDdart enah die »eUtttt dar Mnier, eobeld dto oben Mmmt 
liieil weise darauf ruhen muis. Zu bemerken ist noch, dab es in dem 
liier projeotirten Hause, nicht nothwendi«; int, die Balken überall nach der 
Breite des Gebäudes zu legen. Mau kaun sie vielmehr auch ^er über 
die ZtooBiar imd in diejenige Richtung legen, bi welaher lie am knr«** 
•ten sind. 

Daff» die Gflsimse außerhalb nidit von Holz sein dürfen, ist kaum 
zu erinnern nütbi^. Biüzerne Gesimse an den gewühnlichen Dächern 
aind ungemein feuergelSbrliob} denn sie lUinnen, da sie unterhalb des 
DtAh-GeiplnaB aUh bafiaden, gWohnm den M dfl«fllb«B büdeod^ In* 
Iwem to ro die EntzBndung des S^iarrwerlMS beOrden« fit und «lao 
Torauigesetzt, dab das Gesims uach dem Hofe m, wo es unterhalb des 
Deobgeapürres li^t, in ao Cem das letztere von Uola gemaolit wird, auf 
eawGhaikha Weise gemauavC werdet defa ebar dw Dub oft Fetteo, nacli 
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Anleitnng des Aufsatzes BauJ 7. Heft 3. No. 12., und so oon^tmirt irerde, 
dais keiao AulscbieLUu<;e Döthig üad, Boodern dals ?ielmehr du« Dach 
völlig eb«tt werde. Dm BauptgesioM In 4tr Torderen Fioite, desgM- 
dMiit weno das IIau§ fr« ifBnde, «Mb an den Seiten , nnd, im Kall ai 
noth>Ten(1ij^, auch liintm , ^y^r^ man nm !ip?ten holil, entweder von Ei- 
sen, oder roQ gobranutcm Thone machen. lu LeiJeu Fällou tragen 
stellende Platten, die in ang<^mes8Cuer EutforouDg von einander eioge- 
«HNiait werden, die Sbr^n Tafelut welcfa« dia Fatw des ümSxcma, aM 
adoon Balkenküpfen und Verzierungeo, bilden, wie es in (Taf. IV. Fig. 8.) 
bei A angedeutet ist. Steht das Haus uicht 80 frei, dafs die Seiten und die 
Hinter- Fronte gesehen werden, so kaou dort ein gemau^cs, gegliederte, 
•baa nur irtmg voritdiendiei Band, zur Erspartmg jtm Koaten, die Stelle 
desGaeinna» rwbnt«a» Dai abeM Gaiintt derAttioa wird i» allen Fülian 
rund um too Ziegeln gemauert , und ivie gewölinlich von Eisen getragen. 
Die DnckpQ der Atlioa, ^vp|clle sich in den Ansichten (Taf. II. Fig. 6. 
und 7.) zeigen, sind unr Mauerbleaduogen, und ea befinden sich dort * 
die Femfar B (Taf. T. Fig. 8.) zur Beleuditniig dea Daahranniai Ob« 
der Decke der Dach -Etage. Man sieht, dab die Pultform daa Daeliaa 
auch den Vortheil gewährt, dafs die Rinnen mr .Vljlcitung des Wassers 
so angebracht werden können, dals sie nicht den geringsten Nacbtheil 
mehr für die Festigkeit des Dache«, und folglich für die Dauer dea Ge- 
bibid«^ baben, waldiaa bei den gewSbnlioIien OlUbem, sobald die lünaan 
nidtt da* OeliKitiie verunstalten sollen, immer mehr oder n oniger dar Fall 
ist, ?r>an mag sie, nach der hlcsi:;'^!! Gewohnheit, auf das Dach legen, et- 
was vom unteren Rande eutferiit, oder auf andere )Vci«e. Hier sind nur * 
na ob dorn Hofe su fimnen nStbig, nod diaaa, von voUkoanmi bin- 
taioliendar Grilbe, kSuian obno Anstand unter dem Ünbaralan Bande das 
Daches angebracht werden, etwa wie bei C (Taf, T. Fig. 8.), vro etwaige 
Undichtigkeit und Üherfliefiten derselben dem GeMiude keinen Naehtlieil 
tnelir zufügt. An der vorderen , und überhaupt au den vier iiurseren 
Snten deaGebBodas sind doroliaus gar keine Rianan aotbwendig: denn 
violltc man dergleichen machen, so würden sie nur das wonige Wawer 
aufzunehmen haben, >velc!ie8 auf das Haupt -Gesims und etwa auf dl« 
Uiiirie der Mauer der Atdca nicderfiiUt, und dieses Wasser ist zu unbo 
deuteiiil, als dab es uicht, mit den ührigmi Upgeutropfea, frei niaderCaUen 
dürfte. FÜBda man gleiabwobl. auian Obalstand darin, das Wbmst na 
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den Getlmseii frei nledertWiufelo zu lassen, so dai'f man nur der Decke 
des Hatiptgooirmes eluen kleinen Rand geben, der dasWasiicr aufhiilt, und 
dann dein unteren Tbetle der Dedid eioigeo Abhang nach den senkrechten 
EiUvea bin» dio iha Wwaer hbrnnler inbrea. 

Durah ilia tiewihrielieiieB Beobachtungen wird dn Wobngebllnde^ wift 
das liier vorgestellte, schon rfclit fest und sicher, auch gogon das Feuer, 
uertlen. Aber immer ist seiue Festigkeit und Feticrsicherheit noch nn- 
voUkommen, so lange grois« und starke Hülzer wesentliche, die Lm> 
fcaiMDg WobBPSniM ToBendeiide, «addaaClw^iMlir odarWinlgem- 
sanmionhaUende Thefle des Hauses ausmaflhen, 4i« heilst: so lange Dach 
und Deckt! von Holz sind. VolllcomTii»»uf>r wird also die Festigkeit 
und Sicherheit eines Uauses erst daou sein, und mau darf sagen; einfl 
fe WIU8 Tolleadung wird dar Bm der Wohnoagao «rat dam «rlnlfen^ «ran 
wob die Dadus und daa Dteb, gleich den Wflnden, nkbt mAe aua Ter* 
günglichem Holze, sondern aus StofTen gemacht werden, die der Zerst«>njng 
durch das Fpiu^r, so wie durch die Witterung, eben so wruig mehr aus 
geMizt sind, ais die steinernen Wände. Solche StutTe sind Stein und 
BiB«a» «nd «i irt mm, «i» ao «Iien gesagt, no(A, alanreiCar midi letetar 
Bdixfit mrTcVTolIkommnui);; dos Baues der Wohngehiiude, 8hnlg, auch zu 
den Decken «nd DScIiern den Slt iit und das Kisen zu heniifzfn. Der erste 
Schritt, der, in weiterer Ausbreitung, der neueren Zeit aDgehört, war 
der, die W&nde, statt T«a HolSf Ton Stein zu macfaon, Aflerdiog« Ist 
dar ganannto swcte Bobriit acbwieriger, «ia dar «nt», beaandan weil 
noch wenige Yersuche damit vorhergegangen sind, auch l>oi weitem mehr 
Erfahnm'^ tin<l Kunst des Architekten dazu gehören, als zu dem ersten; 
aber deshalb darf die Bemühung darum nicht aufgegelnui werden. Wöre 
der Unlecadii«d dnr Koatan wMBtailndItcfaer Daeinn und Dtober von 
janan dar hniiofnon aabr grofs, so mübto man frdlich, wenigstens für 
dia nKchstc Zukunft, an der Frrpirhnng des Zieles Terzweifolo, und dürfte 
nur auf eDtrrmt' ro Zeiten hoiTcn. Allein, wie die hier bald folgende, ver- 
gleidiende Ucrechuusg der Kosten an dem vor uns liegenden Beispiela 
reigen wM» voMIt «a aMi wUkt an. l>er ünteraobied dar Kotten M 
M wn^ unverfalltniüaniiC^g« dab sieh vielmehr «faaaben ttM, aalial 
Derjenige, der ohne Weiteres, und ehe die V««rhe8senrag allgemeiner ge- 
worden ist, seinem Hause jene ao sdir au wünschende Vervollkommnung 
ni Thea werden Uiist, «erde «bar uu m lUe lbnira TortbaS ab Terinat da^ 
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von haben. Deshalb ist denn auch die Hoffnung, diese so wichtige Yee* 
ToUkommDung des Ilüuser - Baues Eingang finden zu sehen, keineswegea 
ganz eitel. Es ist, wenn anders überhaupt die Cultur ferner fortschreitet, 
das heilst: wenn die allgemeinere Verbreitung des Wohlseins fortführt, 
mit GoviCiheit rorouszusehen, dals auch die Wohnungen der Mensdien eine 
grüfiiere Vollkommenheit erreichen werden, weil jedes Gute, Nützliche 
und Rechte doch am Eudo seinen Platz behauptet, wiire es auch erst 
spStt; die Aussicht wird aber näher gerückt, wenn alle Diejenigen, die dem 
Menschcngeschlechtc wohl wollen, und die zugleich im Stande sind, sich 
über Gewohnheit und Vorurtheil zu erheben, und die Wahrheit vom Scheine 
zu unterscheiden, ihre Bemühungen um die Erreichung ihrer wohlwollen- 
den Absichten und Gesinnungen müglichst vereinigen wollen. 

Gehen wir wieder schriltweise in der Betrachtung der der Festig- 
keit und Sicherheit der WoüngeLüudo zu wünschenden Vervollkommnun- 
gen weiter, so finden wir, dafs vorzugsweise das Dach es ist, welchem 
die Unontzündlichkeit Noth thut. Das Dach kann noch eher durch Fahr- 
lässigkeit mit Licht und Feuer, oder durch Bosheit, oder durch zulullige, 
unbemerkte Bauliilligkeit der Scbornsteiuröhren, und dergleichen, entzün- 
det werden, als die Decke, weil seine Räume sich weniger stets un- 
ter den Augen der Bewohner befinden, und dagegen hSufig 
mehr von brennbaren Gogcnstäudon eingenommen werden, 
als dfc eigentlichen Wohnräume. Auch die Entzündung von aufsen durch 
den Blitz, so wie durch Flugfeuer, kann eher das Dach als die Gebiüke 
der Etagen treffen. Wenn also auch die Decken noch von Holz sind, 
so sollte wenigstens das Dach es nicht sein. Man hat nun zwar auch 
bei diesem die Wahl zwischen Stein und Eisen. Gewölbte Dächer sind 
nicht unausrdhrbar. Sie sind hie und da längst mit dem besten Erfolge 
versucht worden. Der Verfasser erinnert sich, unter andern, schon vor 
30 Jahren, in Mainz mehrere gewöhnliche Wohnhäuser, unweit des dor- 
tigen Doms befindlich, wenn ihn sein Gedüchtnifs nicht trügt, von einem 
Maurermeister Namens Streiter erbauet, gesehen zu haben, deren Dek- 
ken, durch drei Etagen, und auch die Dächer von Steinen gewülbt 
waren, ohne dab die Mauern bedeutend dicker gewesen wären, als ge- 
wöhnlich; die Stabilität der Wunde wurde durch eiserue Anker her- 
vorgebracht. Die Dachdecke, von Schiefer, lag unmittelbar auf dem Ge- 
wölbe, so dals sich in Dach und Decken gar kein Holz befand« Ohne 



f. Ar ^trveitMiMmim; (ffr TFohngebäudt in den Städten. 



41 



Zweifel exiVtit^n rfifsc Gel>jfij3e noch jetzt, TTie manclie andere in ver- 
Kobiedenen Gegeodei]. I>io Möglichkeit, gewölbte Oüober ohoe uuvef^ 
liäitdiMnAlwge Erbuhuqg der Kotten za bauen, ist alw durch Tbat und 
Er&bruDg bewiewn. OWcbwohl aber muobte der Vaiksser, Mine* Aa^ 
nicht und Überzeugung nach, jetri in der neueren Zoit, nof-TirTem man too 
dem £isen nach gerade häufigeren uätzlicbeo Gebrauch zu machen ge* 
wöhnt und goubt worden ist, die gevriilbtca Oäoher nicht mehr vorzugS' 
weit« vor den eieernen DBohon enpliehim« Wftre sur Zril der Mgm 
beauBg jener USuser in Mainz der Gebrauch des Eisens so vervielM- 
tigt und allgomclu gewesen, als jetzt, so bütte wabrscheiullch der ginn- 
reiiihe Erbauer derselben sich zu seinen Dächern ebenfalls eher des 
EisenB ab du Stein befidrt. Ein» to boob in te Lnft dan StBnun 
enagoaelsteB, nuf flehnraciMB Hau«« mhendes GewfiAie liat wenfgitona 
den Sc!» «in eines fast ungebührlich Kühnen Wagnisses; und wenn man 
erwiigt, dafs dif Haltbarkeit hier allcun von den eisernen Ankern aF)büngf, 
die unbemerkt verroaten können , so ist auch noch etwas mehr ab ^:>(;be^a 
einet WagniMei Torfaanden, und wwldiolie GeftAr wen i g tt eut tn^oii. 
Aber durch dauernde Gefahren darf eine VenroUkommnung nicht erkauft 
werden. Man M-iirJf» in der Tliat nur, wübrend man die rinc flc fiTir, 
der Entzuodimg durch Feuer, entfernte, eine andere, oder doch wenigstens 
den Schein daron, an die Stelle setzen. Aber auch der Schein der Gefidir 
darf nicht SMt finden; denn liat er aneh nidit aicbtitare und iulilbara 
Nadilbdle, so sind ibm doehlTaditlieile lur datTFobl behagen der Bewohner 
ej^en, die ebenialls vermieden werden müssen. Es int hI>^') im Allgemeinen 
Amnahmen sind (reilicb zahlreich) nicht zu gewölbten^ sondern 
mut an eieernen DSobem an ntfien. INew DSofaer haben nieht die 
gerin^te Gefahr, ibd Itanm aa adnrer, ab lifflatme^ bdaaten ehe dn 
Haus auF keine Weise nachtheilig, sind viel weniger schwierig und mit riet 
weniger Knnst zu machen, als die gewölbten, utid sind, wie dio Kosten-' 
Berechnung ergiebt, in der Regel wohlfeiler, wenigstens nicht tbeurer, als 
die deinemen. Die 8. tmd 9. Figur (Taf. IV.) stellen voT} wie du Dach 
des hier projectirten Hauses aus Eiun zusammengesetzt werden kann. 

dieser Construction Ist vor Allem die Regel beobachtet worden, daTs 
die Sparren nirgend als Streben wirken, und folglich keinen Sdteo« 
druck auf die Mauern ausüben. Sie ruhen unmittelbar auf den Mauern 
derDaoh.Elagey nnd Über dai DadNtnbea werden aie durch eiMmoTkvf. 
«HaMtand*ainibMi»«Lfc aa.1. i^l 
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WÜnile (Fig. Q.) ijelngeii. Anf^en Hauen liegen bSlcerne, inul zwag 
«i«hen6| Mauerlaften^ anf ^elclio die eisernen Sparren sich itBfaen. 
Die«n IVTaiierlatten künneu UDbedenklich voo IIolz sein, ^vell sie in der 
Mauer kaum sdbtt breoneo, gesohweige das Feuer weiter verl>reifoii kun« 
M». Dk flvemctt ISe^wande beilelMa mm ciosdoca durcbbrocheaea 
Tafiita» xdt «bei (Ffg. 0.), und xwar von golober GrOIw, ddk sie oooh 
Lc(|ucm gegossen werden köiiuea. Sie werden durcb SchrauLon mit eni« 
ander verbunden. Aticb selbst aus zwei Tbeilen accf und ehfd, die zu- 
aammeu Terklammert und geschraubt werden, kann alleu falls eine Trag- 
wand beatebwi. Eben so das CflspSrre. Ord Iw n«r Sparren, mit den 
OLior^tücken p,p,p... (Fig. 8. und 0.) in Ein» gegOMCn» madian eben- 
ialU nicht sehr grolse, durchbrochene, gegossene Tafeln aus, so dafs 
die Dacbilüche von solchen aneinander stoisenden, durcbhroclietien , ein- 
seinen Tafeln gebildet wird. Vermittelst der Quentücke p werdeu die 
Tafeln aneinander geaobranbt; eben ao die bei der Zusammensetzung an. 
einander stolsenden Sparren, die etwas schwüchcr sind, als die Sparren 
in den Tafeln. Da die notbwendige Unterstützung' der Sitarn n über den 
Dachstuben eine bequeme Gelegenheit giebt, die Decke derselben zu tra« 
gen, so Ist audi die Decke dieier SCnben, itatt ▼on Stein, vou £i>(ea an- 
genommen. Sie wird von eisernen Balken h,b,k»»» (Hg. 8. nnd 0.) ge- 
Mirlet, 'nclcbe auf den Mauern ruhen, und dazwischen VOn den Dachtrli* 
gern getragen werden. Auf diese eisernen DalLeii kann man eineu gc- 
Wühnlicheu VV iudelbodeu legeu, uud vermittelst desselben die Decke her- 
ateUen. Dai Dach wird, wie gewSbnIieb, mit Oaehdegeln (Bieberscfawlin- 
zen) bedeckt und die Dacblatten künuen, 'wie die Mauerlatten, aiia glei- 
chen Gründen wie bei diesen, cbenfall;« nnbedonkflch von IIolz sein. Oocb 
kann man sie, wenn man will, auch aus ganz dünnen, eisernen Stangen 
snelien. In bdden Füllen ruhen sie blols auf den Gespärren, und stützen 
äoh auf die Llelnen, an die Spanen angegoaienen Knaggen oder Torspriinge 
m, in, m ... (Fig. 8.); denn sie werden vou der Last der Dttehaiegal 
hiniiinglieh angedrückt. Fürchtete man, dofs sie uiclit fest gentig gehalten 
werden möchten, so durfte man nur die Knaggen m, m so giefsen las- 
sen, dafs sie die Latten nach eben etwas umfiuaen. Die Balken über 
den Dachstuben werden biareiohend stark aein, wenn sle> lioohlianti^, 
8 Quadrat-Zoll, die Sparren, wenn sie, eben ao, 5 bii 0 Quadrat-Zcdl 
im 9uersobniUe bähen. Uoterfaalb werden an die Sjiarffen Bichel seg^a. 
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«pn, o<lor gPschrauLt, wekiie die Rinnen C (Fig. 8.) tragea. Die eiser» 
iien Balken über den Dachstuben dienen zugleich aU Adier der Mauern, 
wie M Fig. 8. aeigt. Hau liebt Idohl, dali akh auch ein xwelieili- 
^(m oder Satteldach auf älmliche Weise aM Enea irBrde machen Imiini. 
M iii miifs iu (Ticscm Fallo ntir nicht rergessen, die Tafeln, oder viel- 
mehr Hoste, welche die Dachflüokao bilden, aujoh im Forat zu unter- 
gehoben werden Die Qnevaehd4iew8nde wflrde man Sbmil bennlaen» 
um darauf, im Dachboden, Bogen und Pfeiler bis unter das GespStt^ 
aufziimatiern, und die Dachflüche von Strecke zu Strecke, nach der Lünge 
de» Gebäudes gerechnet, dadurch zu unterstützen. Fehlen Scheidewände^ 
dlemr Uolenliilzung dleneu kGonten, so mS&te man Tregw&ide Tan BSmi^ 
aetaen, denen abed (Fig. 9.) übnlicb, entweder nach der Quere, oder aneli 
nach der Länge des GeLüude?. ^Vird nun so da<^ Dnrh eines Hauses von 
Eisen gemadit, so iat das Uaua vuu obeu an vüllig nnentzUndlicb, und ea 
bleibt dann nur noch für die Decken zu sorgen übrig. 

Die Deeken «faMaUmiei kann man, Slier allen Stodkwwken, d»en 
aawohl von Stein als von Eiseu macheu, und zwar eJl>enfaJIs ohne 
iinvorfi.'iltuirsmiifsige Erhöhung der Kosten. '\VaIirscIiPinHch wird dereinst 
die Krfidiruug kbren, daJs eiserne Decken die besseren sind; aliein die- 
lelben aind bis jetzt noeh »i aelfen» ab daJs aloh die Behm^tnag Ihrer 
Tendge auf Erfirimingen gfrÜnden liefM; sie würde wh. bis jefal nur auf Er- 
wügungen stützen lassen. Steinerne Decken dagegen hat man, wonigstens 
über unteren Stockwerken, seit Jahrhundcrtcu und vielRiltig gemacht, 
besonders in deu ütteren Gebäuden. Sie siud abo wenigstens nicht un- 
gewühnliob. Die gewBlbten Decken, co wie bmmi ü6 in alten Oebb^ 
den» KlOalani^ Bargen etc., flndet, ImIk n indessen flu* neuere Wohnhäuser 
so manche Unbequemlirlikfitcn, dafs sie sich nicht allgemein obue \\ eiteres 
nacliabmen lassen. Sie vermehr eu nemlich sehr bedeutend die nothwen- 
dige Uuhe des Gebäudes, wegen der Krümme der Bogen; sie erfordern 
aehr starke Mauern au mdecfa^* weeiregen lie denn anoh die Bao- • 
kosten ungemein erhfilieii) und ihr Aussehen von Innen ist nicht so, dais 
e« für neiirrp ohnun^^pn als passend und angenehm zu erachten wäre. 
Glücklicher weise lassen sich die Übelstiinde theils heben, tbeiis so weit 
vernundern, daHs derNutaen der gewQUifen Daokep bei weHen daefibe»- 
g9wiflht libev die Bedenken ^kMant, und dab ae allerdings m allge» 

[«•1 
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meiner Benutzung empfohlen werdeo können. DIo Gewfilbe In^-^on 
sich nomlich so flach niaclieii, Jafii sie nnr eine geringe yrrgrolscnin^ 
der Höhe der Gebäude erfordero. Sie iasuseu üicb so anordnen, daGi 
die Wurnntf roa wdobm d« g e tug w i ««nkD, kauiii ilBikiMr DOtbig ikmif 
als wau gowöbnliche Decken roa Bob gemacht Trerden, botonden dann» 
wenn man «lie Dienste des Eisens zii Hülff TiimTOt, und de» Nutzen 
dieses, auch im Bauwesen so schätzbaren Stolfes, mit dem der Steine 
vereinigt. Die obca geuannten HBuaer «i Hains z. B. beweisen BohoQ 
die HSglkbkeit cbmm durch die Erhfarung. EndKoh lulst sidi den 6e- 
iröUien dif'ienige Form geben, die audi modernen Zimmern zur Zierde 
giereiclir^ii Tn'nl, Trährend zugleich diese Form gerade diejenige ist, die 
die Festigkeit und Haltl>arkeit der Gewölbe am meisten befördert. Die 
Form <ter GeirSlbe iif ee inaiieeetideM^ worauf bei ümen bi«r Atlet an- 
luHnm^ und wodureh sie sich für jedes Wohngebiude nutzbar machen 
lassen. Sclinialo Räume, wie Corridore, und meistens aucli Flure, lassen 
Kich uubedeuklicli mit Tonuengewölben, als den ciufaobsten und am 
leiditesten zu mauernden, bedecken, entweder nach der Länge der Rüutno 
fai Gut fiNrllanliHid^ oder andt ab Kappeuj swiMlien (Vbogen gespannt* 
Hier können auch dieGewülbe so flach sein, daby da dicKappou nur so 
dick nüthig sind, als ein Ziegel breit ist, die gesflmmfp Hnln> dov I) clvon, 
von dem Fufse des Bogens an bis zum oberen Gij[)iel der K.ai>pe, nur w«- 
tag, oder gar nicht grSbar miißllt» da dieSblw dner gewühnliohen, bOl- 
Mmen Deeka. Li nmann Fro|eGle aind deabalb über dien adnnden 
RUlimcn, nnmontlich ilbor den Cfir:,-"!), Fluren, Cabiuetten und den ttuzel» 
neu AbtbeiiußgoD der Küchcrj , K i pponge wölbe ang«»nommen. Aber 
cur Bedeckung grtiiserer, uud mehr quadratischer Räume sind die Ton* 
«ngewSlbe niofat gedgne^ wdl de^ wenn man de, um den SeilendiNNk 
zu vermeiden, sehr rund macht, vidBObo, und, wenn man «e^ tun an 
Höhe zu sparen, flach wölbt, sfnrke Wirlcrlagon, oder doch einen staiv 
ken Zusammenhalt der \yiderIagou durch Ei^eu, erfordern, au( welchen 
indessen nicht allein gereobnot werden darf. Da von allen Gewulbeo 
dfe fladien oyGndrisdien ToanagewSlbe den afüriutan Seitendradc «m- 
tbeo, ao sind sie nur in den Kellern und über whmalen Räumen an^ 
weudbar, nicht in den Kta<;ci], über don Zimmern, wo auCierdem auch 
noch ihr Ausselin nicht das angenehmste sein würde. Auch die Kreuz» 
gewOlbe, db mm a» bAdtgitan in nlCnn Mbiden, aber WohnrMn- 
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mea floJet, drucken noch stark seitwHrts aiir die Mauern, weshalb man 
•dton, in etwaa grOCi«reQ Riiumen, Pfeiler in die Mitte zu setzen pflogt, 
wekbe dieGewIilbe ttStsen, und fbreSpsninng fbailen^ was aber in neue- 
ren ZiauMro IlidA Statt ßuieu darf. Desgleichen ist das Aussehn audk 
der Kreuzgewölbe von Ionen nicht au^enchm. giebt dagegen eine 
Gewülbe-Arly deren Form ungemein aogeoebm ist^ und die weniger Sei« 
iendrack mff dfo WUorlagen anBobt, ab irgend «ine indwe. Ba.sind die 
Ki|gel-8ow81b«9 von der Fonn efaiea UmOm einca* KngeUlMi», tob 
angemessen grobem Halbmesser, die yon den SdtenwSnden begrenat 
wird. Man erhält namentlich diese Form, wonn man sich vorstellt, eine 
Kugelfl2c|||e werde von den vier seukrecbten Ebenen der Wände eines Ziiu« 
nera gesdnutten; wa« fon derKt^elltitclie swiadbea «len vier icnkredhlaii 
Ebenen lie|;t, ist das Gewölbe, und es Ist leicht zu sehen, dals da&selbo 
rarh Bpltflir>n flndi f^'pmarlit '^T^r^I^D kann. Das KiigelgcwülLc, über 
ülaea kr oisfürmigen Kaum gesetzt, übt bekanntüdi, wenn die Steine 
sich in ihrer fiiobtimg auf dBe UntantSisuDgai stemmen können, so we- 
SflÜendmck aUi daft Mlbit nbon die bbÜM Reibung dar Steba auf 
einandar« ohne IVlfirlalferbindung, die Decke zusammenzuhalten vam^g. 
fber parallelogrammat Jüchen R.'üimeD ist der SeltcnilrncTv immer nur 
erst sehr gering, und jedeut'alU geringer, als bei jeder andern Gewölbe» 
Art* Da» KugelgewSlba bit ai alM, wekliea inabeMmdere m uaant« 
wSfidWf'*— Decken tfbar die Zmunerriiimie dar neueren WobngobliBda 
empfohlen werden kann, ^^^^i'^'^i'^^^ Rüittne siud ihm am gunstig- 
sten. Denn die BIcgnTT^ des GewüILes »eokt sich hier an den Ecken 
pur wenig tiefer binab, ah an den Seiten, und iu den Koken kann das 
Zinunar am unnaafaHiaiiigirtan an HOba variieren. Dia BOiie dee Bog^ 
in>er seinem Fufs an den Seiten aber kann so gering angenommen wai^ 
den, dafs die Vorgriifsrning der Etn;,'Pti -Hohe, welche die gewölbte 
gen eine bülzerue Dßdi.o erfordert, selbst für grüisere Räume, nicht lehr 
bedeutend sein, und selten mebr ab Bnen Fbb bafragen wird. Denn in 
dar Mitte, auf «taen betribbtlbben TM dar Ansdebnung, mVert dm 
^SfHMMf an H8he gar nichts. Das Aussehen eines Kugelgewölbes von 
Innen, über «nen quadratischen Raum, ist dabei sehr nn|;euuhm, und 
es liibt sich, da die Form selbst scbüu ist, auf tnanoigt'altige »eise, 
auch sehr gefüllig (nr daa mamdbußAe» nod veralaran. Wem- 
gar fSart^ M die Kmdjg^wfilbe BOuinan» dto TamQuadM ebwifaM, 
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z. B. länglich - parallelogrammatfschen Räumen, was die Form der Grund« 
fliicbe der meisten Zimmer ist. Ein geringer Überscliuls der Länge eines 
Rechtecks über die Breite macht zwar die unmittelbare Anwendung 
des Kugelgcwülbes noch nicht unausführbar: es entsteht weiter kein Übel« 
stand, als daf» sich die Decke an der schmalen Seite etwas tiefer hinab- 
senkt, als an den längeren M'änden; indessen wird es doch meistens 
gut sein, auch diesen C beistand zu entfernen. Und dies kann sehr leicht 
dadurch geschehen, dafs man ron dem lüuglichen Rechteck, an der einen, 
oder an beiden seliraaleu Seiten desselben, durch gcwühutiehe cyliuder- 
oder tonncnfürmigo Bügen, ron der Krümmung des dazwischen zu span- 
nenden Kugelgewülbcs so viel abschneidet, dufs genau ein Quadrat 
übrig bleibt, welches dann mit einem, an zwei Seiten auf den AVüuden, 
an den beiden andern Seiten auf den Bügen ruhenden, und diesen in der 
Krünmic sich anschliefeendeu Kugelgewölbe, überspannt wird. Die Bö- 
gen an den Seiten würden zwar, zumal weil sie fluch sein sollen, an sich 
selbst einen bedeutenden Seitendrude auf die Münde ausüben. Allein 
dieser Seitendruck üulsert sich hier viel weniger, weil ciuesthcils die, jeden- 
falls nur wenige FuXs in das Zimmer bineiospringeuden, Bügen zum Theil 
noch auf den Giebelwänden des Zimmers ruhen, andorntbeils die Wände, 
gegen welche sie sich stemmen, in der Nähe, durch die Giebel wände 
selbst zusammengehalten \f erden. Auch spannen sich diese Bügen immer 
nur über die schmale Seite der Zimmer aus. In den Grundrissen (Fig. 2. 
und 3.) ist durch punctirte Liuicn angezeigt, wie nach diesem Sjstemo 
steinerne Decken über Zimmern und Sälen mit Kugclgewülbeu und ton- 
nenformigen Bögen au den Seiten angeordnet werden können. Die Dek- 
ken mit den tonnenförmigcn Bögen an den Seiten werden sieh übrigens eben- 
falls leicht angenehm verzieren lassen. Könnte man auf einen Mörtel 
rechnen, dessen Cohäsion, nachdem er erbartet ist, derjenigen der Ziegel 
wenigstens nahe käme, und lielse sich voraussetzen, dafs der Mörtel über- 
all Zeit genug zu erhärten behalten werde, ehe die Gewölbe der Bela- 
stung und Erschütterung ausgesetzt worden, so würden Gewölbe, über den 
Zimmern eines Wobtigebäudes nach dem Systeme des vorliegenden Bei- 
spieles angeordnet, über allen Stockwerken auch schon ohne Veran- 
kerung mit Eisen als haltbar betrachtet werden dürfeu. Da aber im 
Allgemeinen weder auf eineu uDgewöluilich festen Mörtel, noch auf die zu 
ToIIStündiger Erhärtung desselben nöthige Zeit zu rechnea ist, so ist ei 
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zur ToUeadetoo Sicherheit und Eatfernung dhr Gefahr aodiwMSIgy die 

GeiTÜlbe über Jen Stork werken mit Eisen tu vor ankern. Der 
wirksamste Aukcr für ciu Kiigelgewiilbe ist eio kreislurtniger Hing 
um den Fuls des Gewulbet , und es wird angenommen^ daCs zuniictut 
jede Ki]^elka|»p6 von einem sokben ringfSrmigen Anker nmaptmd und 
ziisLimmeugohalteD werde* AnfOTTiIrm siiiil Anker zur Terstärlvtiog des 
Widor--(cin It'i der trauern p'^fjon d«n Druck der Simeon Thoilo der 
Kugelgcwülbe, in den Ecken der vierseitigen Räume, und besonders der 
QnerlHigen, wdolie dfo Ki^gelgewQtbo wd die Sbnjgen tODMnföcm^n 
Kippen fragen voStneut {ilMriian|it «nr Ziwammenhahung der Heuern» 
nothwendig; zu dem letzten Ztrecko pflegt man schon) und mit Recht, 
dl«' Mauorn emes Cfhätidcs zimamnicnztiaukcrn , auch wenn bloli ge« 
wühnlicbe hülzerne Deokea gemacht werden. Die geraden Anker wer- 
den liier am besten gans dorcbgeheD; lie dad durch pwMÜirte Li- 
aien in dem Grundrisse (Fig. 2.) angezeigt. Die hüheren l^tookwerke 
erhalten ganz gleiche Anker. Einer der «IrirrTi'^pfiriitlpn \tfk<'r, 7,. B. 
oder cd (Fig. 2«), liegt jedesmal am Rande der Querbügcu Uber den Zim- 
mern, an der vorderen Wand» £e die meiste Spannung auf die Wände 
eus8l»e». INe Speummg der Bügen wird Iiier zwar von den enalolsen- 
den Bügen, gegen welche sie sich stemmen, aufgebobeD; allein zuletzt 
bleibt doch der Druck auf die Giebehvüiide ; auch darf nicht auf das 
Gegenstemmen d«e einzelnen Bügen gegen einander gerechnet werden, 
sondern der S^endruek der Bogen muis, der Cobftdoo des HSrtab zur 
Hülie, und ihn enf etten Fall Tertretend, dureh eiaetne Anker enl^elioben 
werden. Da die durchgebenden geraden Anker und auch die ringför- 
migen Umspaunungen der Kugelkappeu viel zu lang sind, als da£i nie aus Ei- 
nem Stüd(.e sein künuten, so müssen alle dieso Anker zusammengesetzt 
werden. Wie eetehee geeehehen kann, zeigen die neoh grüfterem Maela- 
alabe geseiobneten Figuren 10., 11. tt,b,c uud 12. (Taf.V.), aus welchen 
zugleich dio Anordnung der Anker und dio Bcrrstipnng der Haltpunctc 
derselben in den Mauern ohne weitere Erklärung zu ersehen ist. Da£s 
mau das ISisen der Anker durch die bekannten Mittel, ehe es eingelegt 
irirdly gegen dea Verro a ian sn achStien audien nSsae» kt nieht besonden 
zu erinnern nüthig. Werden auf £ese Weise die oben beschriebenen 
Gewölbe durch Anktr befestigt, so können sie mit Sicherheit über aUf» 
Stoekwerken eines Uaines vom gewolmliober Hübe, ohne die Mauern un- 
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^«mSbnlioh w TerstSrkeii» Statt finden, miil werfai «U««, fn Wota- 

gebüuden» ohne MiTj^Iirauch muim Zweckes ^ovShnlicli vorkommenden 
nelT^tun^Mi Ttn 1 Krt-cliiilforiivgen , mit Toller Sichrrh(^?t widerstehen. Es 
i%t freilich wahr, dafs, obijleiefi die Auker im Trockenen liegen und da> 
dem Verrosten sehr wenig auggeaolrt lind, dennoch einer oder der 
milere näk der Zeit dureb Oxjdatiein v er i eiii rt «erden, de^teielien, da£i 
ein Aukor, an p'mpr briicliigen Stelle^ tpriogen kann. Allein der Fall tat 
nicht waiir ( Iii ii?liclipr, und sellist nicht so wabrscheinHch, als dafs, in «n- 
dero Füllen, »u die Haltbarkeit eines Gebüudcs, oder eines Tbeiles dt^srl- 
ben, & B. ifie Fettigkeit emes Deofaei) oder eher Deeke, «uf der Fcsti;;- 
keit eiaemer Stangen allein beruht, oder z.B. bei Kettenbrücken, wo 
sogar überall das Eisen in der freien Luft ^ich Lefindet, dassolLe aeiue 
Dienste versage, weil hier, in dem Gebäude, die Anker mehr geschützt 
sind. Die Gefahr ist hier bei weitem geringer; denn wenn erst der Mör- 
tel in den )fanem und GewSlben eifaBrlet Ist, so ist die Hülfe der Anker 
nid# mehr nöthig, und bis dabin kann der Rost sie nicht füglich ver- 
. zehren. Gegen d»-< Zerspringen einzelner Sfan;;en aber darf man m-h 
wenigstens eben su versichert hatten, wie iu dem oben erwühntoo Falle 
. der KettenbrSeken. Awh sind hfar in dem ftUeersfen Felln die riug- 
föcm^en Umspenniiugen der KugeUuqipen, und die durdigehenden An» 
ker, jedes für sich allein, schon rollkommcn hinreichend zum Schutz in un> 
gewühnlicben, und bei gehöriger Vorsicht nicht ^valirscbeinlicheu ErcignisBPn, 
so dals in derThat nicht mehr Gefahr für die steinernen Decken vorban- 
dien srin wird, nb dela, üb bolzemen Decken , etwa ein moraolier Balken 
derselben breche, oder der AViudelboden hemnterfalle. Eine mebr ah 
scheinbare Gefahr könnte allerdin;^^, -wie oben gedacht, Statt finden, vronn 
mau unternehmen M'olite, auch das Dach des Hauses zu ^völben. Für 
gewölbte Decken über den Etagen dagegen, zwischen den iu sich seihst schon 
lieh sosammenhaltenden Bfauera eines Bauaes, ist, unter der Beobaehtnng 
der beschriebenen Anordnung und Vorsieht, niobls zu fürchten. Da ee 
wieder scheinen könnte, die vielen Anker iinvcrlüiitnlfsmiifsige Snni- 
meo kosten werd<Hi, so verweisen wir wieder zunächst auf die sehr bald 
folgende Koalen-Beteofaning, ans weleber berroi|{eben w ird, dals aolobea 
keineswegea der Fall ist. Wir wollen anoh nocfa, ehe wir diesen Go» 
gei;stand verlassen, noch omtv anderen Form von Gewölben erw.'iJnieii, 
die suweilen nützlidi sein könnte. Die Decken io den oben gedaditen 
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Hüiiaern zn Mainz Latten, so rifl sich der Verfasger criauert, ebt'nfiiUs 
«liese Forni. Sie i»t die eiues Touaengewoibefl, welatiesj yreou mau so 
sagea darf, atatt gerader Gi«b«l gaiiM Walni* von daraemliolien Krün»» 
rnoog hat. INese GewGtbe-Form palst mrnr for jede parailelogranMm- 
tiNhe Grundfläche der zu Ledeokendcn Räume ofade Weiteres, selbst 
wenn der Raum rlel lunger ab breit wäre. Aber man sielit leiclit, dafs 
auch diese Gewölbe jeden Falls einen stärkeren Seitendruck ausüben, als 
di« Kugelgewulbe. Noeh H m bemerken, M in den ZdebnuDgen 
(Fl^ 2. uud 3. Taf. I. und II.) den ThSren in den langen Wänden Oire 
Stelle für den Fall angewiesen ist, dafs die Decken der Zimmer, auf die 
j;ewohulicUe Weise, von Holz geniacht werden. Bedeckt man die Zim- 
mer mit den durch punetirte Linieu aogezeigteu Kugelgewöibea , so muis 
man die ThBren weiter von der lUngmeoer abrBcken: so weh, bis ihre 
IfiUellinie mit devjenigen der Scheitel der Kug^lke|ipen «uienminitriin ; oder 
man muDi, wenn die Thürcn mehr an ihrem Ort, und zwar in d^r Mifto 
der Ziiuuier bleiben sollen^ die Mitteiliuie der Scheitel der Kugelkappea 
in die Mkte der Tiefe dar ZlnuMf bringen, und folglioh dann, alett Einer 
«^Underflin^g^ Ktppe en den BbgOHMMRi entbng, deicn xwei eduneht« 
sn beiden Glebel-Endeu der Zimmer machen. 

Wir würden nun Temer auch noch von den eisernen Decken 
iit>er Zimmern und anderen Wohnräumen ausführlich zu ajirecben haben« 
AlMn det wie oben bemerkt, dergleioben Decken noeh an wei^j» rerswiht 
wecdm üd', und abAicIitlidi nicht blolse Projecte, sondern vielmehr nue 
Construclionen nnlx-Jin^t hier rnijtrohlen werden sollen, die entweder selbs^ 
oder von welchen wenigstens ganz iihnliches scLon durch längere Erfah- 
rung erprobt und bewährt ist: so werden wir uus begniigen, blob eioige 
Andeniwigcn eu geben Ten dar Art, wie Mk Deeken iber Znmnem mid 
Wohnräumen von Eisen maohoi lassen dürften. Die allgemeine VoiileU 
Inn;; davon wird aus einer Morsen BesohreihuDg , auch ohne Z<»irhiiiin<,'f»n, 
deutlich sein. Dia Consiructiou eiserner Dedicn ist auf mannigfache Weise 
wß§fiA, Eine der «faifiMhaten und wohlfeilsten ist TklMcbt die, welohe 
die Benulanng dee Bimnt mit der der Steine Ter bind et, und mrar ao^ 
dafs die Steine, wenn auch nicht in dem HaalWi wie bei den oben be> 
8chriehen«*n Gewölben, so doch Immer noch, wenigstens der I^fanse nadi, 
gleichsam vorwalten. Diese Coostruolion wäre dann gldcfasam eui Über- 
gang von dm Torkfa boMiniabeaeo geiKttiton oder ale i n e men Heeken 
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au dm gfew clMnieiD. Aiwlatt Mmlich, wie bei den beschrieEieiMn Ge- 

wulben, da« Eisen blofs zur Zusammeuhaltiiog der Gfwiül-o uüJ <ler Wi- 
derlas^cn auzuwcnrlcn , Leuutze mau es viclniehr bei dieser Construclion, 
auch die Gewölbe tragen zu helfen. Man setze nenilich, da keine senk* 
reolileB StütaeDi in tknem ZÜmum, unfer db Heeke gerteUt werdiin 
dSrfen, 5 bis 6 FuCi auseinander, einige^ ftl der Re^ol die schmaler« 
Seite des zu Ledeokenden Raumes Uberspannende , gufa eiserne Bügco 
über das Zimmer, gans den festen Bügm eiaerner Bruoken (z. B. den hü- 
gen au der Friedriohe-Itofiake m Berlla) Bhnlkli» ii]irw<«B%er etitk 
md diek, und fib«rwOlbe die cwiaolMa dieaenBl^en Ueibenden Imgua, 
md nur 5 bis 6 Fnfs breiten, also schmalen Räume mit flachen Tonnen- 
gewöU)<"n, /war aus kl einen Ziegeln verfertigt, so dals die Gewölbe 
mir büchstcus 4 Zoll diek werden. Aulscrdem worden die eisernen Bü> 
gen neeli etn- «d^r sweiiiMl dimdi quer 6l»e« leufende, ne mit einuder 
verbindende, «od «igUob die Uauern zusammenhldteude eiserne Stangen 
verankert werden mSssen. Über einem Zimmer von 18 Fnfs breit uofl - i 
Fu(s tid*, wie sie in dem vorliegenden l'rojecte vorkumiucu, werden drei 
eiserne Bügen von 18 Fuls Spannung uiithig sein, so daüs das Zimmer 
dnrcb dieee Bügen, der Tiefe mndi, in vier gleiche Tfaeile, jeden Ton 
5f Fvb breit, getheilt wird, welche Theilo dann, wie beMdiridicn, Siw^ 
wölbt werden. Nach der Richtung der Tief« ili»« Zimmer« werden zwei 
Anker nütbig sein, um die Bögen mit einander zu verbinden, imd die Mauern 
MWvmnMnziibeltea. Dieee Anicer würden, in dem Terliegeinden Fitojeote, 
nie bei den Gewt^lbea» qner dureh dta garae Beni geben* Sie eted to 
(Fig. 2.) durch punctirte Linien vorgestellt, und es können in dieser 
Figur anch die, parallel niit der vorderen Fronte punctirten drei Anker 
Über den Zimmern, die Bögen bezekbnen, wenn man aiob nur durch 
dieeelben die Tiefe des Zimmere in 4 gleioh« Tbdie geibeilt vorstellen 
will* Bin eiMnien Bügen werden aus Ejnem Stücke gegossen, können 
über auch am zwei Stückcfi bestehen, wie bei den Brücken, und die Stocke 
werden dann im Gipfel mit einander verbunden. Stolseu, wie in dem 
vorli^^iden Frojecte, mehrere zu bedeckende RUume an einander, so 
l ienmen «eb die e h ernen BSgen, in dnr Wnnd, nnmittelber gegen ein» 
ander, und werden dort mit einander zusammengeschraubt. Die untern 
bogenförmige Rippe kann den fünften oder »echsten Thefl ihrer Span« 
nung, das heiiat der Breite des Zimmer», zur Hölie oder Wölbnag er- 
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halten, (Tie foT^nde Hippe bllcTet einen flacheren Bogen, und die obere, 
welche die Gowölbc-Kappen tn'igt, ist gerade, und wird, nuten mit 
einem Absatz au jeder Seite, so abgesobrügt gegossen, wie et der untere 
Fdf «OMbnllt 4m QewSlbw erfordert« Dfo Rippen w«rd«tt donh Qm«» 
Mbider, nach der RigfalMiig de« Halbmessers des unteren Bogens, mit eä»- 

ander verbunden; ganz wie hp\ den Rrürkrnhö^fii. Kirip {^roEse Ver- 
stürkuDg kann mau den gewölbten Kappexi noch dadurch geben, dals man 
ihre Scheitelliaie nicht gerade und wagerecht, sondern ebenfalls etwat 
gebogen iiimIiI^ oder, mit endem Worten, eo, defit die gewUUiCe Keppe 
nicht die Form eines Theiles einer geraden, sondern vieboehr die Fonn 
eine« Theiles einer zu einem kreisfürinigen Ringe gebogene/i Cylinder- 
iäobe bekommt; denn alsdann stemmen sich die Kappen nicht mehr ge- 
gen die Giebelirifaide dei Zfanmcts wid g^g^ die eiienien Bögen allein, 
tondera auch augleiob, der Liege Meli, auf die Widerlegen der letatereo, 
und CS haben also dann die' eisernen Bögen weniger Last zu tragen. 
Dir eisernen Bügen, und die Knpfien, wenn inau »ie auf die eben besehrie* 
beoe Weise formt, üben zwar eiueu bedeuteuden Seitendruck auf die 
8eiten*llBuem dce Zbnmcri eni, «nenn Tonnengewölbe übnlicb: eHein 
diese 3Iauem werden auch durch die obere gerade Rippe dflV BfigM 
selijst, (He die Stelle des Anker? vortritt, SOgletoh wT>df»r ziTsammengo- 
haltou. Zwar hegt dieser Anker nicht ganz an der Stelle, wo er am 
kräftigaten wirlten würde, nemlidi an den FuläpwK)^ der Bögen; allein 
es iat oHboiier lafcon hioreiobend, wetm dleHaMam überiuMpt vor ztatau^ 
mengehalten werden: es muge gerade in dem Angriffspunete der BjSjgp^ 
oder etwas liöher gescbehoo. Wie leicht zu sehen, leiden die J^Iauero 
von dieser Art Decken einen boi weitem geringeren, Seitendruck, ab von 
Tonnen* od«r Krens-GewOlben , die weher luine enlomilite Untae* 
«titzung haben, als die Wideriagen selbst, und die ebo d«i gpnaen zu he* 
dockenden Raum übernpanncn. Ein Gewölbe über einem gegebenen Rmim 
äulaert um so geringeren Seitendruck auf die Widerlagen, je üi'ter oa 
swisohen denselben senkrecht unterstützt wird, uficl die« go> 
««liiefat Uar UMfanremale darab dfo eisernen Bögen* Der SeHendfook m. ' 
dncirt Mi ümt euf den der dünnen und schmalen, nur 5 bis 6 Fuis span- 
nenden Kappen, und dieser Scitendrimk ist unbedeutend, wfihrend gleich« 
wohl die Mauern, auch in der Richtung des Seitendruckes der Kappen, 
M* deidi dto 4al» mMuneDgcInlteii wetzen. Die Hmn« imd eise 
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auf keine Weise stÜrker DÜthig, als hei hülzernea Decken; iitij obglei'ob 
Buiclie« auch Lei den Kugel-GewoILeu, wie oben auBeinaudergßsotzt, nicht 
der Fall ist, indem der AVlderstand gegen den Seitendruck durch die Ver- 
ankerung hergestellt wird, so findet doch hier, auch selbst die schein« 
baro Gefahr des Sciteuschubes nicht mehr Statt. Schon deshalb also 
würe diese Art von Decken den Gewölben vorzuziehen. Ein zweiter Vor- 
zug derselben aber wäre, dafis sie durchaus keine mehrere Hübe der 
Wände der Zimmer erfordern würden, aU die hölzernen Decken; eher 
sogar könnte die Höhe uocli um etwa 4 Zoll geringer sein. Denn die gegen- 
wärtige Decke ist im Gipfel der Kappen, bis auf die Dielen des oberen 
Fu&bodens, nur etwa 7 Zoll dick, während die Balkendecke, mit der Ver- 
Schalung, 10 bis 12 Zoll dick ist. Die Untertagen zum oberen Fufsbo- 
den nemlich werden quer über die eisernen Bögen gekämmt, laufen quer 
über die Kappen, und tragen die Dielen. Der Zwischenraum wird mit 
Sand ausgefüllt, und einen Windelboden bekommt natürlich die Decke 
nicht. Die eisernen Bögen aber nehmen dem Zimmer wenig Raum. 
Bei der ersten Vorstellung wird ca zwar scheinen : die nicht ebene, son- 
dern aus kleinen Gewölben zusammengesetzte Decke, mit den unten vor- 
stehenden eisernen Bügen, werde ziemlich unschön sein; allein bei ntiho- 
rer Erwägung wird man finden, dals es sich eher umgekehrt verhalten 
wird. Diese Decken werden sieb, wenn man will, auf die mannigfaltig- 
ste Weise, durch Malerei und selbst plastische Verzierungen ausschmücken 
und für das Auge sehr angonehm machen lassen. Den vortretenden, leich- 
ten, durchbrochenen, eisernen Bügen (die Rippen brauchen höchstens 4 
Quadratzoll im Querschnitt zu babeu) würde man, sowohl was die Bogeo- 
linic betriff, die z. B. elliptisch sein kann, als in dem Gitterwerke des 
Bogens, die mannigfaltigsten Formen und Verzierungen geben können. 
Mau könnte das Eisen färben, firnissen, theilweise vergolden u. s. w. 
Das Aussehn dieser Decken, die übrigens über jeden, noch so grofnen 
Raum, ohne Schwierigkeit ausführbar sind, weil gröCtere Räume schon 
immer auSh eine grölsere Hübe haben müssen, wird also keineswegea 
unschön sein. Es bleiben ihnen unverändert die oben bemerkten Vor» 
iheile vor den gewölbten Decken, und die unten folgende Berechnung 
wird zeigen, dafs sie wohlfeiler sind. Gegen die hölzerneu Decken 
haben sie den Vorzug der Unentzündiichkeit, und den der Festigkeit und 
Dauer mit den Gewölben gemein. Will man ja durchaus ebene Dek- 
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ken haben, so wmk roaa nooh mehr zu der Yerbindirag gans Ton Etsan 
Cbergehen. Derglwchen, und überhaupt noch andere Rptuitzungen »Ic^ Fi- 
teos zur UerstelluDg unenüsSodlicher Deokea, siad auf maonigfaehe >Veise 
müglkfa. Wir fibergaliea dieselben, aus den froher erwühuteu Grün- 
te, «o irfe weitere Detafls, und wndäAta solches tnf ehum besonn 
dereo, gelegentlich mitzutheilenden AoftafS* Es wenfe nor noch am* 
drucklidi bemerkt, dafs alle ßberkuontliche Decken, aus platt geleg- 
ten, dännenZi^ehi, in Gipe gesetzt, und dergieioben, nicht m empfehlen 

gdMo te» Anliitektaii keinen Bidun. Sein wahrer Bnlim fat, Mb» 

und fest und ohne Gefohr für die Menschen zu bauen. Der Herausgeber 
diese«* .Toiimals erklärt sich auf das Bestimmteste weit eutrernt von allem 
Uasclieo nach Kuustslücken, und hlUt es vielmehr lür unrecht, durch der> 
MMh mir «K» ge i l i ipi e GeUr, lelbat te Soheiii deron, für le- 



Alles, wn? wir bis jetzt, in diesem dritten Artikel, die Beförderung 
der Festigkeit, Dauertudtigkeit uud Sicherheit der Wohogehüude, beson- 
ders gegen te Feuer» betidiend, aiweh ena dcrg a ae i ii htfiea, iMNOg Ah 
■war auf 4ia TemMnng der Fanersieherbelt lotbeioodbre und w 
MBgsweise; alle Constructioncn, die zu diesem Zweck empfohlen wurden, 
werden aber auch zugleich eben sowohl die Festi^^keit und Dauer 
des Gebiiudes rermdwen. Gewülh« über den Fluren und Küchen nemlich ' 
ihd teavlianar und lasier, ab Deetcen ana Hob. Sieiaenie Treppen 
^yil fesler und dauerhafter, als hülzeroe. Die empfoUeoe Absonderung 
etoes hClzenipn I)ach^ve^kf"? vnii dem Gebäude unterhalb, durch eine uo- 
entzündUcbe Schicht, des Feuers uegeu, trügt auch zugleich zum Schute 
und zur Festigkeit des Gebäudes seihst bei* Steinerne Unterlagen unter 
te BalkaiUlpfeB M fteter and doiMrhaftor, ab hfihenie MaaariatteB. 
Geifane too Bbea oder gebranntem Thone sind fester und JiaM'hifter, 
als hölzerne; und wenn man die auf dem Dache liegenden Riauen vermd- 
det, so befördert man die Bauer des Hauses. Femer ist etu eaemes 
Dacbger&at ofienbar finler und dauwb after, eb ein hShmm, and endEeh 
end Decken van Staia^ öder von Stain oad Bbea, feilar and daucriiafter, 
dl Decken aus Balken und Lehm. Alles für die Feuerfestigkeit 
Empfohlene wird &]m^ eben aonolil auch die Standfestigkeit und 
die Dauer des Gebuudes ia gleichem Uaalke erhöhen. Us siud nur uoob 
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«faunhiA DIiig9 is dleiem Artikel zu erwSbaen Hbrig» «lia au der Feu«v» 

■ Icherbcit in kemor, oder doch nur in geringer '^^fllwig ttchlin^ vaA 
die g1ego!mobl die Dauer und F*C8tigkeit angeben« 

Dahiu gehurt z.B. der Ab putz der Gebäude ronaufieo, das beifat 
der üiitoft €berR|g der MMMm: de« Aunebiw wefao, und aum SobrtHi 
g^geo die Witteniog. In riolen StÜdton, deren Hüuser von Ziegeln, nkfel 
Tou natürlichen Stciucn, gobaiir^t sind, liebt man es nicht, die Ziegel un- 
augestriolien und das Mauerwerk, so wie es ist » sichtbar sein zu lassen« 
Auch in Berlin niolil. DieMr Qtadmmdk M aber iMiiteiu nicht ganx 
^rilHcBrlidiyOder aullUif;, eondera bei woU eeinenGrond darin, deb dieZiegel, 
llercii man sich gowühnlich zu denllauem bedient, weil diß bo'^'^orrn m tfiener 
zu stebt " kommen, nicht fest g<^nrig sinJ, um auf die Dauer der \V itlerung 
zu ^vi*lcri<tebeu. Der Abputz der Gebäude von au£sen ist also in der Tbat, 
-wcim aiudi meiit ab nnreruaidUeb, to doch bedhignngsweiM ab nofii- 
irendig an Lctracliten. Der gewöhnliche Abputz der Gebäude, ncmlich 
der üb<?rzxig iIpv 'Mniiorn mit !*Iör(ef, bernacb mit dieser oder jenrr Farbe 
Bberstricbcu, ist aber so wenig dauerhaft, und die öftere VViederboluugy 
wenigstens äe» Anatrichs, verursacht bekanntliob denBNMbarifawn eine 
10 bedeoteode Ausgabe, daft ihnen wohl an wonachen wlre, sie bedien- 
lan sieb allgemeiner eines dauerhafteren AbpofaM, insbesondere für die 
Front«^n der Hüuser nach der Sfrafso zu; auch um die nolhwendifjo Wie- 
derholung des Anstrichs zu vermeiden; wenn auch an der hiutern Seito 
der gewübnlioiie Abpiita IdarriclMad aem mag. Ener dar b taten (trenn 
■tobt von allen der lieale) Abpnia (Ür Iqfiere Fronten, ist, nach der Über- 
zeugung des Terfasscrg, derjenige, welcher sich im Isten Hefte des Isten 
Bandes dieses Journals S. 91. etc. beschrieben findet. Er unterscheidet 
sich von dem gewöhnlichen blofs dadurch, dals kleine 1 bis Zoll im 
DorobBMner ballende, tnuregafantt^ StiMce natSrliaben, fbsfen Geeteim^ 
z.B. Granit, gaoa dicht an einander, mit so kleinen Zwischenräumen 
als möglich, in die gervöhnliche Tünche der flauer eingedrückt werden. 
Dieser Abputz ist zwar tlieurcr, als der genübuiiche, aber seine Dauer 
ist anob ao ausgezciulin^, dals die, nidit Iwienlend, höhere Ausgabe fSr den 
Dberang der SuderenBlBaeni^ sagen die Braperong der ijmmer nnd oft wia> 
dorkehrenden, !;t>tlgen Ausgaben fiir die Wiederholung des Anstrichs, und 
gegen die ^ t rjncidung der Belästigung der Bewohner der Häuser, durch 
die Gerüste und den Schmutz bei dieser Ctel^enbeity in lieiueu Bctraoiit 
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kommt. Das im gcnanDtcn Aufsatse ervitthote Hans in der Friedriohs- 
• traTae zu Uerlin, welches daaetbtt xuent auf lUese Weise abgeputzt 
wurile, tri%t nun ^Beatn ObMMg bdnabe fdle 20 Jafare, und, obgldÄ «■ 
wf der Wetterseite liegt, lit an dam Abputze noch heute auch nicht 
die geringste BeBcbädignng sichtbar. Dieser Al)putz ist, so ^ Irl dem 
Ycrfa^er bekannt, obgleich allerdings aoderwiirt!; Aiiiilichca versucht wurde, 
doch, ganz auf diese Weise, zuerst in Berlin zur Ausführung gckoai- 
aieii* Bp iat ab» ab «Im bieaige Erftnduag »■ fcetraehteii. Ba ha» 
ben nun zwar seitdem ferner einige HKoHT diesen Abputz bd(.ommen; 
allein er verbrr^itct sich noch keine«^v(><;e8 aligemein, selbst ungeachtet 
der Gegenstand einheimisch ist, uud der Vortheil vor Augen liegt. Dar> 
allgemeiMD Baontauig «tabt ab«r kaum atiiM entgegen ; deon aobon bt d6b 
TarftrÜgung aurfi woUMIar gewordaiif mul je Öfter er g p a w a ht «kd, ja 
mehr wird din M'ohirrilhcit ztinflhiBon. Uaa viirda dalier wohl lfan% ddi 
desselben mehr r.u bedienen. 

Die Dach leu st er uud Dachluken sind ebeniuils von denjenigen 
Tbeilen amea GeUhidea, die Ü6b den Angrifien der Wittermg beaoodeM 
ausgesetzt beiinJen. Zugleich kunuen sie, wenn ihre Anordnung unvor» 
theilbaft ist, den Gebäuden durch unrlicfifi^ Kf hl n, nin! sonst durcli Lecken, 
bedeutenden Schaden zufügen. Dieser Gegenstand ist aber, wenigst^;« 
in Berlin, ziemlich allgemein schon, fast zur Yollkommenheit gebrafliit» 
Die DeofafeiNter» gana von Bleob, haaeokamnelwaa weiter au trünacbeai 
flbrig, als dafs man sich ihrer nur ganz allgemein, und dann auch eben 
80 in an»!''!"» Städten, Ledif^npu möge, wo sie noch weniger in Gebrauch 
aiiid. Das hier projectirte üaus bedarf der Dachfenster überiiaupt wenig, 
und Uola anr sur Bdeoehtung dar Nalien-BAiaie im Daoba, mA dem 
loib «B. Und am Man bt es btOSA, der Dadhlamter lo wenig ab 
mSglloh zu bcdSrfen, weil man dann wenigstens die Kosten derselben »part. 

Ferner kommen für die Dauer und Festigkeit einfts (icbäudes noch 
besonders in Betracht die tr euster. Sie sind nicht allein uunuttelbar der 
IVütenmg aükgesetst, aondten kSuneaancb, wenn sie mdioht sind, maunig- 
faltige Naebtbaile bid>en. Man liat sich viclftiltig bemüht, dofcb verschio» 
dtaiai lf|^n Pialze, und andPTP Mittel, die Fenster dichter zu macbea. 
A&ib, so lange die Fenster von Holz swd, werden alle diese Nittel 
Bobwerliob jenab fmi ihren Zweck erreichen, weU das Holz quillt, nmm- 
mrniiinntnHt mä ibh wbft^ dao dar Hnlaen der «raprfiagliehan Form 
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theilwelse immer wieder verloren gehen kann. Auch worden hölzerne 
Fenster, welche Form man ihnen auch geben mag, immer schnell ver- 
gänglich bleiben. So lange man niciit auch diese Tbeile des Gebi'iudes 
aus einem festeren Stoffe, namentlich aus Eisen macht, wird mau keine 
dauerhafte und bleibend dichte Fenster bekommen. Eiserne Fenster sind 
übrigens bekanntlich nichts Neues und Unversuchtes mehr, und sie wer- 
■Jen schon, besonders in den Füllen, wo die Flügel nicht geöffnet 
zu werden brauchen, immer allgemeiner; aber man findet immer noch 
Schwierigkeit in dem Falle beweglicher Flügel. Man kann indessen 
den Fenstern allerdings eine solche Anordnung geben, dafs der Güls, auch 
für die Bediiigiuig der Offnenbarkeit, keine Schwierigkeit mehr hat. Wir 
überlassen die Beschreibung und Erörterung dieser Form wieder einer 
gelegentlichen andern Abhandlung. Wir rechnen in dem projectirten Hause 
einstweiU'n nttr auf hölzerne Fenster. Eine kleine Bemerkung möge 
aber bei dieser Gelegenheit noch gemacht werden , die sich auf alle bis- 
herigen hölzernen Fenster bezieht. Es ist nemlich ein übelstand, dafs 
. die Fensterflügel, und zwar selbst diejenigen, welche sich, wie ea mit 
Recht gewöhnlich ist, nach innen öllnen (von den nach aulsea aufge- 
henden Flügeln, die hie und da noch im Gebrauch, aber ofrenbar ganz 
verwerf Hell »ind, kann nicht die Rede sein), in der offenen Stellung 
leicht vom Winde bin und her geworfen, und dadurch die Fonsterschei- 
' ben leicht zertrümmert worden können. Diesem ^beistände ist leicht 
abzuhelfen, wenn man auf irgend eine Weise Ketteln anbringt, durch 
welche die FensterBügel , in der offenen Stellung, festgehalten wer- 
den. Diese Ketteln, für jeden untern Fensterflügel einer, jeder mit einer 
Öse, können entweder an das horizontale, feste Kreuzstück des Fensters, 
oder unterhalb au das Brustbrett, oder seitwHrts an das Fensterfutter b«> 
fe«tigt werden. An dem Flügel wird aufserhalb, im ersten Fall oben, im 
«weiten am Wasscrschenkel , im dritten am Seiteustücke des Flügels un- 
terhalb, eine zweite Öse angebracht, in welche der Kettel, wenn er den 
Flügel festhalten soll, gehakt wird. Ist der Flügel verschloMOn, so ruht 
der Kettel au seinem Orte, und c« mufs eine dritte Öse vorbanden sein, 
um ihn in irgend einer nicht hinderlichen Lage zu erhalten. Der Verfasser 
hat, seit mehreren Jahren, au den Fenstern seiner Wohnung diese An- 
ordnung machen lassen. Sie hat Tür jeden Fensterflügel 1\ Sgr., also 
für jede« Fenster 15 Sgr. gekostet, und er findet aus seiner Ausgaben- 
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Haie, dab ihm dadurch gogen die früheren Jahre, ehe die Kettel gemacht 
mren, jabrikh «twi 5 Bdilr. fb friawr fwn ^Hode .nrsdtlageiie Feuter^ 
■tinatoB erspart wnrilen iiad. Die gegenwBrt^e gelegenfficlMBenMdaaig 
bl BWar >nedcr so einfach und schdnbar so geringfSgig, dafs man vatm 
Kiicht werden möchte, die Entschuldigung derselben ku bezweifeln: unge- 
fuhr wie oben, bei der Bemerkung wogen des Kocheos auf dem eewöbn- 



eewoon- 
'^nhitaad 



KoImd Heerde fiber ilii^ nebea der Feuerikomm. 

dab die Fenaterkeltdn durchaus nicht allg^^mcin, soodera im Gegcntheil 
höchst selten angeirofien worden, uikI dafs Manchem dadurch ebenfalls 
jährlich mehr oder weniger erspart uerdeo küuote, scbant vielmehr ^ 
EotsohuIdiguDg im Toraos n verbürgen. 

SteTcrfol^nQpiumng, einher andeniTlwfle deiOebliiidea, 
auf die Vermehrung der Dauer doraaOMB aich beziehend, z. B/IS» 
Thüren, Fufsbödcu, Ufen etc., sind schon oben im Vorbeigehen einige Be- 
merkungen und Vorschlüge gemacht worden, auf die also in dem gegen« 
Mr8rHg«n Artikel Benig geaommen werden kuuir' 

4. Woblfcilhcit und wnlire Gold-Lrsparung beim Bauen 

darf man, wie schon oben angedeutet, nicht unbedingt und allein in der 
TenniiideruDg der «raten Ausgaben bd der Aubtellung eines Gebäudes su- 
chen: c» kontiDt Tiatmehr dumif an, ob die Nnldiaikeit, Edtbarkett wl 
Dauer, und übcrhMipt der Werth eines Gebüudei, dneh wohlfeiles Bauen 
nicht etwa TerhSltnilsmälsig mehr verliere, als man an den Anlage -Kosten 
er^art* Vemünderte üoh z. B. die Dauer und Nutzbarkeit, also der 
Worth ein« BaoMe, ancb vm bis auf die Hfilfte, vriibread mau an den 
Baa- Kosten 20 oder 25 Procent spart, lo wire dfes offenbar sehen nicht 
Eripaning, sondern vielmehr Verlust und Verschwendung. '^V^r wollen, 
am diese Erwiigung an unserm Beispiele uülter /u sehen und zu cntwioKoIn, 
sunSchit erst die oben angekündigte vergleichende, summarische Berech- 
nung der Bau-Koaten des projecHrten Hames folgen bsien, nach den 
verschiedenen Constructionswoisen, nemlich: mit hölzernem Daclie und 
hölzernen He<^kon, mit eisern om Dachworke, mit gewölbten Decken, 
und mit eiserne:. Decken, welche Berechnung auch oben nüthig war, und 
werden mufrte, um naduoweisen, dab die vorgeschlagenen 



Wir werden dann ferner beredmen, wie die gowOhnliche Bauart 
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hölzernen Truppen und bulzernen Decken, selb<;t uh^r den Gängen 
und Fluren, gegen steinerne Treppen uud uDentziindliobe Decken, 
wenigstens &b«r d«ti die8«lb«a mit den Zunmera T«riMQdenden BthnnCQ» 
zu stehen kommt. Ferner, yrie viel an den Kosten abgebt, wenn man die 
Mauern sn yicl KchwÜcht als mliglicfa, und zugleich die «<onst nicht ge« 
wühoUcIicu, hier oben beschriebenen Bequomiichkeitoii für das Haus- 
wesen weglälst. Eudlicb werden wir moh den Fall erwägen, wenn mau 
dei Beut fiberhtnpt lo woUfea eis nnr mSgliob baut. Eine Ober^ 
siebt (Ter verscbiedoien Koeteii-Bnnitlelungeii winl dtoZiMflunenalellinig 
derselben geben« 



I* Kosten des Hauses mit bülzcrnem Dach und hülzernen 
Decken über den Zimmern. 

Bis fttji Jk Dcrkcn und das Dacbgarüt. 

1. 490 Scb.-R. Erde aus den Kellern 
und Fimdmnenten m graben und 
wegzuschaffen, zu 1 Rihlr. iSSgr*, • 735BtUr. — Sgr* 

2. 97 Sch.-R. Fundament - Mauer- 
werk von Kalkstdnen, zu iOIitblr., 
und zwar mit Material gerechnet, 
eben wie es bei alten folgenden Av> 

tikeln der Fall ist, 1940 - — • 

3. 33'2 Sch..R. Keller- Mauern von 

Ziegeln, zu 22 RthU-. 10 Sgr 5181 -10- 

4^ 290 Sdh-R. Wand>Mauern im fit* 
slenSfixilcweritei»m23Rili]r.30Sgr^ 6573 m 10 <- 

5. 324 Scb.-R. Wand -Mauern im 

zweiten Stockwerke, zu 23 llthlr., . 7452 • — - 

6. 271 Sch.-R. Wand -Mauern im 
dii(teoS<ockwerktt,Bu23Hthr.lOSgr., 6333 • 10 - 

7. 234 Sob.-R. Wand-Mauern im vier- 
ten Sfoekwerkr, zu 23 Rfhlr. 20S|jr., 5538 - — • 

8. 260 Sdi.-R. Wand- Mauerwerk 

Im Daehe^ SU 34IUbhr.,. . . . . 6240 - — » 

Bis bierber 39f«3Rtblr. — Sgr. 



Bis UeriMr 399^IltUr. «-OS^r.. 
». 19 Sch.-R. Pf^ner und Zwisclien- r * 

bügoo io deo Kelleni, zu 26 Rthlr., 494 - ^ .«^ - ^lift** * 

10. 32 Sofat^R. ZwiMhciibtteeD in dM " i^^J ^ * V% 
vhvfltoafcwwkMiy in DwohaohBÜto -* . "« i. »""^ 

g«27R>blr., T^'w/^i" Ä^'l^ r <f: 

11. 14 Sob.-R. Schoruteiiieab* dam #^ 
Dache, zu 27Rtblr., ...... 378 - <ip*^. 

12. 44 Kappeogewölbe m - ^ . ' >\.i/' - 

des K«II«ai» so 3S]UUi^., . • . . 1125 • «— v 

13. 86 QuadR.-R. Kappeogew6Ibe ab«r . < 
deo Dachstuben und den Gängen , • ', .c ',.^- * 
Fluren und Küdien der vier Stock- « *-* * ' 
worit«, fmDuNhaclmilte n^GRAIr., 2236 « mi J 

14. 1000FuIsGewüIbe-Anker,zul2Sgr., 400** — - 

1&. 540 <;)uadr. - Fufs Granit - Platten- ' « 

Pflaster auf dem Hofe, zu l'J Sgr., . 216 • mmm'm , 

16. 1126 Quadr.-R. Mauer-Putz üiiia> 

halb, M 2Rtblr. 5Sfr., . . i . 2431 - 20 - 

17. 07 Qiiadr.-R. G«ir«lb«-PatB, 1« ^ 
2Rthlr. lOSsr., - 226 - 10 - • ' 

18. 57Quadr.- R. muHTiaofaer Putz der ■ , 
?0rdcff«Q Ffonta^ aa dSülUr., . . 2052 • — • ^n« ; 

19. 57 <^M?ä B. |0ir4ilMilQliar Pute 
der hintern Fronte, zu SRthlr., . 285 - — - 

'20. 140 9uadr.-R. Putz der beideo 

Seiten -Fronten, zu 3 Rtbir., . . . 420 - — - 

21. .S9MUä tedgerinii,wr I5S||r.» 295 • • 

22. 236 Pulk AlilpiaMiBB^ au 1 RtMii,- 236 • » 

23. 123 Fufs HauptfKftaa Tmi gebnMl- r ' ' 
tem Thooe, zu 5 R^., . . . '. 615 - ' -#4 

24. 120TreppenstufiBDTooW6rktteineaia - ^ i ' ^ ^^i^S^ 

25. 960'Fur<i huIzefMD TreppanalHito* '^^^^ 
behg, zu 5 Sgr.,' ...... ■ 160 - — - ^i/h^^ 

rt - ^ .^m■ Bia hiwfaec 62&67 ütblg, — Sog 
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B» hierher 52597 BlUr. -^S^r. 

26. t 'T'"! Otmilr.- Fiils K!ofz-Pflaster in 

der Üurcliialirtj zu l:^Sgr*y . . . 630 • — > 

27. 333 ^uadr.-B. IKelen-Ftilabodai 

iu allen Etagen, zu 15Rthlr., . . . 4995 - ^ • 

28. lOJ Otiadr. -R. Krouen flach, mit 
Ziegüla, Latten und Kiigelu gerecht 



nety zu 13Rthlr., J313 * -p* . 

20. 16DMbiinnlarvonBled^sal5RlIiL, 240 - ^ . 

30. 1 164 Qiiadr.*fitliBleoh Ufte A»> 

tika, ztt lOSgr., 888 - — - 

31. 26ü Quadr.-Fuls Blei in den Uohl- 

kdilen, zu 15 Sgr. , 130 • — - 

32. 9 Keller-Fffuter, zu 18 Rtblr. , . 163 • — - 

33. 28 Fenster Tom» im DmcliMliiiitte 

zu («URtlilr., 1660 - — - 

34. 2b Fenster hinten, im DuruliMtuutte 

sn SORlIilr., 1400 « — - 

35. l-^ Fenster m der Ättika, zu lORtbl., 120 - — - 

36. 47 Fenster nach dem innern Hofe, 

zu 25 ßthlr., 1175 - « 

37. 2KogangsthiiveiiTOni,ni80Rffalr., 

mit Fenstern, 160 • — . 



38 . '} Eiu n o »thnrenhintMi, n 35 BlU., 

mit rrnsterii, 110 • 

39« 1 i iiüre nach dem iiiuern Uofe, . 30 - 

40. 118 elufaeneStttbendiaNO» iidtG«- 

rüsten, zu lUMr,, 2950 - 

41. 45 einfache Thärea ohne GerSalc^ 



zu lORthhr., 430 • 

42. 80 WaadsclirSnk«^ an tORtUr., . 600 • 

43. 58 ÖAd, ai 40R«lilr., .... 2330 - 

44. 3S0 Fiifs Dachrinnen, zu 15 Sgr., 190 - 



45. Für die Heerde u. Gössen in6Kücfaen, 

durchsühniltlichSORthL fürjede Küch e, 460 - — - 

Ufa Uoffacr 72320 BtUr. — Sgr. 



# 
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Bb hierher 72330 RtUr« Sgr. 

46. 6 Waner-Genifso in deo Kucfaeo, 
Uiirohflohiuttikih zu 30Rtblr., . . . 180 - — - 

47. Für dao BniBoen, imI»! PMopfln, 

Mb. 5 Stookwwfca» 700 • ~ - 

48. Ebe Windemaflohine zum Aufifiap 

den de» Brennbolzps elc 150 • • 

49« For Au&iobt) Geriisto, Auamaieu 

idid Treppen, Tcmbttige 

od ^flMiitodMMC • • • 5000 

. — - 7ö3äU iUhlr. 

B. Die ti'l Torii« 1 Dfl V. ri über ien Zimmern und übrigen Cabinettea 
der Tier Slockvverke, und über der Dnch-Einge, würden koftlen: 

50. 212 Quadr.-Hutb. halbeo Wiodelbodea zu 
dl BiUr.» TenoInlaDg m SiRtblr«, Oteknl- 
Pols zu 4f Rthtr. und GflUOk ai 11 RtUr., 

Rthlr., 5406 ROdr. 

51. 400 Lag^r von Sandüteiuen, statt der Maiier- 

hitten, in den Scheidewänden» zn liRthhr., 690 • 

52. 1150 Fub obt^ Mwierlrtiai, n 3 S£r., 115 -! 

53. lOOOFiibBdkMi-AiikeryMi 12Sgr,, . 400 - 

■ — ■ 6611 - 



C. Das bClzerne Ditcbgonut 

54. 5200 Fuft Sparren, 711 GSgr., . . . . 1040 RlUr, 

55, 1302 FuCi Sparrcaträger, zu lü Sgr., . 434 - 



1474 



864^5 RtUr. 



II* Gewülbo äiier den Zimmern und übrigen 
Caliin0tt«ii im den Tier Etagen, attttt d«v B«l- 
ken-Deoken, wiird«]i koitom 

56. 90Sdi.4I.B8g«ii,imDiirdi«luiton27IUU.,2m 

57. 140guadr.-R. KugeUiappen, zu 26 Rthlr., 3640 - 
5«. 180 (^na^-R. Gewölb«. Putz, zu 25 Rthlr ., 4>o - 

Bi« hierher t>4.>U lltbir. 
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1. Zur y*n)oUkt}mmnung drr JFohttgehäudt in dtn StädttH, 



Bis hierher 6490 Rthlr. 

59. 57 Sch.-R. AusfUlluDg auf die GenüUxc, 

SU 4 Rthlr., 228 - 

60. 9600 Fub Anker und Ringe, zu 1 Quadr.- 
Zo]l Querschnitt, von geschmiedetem Eiseo, 

zu 12 Sgr., 3840 - 

61. 102 Sch.-R. Erhuhung der Mauern, um 

1 Fufs in joder Etage, zu 231 Rthlr., . . 2397 - 

12955 Rthlr. 

Davon gehen ab die Kosten der hSIzemen 
Decken nach den Sützeu \on I. D., 
* ' nemlich: 

02. 170 Quadr.-R. halben Windel- 
boden , Putz und Gobülk , zu 
2:)i Rihlr., 4335 Rthlr. 

63. 400 Lager von Sandstein unter 

den Balken-Köpfen, zu Ii Rthh*., 690 - 

64. 750F. Balken-Anker, zu 12 Sgr., 300 - 

'^325 - 

Also mehr 7630 Rtbh-. 

III. Decken mit eisernen BSgen und gewGlbten 
Kappen über den Zimmern der 4 Etagen, statt 
Balken-Decken, würden kosten: 

65. 1614 Centner Guiseisen zu 2521 laufende 
Fuls eiserne Bügen, mit Querrippen und La- * 





6456 Rthlr. 


66. 9(X) Fufs Quer - Anker von geschmiede- 






1080 - 


67. 170 Quadr.-R. düune« Kappen -Gewölbe, 




zu 22 Rthlr. ,.....•>••. 


3740 - 


68. ISOQuadr.-R. Gewölbe-Putz, zu 2f Rthlr., 


420 - 


69. 42 Sch.-R. Ausfüllung auf die Gewölbe, 






168 - 


Eine Erhöhung der Mauer ist hier uidit uöliiig. 





nah* Rtblr. 
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11864 Rtfalr. 

Davon gehen wieder ab die Kosten der hol- 
zcroea Decken nach Ko» 65L, 63. und 64 . 5325 

Abomefar 6539llth1r. 



IV. Das eiserne Daobgerüst, nebst dem eiser- 
nen Geb&lk Uber dea Daohstuben, wücdj» 
k#it6ii: ' . <M< «t 

70. 108 ciMnM VkoB fiber Ittitttai, TOD 
39 Fufa bog mA SmOmAt— M im Quer- 
■dinitte, 928 Cir, 

71. 344 laufende FuTs lliiogewerky 
ao^FublMMli, an 140 Pia., 438 - 

72. 344 laiifciido Puls Büogewerk, - • 

zu 4i FuCi hoch, zu l(X)Pfd,, . BIS - ' " 

73. 87 jMdh||d|B^f»Hängfiwgrl^M>w M - ''^ 
damBapiRliiii. ^ . . ^ . 87'- • % 

74. 930«>Jr.>BlG<p|»fcw^ naiaCU y 111fr ^ t:. 

2882 Ctr. 

GiUseiseo, zu 4 Rthlr., . . il528]Ulilr. 

75. 42 Quadr.-R. WindelJ|>odeDy iiel»t Decken- 

PulJt, m 8 Rthfav ' . V . . . ... . 432 - 

. * llQMRthlr. 

I^ron gehen ab die Kosten des hutzemen 
Daobgeriistes nach I. C. mit 1474;RthIr. 
und fdr 42 Quadr.-R. Gebälk und *^ 
«l 859lUr., 1050 - 
^ --— — 

••Sl*^. . . , vi*. ^ ' -» .'a 

BftliyhilMl^*'* Btatt^ewSlba ober dea Flu- 
ren, Gingen, Kii«l^jl{|| «nd Cabinetten» wBr^. 

denkosten: > v 

76. 96 Quadr.-B. Balhendeok'an, mit Windel- .y^- ■ 



.c 



9436 - 
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1, Zur Vervoiniommmmg der IFohngtbüud» in den Städten, 



Bis hierher 2448Rthlr. 

77. 130 Treppcnstufea der Haupttreppe, zu 

6 Rthh-., T80 RthU-. 

78. 4(X) Fulls Balken -Anker, zu 12 Sgr., . 160 

33R8Rthlr. 

Die steinernen Treppen und Decken kosten: 

79. Für TO Quadr.-R. Gewölbe (Satz 13.), nach . . 
AusscbUiI» der Treppen-Kappen, zu 'i(>Rthlr., 1976 1^ 

80. Für 32 Sch.-R. Zwischcn-Bügen (Satz 10.), „ 
i-u 27 Rthlr., 864 - 

81. Für 1<X)Ü Fufo Gewölbe- Anker (Satz 14.), 

zu 12 Sgr., 4(XJ - 

82. Für 13 Soh.-R. Mauerwerk zur Haupttreppe, ,^ 
♦ wi 23 Rthlr., 299 Rthlr. 5^ 

83. Für 10 Quadr.-R. Gewölbe- 
Kappen zur Troppe, zu 26 Rthlr., 260 . 

84. FBr 960 Fuf» Treppen-Stufen- 

Belag (Satz 25.), zu 5 Sgr., . 160 - . 

85. Für 24 QuaJr.-R. Putz der 
Treppen-Mauern und Gewölbe, 

zu 2i Rthlr 52 - 

♦ 4011 



Also die hölzernen Treppen und Decken weniger . 023 Rthlr. 

VI. Wenn man noch das Mauerwerk so schwach 
macht, als möglich, das Haus wie gewöhnlich 
abputzt, und den aufsergewöhnlichen Be- 
quemlichkeiten in den Zimmern, Küchen nnd 
Holzkammern entsagt, so können erspart 
werden: 

86. Für 172 Sch.-R. Mauerwerk, zu 23 Rthlr. 
im Durchschnitt, 39j6 Rthlr. 

87. Für 57 Quadr.- R. Abputz der 
vorderen Seite, zu 20 Rthlr., 1 140 - 

Bis hierher 5096 Rthlr. 
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Bis hierher SOOGBOilr« 
83. Für HO WaDdaGfariiake, zu 

10 Rthlr. (Sah! 42.), ... 8Ü0 • 

■• 5896Rliib. 

89. Für 6 WasRer-G« HiSse la den 

Knohen, 2a JüliUiir. (Satz 46.), ISO Rthlr. 
M. FBr den Bnumen uel>»t Pum» 

P«n(8i«s47.) 700 « 

91. Für die WiDdemasdiine zum 

Aufwioden decfiolsM eto. (Sats 

48.) 150 - 

— - 1030 - 

6926 Bthb. 



Vn. Wenn man das Hans Sbcrhmipt so wohlfeil als 
möglich baut, nemlioh ron Fach werk, auüserbalb 
mit Ziegela, i Ziegel did(, Terblendet) und überall so 
Idolit, ab es aogeitt, aar Hob mn den nemKohen Bmm 
»I Sberbauen, w wibte» lUMh einer Bereijbmmgf 
die ^ir, Mm ücn Baum ZU sparen, nidit herMlieDf tu 
Kosten uolhweudig sein , , 62021 

Die ZusammenstelliiM^ il> r Bi .<^nUntn rlieset BcNOh* 
Duogcn uud Augabea ist nun foliiinifi': 

1. Wenn das hier als Be^^ aufgestellte Haus dauer- 
haft, f«tty sieber and bequem gebaut wird, nem« 
Hob adl stark«» mwiiTiii IbiMni, vom nusiTheh 

geputzt, durchweg mit gewölbten Decknn, mit ei« 
sern e n DaohgflrÜRten und mit steinernen Treppen, so, 
dals daran nichts Brennbares uud eher Vergung- 
li«hei übrig Ueib^ alt «twaTlnbea, Femter und FuA- 
bodM; ferner mit allen oben beschriebenen hau »liehen 
Rpquciijlubkeiten in f!en Zimmern, Köchen und 
Holzkanuneru, namentlich mit Wandsdutfnken» Pumpen 
«nd Wusergefidken in den KUeben und dner Wfaide- 
maMhinei lo wbd dandbe kMlen: 

IMM iMiwI ^ Mnii adtSi n.1. [ 0 1 
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1. Zur l^ervoltkommnung der WohngtbSudt in den StädUn. 



die Summe von Demlich . . . 8(>435 Rthlr. 
Ton II., ncmliob . . . 7630 - 
uud Tou IV., nemlioh . . . 04.'U) 

zusammca 103501 Rthlr.; 

etwa 19| pro Cent mehr als No. 4. 

2. Wenn die gewölbten Decken in den Zimmern auf ci- 
sorno Bügen gesetzt werden, übrigens aber das Uaus 
ganz wie vorhin beschrieben gebaut wird, so wird 
es kosten: 

die Summe von I., nemlioh . , . 86435 Rthlr. 
von in., nemlioh . . , 6539 - 
und von IV., nemlich . . . 9436 - 

folglich . 102410 - 

etwa 1 pro Cent weniger als No. 1. und 18 J pro Cent 
mehr als No. 4. 

3. Wenn die Decken über den Zimmern und den 
damit verbundenen Kammern von Holz gemacht wer- 
den, alles Übrige aber das Nemliche, also auch 
das Dacbgerüst von £isen, bleibt, so werden die Ko- 
sten sein: 

die Summe von I., nemlioh . . . 86435 Rthlr. 
und von IV., nemlich . . . 9436 - 

folglich 95871 - 

etwa 7i pro Cent wcmger als No. 1. und H pro Cent 
mehr als No. 4. 

4. Wenn ferner statt des eisernen Daches ein hölzer- 
nes gemacht wird, das übrige aber bleibt, wie in 

(3.), so wird das Uaus kosten, nach 1 86435 . 

also etwa lüf pro Cent weniger als No. 1. 

5. Wenn man dem Hause zwar noch starke massive 
Mauern giebt, vorn musivisch abgeputzt, desgleichen den 
Wohnungen die beschriebenen besonderen Bequem- 
lichkeiten, die Treppen und Decken aber durch- 
weg von Holz macht, wie es gewöhnlich geschieht, 
BD werden die Kosten betragen: 
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nach I . 80435 Rtlilr. 

woToa nach V. ab^cn . . . 673 - 

folglich 83öl2 llUilr.; 

«hr» 17 pto Cent wentgar ab Ko. 1. und | pro Gent . 



Wtma man fanier dia Mattern ao weit f(ftr«ohv8obt 
ala mSgliebi deshalb dieWaodschrünke vreg1är<tt, und, 
statt des muRivischen Ahpntrpn, das Haus aufsea nur auf 
die gevrübüliobe Weise abputsst, so gehen ab 

von I., nemlicfa von 86435 Rthlr., 

naob T. ....... . 623RtUr. 

un^ nacihSatESd., ^.n. 88. (VI. ) 15896 - 

zusammen .... 6519 * 



folgh'ch bntr-a<;Gn die Kosten .... 79916 • 
also et|ra 23^ pro Cent wea^er als ^f). 1. und 7| pro 
Cent weniger ab Ho. 4. 

7. Wenn mau auch noch die Wassergefuise in den Küchen, 
den Bnnmeu und dfoVnudemaaeblM weglfiAi^ ao ge- 
hen von der vorigen Sunmie oadi YL nodi lOSORtUr. 

ab, und es bleiben an Ko^tpu 78886 • 

et^ra pro Cent weniger fils No. 1. und 8j pro Cent 
weniger als Wo. 4. • ' 

8. Wenn man endlich das Haus nach VII. so wohlfeil 
baut, als nur mügliob, und Uu£»ertten Falls in einer 
Sladt dSrifea gealaftetwerden) oemlioli von Taabwnrk» 
tgnberhalb einen halben Ziegel diok mit SBiegeln veis 
blendot , mit ß alkenkel lern, hölzernen Treppen 
u^d Boden, jedoch mit Ziegeldach, mit kiefornen 
•Tliuran und Fanatem, gewölinlialien Ptelen-FnfcWkIeni 
.und «liiio alle ungeyMmBchan» nur MtoJidipn ll«qnai»> 
lichkcit dienenden Aaefdnnagien» ao werden die Koalen 

bctrag;pn , 62021 • 

also etwa 4ü pro Cent wen^gur ab No. 1. und 28i pco 

Cent weniger dbJlliii 4» • 

[••I 



1. Zur VtTVoUkowaimung der WohngebSude in den Siadten. 



Durch Vergleichung dieser Resultate findet tUBo nun zuniiohst) dali 
durch die allerleichteste Bauart von Faohvrerk No. 8., und durch 
Weglassung aller besonderen wühnllcfaen Be<]uemlic]ikeiten, gegen die fe« 
■teste, bequemste und dauerhafteste Construction No. 1. doch nur 
40 pro Cent, oder gegen die gleich feste und dauerhafte Bauart No. 2. nur 
etwa 30 pro Cent, und gegen die Bauart No. 4. , die etwas mehr fest und 
bequem ist, als die gewöhnliche, und welche erst die wirklich noth wen- 
dige Feuersicherheit gewährt, nur 28^ pro Cent an den Baukosten ge- 
Bpart werden; oder umgekehrt: dafs sich durch eine Zulage von etwa 
66 pro Cent zu den Kosten des allerleichtesten, Tergüuglichsten 
Hauses das allerfesteste und dauerhafteste, uud durch eine Zulage 
Ton etwa SOi pro Cent ein Ilaus erlangen lüfst, welches schon fester und 
sicherer ist, als die gewöhnlichen. Nun wird aber die Dauer des al- 
ler festesten Hauses gegen die des leichtesten nicht etwa 66 pro Cent, 
sondern TicUeioht 1000 pro Cent, und die des festeren Hauses nicht 
28 pro Cent, sondern wenigstens 300 pro Cent mehr betragen; denn 
eigentlich ist die Dauer des Hauses mit Mauern Gewölben und eiser- 
nem Dacbgerüst als unbegrenzt zu betrachten, uud das bloCi feste, feuer- 
sichere Haus, wenn auch noch mit hölzercem Dache, kann doch we- 
nigstens einige Jahrhunderte stehen, wührund die Dauer des leioblea 
Hauses von Fachwerk schwerlich auf 100 Jahre anzuschlagen ist. Fer- 
ner wird ein fest gebautes Gebäude nur wenige und seltene Reparaturen 
erfordern, während das leichte Haus beständig wird hergestellt oder nach- 
gebessert werden müssen. Sodann wird, nach Ablauf der Dauer, von 
dem leiditen Hause wenig bei der Erneuerung Benutzbares übrig sein, 
von dem festen Hause dagegen immer noch sehr viel. Schon blols aus 
dem Gesichts-Puncte der Geld-Ersparung wird daher das leichte Haus, 
von Fachwerk, auf keine Weise rathsam sein. Nur die Noth und der 
gänzliche Maogel, nicht alleiu an Mitteln, sondern auch an Credit, wird 
datier, abgesehn von allen andern Rücksichten , einen Bauherrn bewegen 
können, das leichte Haus zu wühlen. Er ist dann in dem traurigen Falle 
der Noth überhaupt, deren grölsestes Übel es ist, dals sie so schwer aus 
sich selbst sich zu helfen vermag. Wo aber auch nur noch Credit, auf 
das Haus selbst begründet, zu finden ist, und wäre es auch selbst zu 
hohen Zinsen, wird es stets noch eine wahre und bedeutende Ersparung 
sein, fester zubauen, und dagegen eine wahre und unmülsige Yersohwen- 
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duog für die Folge, die leichte Bauart. Die keslüadi^cu Reparaturen 
•lleiD weaden Tielleiolit scfaon mehr koeten, als die Ziif^Jttf die Zulage 

kCf BHifii das ADla|{e»Gifi(ri &at ffaa von Neuem heribeigeeohaffk wer* 
den. Aber die Ersparung an Anlage- Capital ist es, sobald ein Gebäude 
nkfat ^uia eioxelo und aulser Gemeiosobaft mit andera dasteht, nie allein, 
wm 41» Wahl der Bauart hM&mt, Wer ia Stidiaa tSa n Wahfai^ 
nkfct UmMniid ÜBaenBhra Bm» bane« wollte, wiM* niabt aüflin 
sich selbst, sondern zugleich seinen Nachbarn schaden, und deshalb dür- 
fen die Gesetze eine solche Bauart nicht gestatten. Ein Haus von 
Faefawerk ist in den besser gebauten Städten als ein Bauwerk zu betrach- 
im, mlaheB aiabt alab fBr den eigeoaii Bedlaer, Mmdan anob ISr dte 
Aadibam, NaehtheOe und Gefahren bat. Daher kann dta wohlfeilste Bau- 
art No. 8. eigentlich gar nicht in Betracht komnUMi and anfa VMl 
der Vergleichung ganz ausgeschlossen bleiben» 

Wir haben uns daher aunttobat nur zu den ConainictioDen No. 4., 
ft., 0. and 7. an wanden, dta den gewChnHehen in den beaaer gabanlaa 
Btfidten nahe kommen, und mSssen erw&gen, welche von diesen als die 
vortheilhaftesto zu betrachten sei. Wir wollen von der Bauart No. 4, 
ausgehen, welche, in so fern das Daoh und die Zimmer-Decken von Holz sein 
aoOon, m der Torbetgelienitn Abhandlung wibaaondare emproblen worda. 

Dia niebate AbBndemg dmetban wibde aebi, da& man, naah 
No. 5., die Treppen und die Decken Sber GSngen und Fluren von 
Holz macht. Diese Abiindcrung ist diejenige, vtelclie die Bauart No. 4. 
am meisten der gewöhnlichen nalie bringt; denn die hölzernen Trep« 
pen «nd dia bfilaenMtt Oeeken Über Gingen vndFhirendnd, Wdarl noch 
aebr allgemein ubUch. Aber iffit» Abdndanmg ist auch gerade die> 
jenige, welche, nach Allem, was oben g(>zei<;t wurde, schon an sich selbst 
von allen am wenigsten ratbsam sein dürfte. Hier zeigt sich nun noch, 
dab sie unter allen auch diejenige ist, welche die geringste, und wenn 
aberfaan|it eine Eraparnng, eo doeh nur ebian bi gar kanien Betoaabt 
tuaunandan Gdd-Gewmn bei der ersten Anlage gewährt. Eine Etqpa- 
rung von etwa f pro Cent, oder 22| Silhergrosdtien auf 100 Rthhr., ist 
in der Tbat etwas so Unwaeeotlidies, daüs wohl kein Bauherr, der lei- 
nen wahres TetM bedfaaehtet, dednlb lehe« Bmm «neb wm ätm 
aBgfabM NMbiMl anli^ wM. Uar rficr wftte der Riaablbfla fir dfe 
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1. Zur f^trvollkommmmg der Wohngtbaudt in dtn Stvdltn. 



\ pro Cent uehr profs. Donn ilnrnh die höIzeropn Trfpnfin und Decken» 
»tatt Btchiprtier, wird das IIa»« für die ßevtohuer der oberen Fl»fij;«»a le- 
beasgefüürlich. (Jod schwerlkh nird es dooh wobl einen Bauherrn 
Hebm» to, um «nf bindert Tlialep 22$ ffiib«fn»Mlieii m tpareD, He»* 
oheoleLen in Gefahr bringen möchte. Der Erbaue kann aulserdem auf 
Jeden Fall sicFi versichert halfen, daf» er seine 22 J Sgr. reichlich er- 
set2t bekommen werde. Donn die Mietbe st^t io domselbea Verhält- 
nisse, wie das Anlage-Capital, iiod iretoher Utettier triMe ni 100 Addr, 
Hiethe nieht voa UereeB gara noob 22} Sgr. «il#g^» um tnblg wMdea 
■D kSoncD) und der Gefahr %ix entgehen, niclit bei einem entstandenen 
Feuer zum Fenster hinaus «priujjen zu niuHNou ? ! Von dieser Abände- 
rung kauu also vrobl nicht dio Kede »ein, und sie kann auch seibat moht 
in Absieht der Kotten in Betracht kommen. Wer in ebem ■lebe». 
naillauBn hIHnnie Treppen und hiSiscrue Zugiinge «i demaelhen mnalien 
lüfst, liaiideh r1)f^ti sowohl gegen »ein cigei)'"«' frtteresse, als g*'gon das 
Interesse Anderer, und also vollkommen unrecht. Wir wollen noch 
darauf aufmerksam macheu, Jafs, wie die Berechnung ergiebt, die atei- 
neme Treppe for eich gar nieht mehr, loadeni Tielnieltr weniger 
kostet, als die hölzerne. Die hölzerne Treppe kostet, nach Satz 77., ge- 
riiige und l&ngit nicht su hoch berechnet, als »ick die Ko- 
sten für eine gegenwärtige Modetreppe belaufen würden, 
780 ilihlr., die steinerne Treppe dagegen, naeb S ati^W;— 65., mir 771 Rthlr. 

Die «weite Abweiehnng wBrdto die leb, deb man, uMh Ko. 0., 
die Dicke der Mauern bu auf das geringste Erfordernils verminderte, 
was dann auch zur Folge hal»en würde, dafs die Wandsdirünke i'fi den 
ScheidewUuden wegfallen müssen. Diese Vcründcrung, verhuadea mit der- 
jenigen der Bauart der Treppen und iiirer Zugänge, bat allerdings die 
namhafte Ersparung tod 7| pro Cent zur Folge} gieiehwohl abe» g^wib 
auch uocli {"röfsero Nachtheilo, sowohl für die Dauer und Festigkeit des 
Hauses, als für die Wohnlichkeit und Aiuiehmlichkoit desKclbeu. Zuerst 
nemlicli, in Rücksicht uul die Dauer und Festigkeit, i&t zu erwiigen, dafs 
ea nkbt die ruhende, eedivecbte Bdartusg allem ist, wdoher em Wohn« 
gebSndo «i widenlnhen ha^ sondern auch die unauriiörUcben Ersohütte* 
rungen von innen und aufsen. Ionen kann die Erscljüftening durch die 
ReM eguug der Mübcl und anderer Lasten, noch mehr ahnt durch dio Bewe- 
gung einer Versammlung von Menschen in einem Zimmer, s. B. Iieim Tanze, 
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•d» bcdeutalid leto. Ofo ÜnnliMtonng von Mifii«B, JtwA die W«em 
■«uf der Strabe, beaonden diircb sdmere Wagen, Artillerie und derglei- 
'Chco, ist ebenfaUs nicht unbedeutend, besonders ihrer fast iintintcrbroche- 
BOD Dauer we^jen. Sie ist in Berlin, wegMi des sobwamniig -sandigen 
Boätm, Mbr mmklioh. Es Itt befcwmt, di& da* FabMM der Wagen auf 
den Strafsen in den oberen Etagen siditbare, bOriiare und fOblbare Er- 
■chiifterungen licrvorbringt, z. B. das Scliwanlien dfs AVassers in den 
Glüsern, das ZiisQiumenkliiTPn dpruolhcii ii. 8. w. , ja <la£s mau sogar, auf 
einem Stuhle sitzend, die Erschütterung fühleu kauu. Nun bevreiset zwar 
die ErlaltniDSt mgeachtet ellfla daaten ^ Manent ediwifiolier aain 
können, ala in nnaerer Zeichnung, z. B. die Scheidewände, dureh 3 und 
4 Etagen, nur 1 Zirgol stark, und dafs alle jr^uc Erj'fhii(tpriinij''n df«- 
balb ein Uaus noch nicht umstürzen. Aber es ist wohl oU'oubar, dats 
die Manan, wetM de sohwaali abd, dnvdi <8e Braabfiltoninfen notiiwao> 
mnt die Dauer Mdan luilaBen. Wemi man «rwi^t, daCi der beate 
Mörtel den Fugen kaum die Hälfte der Cohäsion der Ziegel giebt, der 
1,'owuhjiliche Mörtel ^elleicht kaum Ein Vlerllieil , und dafe «chon die 
üulsere Erschütterung dem Mörtel nicht die Zdt vergönnt} zu erhärten: 
ao 1861 aieb fiefraifcn, dala die Hauern eines Baiises bei weitem niobt 
etwa als oiue feste Masse, sondern melir oder weeiger mar al» eni Hmh 
fcn anri^rjiatkter, oder doch mtr rn?»^ zMsammeohängendcr, Zifge! anzu- 
seilen siud, und das zwar um so mehr, je schwächer sie sind; deun 
je kleiner eine Masse ist: in um so stärkere Bewegung wird euie und 
dioaoMbe AncbSttenmg ale an brnigen vermSgen. Bs M also geiH&» deb, 
ipenilg^etts nach und nach, die wenige €oh?ision der Fugen schwacher 
Mauern, insbfisondere also der dünnen ScIinMfMviliKlf«, fhirch t]i*> anhalfen- 
den Erschütterungen mehr oder weuiger aulgelöset werden muCsj und 
deb dann dieaa Maueni mehr oder weniger In einen Zoaiand luwunen 
werden, als wlren sie ohne WMd ao^eführtv Dann aber kfinnen die 
Scheiden äodo diclUngmauern wenig mehr verbinden, und das Haue wird 
offenbar sehr uufcsf, ÄIIm dJeses Int 7.war nicht, oder doch nur wo- 
nig sichtbar, und das Uaus stürzt deshalb nicht zusammen; aber 
die Unftaligheit Ist gleiohwobl Torbanden, uod iiulbeft ihre oadi- 
tiidligen Folgen unfehlbar in apiterer 2eft. Das einzige Mittet ge- 
gen dift "Wipkung der Erschütterungen ist nun, die Mauern dicker zu 
maobeui und deshalb haben wir aie so gexeiobnet, und rathen daau aus 
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ToHer ÜhorzPugijog, als zu «incr vrrhil! (nifRmäfgIg sehr nützürhcn, 
und nicht Yersohwendunj; z\ir Folge liabcnden, sondern, auf die Dauor 
geseheo, ivahr« und grodte Ersparung gewährenden Beol>a«b(uog. Aber 
^ Dtner bt «s «udi iricibt allebf yrm für die diduMn Bbuera aprieli^ 
sondern auch die Wöhnliuhkclt und Annefamliolikelt dtt Hauie«* Dm 
Mauerwerk hatnomlirh dii' Ei;;*'ngchar(, dieWUrme nur langsam oufzuneb- 
meu, und sio nur langsam wieder fahreo zu latwo. Es wird eine lüager« 
Zeit vei^chcu, ehe dicke Mauern jvm der Wtwm des Sonunett duNh- 
dmagfii werto, ab tdiwadie, und wiedenm eine IBDgere Zoi^ eha Um 
Külte eins Winten hindurch gelangt; das Letstere wird aogar Tast gar nicht 
gesohelicn, wenn die Zimmer geheizt werden. Wohnungen mit dicken 
Mauern werden ako im Sommer kiibl, im Winter leichter heizbar sein; 
Vis amih bekaniit ht» Sie wer^ «tailcea Untertohied« dar 
Tenperalury in «eldmi die Haupt -Unannehmlichkeit nördlicher Obnato 
liogf, In den WohMiin;;pn rermlndern, und srhnrlle Veriiadorungen der 
Tempcrattu* M enigcr fühlbar machen. Die sturkereu JMauern gewäb* 
ren also zugleich eine bedeutende Erhöhung der Annehmlichkeit einer 
Wohnung. Rtaa wdb» dab Wdbmmgen unfer den Dwih, und nlahl viel 
anders In Iiulzernen Hiiuaenif mit dännen Wänden, im Sommer der HHae 
und im ^^'iuter der Külte wegen fast unerträglich sind. Diese L'nantichm- 
lichkcit nimmt ab mit der Zunahme der Dkke der Wände, und ist in 
einem maulven Hamei mit dIofceoBbiia») nur «»eh wenig Ahlbw. Audi 
Boeh ferner haben die didcacen Sdiddewihide weaeoAfialie YetdieÜek Ea 
können nemlioh, wie die Zoichnuug nachweiset, in dieselben alle Schorn- 
■toinc und Zugrühren versteckt werden, und es kommt in dem Hause 
kein einziger Schorusidn oder ein Vorgelege in den Etagen zum Vor- 
aeheini INeae TermeidnDg unwüliunmnencr Sdcatt «nd Winkel» und der 
gmügen, ru&igen Vorgelege, ist eheiiTalls kein geringer Gewinn* Aneh 
zu der zweiten AbHiitlerung der Patiart Ko. 4. ist also J^oinoHwe<;e!» zu 
rathen; denn der Verlust an Dauer und Annehmlichkeit der Wobauogca 
atebt mit der Btiparang an den Anlage -Kosten zurerUissig in keinem 
giinatigen YeriiiataiHe. 

Noch weniger würde zu rathen sein, die VOrijge AliÜndening, blob 
um noch I pro Cent mehr zu ersparen, mit der Weglassung der be- 
quemen Einrichtungen der Küchen, der Holzkammeru und des Brunnens zu 
rerbbden. Wer würde wiederum zu 100 RtUr. Mietbe nlsfat ad» gern 
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nodi 1 Rthlr. nilcgeoi wcoa er nf'inr> Küch<> horniem gebrauchen, cfarin 
ivasdieo lauen , das Regeowaaser auf langen » das Brunnenwasser, statt es 
lieNnßragen kuwa wa m Bw w , fa 4m Kfidb« «gibst pumpen, dm Eokf 
statt dab es mehrere Treppen hoob beraufjgetragen werden mub, aufiniiB 
den lassen kann. Er ivird ja wabriioh durch alles dies asoht Mofa da 
EiMn Tbaler, soatkr u wobl 10 Kthlr. jührUch ersparen. 

El ist dahw « k«I««r 4« Abweifibuiigen No. S., 6. und 7., boq- 
4ef^ mä nrav aaa gut«» Orfindea, am aa der ComUt mÜ im ko. 4. 
aa tatfien. 

Ton dieser Bauart So. 4., mit stariien masuren Mauern, vorn mu« 
aidsdi geputzt| mit steinernen Treppen und gewölbten Zugängen zu 
flimfllbcn, uad aoit dea hmauämn hinalieiMO BegoeailinhlMitwi ia daa 

K^i)|iim und HolsrSumen, mit Wandscbriüiken u. s, w., lü&t iioh MgMiy 
daf«! ^ic ejf^piitlich mir die «gewöhn liclic ist, ahcr mit Tcnlnderungeiiy 
die theiis uubcdio{;t nothweodig lüad uud verlangt werden küo* 
neu, wie nameotUdi die steinernen Treppen und gewölbten Flure und 
GifayB^ oder die auch sonst sobon nicht ganz ualNvSoksiefa^ an bleibea 
pflefen, wie z.B. der dauerhaftere Abputz von aubeo, dfo stfirkeran ' 
Mauern, das Klofz- Pflaster Ju der Durchfahrt, das Plattenpflaifrr auf dem 
Hofe u. s.w., oder die doch so nahe liegen, dals Zweifel über Üire ISütz- 
Ikfakeit iuaBi mOgEah sind, wie a.B. die Binrkittung der Kiiohen, der 
HoMtammem «.s. w. Mit dieser Bauart ist aber nun noch atoht der 
grüfsere, und gleichsam der letzte Schritt zur Vervollkommnung der 
Bauart stiidtiscber Wohngcbäude gethan« Dach und Decken ('Ines Ilauses 
von der Bauart No«4. können noch von iuueu, durch Zufiüi, Verwahr- 
loaaqg oderBfan!» Tea eulbeB dnroh Flugfeuer, oder dordi den Blitz, ent- 
;8bidet werdte; oder es liann das Holzwerk im Dach und in den Decken 
mehr oder weniger schnell, durch dio Nässr, diirrlt den AVurni, durch 
den Schwamm, uud am Ende durch die Zeit zerstört werden. Brennt 
ein solches Haus aus (und immer ist dem feuer, wenn es eiumai um 
ifah g^iUha hat, wegaa der diiim HSiaer» aobwer EialieK au thm), so 
»t der Sdiade» stets grols, nicht allein für die Bewohner, sondern auch 
für den Eigenthümer ; denn dio mit Kalkmiirto! OTifgefuhrten Mauern lei- 
den durch die Slut jedenfalls bedeutend, und wcnu sie auda nidit abge- 
teagen wcidna a^Man, liadet sUh doofa Are Festigk<^t ia dem Maalse 
Taraiiadarty dab das aalt aiabt oabedealeadeB Xoatea lierfoiteilte Beat 

|MM?Mn«4.MnMiai.Si aft.1. [10] 
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nar nooh eine ticI geriogere fern(^re Dauer baben kann, als es olme dca 
Braud gehabt liahen >viir(Ie. M'ird das Holzwerk, statt plötzlirli , rJnrch 
das Feuer, duroli Nüsse, Schwamm oder Würmer allmnlig zerstürt, so 
entstebt die baanaehmUchkeU fortwubreader, und am Ende bald diejeo^e 
«iner koat baren Haupt - Repar ; wai alles ebea bo uaangeaehm f&r <fie 
Bwr o hnw ab naobtbeilig für den Basitzer ist. Die Bauart No. 4. iat tbo 
immer noch sehr uii voHliommPn. Ein Wohrii;f»biiii(le nlrd immer nur 
dann erst |rrölsere Vollkommenheit erreiobeuj wean man alle gruHiwen und 
iUk e tm HSIsar daran» «aifemt, und ihm tt«iiittffii« od«r ei»«rn« 
Deeken und ab eiaarnea Daabgarfist gleliC» Daun ht kflinAwdttan^ 
neu, käme bedeutende, das Ganze zerstiirende Verletzung durch Nüase, 
Schwamm und Würmer, mehr möglich. Das Ganze wenigstens steht dann 
last unrerwiiatlioh da. Die Berechnung zeigt nun, doJs die gröfseren 
Koata» diaaar fUt vnvarwnatlkhen Bauart keinaawagaa unTorhillt- 
nifsmiriig hoch sind« Man erspart durch dia unrollkommene Bauait 
No, 4. gpgen die vollkommenft, fesle No. 1. oder 2. nur 15^ his 10^ pro 
Cent, und umgekehrt ist zu den Kosten von No. 4. , wenn wenigstens das 
Dach TOD Eisen gemacht wird, nur eine Zulage ron 11 pro Cent, 
und irma Allea vonStdn md Enan gemaekt wird, nur «ineZub^ voo 
18| bis 10| pro Cent nüthig. DieDaiuT alirr wird nicht blofs um dies a 
proCente, soiKlpm wohl um ein Paar hundert pro Cent gröfscr sein. Die 
Zioa«! der mehreren Kosten werden reioblioh durch die Terminderung der 
JlBparatur-Koatcu» ^horak die Ersparung der Aufcammhing der künftigen Er- 
nanenM^kaatett, durclh Enpami^ der Feueniebflffuuga-Korten» und dhirah 
den vielfach höheren Worth des Hauses selbst, aufgewogen werden. In der 
Tfaat ist, was die Dauer betrißV, an einem Hau^e von der Bauart No. 1. oder 
2* fast Nichts vorhanden, was cinigermafeea als nahe vergänglich anzusehen 
%rl^ Sind andew, wa» i m Mcr voraus g aa c tat lyird, dia Bhteralten dauerhaft^ 
so wilhren Mauern, die, wie hier, gegen die Witterung geschützt aind, JUir- 
bunderte; da» dicke (jiifscison hnt nine nicht geriügere I)an>"T. Der cFn- 
aige Haupttheil des GeLüudes, der der Zerstörung noch am meisten aus* 
gesetzt sein würde, wäre hier die Dachdeoke, Aber gut gebrannte 
DaeiiMgai dauern dtedalla JaiirbnndBrfe, und gerada dann am baitatt, 
wann sie, wie vorausgesetzt wird, nicht mitKalkmOrtel ferslricliea wer- 
den. Wir hafien mit Vorlx^dacht nirhf <!ie Bedecktm« de«i DaeJir»?? mit 
Metall empfohlen. Dasselbe dürfte in der Tbat nur dann an seiner 
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rechten Stelle seio, wenn da« Dach flaoh tma soll, oder niulä; in wel- 
chem Fall allerdioga Dachziegel nicht paaaend sind. Im Allgemeinen aiod 
die Metalle^ die aidi m einer Dedideoite eDweaden laneii, aenlieh Zink, 
Kvpfefy Blei und Eisen, der Witterung frei ausgesetzt, bei vreiteia 
vpr«;*io!^liolifr, tjut gebrannte l>achziegel, und aller Anstrich dee 
Metalles ist für das&clbey lo solcher Lage, nur ein unzulüogliohesy tnedc^ 
bok IbMtett Ternneckeade» Sdürfmittnl, abgesehen d!eTon, delä dto Ks- 
teBdaelier BberiNUipl «dna dieiirer dod, ab ZiegabBolier. Audi lind «ie^ 
iregen der notliwendigoo Terscbahiog mit Brettern, bol woitom Teuer ge- 
fährlicher, als Ziegeldächer. Es \^iire ein zfcmfieh zweckloser Luxus, 
ein Dach, welche so Tiel Abhang hat, dafs Ziegel baltbar sind, mit Me- 
tall liedeÄeD zu wolieii» Weit inelH>Hateai ifird aoiHm Mob eio Tbeil 
der Zulage zu den Kosten der Dficher iiabeo, wenn man ihn dazu aowen* 
det, die Dachziegel fester und dauerhafter vprffrtit^'fn tu fa<5<;ou, als ge- 
wöhnlich. Man lasse sie ans rein geschlemmtem pasaenden Tbono machen, 
Stork pressen, langsen« troduieo, in rjehtigein Hube kennoi, auf dem 
Deobe die Fugen soMimnieneoblelfeB» irfdil KaUtniSrtei de e w i idieD oder 
auf die Ziegel bringen, oder hikhatens die KSpfe Anfangs verstreichen, 
damit da-t Dach, bis dahin, dafs» sich die Fu|;i*n mit Staub gefüllt haben, 
dicht halte, besahle eine solche Daohdecke allenfalls doppelt so hoch, 
eb gew^iliolidi» ao wird nun inuner noeb» adbat eu dem AaiegdMiteD, 
g^gen dto efaiea Hetalldedies gesperl beben , dafSr eher ebie Deebdeoke 
erhalten, die Jahrhunderte dauert , und keine Reparatur weiter erfonfort. 
AuHier dem Dach ist kein Ilauplthril des Gebiiudea weiter der nahen Zer- 
störung ausgesetzt* JNur Nebentbeile, wie Dachluken, Rinnen und ieo- 
■tar, werden aeab einer ReSie mn Jahcen enenert werden mnsien. Allein 
dfe Laken und Rinnen sind, wenigstene bi dem hier projeotirton Hause^ 
wenig bedeutend, imrl Fon-^ter von eichenem Holze dauern schon eine 
geraume Zeit. Macht man sie Ton Eisen, so werden sie deu andern 
Tbeilen des Hauses an l)aucr gleiob kämmen« TbBren nnd Fulsb^den, 
imd nUea Olingen U fmt aiirdfiifen%mTer^g|iobkcitM^gaMliEt, welebe 
eine Folge der Ahnntenng ist. Dae Gelilmto aelbst wird elso in der 
Tliat eine Dauer haben, die fast als angemessen iietrachtct werden kann. 
Nimmt mau nun dazu die Anneimatichkeit mid den Tortlteü, ein Haus zu 
besitzen und an he wohnen» wekbea weder die Game dee BmMaeni, noeb 
die Robe te Bewohner dnrob bealBndige Renerataren stört: den Tevaug 
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eioea Hauses, welches auf metrcrc Jahrhunderte hinaus ein fant iinvf^rgung- 
Ifches Capital reprllflentirt, ähnlich dem Acker auf dem ErdbodeO) 
und also wahren eiiteruen Reidithum dantell^ and enrfigt ferner, dad, um 
alle dteie Yorzüge an eriaogea, kein« bedentaid«, am wenigsten «Ine vo* 
verhültnifsmälsige, und äufserslen Falles noch, wegca der sicheren Hypothekf 
leJchtrr durch Anleihe herbeizusoliaffende Zulage zu flpnjVni^jpn Kosten 
DÜthig ist, die für ein, der Zerstörung durch Feuer und Witterung so sehr 
unterworCeneaBanwHk |ed«n Falls ausgegdicn wtnha nübtoni m» kann 
WoM kein Zireifd sein, dafs die feeCe Bevart den Torsag hef, 
und zum wahren Yortheile des Eigeuthümers gerecht, der auch Bherall 
errnoht werden kann, wenn nur der EigenthSuMr seinen wahren Vor* 
flNÜ erkennen und ihn wahrnehmen will. 

Die DUO, ww ans dem Obigen berrorgeht, eine TerfaWiiiliRuirsige 
En|iaraDg an den Anlagekoston niemals durch solche YerUnderungen 
der Corr^tnictinn erlangen ist, welche fr'-eiul cinp Verminderung der 
Dauer des VVcrk^ zur Folge haben, vielmehr jede solche Verminde- 
rung der Anlage-Kosten nidit als Ersparung, sondero vielmehr als Yer« 
Inrt betraolitflt werden malst so bleiben nar nosh die andern, Eingangs 
erwähnten IVGttel, Ersparung an den Anlage-Kosten zu endelen, übrig, 
netniich die Yorlheilhaftigkeit des Projectes, und diejenige Art 
der Ausführung, die, ohne der Dauer Nachtheil zu briogen» dem Bau- 
lieiiu so ywA Erftparnils gewährt, als möglich« 

Dia Tort heil haftigkeit des Projeefes wM, «nlber dnrah 
eine dauerhafte ConstructFon, dadurch erreicht werden, da& man 
TOTi den überbauten Räumen einen so grofsen Theil :il<< münlich völlig 
nutzbar zumachen, die Nutzbarkeit selbst aber so sehr zu erhüben sucht, 
ds es aafahl* Beldsa i>t in dem als Bef^iel Toriiegenden Satwoiib an 
beobachten gesucht worden. Im Allgemeinen sind namentlich FolgsndsB 
einige der Beobachtungen» welolie bei mügMvtw Benirfanng des BanoMS 
in Betracht kommen* 

Dsn Haren und dtagen, wdoim als die «ni vanigsten nutzbare 
BSunse flioet Wohn|;eb8udfla au betrachten lind, tbefle man so fran^Ans» 
dehnung als müglicli, auch möglichst nur sdche Räume zu, die skdi weni- 
ger zu den eigentlichen Wohnräumen schicken würden. Man lege sie 
deshalb möglichst an die liuiteren und inneren Seiten der Gebthide» wie 
lifar, cntwedsr nn daan iunefan Hof, oder, in BekUlaMm, In die Bokan» 
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oder ordne sie Hoch Sberall so an, ^fii sie mUgliohst viele Zimmer zu« 
^eich verbioden. Man mache niemaia naoh eiozeliMNi 2<immem beson* 
teeGSq^ •nimiSi» aDaCanMoM in derHHto teBMüSk mAM 
genannte Liobtflure nSthig haben, welche eine w ****»**^«*^ ^1 mv^ ^ f^ ' l ^' n ^ 
dung aindi ubJ o[ir('re überhaupt jcJpa Raum, der niobt zu einem Flure 
ganz notbwendig ist, demseibeu nicht auf, soudorn gebe ihm einf> nütz- 
lichere Befttimmuog. Jedoch ist es ganz uothweudig, daHs flute und 
OKay afamab flotter •ind« «mden irenigtiena hinrelolieiid vom 
TagflsUcIite «denobtet vrerdeo. Die Küchen lege man cbenralls nur an 
die hinteren Sf"?ff»n rfrr Wohngchäudr, orfir nn innrrc Hi'ife, weil sie der 
Aunicbt nach derStraüse nicht allein nicht bcdüricn, sondern diese Lag^ 
•Mb wog» fflr «ie nasveekmiilafg sebi würd^ ind«u sie dadurch meiatoo» 
IM den S6feii «bgeMfanitten werden« Kammern, odarCabinettfl^ wdebe 
neben Zimmern so sehr niilzHch sind, lege man möglichst mäht an die 
Fronte, damit diese aliein den Zimmern verLIoifvo, sondern, etwa wie in 
noserm ProjectOy hinter die Zimmer, durch weli^hu sie immer noch so 
vid Liekt bdumnen hiOamn, ab iluM nöiliig ist. Diejenigoi BSnnM^ 
w alc h e nur wen% liofal gd>rauchen, wie Torraths* und Gerüthe-Kan»« 
mfm, Ahtrifts- Kammern u. dergU, so wie diejenigen, ■welclie des Lichtes 
ganz entLehren J^ÜDnen, wie z*B. die Uolz- Kammern, ioge man in die 
Wiederkehren der GebüudOi oder sonst, wie z. B. in unserm Project, an 
Sidien» wohin am schwierigsten J^iofift sieh bringen ISftt, dergleiobea war 
«n Idcbt vorkommen. Wohnrttume, die etwa nur mehr des Abends ge- 
braucht werden , nnd also weniger des Tageslichtes bedürfen, wie z.B. 
GeseUaobadtssale, lege man dtenfalls an die hintere Seite oder naoh dem 
Hofe cn, damit den WoiinalnininvB da» voUa Uolrt TCdtkib«. Die 
Bdoochliint der Vohnimen dnicb Femtar nadit bdurnndiBli in SfSdtai 
oft grobe Sohwiedykeftan, und man kann also durcb eine angemessene 
Terwendong der vorhandenen Fronten, die das volle Sonnenlicht liaben, 
so wie durcb Verweisung derjenigen Rüum^ die des Sonnenlichtes weoi- 
gir badlMwi, an StaUen, woidn «a deh adiwar adufffan ttlit, lalir Tid 
aar vortlMilhafton Ban ntem ^ der an fibediauenden Rüume beitragen. — 
Wohn- und Schlafziminer und Süle müssen hoch sein; allein es giebt 
mehrere andere Nebenrliume, die nicht der nemiichon Höbe bedürfen, 
nemlich alle dieieoigen, die niobt eigentlich bewohnt werden, and für 
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kann. Nun »t 13, 14 bis 15 Fufs gt riidr- die rectto Hoho für die eigent- 
lichen Wohnriiumc; w eniger macht sie schon uiMiDg(>u«bin, und unter 
10 Fub Uöho sogar uageHund; mehr maobt sie kalt und w8M> JflM 
BSbe dMT gwtaftel MgMoh geiailtt aoob, Tu dar HHto ehe Dtcka cIb* 
SOMsUebeo, so dals zwei RSume über einander von 6, 6^ bis 7 Fub 
hoch entstehen. Giebt man daher den Stockwerken die reclite Höhe 
von 13 bis lä Fub) so gewinnt man, auber s<diöoen und gesuodca Zim- 
mcro» no€h den Torlhei« dab nob, wie «u«li soIhni wcfter oben fsdMfat 
trordtai,iler1lut>eB eineiTheilei der BberiMatan Grund Hiebe, doroh 
^•^eschnbene Deciken, gradezu vordoppeln UiCit, ohne dab man das 
Hauptg' 'i;ilk einer und derselben Etage auf vorschieJene Höhen zu legen 
braucht, was wegen der alsdann nüthigen Stuften, um aus einem Genutoh 
in du andere au kommeD, bniner bedeulaBde Unannelnnßetikcitan bat* 
Zum Zugänge der Rüume 6bar den eingewibebenen Decken können, ga* 
hörig an^rnrdnet, die Haupt- und Nebentreppen st^lh'^t dimen. Die ent« 
stehenden niedrigen Rüume aber lassen sich zu maucherlei Zwecken b^ 
natzen, z. B. zu Holz-, Torf* und Sfebkdilen- Kämmen, zu Vorraths- 
Kamnem eUer Art, n ntrerbOden, att TpoQiuanbSden fifa> Wlsobe, an 
Gerlithc- und Follür^Katnmem, zu Abtritts-Kammem, zu Nebon-Küchen 
und Speise-Kammern, zu Waaren-tklaga^Inon f-jp Krmflcut»'. als welcfio sie 
sogar an solche Forsoneu, die nicht im Hause wohnen, sich Termietben 
lassen; diejenigen, welobe mit daan faai)§t-GaHÜfce dar Etagen hi glal« 
eher HSbe liegen, au dcnTcrUadnagen der Zimmer mit den Fluren und 
Corridorco, selbst 7n CabiTietten, kleinen BiI)Iiotheken, zu Garderoben, und 
vielem andern. Auch über Durchfahrten >vird sich meistens, wie oben 
bei unserm Projeote, noch ein Zwiscbenbodon einschieben lassen, weil die 
Eiafdbrle-Tliore durah da* Souterrain Teichen mSsaan, und dar Beden der 
Dundifahrt der Erde gleich sein mub, eo dab die Durcblalirt, eima im 
eingeschobenen Dodon, eine iinnotlitgc Höhe bricnmmrn -würde, — 
Dem Dache gehe man die Pultform, mit der BcnkrcchtcD Wand 
nach der Strafse. Man wird dadurch die Nutzbarkeit des Daohraumes 
nogemeiu TergeBbem. Man wird, wie es «a dem TerBegcndeB Beiipiele 
au iehent Zimmer Im Dache bekommen, die nicfat etwa kaum bewohn- 
bar, wie gewöhnliche Dachstuben, sondern völlig eben so gut sind, 
wie die in den Etagen. Man wird beinah eine ganze Etage gewinnen. — 
ffebar YertbaD IBr dfea TcthOtnilä dee Brtragee einea Wehogebündai 
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ni den Anlage- Kosten Vt^st nnch in der V('r;;rürsrnmf:; der ZliIiI tier 
Stockwerke über eioanderi weit für Eon Stockwerk mebr, keine ueue 
BMNülbi kein m«am DMh und kdtt neow Wvnämmk Mag nt. Ifan 
luiiui «war tSdd ngn, <M» Btt SiodanA nehv nur »eine, sebwt- 
eheren, ümfonfsmaucm und den innem Ausbau mehr koste, iodom die 
untero Mauern rerstärkt werden miisseo; vielmehr kostet Eia Iiöheres 
Stockwerk, nächst dem inneren Ausbau, so viel Mauerwerk mehr, als 
w wSnto «riiktten weSStno, wma m nkhl Sb«r die yoi^eo Stookw«rlc% 
•ondem uiiter disaelben gMeM wurde, und die YerstürkuDg der Keller- 
nauern und Fundamente, um l Zlcgo], noch obemlrcln. GlrIch%vobl hi 
der Gewinn an Dach und Fimtbmprit novh immer bedeutend, und nur 
erst bei einer sehr grofseu, practiäch uiclit wehr TorkommendoQ Zahl dat 
Stockwwk», würde Ein Blockwerlc aMbr, ao rki Lotten, «1a ein eigeMs 
Bm»{ besonders der zweiten Baustelle wegen. Allerdings werfen die 
oberen Stockucrke wenifjer Ertrnt; ab, als die unteren; allein ein sehr 
alark abnehmende« Maab des Ertrages tat nicht dem Gegenstande ange- 
mumm, HMd findet «udi wUEab iaSlidien, wo habere Bfiaaer gewShn. 
lieh abid, s. B. In Leipiig^ Dreaden, Wien, Paria etc, nioht Statt. 
Wenn nur die Treppen bequem imd, vorzüglich, feuersicher sind 
(beftonders hier ist die Feuersicherheit der Treppen wichtig), uiul wenn 
nur die obern Etagen an innerer Höbe den tiefer liegenden gleich sind 
oder doA nahe iLommen» und Hefartoib md Waaaer bequem bioanfr 
gesobaO) werden können, wie in unserm Projeote (anfih dies ist hiev T0I>- 
zDgHrh "(yiditi^): eo hat in der That eine Wohnung 3 bis 4 Treppen hoch 
fast noch deuseibeu AVerth, wie eine AVolinun«; par lerre, und I Treppe 
hoch; denn die einzige wahre linbe<|uemlichkeit, des höheren Trejß* 
fiamtelgen^ wird, wenigalena tiieaweise, wiedor durah die Anududlob» 
Iteit au^gfWOgen, dafii Treppe mid Flur um so wenij^cr zum Durch- 
gange diennn. jo !i«'i(i»^r <]h' Etn^'f» !i(-^'t. Die Zahl de r Stoi kncrKp über 
einander hat allerdings sehr bald ihre Grenze, und iibcr sechs Stoclt- 
weAe hoeb (diellaah-Stage mit gerechnet) zu bauen, dürfte nicht ratih» 
aan aem; aüein bia nu dleaerZaUhannniaa, nntav aonat g&ialigen Um« 
8tHn(!en, nubedenkfich geben. Freilich sind sehr huhs IIIiu»er, in Stüdfea 
mit ivriiinmen und schmalen Strofseo, wie z. B. Wien nmJ Paris, unge- 
sund, und folglich ein groises Übel, wetdiee durch keinen Geld- oder 
W d wn Gtiifan vergütigt wird. Dagegen in ABdten mit breileB und 
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»den Strafsen, wie z. B. Berltii, nm dw IVInilaii gwelnfg^ «ante» 

jtnd auch flon hohen Häusern noch Snnnrnücbt gpniig gewähren, hat die 
Böbe der Häuser für die Gesundheit und das Wohlsein der Bewohner 
durchaus keinen wesentlichen Nachtheil, so wenig wie für ihre Sicherbett 
gefan Feuer, wem bot die flUner fcaeffftiC gebeut werden» auoh kei»e 
Gefahr selbst in FSIIen ansteckender KienVheiten, wenn nur für die gOns- 
liehe ÄbsonderunfT der WohniinpAi} vott einander im Hnnsc, und für die 
Lüftbarkeit derselben, wie es sich gehurt, gesorgt ist; denn die schädlichen 
AuidiMlnigeii ile^flli der Rcfd nleht in die Höhe, sondern iailen 
ito m Boden. In MMbca StSdten bet ddber die HObe der BBumt nur 
Yorthcile, und zwar sehr bedeutende. Denn da£» Bn filookwork mehr 
Tiel wcniLMT kostet, a!s ein «weites Hans, i»t keinesweges der Grninn 
alleio, soodcra der Mietbswerth der Wohnungen, und folglich der Werth 
der Hthner teü»t, und der Benatellen, «teigt ebcnlelb, je kielner die 
iMMdebnung der Stadt in der Grundfläche ist, je niilur die RiuMr »n- 
menrücken. Dem Vrrlci lii r , c!rm Handel und Gewerbe ist die grobe 
Fläche grofscr Städte gar nicht zutriiglich, gondern, umgekehrt, die tnüg- 
liebste Anutiherung der Gewerbtrvibenden an einander. Der JNioht'Ge« 
werbtreOtende wird intmer nobh In enden, entfcmfeni Tiieflen der Stettt 
Wohnungen finden, wie er sie wünscht; und wenn nur mÜ der Höhe der 
H iiij-nr ^laafs und Ziel gehalten nird, etwa da* obengenannte ?faafs, oder 
Tielmelir, besser, etuMaais, das naob der Breite der Strafsen sich richtet, 
etwa 3 Biegen filr 30, 4 GtigeB für 4S, 5 Etogen für 00, 0 Etagen fiir 
75 Fnb und derülier braile StrelieB: eo lit die Hübe der HHiwer nur 
nützlich, nicht schüdlich. FSr die alteren Tlieilc von Berlin kann 
man freillefi annehmen, dafs die Hiiuser schon das Maximum ihrer Höh« 
erreicht halben, ^ seilest zum Tbeii schon zu hoch steigen, weil dort die 
Streben nur idinM! und mebteni kraiimi läaA, Aber Kerne der 
Friedriebettdt würden höhere Hiiuaer, bi» au 5 und 6 Biegen, dnreb* 
au» nngemessen und nntzUch sein, vorausgesetzt, dafs die Hiiuser unbe« 
dingt feuersicher und bequemer gchaut werden. Die Vergröfse- 
ruDg der Stadt necb Auben würde dadurch gleichwohl keinesweges auf- 
gebelten werden; denn die namlieben Fenonen, welehe jetzt fflm 
Wohnungen dorthin verlegen können, worden es auch ferner thun, und 
der ihnen unumg;ii)j;li( h nöthige kleine Verkehr würde ihnen dahin fol- 
gen. Der grulaere Handel und Gewerbebetrieb aber würde gewinnen» 
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Als ein «nsctiiitllichea, vlflmr-fii' nützliches Mittel, und zvrw af« i>m TT nipf- 
mittel, beim Baue zu s[)area, int daher auch oodi die Vermehr uug 
der Zahl der Etagen anzuseheoi immer ▼oratngMatet, dal« man nicht 
Mchtwid iDvennMkiMr, Modeni viabnehr AmmvImII^ fieat und ToUfconuiiMi 



Die Torher<;;cbonJen Regelu für dia Zusammenstellung der 
Rüuine eines Gebüudes vraren einige von denjenigen, durch wdobe sieh 
dieMjfceQ mO^iofait «rtragtfSbig imoben.hmui. INe ioDerfto Anord« 
Dungea verdCB die Nutsbarkcit det-st lbeii Tolhndea* Zu dieseu Anord» 
nungen sind obon, in dorn Beispiele, Andetittinf^rn fnflinlf'^n. E« wird 
dazu die Sorge für die versctiiodciieu biiuslioheu B c cj uomlicbkeiten 
gebüreni z. B. die oben beaobriel^ene Einrichtung der Küchen^ der Kam« 
mem in den HeisTioiratlMii, derlllttel, bequem m demBegen* undQueO- 
wasser zu gelangen, die Benutzung der WSnde lu SobHinken, die Tielb 
der Zimmer, die Anordnung der Tbören, uin bequem die Möbel iteHen 
zu können, u. 0. w> 

])ui;di die Beobaahhmg der Begdn «iMmmengenommen, fdr 
Zannmcoltelluug und bequeme Einriehtnog der Wolnmngsriiumc, wird 
la« 2U wahrer Ko8ten-Er«parunf» gelangen, mehr ah durch Ahzüj^e 
en den Ausgaben, dii- vielmebr, wenn sie der Dauer und Festigkeit 
nechtbeilig sind , nur lur deu Augcnblipk eine . scheinbare Ersparung ge- 
irübren, in der Tbet aber eigeudiidi Teraobweudung siod. 

Da* sweite Mittel, Erpanmg^ en den Baukosten zu machen, U%f\ 
fnf irgend rinn Art ffnr-n TSau so auszuführen, dafs den Werkleuten 
nur ihr verdienter Lu/tn, nicht au&crdem noch unver di^nter 
witttt zu Theil werde, terdieotev Lohn jeder Erwerb dureb 
f erbSltDifemufaig« kSrperiiebe oder i^tige Anafrengung, oder dmrob 
ebw aolcbe Anwendung von Capitalien oder intellectuellem Vermögen zu 
nennen, welcbrr zn^delch der Gesellschaft nutzt. Jeder andcro Erwerb, 
ohne verhültnilsraiüsige Arbeit, oder durch eine Anwendung vou GiHem 
Keontniwen , der der Geielbohaft mcfai untat, aondern «ellejdit ao- 
fjU aobadet, itt nur anverdlenter Gewinn, keineswogcs Vcrdionit 
^ nennen. l>rn verdienten Lohn soll man Niemandem zu achmäfem 
suchen, selbst im eigenen Interesse nicht; denn sonst zwingt man ihn 
-y, nacbtbeiligen Verminderung der Preiswurdigkett aelMC Ijeirtungen. 
^SarmTerdieDlen Geiiiino d agegen loU man Bbenll ahmwdiren adel^. 
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als eloo Feiudseligkeit g^gon die Gesellschaft, die ihr, aus Llofsem Eigen« 
nu(z, nur Schaden, nicht NDf/fii zu Lringrn frachtft. Also auch beim 
Bauea soll mau den ArbüUcm ja uickt ihren verdienten Lohn ver- 
kSpiiiMiii, WM hiWf idiHt filr eigoie IntmHe, aoeh iiaiihdie%er ist, 
aU In vielen andera FAOeo; dagegen soll man jeden Zfrisclieotreiben, 
welches viel zu empfangen und davon den Arbeitern so wonig ab 
Gfih zukommen zu lassen trachte^ zu entgehen suchen. 

Eine der naohtheiligttea Bm-Ansfiihrungs- Methoden, die fast 
gIdUh eel» ftgen ü» hMtn Torigen Begab rmMM, ist häufig die An- 
Kelung und Terdiogung des Werkes an den Mindest Fordernden, 
b^HOnders im Ganzen, tind, wie es bei dem Bauen der Privatleute ge> 
wöbnlidi der Fall ist, ohne Auisidit uoioteressirter, sacbvcrstündiger Per- 
MNien* Die LioilanieB Bbierbfeten tleli» wo viel Concurveoz ist, sehr bald 
Ui unter die Summe hinunter, fnr iveldie sie das Übernommene zu In- 
sten im Stande sind, imd nun 7iVhrn sie den Arbeitern vi I »I), dals 
dioselbcu gezwungen vrcrdeo, schlechte Arbeiten zumachen, und liefern 
Baustoile, die nicht preisvrürdig und haltbar sind. Der l^lindestforderade 

- kl alM» «hun gerwie der «ddeclileilellolenieiiiiMr g ewee ou , and nan hat, 
für ein Paar pro Cent Er»parung, ein Haus bekommen, welches vielltMoht 
50 Procent weniger n rrth ist. VietfUItig vrfrd die Schlechtigkeit d^-r Ar- 
beit, ühertüncht, wie sie neu sich darstellt, gar nicht sichtbar sein; w^ 
nigstens wird derfrireliii«B% wem er DauwtetlhdlgM ist^ sie nicht 
gpwabr werden« flind ai>er endi die Hiogei dehtfav» uad man nadit 
dolur dem Unternehmer, etwa nach vorhergegangenem Processc, AbzSgi^ 
80 wird dadurch gleichwohl das Haus nicht besser, und selbst Nacfabesse- 
lungen bringen aulsersten Falles nur ein geflicktes Werk hervor. Die 

^ AiMter rfad gedrBolct worden, nod der Untevneinner, der einmal auf dem 
Wege war. Treu' und Glauben zu Tcrletien» wird nicht ermangelt babflSy 
sich noch mehr ab die Bezahlung seiner Mühe und Arbeit — ir"rltiab» 
ballen, tusd bjii zum unverdienten Gewinn hinunter zu steigen. 

Will) «der mub, seiner indiridueUen YorluÜtnisse wegen, dn Bau- 
herr (wir sprechat immer nur von dem Bauen der Privatleute, nicbt von 
dem ans ö/Teotlicfaen Gassen) den Bau seines Hauses im 6 amen verdingen, 
und es findet sich ein sachvei^t'irvligcr und sicherer Mann, von welchem 
mit Gewilsfadt anzunehmen, dafs er sich mit einem billigen Ertrage 
■einer lll3lie> Kenntaiwa oid Capitalien belügen, und Yorllieü^ d» dtan 
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nnclern Thcilo Hchadeo, als Betrug, nicht «ich erlauben werde, ao wird 
«lor Bauherr schun weit besser thun, diesem Manne das Werk, für aoioe 
auf Treu' und Glauben angenommene Forderung, zu übertragen, und selbst 
Andere, die weniger fordern, zurückzuweisen, in der Überzeugung, dab 
jener Mann das Mögliche angeboten habe, und dafs jede weitere Ver- 
minderung der Bezalilung dem Werke nur zum Nachlheilo gereichen könne 
uud müsse, der dann in der Regel weit mehr betrügt, als die Ersparung. 
Allein eines Theils wird dieser fall selten sein, vielleiclit weniger deshalb, 
wril sich nicht Baurerstu'ndige und vermögende Leute fiinden, die Zu- 
trauen verdienten, als weil der Bauherr, besonders Menn die Geldsumme 
etwas hoch steigt, sich schwer entschlicfsen wird, dieselbe auf Treu' und 
Glauben zu bewilligen: auch kann »ich der Unternehmer, ohne Vorsatz 
einer Bevorthcilung, io seiner Forderung, entweder zu sciuem , oder zu 
des Bauherrn Nachtheile, geirrt haben, und dann wird im ersten Falle die 
Güte des Baues immer in Gefahr kommen, im andern Falle wird die Ehr- 
lichkeit schwerlich so weit gehen, dafs der unerwartete Mehr -Ertrag des 
Erwerbes aus eigener Bewegung herausgegeben würde; andern Theils aber 
ist auch selbst dann, wenn Alles mit vollkomment-r Ehrlichkeit und ohne Irr- 
thum vor sich geht, diese Art der Ausfühning wenigstens nicht die wolil- 
feilste; denn der Unternehmer mufs sich, billiger und nothwendiger 
Weise, nicht bloDi für seine Mühe und die Anwendung seiner Kenntnisse, 
soudero auch für das übernommene Risico, einen Gewinn berechnen, 
and diesen letzteren Tlieil des Gewinnes kann der Bauherr füglich, bei 
einer andern Ausrübrungs- Art, für sich behalten. Man kann annehmen, 
dnf« l)ri gnifseren Werken ein Gewinn von 5 pro Cent das Geringste 
ist, worauf der redlichste Unternehmer Anspruch machen darf; für klebe 
Baue ist diese Vergütigung nicht eiiunai zureichend, und es kann leicht bis 
zu 10 pro Cent der billige Satz steigen. Eine solche Zulage ist aber 
nicht unbedeutend; und wenigstens einen grofeen Theil davon kann fög- 
lich der Bauherr ersparen. 

Eine andere AusfiihrungH- Art ist: die Bedingungen und Leistungen 
eines Genoral -Unternehmers sehr ausHihrlich und genau zu bestimmen, 
E. B, nicht allein durcli Zeichnungen und Beschreibungen sehr genau vor- 
tuschreiben, wie die Conslruclionen und Arbeiten verfertigt werden sol- 
len, von welcher BeschulFeuheit die Baustoffe sein sollen, u. s. w., son- 
dern auch, wo die letzten erkauft werden sollen, wie lange der 
• III"] 
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Unternehmer liir «hs pnn W«ffk und fiir einzelne Theile desMlbaa ein» 

riistchon halip; sniglelch aber mir »Tie v?irklichen und geringsten 
Preise guter Materialien uod Arbeiten anzusetzen, ohne Rücksicht auf 
einen Gewinn bei den FreiMii ßr den Unternehmer , statt dessMi man 
dim «kmiellMn eine naeb pro Genten^ dvn nndh den obigen Stttam, «n* 
gesohlageno Verguligung für soine MShe und für sein Risico auswirft« 
Diese Ausfiihnings-Art koniint nur mehr oder werMor-r mit der vorigen 
ubereio. Auch bei ihr ist ein durchaus vertrauenswürdiger Unternehmer 
■otfiweBdigy und «e mtendMidet toA ?on der Törten mir Aurnif dalk 
weniger anf Treu' und Glauben gegeben wird. f)l»%ani irt lie eboa 
ao weing für dm Raubcrm dio wühlfoili^tc. 

DrrBaiilH'rr kann fornor sciaeu Bau in einzelnen Theilon VCT- 
diagen, und bezableo: die Maurer - Arbeiten einem Maurermeister y die 
Zimmer- AriMNlen einen Zimmermewter u.a. w.$ Ziegel» Kalk, Hols eto. 
kann er selbst kaufen. Diese Bau-Ausführungs- Art, welche bei Privat« 
leufou die gewübnlicl)''!'^ m s^n pflegt, hat, iu so fem der Bauherr nicht 
etwa miudcstforderDde, soudeni nur glaubhafte und gesebickte Arbeiter 
TOrsugsweiae annhnm^ manobe TottiieQ^ aber gteidiwobl auch mancbe 
SaeUbaile. Er wird alleidbigs einersefta die Vergüliguog, welebe er dem 
Haupt- Unternehmer bei d(>n beiden vorigen Arten bewilligen mufste, für 
sich ersparen. »w\i (licjeni-jon Matcrlalion, die nicht nothwendig die Unterneh- 
mer selbst kauieu müssen, wie z. B. das Holz zu den Tischler-Arbeiten, 
daafiiMn au denSobtoaaer-Ariieiten u. a. w., ao weUfdl ah möglich n iianliu 
im Stande sein ; er kann sogar, mit geringerer Gefahr für die Güte der Gegeup 
atSndo, die Materialien licitiren lassen, und von den ^fin 1 ■stfonlerndou kan- 
feo. Anderer Seits aber läuft er aber doch Gefahr, im b'ail er etwa ulciit 
wn^klicb Bau verstündiger ist (was in allen Füllen einen grofsen Unterschied 
maebt)^ etwa niebt prabwürdige Bautolfe au Tciwendeni denn die GSle der 
Stoffe sicher zu erkennen, ist eine der schwierigsten Aufgaben, selbst fSr 
den Baumeister: und dann können auch leicht Schwierigkeiten bei dem Za- 
.sammenwirken der eiozelneo Uoternelimer entstehen; die Interessen 
und Neigungen kfinaen ieiobi eelOdiren, die einmiBen Unterneimier ^Sm- 
nen, analatt einander ui die BBnde an arbeiten, vielmelir eimmder entge* 
«enwirkeii, oder wenigstens aufhatten ; was der Nicfat-Bauverstündige schwer 
vorauBzusehTO und zu hindeni vermag. Den Schaden aber, der daraus 
eotstebt, mufs am Ende immer der Bauherr bezahleo. Folglich ist auch 
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di^e Ai»fahning8-Art nur mehr sohebbar ökonomisch, und kann Ininhi", 
statt Enparuogea^ fieliDebr bedeutende Verluste mit sieh bringeo. 

El ul «nah eine aooh weiter gebende Tevelnaelung der Ge- 
gawttnde nUgiieb, dl» In der Thnt fiAen Mhbt ifM. JJMn db tq^ 

bin erwabatcn Nachtbeile ocbmcn mit der wcitcro Ycrrinzeltiog schäeU 
zu, uad wenu tV)r«o par etwa so vrrlt ^flit, dafs man, anstatt in Ver« 
ding, in TageluUn arbeiten liilst, iso ist der Nacbtiieil augeufüllig. 

mir wollen nun auMfann. nach unterer (Ibeneuguog oni Er- 
fabrung) tan Privalmuony fanUMT Toraiisgcsetzt, dafs er nicht seibat wirk- 
liofaer Bauverstündi^cr ist, am Torthcllhaftewff'n und mit mi'.ijlichster, für 
das Werk nicht nacbtheiligcr GclJ-Ersparuug, seioe Baulichkeiten durfte 
anafiihren Jamn können. Wvgcu der niederholten BeifnguDg, dali dm 
Banberr aiebt bauverstttndig voMu^geMtst werde, fal «wnüchrt an ee- 
ionem, daCi zwar freilich meistens jeder Bauherr sich selbst mehr oder 
weniger für bauveritündig hält: allein es ergebt in diesem Puncfe der 
Baukunst ungefähr so, wie der Arznetkuost. Auch für scmen eigeuen 
Arst hOt AHM «iob hlhdig. ^Ab«r wätitau haben beide EinbfldMigeu 
uhnlicfae Folgen. Oer S(;1bst-Ar2t bringt ,|dclt mir zti oft um idiM GeMmi- 
hflit und seio Lehen, der S><lf)'^t' Archifr'kt um sein Geld. 

Zuerst ist nun zu bemerken, daia es vor allen Dingen nothwendig 
ist, daia der Bauherr sich einen detaiUirten Plan (Zeichnung und Anaafatagf 
wIb man aa nanut) tob ainem wirbliehen Ardntektoa aiaaheii hne^ 
HmAIi ist in der Regel den Bauherron verderblicher, als wenn sie sogar 
so sehr für Baunifinfor sich halten, dafs sie glauben, selbst den besten 
Plan entwerfen zu küuncn. Der Bauherr mag dem Baumeister, nocb so 
HttMa und in'«. K^wdne gehend, sein Beehren anzeigen, und seine W3n- 
■abe baaabraibeB» und aa ist natbigy.Äila er es Ibea« ar mag noch so 
genau und sppctcll ihm angeben, wo er die einzelnen Räume haben wolle, 
wie sie gegeneinander liegen sollen, wie grofs, hell, luftig, fest u. s. w. 
sie sein solico: er mag, mit £iuem Worte, neoh so ausfübriivb seine Auf- 
gabe Pm stellen: dies wird und mnlk der Attnaeistar woffi begehren} 
auch mag ihm der Bauherr Eiuweodungen gegen seine Plaue uiachenir 
und ihn dieselben so lange abiintlcrn lassen, bis er .illr nnnf Begehren 
befriedigt findet} aber die endliobe, kuustgemfifse Lösung dor Aufgabe 
lünfii daai Banmaister allein verbleiben, und daran darf der Bauherr, 
iitowml daultteUMMk mMt nlbttaMidi. adben aicenaii MUMbit- 
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lichen Kunst -KrnntmgscD, nichts iinrlcrn, wenn er nicht srincn elgfiDOl 
Schaden hervorliriogen ifiU. Auch ist ca ganz I)csonf]er8, und nur zu 
■othiraiidlgf AUm varA^rj «fae mm cu hauen anrüngt, recht genau und 
■oigl&mg m 6b«ri«8en, dmHk MOaOenmgBn wahrend der Ansriihniog 
möglichst iinferbJpibcn. Zwar werden dergleichen selten ganz vermied«» 
werden können, «chon dcswegnn, well e« dem Niolit-BauverKfjiiiJIgeu 
schwer fallen wird, selbst aus den besten Zeiohnangem und den genaue* 
•tm BeNbrdhaDgeo uiid BrCrteriiDgon , Torher einen vollständigen und 
deutUdien B^iff sioh dkFon zu maoheo, wie Bniwerk bei und nadk 
der Ausnihriing nns« -lif i, werde. Kommen aber Ja Ahiindenmgen vor, 
lO mache sie wiederum der Bauherr wpiiijjsfpii«! nirht selbst, sondern 
frage ato ebenlUb dem Baumeister auf; dann ^\ird Mem'gsteos der Scha- 
den geringer adn. Da hedentende AbÜndermgen, z. B. Tcrifnderungeu 
in der Zusammenstellung der Wohnriiome, sehr nachtheil^ und keelbar 
sein können, so ist es, wenn das BnTnrerk rlin^?; Ausdehnun«; bat, und 
ein wenig verwickelt ist, immer selir au rafln ,, , dasjoi,?»« Mhu-l nicht 
unbenofzt n laswo, vrclcbea am tvfalEHmateij • iguet 2u sein pllegt, Ab- 
änderungen vorzubeagen, wenig^teoa eine vnlbiandige vorherige Tontel- 
lung von dem ^Verke zu g««wiihreo, nemlich ein Modell von Holz, Thon 
oder dergleichen. Diese Vorkehrung ist nicAt kostbar; denn das Hlodell 
braucht kein kleines Kunstwerk zu sein, sondern hat nur dm Zweck, 
chie nSbere kOrperiiohe VorateUuog von sdnem Gegenstände zu ge^ 
ben, und die Kosten eines solchoo Modetts werden mcistrns hi kfmtn 
Vergleich kommen gegen die Verlinte tmd neefalhdle, die ea sn hin- 
dern vermag. 

Hirn irt faner au erinnern, daJs der Baumeistor, an welchen 
wir den Bauherrn sich zu wenden empfehlen (anadraeklieh aei ea 

gesagt) weder ein M erk meister ( MaurwiaeiBter, Zimmermeisier etab) 
Doob eiu Bau-Unternohm er «ein darf: am went-^^ten, in so fern dem 
einen oder dem andern zuj^leioh hernach die Ausfuhrung ganz oder theU- 
weise Bbertiägen werden aoN; aondectt vielmehr ein Baumeister, der 
zugleich weder Gen erkmeister, noch Unternehmer iat. Der 
Heister eine» einzelnen Bau -Handwerks nemlich, wird immer ent- 
weder sein Gewerbe vorzugsweise zu berücksichtigon sich angezogen 
Bndeo, oder er wird auch die omlero weniger practisch kennen; und 
der Bot -Unternehmer wird, wen^ptettt neben dem Interesse dec 
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Baiilierrn, nwh nnnh sfin pi^r-nf's habfn. Mrfsfpf eiazclaer Goweric«) 80 wie 
auch ünternehmor, kümieu zwar oboo Zweirel zugleich wirkliche Bau* 
nipister scio: auch kSunen die»eM8iuiar fisrn tod der Absicht seia, daa 
Intaffflaae dea Bauherro an gflföfardea; gkidiwohl aber Sben die Bm- 
kunst doch weniger frei und unabhängig aus, ab der Nebe Benmefatar, 
und es ist also jcilcii Falls };ut, dafs der Bauherr solche Ppr«!onpri zu seinem 
Beistande wühle« deren Interesse in keinem Punkte ilem seioigen entge- 
geatlreb^ aomhnvMBflhr le^HeUtMi, völlig pareDd bf. Dtesos Letztere 
bt elien «hr Fell bei demBenrnfliater, der nieht auiglelcfaCkiwetluiMäler oder 
Uotemehmor ist. Sein Zweck kann nur, seinem eigenen Interesse geniäts, 
sein, dem Baidierrn ein gutes und dauerhaftes, ganz seineu D(>Jürfii;i^>'en und 
Wünschen entspreoheDdes Gebäude zu liefetOy und es so wohlfeil als 
Diuflkhhemitelleii;*denii tob demSavfailvrn hateraeineKuiMiMbaft 
«ndarineofirwerb zu hoffen, nicht von den Werkmeistern und Unter« 
nehnSPrn. Man fiiulct jetzt sclmn imnirr fi'iiifiqrr iioahhUuglge und 
geprüfte Privat-Arobitekton, dlo es sich zu iiinmi Go^schiilte 
wtililt haben, den Banenden mit ihren Kenntoisaen uud Erfahrungen zu 
tOiam, ma & ein dam etela bereit lAul* • |9lr .^babee, deb dfoOauen- 
den nicht besser thun können, als an solche Uftiner, oder auch, naob 
?brf>r Walil, an andere Baumeister im Dienste des Staats, sich zu 
weuiltiu. Man argwöhne hier itifikt etwa, dals dpr Terfasaer dieses Auf« 
leteee» der lelbit 30 Jahre lipg Bnuineiater war, bei dem gcgeuwiir^ 
ll^B Reibe aefai eigenea IidtIrMee, oder wenigsteoa dae der Arefal« 
tekten, insbcsondfrR im Auge haho. Was rlas Erste betrifft, so hat er 
schon seit 5 Jaliron dem practifichen Bauvreaon, soincr Gesundheits-Um- 
stündo wegen, gänzlich entsagt, uud Vorliebe für sein ehemaliges Ge> 
iohfift pHogt man Ihm nkfat aeelpaiageB. ' * ^ 

Keehdcill ann der Bauende einem Baumeister die Ausarbeitung des 
Planes zu seinem Vorhaben ühertragfn hat, übortra;:'^ er ihm auch (und 
zwar wiederum ausdrücklich gesagt) dem nemliohen Architekten, 
Iß nUit dMOB andern, ^ Auaffibrnng, «ad Mvar ke&toaw^^ nie 
ünteroebner, aoodem nnr die Anfeieht darSbtr. Oer Banmehüt^ 
und zwar dieser am besten, ond er nur allein, ist im Stande, zu 
aorgen, dals der Bau put, (pM, unA nn wohlfpil, als os ohne Schallen für 
die Dauer möglich ist, ausgeführt werde, und dafs er es thue, ist sein 

eigones lute ae ae . «M. Mwh de» ünefiBden» die bcrtan MkM 
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anzugeben und zu er^elfen vrlssen, durch welche alle jene Zwecke sich 
erreichen lassen, und dafs er sie angebe und ergreife, ist wiederum sein 
Interesse. Allgemeine Normen zu dem weiteren Ausfiibrungs-Ter- 
fabrcn lassen sich nicht wohl angeben, weil sie zu sehr ron den örtlichen 
Verhältnissen und Umstünden abhängen. In der Regel wird es am rdtb- 
samsten sein, die Materialien, als Steine, Ziegel, Kalk, Holz etc., aus der 
ersten Hand, und tnüglichst ohne Zwischenhändler, zu kaufen, wobei, 
wie bei dem Übrigen, der Architekt dem Bauherrn technischer Beistand 
und Rathgober sein mufs. Einen nicht unbedeutenden Vortheil würde 
es ( hier im Vorbeigehen bemerkt ) den Bauenden gewührcn , wenn die 
fabrikartige Verfertigung derjenigen Theile der Gebäude, die ein bestimm- 
tes Maafa haben, noch allgemeiner auf alle solche Tlicilo sich ausdehnte, 
was, besonders in den grüfsern Städten, %vobl möglich wäre. So wie 
man jotzt z. B. Mauer- und Dachziegel, Nägel, zum Theil auch Ofen und 
Llecherue Dachfenster, im Voraus fabrikmälsig verfertigt: so wäre es gut, 
wenn das Gleiche auch mit den Thüren, Fenstern und den Besclilägen, 
den Gesimsen etc. geschähe. Diese Gegenstände würden dann fertig zu 
haben sein; os würde mancher Aufcutbalt rernueden werden; sie wür- 
den wohlfeiler sein; man würde die Wahl haben, und der Dauer mehr 
TOrsichcrt sein. Wo diese Dinge fertig zu liaben sind, wird man also 
besser thun, sie zu kaufen, als nie besonders zu beatelleu. — Niemals be- 
fasse sich der Baumeister mit Geldzahlungen. Nur der Bauherr selbst, 
oder, vorkommenden Falles, eine andere von ihm beauftragte Person, sei 
der Cassirer und Rcudant, niemals der Architekt. Die Arbeiten 
werden am besten theil weise verdungen werden, nemlich die Maurer-, 
Zimmer-, Tischler- Arbeiten etc., jede besonders, an geschickte und 
zuverlässige Werkmeister. Nur in seltenen Fällen wird eine Licitirung 
rathsam, oder auch nur nöthig sein. Wäre es aber, so ist sie jetzt 
allerdings möglich; denn der Baumeister ist, durch vermehrte Auf- 
merksamkeit, wobl im Stande, den damit möglicher M'ciso verbundenen 
Nachthcilen vorzubeugen. Er wird beurtheileo, ob Gebote unter ihre 
letzte Grenze hinunter sinken, und diese unbedingt ausschlielken. Unter 
Beistand des Architekten feilsclie der Bauherr selbst, oder sein Bevoll- 
mächtigter, um den Preis der Lieferungen und Arbeiten; aber die Con- 
tracte darüber, unter seiner Vollziehung, zu schlielsen, überlasse er ver- 
trauend dem Baumeister; denn nur dieser weils am besten, worauf 
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OS clabfil ankommt. Gpgpnseiti^o HiriJerungcn und Aufenthalt der L!e« 
ffrn<len und Arbeiter MirJ cfiPrifaf!'? drr Baumeister zu ontfernpn \v!<«ien, 
uud er ist dem Bauherrn dafür verantwortUob. Der bau wird nun 
mIbmi geregeltMi Gang gelm, waA m ehem «rvSoBobtan Ziele gelaogeo« 
Dafil es geschehe, dafür bürgt, nooh adber der Ehre des ArchitektOOf 
immer wieder sein eitj^nes Interesse. Die wohlverdiente Belohnung, 
welche der Bauherr dem Arcbttekteo adilty und welche ihr bestimmtes) 
voriMnoiebendes Maals bat, wird dunli «bn Fatzeo der Dienste desseU 
bcn TielOUIg wMer «iDgebneht werteu Anbw den Kosteo dei 
Bauplanes, den der Bauherr auch bei jeder andern Ausfuhrungs^Art zu be- 
zahlen hat, wird in der Regel die Verpiitigung der Muhe des Architekten 
fUr die Besorgung der Ausführung im Durchschnitte nkht über 2 
pfo CMit der Koatan betragen, bei MaioeD Baaen, wie RqtandiND und 
dei^>* mehvy bei groben und theaern Bauen weniger. Der Bauherr 
empart also, gegen die Ausfuhrungs- Art durch Unternehmer, gelbst unter 
den für die letztere Art günstigsten Umstiiudcu, schon sichtbar noch im- 
mer namhaft, im .Ganzen aber gowiüi nooh weit mehr, als sicli gerade zu 
bereehnen IBbt, weil der Bau dauerbafl und iBchtte «mfallea wird, 
und im Einzelnen nocli mehrere Ersparungen Mk maahea lamm wevdeH, 
die bei Jeder andern Ausnihnings-Art verloren gehen. Denn dfesc Aus« 
fübnings-Art versetzt den Bauherrn beinah in den Fall, als wenn er 
aelbst B a uBu d ater wib«. Der Ilntetadiiad irt nur, dab er ildi die iinii 
idehl beiwolmeiidtai lianstlerisoheo und praetiBefaen Efaaiehleii fitr ein Paar 
pro Cent erkauft. Grülser Ist der Unterschied nicht; denn der Bnn- 
meister hat hier das nemlicbe Interesse wie der Bauherr, ^va5 
bei keiner andern Aosführungs-Art in demselben Maaise der tail ist» 
Anob nocb dM allbekanBl» IAmI, diaM walire Plage aller Banendta, die - 
mweilcii beinab ihren Ruin zur Folge haben kann: da(s nur zu oft eia 
Bau am Ende iteit mehr kostet, ab man im Voraus berechnet hatte, 
wird bei der «mprohleoco Entwuris» und AaafSbrungs>Art am dehersten 
uud besten verhindert werden. Ba alebt nur bei dm Bauberm, den 
AtfdUtebten daf8r-»«r«i>fwor/liVA au BMcban, dal» die von ttim Tomta 
bacediBete *t"M»«««^ mreiohe* Dals dieser sie etwa dann, aus Besorg- 
nife, Hpd um sicher zn geben, ßnr 7.\i hoch an^'-hlagen werde, ist eben 
nicht zu fiirchteii, weil ihm daran hegen miiis, uut dem Baue beauftragt 
ai iwcde«; aueb bleibt anf aOe FlUa dia Ainbilfe fibrits, Sber die Ko- 
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•ten^Bereobnung uooh etneo zweiten ood dritten Baumeist&r zullatbo 
n aabm. Oer JtmauäUm M ibagtBk oAn« allen Zweifel ^ gerade 
M danBoue von GeliSttdw Bb«r der bde^ und inbeMuidm bei neuen 

GebSudcn (Iici atidern Bauwerken, z,B. im Wauer, ist es weniger niög. 
lieh) im Stande, die Verantwortlichkeit, nicht atlein fiir ili'^ Zulinnürh- 
keit der \oa ibm voraus berochoeteu Summe , soodero auci) sogar dafür, ' 
dib aie nicht m lehr, z, B. aiebt aber 5, Utabfem 10 pto Cent, too 
den iHHiUobon Kosten abweicben werde, au fibernehuen« Bbidni 
»ich narl» der Erfi.hrung gröfsere ALweMchungcn, so lipgt die Schuld nioht 
ao der Kuo&t und Wisscoscbaft des Architekten, sooderu immer an andenv 
nngebSt^ Umrtgnden, die entfernt werden können. 

So Übt aiflb aeoh unsenn Ermenen bei dem Baue ven Gebinden, 
Jurch Plan und Ausfübrungs- Metbode am wirksamsten diejenige Ökono- 
mie und Erspaning orzielcn, die, ohne Nachtheil für die Dauer iin l dm 
Werth des Werkes, müglich ist, und die also jeder Bauherr mit Koobt 
irifauchen dart 

5. über die Sobönheit und AuschQüchkeit der GebSudn 
Toa innen und aufsen 

wOw noch gor Tiolee au mgai; «ber irir endndteD uns weiterer Detail», 
und Ideiben bei den oben in diesem Puneie gemacfafen .Andeutungan «ta« 

bcn , atis den eben daselbst anj^erdhrteti Gründen. Es werde aar bloHi 
noch bemerkt, dafe alle die Haihschlage, welche in dieser AbhaixII.mnr 
aur YerroUkommnuog der Wohngebüude, in Ahsiobt der Fc8ti|;keit, Dauert 
FenereleherlMit, Bequemlicfakeit, WSbalichfceH» und aar Enelung wab. 
rer Ökonomie bei der Erbauung und iLSoftigen Erhaltung, gegdien «ordea 
sind, diircliaus uir^jcnds der Vermehrung der Schönheit und Anschn« 
liebkeit von innen und aoben entgegen, sondern anch dieser nur för- 
derlioh tein werden. Grefte» hohe, tiefe und gewölbte Zimajer und 
Süle, und steinerne Treppen, werden eich eben ao acbSn, und «ehSner 
formen und schmücken !n.-pn , als gewöhnliche Zimmer und bafaeroe 
Treppen} die Vermeidung der \ orsprünn©, der Vorgelege und Schomatein- 
BOhren wird der Scbdnheit und der Ausschmückung de« lunern m'oht 
hbderBch, loodem fönbrficb ieib; eben lo die Sorge fdr die rollständige 
Zulassung des Tageslirfit^ in die Wohnräume, die YwneidnBg aa grofter 
Flore u. ». w. Und was das Äuftere betrifil, weldw«, nn Puaeto der 
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Scbünheit uod Zier der GebSudn, uften aU die Hauptsaoho betCMlltaC M 
Merdeo pflegt: bo kann wohl schwerlich ein Zweifel «ein, dafk insbeson> 
dere die WegtcbaiFuog des Aablioks des Dachet, durdi die Pult« 
form Jc M olb wi, md mglcMi tfe dadmib «DalelMnde, so ameliBiciha 
Erhobung der Fronte, als desjeirfgen, was sich auJsen vom Geblndb 
darstellt, ui'cht anJers als Jer ilulserra Krschr-inung desselbeu und der 
Ausschmückung dieser Aulscnseite nur in bobexn Grade rortbeilhaft sein 
küooo. In der Tbat: wäre man nidbt zu sehr, und von Jugend auf, an 
dm AnUiek der pliiiiip«ii, hSUUbea DSober «nf den Blimeffn gm&Mkg 
so würde mui fiodMi nSssen, dals der Anblick eines Hauses, desaen udp 
terer Tbeil, gn wpU er sonkrPcJit steht, 30 oder 40 Fu& hoch, auf das 
iorgßtltigste geschmückt und geziert ist, während der obere, 20 bis 25 
Ibb hdlie TbeO nhfato ah «io« einlofinlg», «bhlogoode, ksfal«, «diwars» 
grane, beniCMMte, in jedem Betracht biUsIicbc, üde und wSite EUtdie pril» 
sentirt, vielleicht noch mit böbsemen hiiMtrhco DacLInken besetzt, und, 
um den Übelstanc] voll zu machen, mit rauchgesclmiirzten, einzeln, iinregeU 
mä&ig vortr^enden Schornsteinrübren gekrönt, wahrlich einen so argen 
ynämpmA in riofa aelbat aar Scbau stellt, dab eine statk« Emfaildnagi- 
. kraft oder lange Gewohnheit dazu gehört, um so etwas solivtt su fiadsn« 
Die fitTr<!r^re Erscbeiuiin^ eines solchen Hauses mit dem Anzüge einer Per- 
son vergleichend, würde man sagen müssen, der Auzug bestehe unten, 
etwa bis zur Brufet Unauf« ans a^UBam Stoffen, sorgfältig gefoint vnd 
gesduBÜickt, der Übrige, ober» Thdl daigegeo aus plump fibergeworleiMin 
IBaoktuch, oder Lumpen. Ohne allen Zweifel würde also auch dicAufseo« 
Helte der städfisdien Gebäude ganz ungemein gewinnen, wenn man, 
aul die oben angezeigte Weise, die Dtiober dem Bliuk entzöge« Wenn 
aiMi sMi eb« gerade, bnge, 00 Im 80 Fuls Iweite Stnbe, iri« s.B. 
Berlin deren so Tide hat, vorstellen will, von SO^ 00 bw 70 Fuls lioheii 
HSuscr- Fronten bcgrcn?* , f^ir in an;;rnphmeQ arcWtektonirchen Formen 
emporsteigen, und von unten bis oben harmonisch gescboiückt und ver> 
siert sind, ohne dafs etwas so Fremdartiges, Plumpe^ VFiderwilrtlges, wie 
«in Daob, dsnAnbKok stOrt: so wird man gesteben mBsiSo, dab dieser 
Anbllok in der Tbat grofa und impotant und einer prächtigen Stadt 
würdig sein durfte, während man jetzt alle FinbiMungskraft zu Hülfe 
nehmen muis, um wenigstens in Gedaukcu die Dächer fortzuachaOeo, 
oder HD, bentthe wla einer Tbeatar-Deeoralioa, dm sn glauben, was <Ee 
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Vrrrifnmg des «ntcrfn Benkror^tcn Thonea der Fronte «a;^on will, was 
aber durch das Dach jedeo Aug<>ul>iick nur zu sehr Lügen gestraft wird« 
Wie das Priocip, däa Dadi (ngidoh «dii glttto WMWiffintw y«Efhdle 
des Lmem des GebBudss) did?eh dto Pultform dem AnbGolM von flulsai 

SU entziehen, und der Fronte, zugleich mit der Reinheit der Form, Gröise 
und Pracht zu geben, und wie dasselbe weiter rlurch Zier und Schmuck 
SU beoutzea set^ Sberlassen wir den Architekten, die retnen Gesdunack iu 
Anr Ktnrat l^prit»»» vtA iSo duin Uer g«wib «b weitat Feld fSr ihn 
Kunst eröffnet ßnden werdeo. Die Frontenzeiclinanfin Fig. 6. und 7. 
giebt der Verfasser nur Tür schwache und UD^oIlkomnien»», noch sr!ir drr 
TerbesAcriing und Vervollkommnung fabige \' ersuche aus, um so mehr, 
da es ihm, der nicht mehr seihst im Stande ist, xa aeichneo, nicht hak 
gdtngen wollen, die Zeichnung ganz so an bekommen, wie sie nach «ei. 
ner Meinung sein sollte. Eben so überlassen wir jenen Architekten den 
Schmuck des Innern, für welchen wir uns, selbll iMi UttOnn SeiafMl^ 
näherer Angaben durch Zeicbnuni^rt] enthalten. 



Zum Schlüsse werde aber noch wiederholt erinnert, dafs wir den 
nemlicbeo Grad von Unvolikommenheit und Verbesserungs - Fähigkeit, den 
wir so eben den Frontenzeidiuungen ziqjeMliriebai haben ^ anoh noofa, 
gm und wUiib Ton dem fEuuMn» Met blola alt Beiepiel anfgmlelllav 
md in den zu dieser Abhandlung gehörigen Zeichnungen dargmteüten Pro» 
jecte zugeben wollen, wrihrend wir aber gleichwohl behaupfcij, daf^ die 
in der Abhandlung durch Worte bosdiriebenen ilegelu und Vervolikomm- 
auBgmittel der Ben-AH 4er WohngeUnde ateben bleibeni Wir gelian 
das ganze Beiapielt iHe aohon gedacht, nicht als ein Muster annb mar für 

den gowätilten cinTrelnen Fall, nirht n!? eine aiicli ntir Piniij^rmarHen 
Tollkommene Ausiührung der in der Abhandlung ausgesprochenen und 
dkiroh Beweise begründeten Regeln; sondern nur als ein Mittel, 
dto AuiiQbnmg der Ragdn im Eim9«t»t» su ▼eralaallahea, Dai 
Benpiel aoil nichts weiter sein, und zu nichts weiter ilienen, als, wenn 
man einen mathematischen Vergleich erlauben will, das, was in der 
Mathematik einBeis£iiel zu sein und zu bezwecken pflegt. Es ist dort 
«bne alien Binflnla nnff denSnt^ nnd dient nv, ihn an e iilWlBin md 
an TeniaalRelNBi. Wenn man einZalilen-Beiepie] andnen a^gebraiNfaen 
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Satze giebt, 8o kann es sein, dab es nicht das dienlichsto ist, und dafs 
viel bemere Beispiele tnüglich «od. Aber der Satz bleibt deawegen im« 
•ogeroobtatt. Wir geben et abo m» dkb anf muerem Banphtzo noch 
fliD bei weitem beneres, zweckmolsigere« und schSnerea Bana gabant 
werden könne, bU ^ir n;rj'fic!met haben; aber wir behaupten, dafs, wenn e« 
Tcirklicb gut ist, die in der Beschreibung eatbaltenen Regeln dabei beob- 
achtet aem nräuea. Ea soIiIm nfithig, uns, was das Beispiel betriffst 
ao mMUUUb, iri» geaofadien, deshalb wa verwahren, damit man oieb^ 
WBBB man beim Anblicke dieses Beispieles zu finden glaubt, dafs et 
hier und da, oder auch im Ganzen, besser sein könnte, so* 
glttoh den Tadel auf die Hekeln selbst Toreilig ausdebaen, sie verwer- 
im vaA «o «far gaten Sanbe acbtdeo möge. Man mSge, trmD Uiattohe 
dtm vorbanden sein sollte, das Beispiel, ho viel man wolle, ttdelB; aber 
die in dnr Beschreibung enthnlfenfu Regeln und Ver voUkommn Unga- 
rn ittel der Bau- Art der Wobugebiiude worden sich durch Gründe da- 
gegen geschützt finden. Man wird finden, dals dleae Regeln nicht ver- 
worfen werden kSmien, und ea bleibt Jedem äberlaateo, sie, je gaaobkfe» 
ter, je besser, zu beobachten und znatUBieuzusteUen. Auch witA man fin- 
den, daüi die Beobachtung der Regeln und Mittel nicht etwa auf das Bei- 
apiel beschränkt ist, sondern dab sie tbeiJs ohne Ausnahme, in allen 
FUlen, theflt iraidpteM In Ttolen mien anwendbar dnd. Ibn irird 
«•BMHtlkh S.B. 

Sbernll steinerne IVeppen atett der hölzernen maflbaDi und «BeZiK 
gSnge zu denselben fanenklMr oomtniiren können. 

Man wird, wenn man will, und in rJen meisten Fhüpn ohne 
Schwierigkeit auob aO« 8br%en Deckes wulbea oder ron Eisen m»- 
eben können« 

Mn «M Dnebgerost, wmb man wS» Sberall von Eäson 
tiall von Hals maaben kiOnnen. 

Man vrird bei der innem Zunanmenstellung der Zimmer nnd 
Wohnrt5ume, nach den Umstunden, mohr ndrr wf»niger die obi- 
gen Andeutungen beobachten, den Zimmern meistens eine bedeu« 
tendere Tiefe und beqiunnere WandllUche für die Möbel, so wie 
iberall auniebanda Hlihe gaben» meiaiens die Kammern bi den 
Foafc deneUban l^gen^ den Bnmn bei Ebra imd Comdoren mSf» 
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theilen künneu n. i. w» 

Man wird meisteos überall daa Dach durch die Pultform 
tan AiAIMce tod «uften eDtdeheo» Mnooh iliwim AnUiek aohSnw 
mid ansebDUober, niglnah alwr d«i Hmem Ranm das DmAm nnla« 
bnw ttacfaea knnnon. 

Man wird meistens ü her all den Kacben und den Kammern 
für die lleizstofle die betcbriebene be<]uemere bliusUcbo J^orichtung ge> 
ben kSoMo. 

Man wird über all die Scheidowfinde M tDordDOn kÜnneo, daf» 
sich die Scborustemrübren darin verbergen lassen, und daül dio Ein* 
hetz-Kaminc und Vorgelege oirgeods bioderiich ialleB, 

and so weiter. 

Zur Beobialiteng dtaieiy w tSmn iHMfa wfiuacIiemvaKflmi Vcfvoll- 
kamniDung der Wobvipblittde fSbrendflo Regeln, dießaueoden, in ibrem 
•!genen IntereMe, au emmnlm» war der Zweck der g^enwärtigen 
Abhandlung. 

Berlin, im September 1833. 
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2. 

Eanige Bemerkungen dber die Anlage chauss^emaß^ 
gebaater Straßen durch Strom -Profile. 

(¥w dtn KSdfl. BM-lMp«eloc Haim JUmmwi m W«lilm b ScUaiiM.} 



Die haltbare Anordaung ohauaB^emSfiMg gebauter Wege durch die Inuo« 
dations-ProEle der Fluaae, wwn di» Toribilb dadurch uicfat hescbrünkt 
werden soU, gebfirt m den « c Iw r l et l g ii BB ävlfffhm des Strtbeabmei. 

Weder langjährige Erfahniog» noch die genaueste Terrain -Kenottuls und 

PriifuDj:; der Strom -V«9ph«Ittiisse, schützen gpj^en Fehler boi sf>lc1if>ri Anla- 
gen, deren £iafluJ4 dann auf die spütcren Wirkuogen des &trom» nicht 

Der in Jahre 1823 donb den LeubaMer Eiehenwald gebaute 
TImQ der WohUu^Striegauev Strebe^ Tom Dorfe Prauke, auf dem 

rechten Oder -Ufer, bis zur Oder- Führe, bei dem jeuseits liegeodea Dorfe 
Maltsr, h, desscu tlnterhaltiin!:, seit dor TollenduDg des Baues, von mir 
amtiich besorgt wurden ist, bat mir Gel<<genheit gegeben, solche Schwie« 
rigkeiten au beob«ehteB| imd^ mir n BiftlmiiigeD hidbei TedioIfeB» deren 

Die genannte Strebe M ilr die eaUegeiide Gegend eebr wkfalig^ 

und bot viel Passage, tjcII sie nicht alltln, durcli die von Frei burg über 
Striegau nach i^Iall8ch gehend« Kolilcnstrafse, r;inen Thoil des recliton 
Oder -Ufers mit dem Gebirge verbindet, souderu auch mit der an letz« 
termOite befindliolien Sek«, Einn- mid Steinkobten-NiedeKlage und eo* 
dem Waarcu- Depots viel Verkehr statt findet. Gleichwohl war sie den 
grüfsten Tlir il do»; Jahres biodurcb fast unfahrbar. Der schwarze, leh- 
mige Boden, aus dem das ganze Terrain besteht, trooknet, nachdem er im 
Wintep» oder f«ibJnl-WaiMr dutebnSlkt mwde^ melirerelfoiiaie bin* 
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durch niobt aus, und die Passage wurde auch noch durch zvrd, die Strft- 
IseDlinie innerhalb des Strom-ProßU durchschneidende, Niederungen, Klo« 
beu (KloLenlachc) und GrenzlacLc genannt, häufig gefahrroll. 

Dies bewog die Königliche Regierung zu Breslau^ die Ausführung 
ein« dbMMtenliisig gebtutn Weges durah den LedNHner EtohettwaU 
Im Jabte 1823 n T«MiiitaltaDy nn dtduidi die BeadiwetniMe IBr dw 

PuUicum zu heben. 

Dil! Enircrntmj; reo Pranke Iis zum hohen Oder- Damme bctriffjt 
456,4 Ruthen, von da bis zur Oder 460 Ruthen, und die ganze L>finge 
der in dem genaontni ^hre fdMulflQ Strabe 896,4 Rutliea, wtm» wm 
«igentUchen Strom-Fvdile sww nur dfe 460 RhAoo» dk» bei daem be- 
deutend hohen Wasserstande 3 bis 5 Fuls hoch unter Wasser gesetzt oder 
überströmt werden, s^u rechnen sind, der übrige Thcil jedoch, zwischen 
dem Dorfu Frauke bis zum Oder -Damm, ebenfalls in Verbindung mit 
dem Strome iteht, mid ddier aklit gnix von der t)berioliw«inmHWg vw> 
MshoDt bleibt. 

Der Kosten -Veranschlagung dieses Wegehatics wurde ellM Tenne»- 
ftung und ein Nivellement der bisherijjen Strafson- I^inir; vorau«ne«;rliK Kt, 
und diese ei^ab, dals, wenn man die Hübe der Krone de« Oder- Dammes 
durch Noll benidfanat, der Kloben OFuIs, die 6renal«ehe 8ldk and 
dm Sbrige Tenabi 3 bb 7 M mfsr M Jlegt* 

Die kleinem Uncbenbeitea Heben sich für den Strarsetikürper aller« 
didgs f^ureh Ab- und Auftrag so reguliren, dafs tlnrdi (!< n Bau derStrafse 
das Flu&gebiet nicht sonderlich verengt werden durfte: doch orheisditon 
die beiden Niederungen ebe «orgfditige Radufofat. Der Kloben, ab die 
«nie, iitt mehr als ein bloGser Ausbnioby wdndMnüah «ia elieualigei 
Strombette (ttlveus derelichts) der Oder, welche« sieb ungefähr 300Rii»> 
tben oberhalb der Straiso Tom gegenwürligen Strombette trennt, durch 
den ganzen Eiohwald, auf 800 Ruthen lang, in ungleicher Breite imd Tiefe 
rieb icbÜDgelnd fixfaeht and bei Lenbuc irieder idt dem Strome ver- 
engt, hoben Sluthen bewegt lUk durch diese Schlucht ein bedeu- 
tender Theil der gesamroten Wassennasae. Weniger RSckucbt bat die 
Grenzlache nOthig, die nur ein Arm desKlobeos ist, und ihrer natür- 
üdien Büdwif nach nur diejenigen Gewteer aninimiut, die, narii einer 
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TorobergegaDg«nen Waaaerllnth, «ich «uf «iii«r m> groftco Flldhe hBnfn 
iiuü stehen bleiben. 

Das Baii-Proj(^ wurde Yon dem damals noch lebeodeo Obev- 
Wege-Bauolnapootop Il«1l«r, von dam mehrere gelungene fttmfwmliaiii 
tan Torbandeo sind, entfrorfon und, nacb ttlMitaMr Qfludunigaiig» auflll 
«MgeTdbrt. Ea zerUH in zvrei Theile. 

Der erste umralste die RrgiiKruni^ mrl nc^oonin^^ rlor Sfrafse ao 
liob. Die zeiUierige, 30 Fub breite, mit bobeo alten Linden beplianzte, 
Dnd fa ilejidkb g/emitn BUbix^/ea farljuBiJe Sltdaen-lUchtung wurde 
bdbeliabeiti dooh tMOt die Fahrlwbii tk» merklldM T«randeniiig Ainh 
Auf- und Abtritge. Das' Planum wurde nur 18 Zoll erbäbt, und ntohC 
von Gräben, sondern nur Ton sanften Atisflächtuigea eingeschlossen, um 
eiuerseits die nütliige VVülbuog stu erreicb«D, andrerseits deu Lauf des 
WaMcn niobt dareh «ioeii Datiun m hemmen* Die Lindeo waren ^ 
wo sie zu dicbt standen, gelichtet wordeDj um dem, mit einer 6 Zoll tiolien, 
mit Lclim TPrmi«( h}f>n Kiesdecke überzogenen Piano die iiöthi«;« Luft und 
Sonne zur Austrockmiug zu versebalTen. Eine tiefe, zum überlaufe des 
WessefS besonders geeignete Streoke^ von ungefähr IS Reihen bn^ wurde 
in der BOhe des Tetrsiiis gefdlestevli and enf beUen Setten dureb Fescfai* 
neolagen gedeckte 

Die Kosten dieser Yerbomewief bebng^ dorolMchnittttob «of die 

Ruthe Strafse 2 Rthlr. 

Der zweite Tbeil des Bau-Projects betraf den Bau zweier Briiukeu. 
Diemte, über den Kloben, wurde 53 Fufii in der DurchflubülTnung vreiit 
gebaut, Intte swsi dnbebo Jocbe, eoil 10 Fnb lengen FfMden, 0 Pub 
hoho und 2 Fuls sterito Stirnmauem, welche gegen die Stralaenlinie recht- 
winkelig aiifiieruhrt wurden, und 4i Ful« lange FIBj^ef. Eieböcke wirden 
vor die Brücke nicht gesetzt} auch wurden die Stirnmauern nicht auf 
Pfebiroalogarteiife IMs sweile, oderGronsleebon-liriioIco wurde 90 Fols 
in der DurdiAifiMEamig wek gelM^ mit Siaeas einfadien Jodie; fm Obr»> 
gen hatte sie el>on die Constniction , wie diu Kloben -Rrürkf, Die Bau- 
kosten betrugen für beide Brücken, obno das Bauholz zu recbaeo, 8 Rthbr* 
auf den Fufs Länge, und mit EiosohluCi dea Bauholzes, 12 Rtblr. auf 
den Fulib 

cww» umit a. su S mii SJ.1. es,!. ( 13 ] 
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Die Ausführung des Baues geschah im September und October, imJ 
es vrar also eben nicht zu erwarten, dals, ungeachtet derSohditüt, womit 
nm itt WwIm ging, die FafarbaliD aUiaM die n8tlii]>e Feitigkeit eriangen 
fifirile, indon Ae mit dorn borannahenden Winter zu erwartende Witltt- 

rung der Austrockinmj^ unj^ünsllg war. Gleichwohl gewährte dieser Stra- 
Isenbaii schon bald nach s&iuer Vollendung grofse Yortbeilo, und die Fre* 
fjuenz der Passage nabm so bedeutend zu, dals schon im ersten Jahre die 
Oder - Fabr • Pacht um das DoppeHo erhüht werden konnte. 

We wollen nun sehen, wekhea Erfolg dfaaer StnGmibM weiter 
gehabt hat. 

Das Jahr 1824 ging ohne einen hoben WässcrRtaud, der die StraTse 
uJ>e^!5c^^7eInmt häftp, vorUber. Die Fahrbahn erreichte aber noch nicht 
die niithige Festigkeit; daher erneuerten sich wieder die Klageu des Pu» 
MiounH weg» beMhwarliohar Panagej (dooh ww ema ntills%» Ausgabe 
hinreichend, das Planum wiederum w Stand zu f/j n, und durch Zustechen 
der tieren Glei!;u und Erhühmg der gesunkenen SteUen die nothwendige 
Ywbesseriing zu erlangen. 

Im Jahre 1825, in welchem ebenfalls kein hoher Wasserstaad ein* 
tnt, sank die Strafks^ da eine fertdauenide Instandbaltung durah Planem 
hier niebt angeordnet werden konnte, theil weise m ihren frühem Übeln 

Zustand zurück, und die ron mir, »nf Krf'nr liTu der vorgesetzten Behörde, 
aufgestellten ileparatur'- Anschlüge betrugen über 200 fithlr., konnten 
doch nicht sogleich auageführt werden« 

Bei dem ganz besonders hohen und anhaltenden Wasserstande im 
Uli 1820, weiofaer hi der ganen Gegend so viden Schaden earidhiete^ 

wurde die Strafse stark angegrilEsn und hesehi^gti am mehten litt jedoch 

die Klobenbrürke. Sie wurde auf beiden Seiten umwaschen; beide mas- 
sive Stinimaueru wurden dogeworÜMi, PiiUiIe aus der Mitte der Pfabirei- 
ben herau^ehobeiiy und der Siron erweiterte die Dnnihflnfilfiflftiung von 
53 auf 80 FuGu Bald nach dem Ablaufe des Wamn ic^le cföh eine 

bfdeiitenJe Vertiefiin;: Tintor dnr Priirkr. Ons Befto i^r=; Klobens »elbst 
hatte sich oberhalb der Brücke »ehr erweitert, uud beidt; Ufer lof^eo im 
Abbruch} dagegen bildete sich dicht unterhalb der Brücke eine starke 
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Die HcntelltiDg der Brücke geMlnh auf folgende Wieise. Sie «nidi 
von 53 auf 80 Fiifs •periSngert; statt der massiven Stirnmauern wiinlfn 
hülzente Brückenküpfe, mit Ankerpftüileo und 15 FuJ» langen Fliigftlo, ge- 
bNHt» Dift «b&dien Joiiw wiiHmi in Jop f w lta TWfw waM t» vmä dm 
■Bmmffiwhftn S3 iim daninBimflndta mUeo» «tatt lOFob MMUkigo 
gegeben. Fcrnor wurden die Flügel der Brocke auf beiden Seiten mit 
starken Fasobioeu- Packwerken veratürkt, und vor den dvei Doj^peljooliea 
eben »o viele Eisbrecher aufgestellt. 

Die Strafse wurde durcbgSngig planirt, die aus}^oris«cnen Lücficr 
wurden zugefüllt« und eiue 3 Zoll bobe KiesacbütluDg darauf gebracht, durch 
wdche bei dem mwlifelgettdenf anlnltond trodtMiM SoatuMr, ebft Nofat 
ftate Fahibahn ontotand. 

Im 1827 erfolgte kdn bober Wasserstand. Ungeacbtet eintr Mhr 
■tarkes Ftei^e bKei» dio Fabrbdin feit, und badorfi« kdaer Eepantar* 

Das Jahr 1828 war Hinsichts des Wasserstandes dem vergangenes 

glwch; doch erforderte die starke Passage eine drirchgniinit>c Ausbesse» 
ruDg der Strafse, die mit ungefulir 100 Kthlrn. howerkstelli^it wurde. 

Oer hoho Wassentaad am 14. Juni 1S29 verursachte abermalä uicht 
unbedeutende Beschädigungen. Bei der Klobeu-Brücke wurden die Brük- 
kenkupfe, die tfah feit gebetten balleii» niterq^t; die Infahrfen Tenan- 
kcD, und das Sttembette unter der Brücke hatte bedeutend au \ertie* 
fung zugenommen. "Wiewohl dieses andeutete, dab dio Durch fliitsöfTnung 
noch zu enge watj so cntifste ich mich doch begnügen) auf die Uerstel* 
Inng der AafidirleB anautragea , und naohdem ieh hteriu die Geoeliini- 
guDg eriMUea liatte, die auigespÜltea BfidceokSpfe möglichst lief mttF». 
Bobinen auspacken, feitruiimeO| die Yerröbnung stark mit LcM n vr r<^^fam- 
l>fei), und sodann toq Neaem die AnfehrteD auMohütten und über^iilastem 
zu lassen. 

Den 268ten Nai 1830 nünirto der hohe Wasaemtaud dt% Slronu 
von VenBio dfe Klobea^BrBake, indem der eine Kopf deneUwo wieder 
^■ialtat» untenpfilty nwf, trotz aller Vorkehrungen , die Anfahrt auf einer 
Seite zerstört wurde, und eine Hemmiing der Passage entstand. Dio Al- 
faivioo, dicht onterliaU» der Brücke hatte so zugeDommeo, daCs wiibrend 
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der Sperrung derselben die Passage obno Hülfe einer Nothbruoke im Gaugu 
erlialteu werden konnte. 

Die Verbfsserung des Schadens erfolgte durch Yerlüngerung der 
Brücke von 80 auf 110 Fuls, und Anordnung eines vierten Doppeljocbes, 
mit Berücksichtigung dessen, was theils früher beobachtet worden ^ theils 
VCD so vielen theuren Erfahrungen geboten wurde. 

Nachdem die Kloben -Brücke auf diese Weise auf mehr als das 
Doppelte ihrer ursprünglichen Lüogo erweitert worden war, holAe man 
solche vor allen fernem AngrifFcn dos Stroms geborgen zu sehen. Allein 
diese Hoffnung ging niclit in Erfüllung. 

Am 18tcn September 1831 überschwemmte ein hohes Herbstwas- 
aer alles zum Stromgebiete gehörige Terrain, mithin auch die Maltscher 
Strafsc, bcschüdigte dieselbe durchg.'ingig stark, unterwusch an der Kloben- 
Brücke abermals beide Brüokenküpfc , und zerstörte beide Anfahrten. In 
Folge dessen erweiterte man nun die Brücke von liO auf 13(j Fufs Länge, 
und deckte die neuen Anfahrten zu beiden Seiten vollständig durch Fa- 
schinen - Packwerke. Auch wurde eine Wegestrecke, von 30 Ruthen lang, 
welche iu den vorigen Jahren durch den Übergang des Wassers am mct- 
steo gelitten hatte, iu ihrer ganzen Breite gepflastert, und mit starken Bord- 
steinen eiugefülst. 

Bis jetzt scheint es, dafa die, fast um das Dreifache ihrer anfäng- 
lichen Länge erweiterte, mit fünf Doppeljoclieu und fünf vorstehenden Eis- 
bücken versehene Kloben-Brücke der >'orflulh fernerhin den nöthigen Raum 
gewähren werde. Doch befürchte ich noch, dafs die wegen der Vertiefung 
des Flußbettes jetzt nur noch 5 bis 6 Fufs in der Erde steckenden PHihle 
ihre StanJfesligkeit verlieren werden, üm diesem vorzubeugen, sind die 
Doppel - Joche jiufserlich mit lizölligen eiclieneu Brettern bekleidet, oder 
cingekastct worden, damit die Pfuhle dadurch mehr Zusamroeubang und 
Haltbarkeit bekommen. 

Während die Kloben- Brücke, in den Jahren 1826, 29, 30 und 31, die 
beschriebenen Zerstörungen erlitt, erhielt sich dieGrenzlachen-Brücke stets 
fest und dauerhaft; nur wurde daselbst ebenfalls eine merklich zunehmende 
Vertiefung unter der Brücke wahrgenommen. Endlich aber traf auch 
diese Brücke ein ähnliches Loos; denn bei dem diesjährigen Frühjahrs- 
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Wasser stiirxte die ei'ue Sfirnmauer ziisammfn, ßfrcn Stelle nun eio 
Brückenkopf Ton Holz mit Strebepliiblea oogcLracht wordeu ist. Wahr« 
■cbdiiUoh wird im n&ltttfblgeiidai Mir mdk die streite StimmaiMc 

IKe Resultate, irakbe lädä aus diesem Falle ergeben haben, will ich 
nun ia gedrängter Kurse HMmmeuateUen, und der fieurtbeiluog der Bau- 
meister unterwerfen« 

Die I>ei dem Bau der obaus8<^müisigea StraCse von Preuoke naob 
Helteek fteebeditate Mediede wird mat abdbim nlaht alt luwweokmü- 
täg n mwerfea aein, wenn zu ftttdauemder Instandhaltung atljähv> 
lioh wenigsten« 5 (TO Cent der etilen Anlage- Koeton verwendet wer- 
den künneti. 

Gepl' lästerte Stralsen, wenn sie nicht mit dem Terrain in glei- 
cher nübe liegen, smd bei jeder CberalrSnnii^ Beaohüdiguugen auago- 
setzt; sie bedSifim nach dem Ablaufe des Wasaen allemal mehr oder weni- 
ger Reparaturen, oder wcaigitons neuen Pflastcrsaod. Die Mac-Adamaobe 
Manier würde nach meinem DafilrlialtfMi L(^i solcbcu Strafscn von vorzüg« 
liebem Nutzen sein, in ao fern der »StralkeiiliLÜrper mit grofscn Bordsteinen 
eingescblaaaeD« «kr en beiden Seiten durah Feadunen-Fadtwevlce ge- 
deckt werden kamt *), In Geiiirgsgaganden faai lue und da die NiilNr 



*) Mau pnckt dia Steinbahn einer Cliriiissi'c eDtwftJer aus ungl«ich grofgeD «et» 
schlagenen Sleinstückeii zusammen, in wMKin l";illu iül- prülscru Sliicke unleu, mit 
(1er )i!.itlen Äello nuf Jen ncjji ii, und um Ii nhen 711 olliinlip , m liiclit weise , k^einero 
Stücke ptk-'^t weiJi-ti, iidur auili ;ilis liuler un^uführ gleich crofseri Sleinslücken, 
uelclie zweiir> Art .iljer nur seltPii lie?sr-r, niid dnlier ainli w e ii i 2 p r üblich ist, .ils 
ilia prslf. Mach der zweiten Art Terfahr! riuüsrfiliefslirh M n c A d a jn in England, 
und dif nach ihm so^it-nriiinlCD ."M.ti; - Adanu^iieu C h-ins&>'</ii unlersrlieiden sirli von 
dea »ilgeineiu übliciien des ijonlineiiles dunh nichts weiter. Auf doni Cuniiaeat 
ftiDd die ChnuMua-äteiobohnea lange vor Mac Adam, sovrohl auf die einp, rilg auf 
die andere Art verrerlij;t worden, und obgleich die erste Art, und mit Recht, ge- 
ivühnlicher ist, findet man dnch auch ebenfalls Ältere Chausseen nach der zweitea 
Art. S«lb«t schon vor 2000 Jahren bauten dia Römer sie, wie Überbleibsel von RH- 
Ifeiadiaii Haersirafseo, z. B. am Rheine, beweisen. Auch in den Preufsischen Landes 
«lud In nenerer Zeit, und schon y or JUac Ada«, CbRUMwe-Steiobabaen, nicht blolli 
mcfa der ersten, «ondeni aurh nach d«t cwailmÄrt varfertigl wordeo. In England 
war faia auf Uae Adan die Vwrarlignas dar Staiababaeo t«« ai«ht nabr «b dar 
■ath wcndigaa DieLe, wadaraaf dia anta noch auf dia awaila Art allganaiB SbUeb 
(bakaant lüfst skh «cbwerlich sagan). Uac Adam Khrta dia lagalnübig gapaefc» 
laa aad a«f dia aolhwandige Dkka batchnnktaa GhMiwda« SlidababaaB bi Hj- 
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|fac>A4lainioh«W<fe claroh ElolBg^dilete fdim^dfodic rcICsondsten Fin- 
then der Bpr«g«w88«er nicht 2u zerstören vermögen. Solche Wege selbst in 
Gegenden auszuHibren, wo das Material dazu nicbt ganz m derN&be vorbanden 
ist, würde dennoch durch einen nicht unFerbüItnifiimälsigen Kosten -Auf- 
wand, od«r dweh geiiMiiiMUM AiMtfeagMDg der Fubrfcrtfto «ine« KniMt im» 
mer noch möglich scia, wenn die Eutfernung der Steine nur nicbt 7m grofs 
ist, uiiJ etwa über 1 i Meilen betrügt *). Für die Kanten, welche der I'rauke- 
M altscher Weg bis jetxt verursacht bat, hätte vvuIjI eine Mao-Adamscbe 
filralw Tom holMD Oder-DiiiiBiie bb »im Strome gebnirt venfaa kihi- 
aen. Grdbe, von den BefaOrden eaeiJunote Anstrengungeo sind yim ein* 
zdnen und von Kreis -Communen la den letzten Jahren fHr die Verbes- 
scrunj: der Laiidslrafsen in St!i!fHieii geuiacht ^vorden, und c» ist niir 
noch zu wünschen, duis da, wo sich solche Stralseu dem Strome rni- 
faein, und nach Ablauf des Weieen entweder die hSdnt gefahr- 

voll ist**), oder fortdauernde vergebliche IlersteUungs-Kostcn angewendet 
werden müssen, eine für den tiberfidl de» WiMMts deueriiafite Bau-Me- 
thodu ermittelt werde. 

An einigen Orten sind Versuche gemacht worden, Straften auf iri- 
sche weideno Faschinen zu betten, deren Spitzen aut° beiden Seiten vor- 
ragen, also amsehlagen, und mit der Zeit Terirurneln. DSeeee Terfahren 
ist ober, wegen der Kostbarkeit des Materials, sehr theuor, und der Erfolg 
innerhalb der Strom -Profile sehr «wetCeUkaft; denn die ZerstOrtmg der 



aeui Vaterlsade aia, und wwsrb sich dadntcb um dt* VatlMMaraDS d«rS(raliwa di«* 
SM Landas «tu nambnOM T«rdi«n(t. Er wKblta ISr saiaa SlaiDbahB« dJ« oImo b«- 

tchneUeoe «weite Art clcr Constnictlon. 

Dafs luau uuij, uultjr diespn l insliiiideti, in Enplntid dip ."iiiffeinessener verler- 
tigleii Chnussee-Sleiabniinen nnih Demjeiiifieti, der sin dnrt ticliiliru- , Hlnc-Adum- 
»rlie Steinbabnen nennt, ist nalürlirli, tiod billig, und gorerlil. Alter in Deultcblaoil, 
iil.(-rb»upt nuf dem ConlincDl , wn sie Inline vor 31 n c - A d a in iiMich Waüe, 
ti<' ebeofalU so za beoenneo: dazu ial oicht.dei luiodeste Grond voibauden. 

An OL d. Harautc; 

Bei der iu den Jiliren 1823 bi» 1828 durch Krcisliülfe cliaussi'einiilsiR tf- 
bauten Lnnd- and i'osistrar*« 2wi>cben Herrastadl uiid Giogmi, im (inlirnuer 
Knise, bat sinuaUicber Kias | bb 1 IMIa «ait Innspailirt werden iniissen 

Au 111. d. Verf. 

In der Mahe der privilecirl«n Od«r>Fübreo bei Dieban, Steinso, KS- 

baa s. w. ist aokfaae d^r *aU. ^ ^^^^ 
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StpafHo iVt Kclion zu befürchfcn, ehe norh Jcr SfralseDkOrper die gebCrfge 
Festigkeit erreicht bat; auch würde der \^'cidiclit> Auswuchs au den Stra> 
fiMo-Ufeni aelir kws gebdioi Warden mBiseo, wenn die Torfluth nicht 
iMMohrBiiki vwdm loll. 

Der Bau ddr Brilokea in Slipm-PlrolHn erfordert wenn aii» ümI 

und dauerhaft sein sollen, ganz beaondte Toratoht, zuma! wenn man nur 
(gerade die nn(Iiwcnd!j:;ste DurchfluIsSfroung zu iibcrbaueu beschränkt ist. 
Massive Stiroomuem und Fliigel müsseo Tollatüodige Pfahlroste erhaiten» 
uDd BrSekeitkvpfe tmd lo«ba albiiial parallel mit der Rlohtung dea Stronm 
(Stromstrich) liegen. Einlache Joclie werden, meines Bedünkon^ Id aol> 
cbcD Falloii nio Statt finden dürfen, m l rlir? Doppeljocbn müssen voUstui»» 
stiiudig bekleidet oder eingekastet werden. Vor jedem Doppeljocbo miifs 
ein Pfald übereck eingerammt werden , damit die Bekleidung dem Stolse 
dei IVaiMffB eiiM idittfe Kant» oi^gaMelaei. Di« BekMdsMf idlBiel* 
lern seliclut mir bei allen Brucken, welche vom Eisgange zu leiden haben» 
von grofsem Nutzen zu sein, und wesentlich ztir Standfpstii^?<ei{ Ijcizutragen. 
Man findet in Schlesien, sowohl über die Oder als über andere Flüsseiy 
noch Brnoken ^enug, deren Joeho uieht aalt Breitem bekleidet sind. 
Die Pftble erbaltm durch die Bekleidung nicbr Verbindung, und weder 
Holzstucke, noch Eissohollca köniion »?r!i dazwischen schieben, uiid sie be- 
scljüdigen, ausbrechen, oder au8heb<»i. Der Strom gleitet in einer ge- 
schlossenen Bahn zwiaoben den Jodm kindnrdi) und die Pfiüile smd 'nicht 
mdir ao eebr der Abweobaelnng der ffitee und Trodcenlndt «uigeieW| 
und dauern ISoger. 

Als Regel könnte man femer noch annehmen, dals die Brücken . 
ober den höchsten Wa'4«opstand gebaut, und die FIüp;fI der Brückf-uküpfo 
von gleicher Höhe und von der Ausdehnung sein müssen, dafs sie die Anfahr- 
ten m der ganaen Sira&enbreite erfassen. So weit die Anfahrten veidien, 
idBhmi lie TOn beiden Seiten durch Faadiinen-rkflkirerlK« gedeekt und 
die DoarituigQn stark beraubwebrt aein. 

Hat die Brücke die grofsto Breite de« Wasaerlaufs, den sie uber- 
baut, zur Länge bekommen, so ist die spatere Vertiefung des FIuf'd>cttes 
unter derselben nicht zu erwarten. Sollte sie jedoch wider Erwarten 
dBBMNb eriMpn, und lolllen dto Fllbln aidit mebr tief and lint genng 
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ttaben, und eia M irbdn des WaBssii bMMridieli wanlait, wolchcs b<>ruroli» 
teil macht, die PHiblo möchten ausgespült werden, so ^tird eine Faschi- 
oeulage, ^er duroh den Flulk» dklU unterhalb der Bnid&o, welche die 
Hdbe 4h Mmb Sole nidil Ohe tri ei gl , 'Um» Whb^ im Wassers hcm- 
■aen, und das Flu&bette wiederum so weit erfa&hen, ab es skli vertieft 
hatte. IVlicbst diesem müssen die Pluhle, welche lose geworden siuJ, un- 
ten Rolpnililc 'T halt CD, und oben durch starke Zt^- Anker an die Balken 
befestigt werden. 

WabUw, 4m 2flsfen Ootobec 1833. 
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über das Bedecken der BAcher mit ELsieiibleeh. 

(Tob d«B Kaiterfich-ltiiMiMsbM Bw'Iu lwfa p i — Htm Avef n Btbb|C>M.)*) 



1« 

Von den THwAiedeosB MaiarUie»» *B» mm Bedeek«D der Diafcer dar 

Gebilude gebraucht werden, hat im Norden das EiBenbleoh tut ■nt* 
aclilicf^ilich den Vnr7:iig prhaltcn, iadcm sn^vnli! die nordischen Lündcr diesCB 
Metat in hinreichen der Menge und yon vorzüglicher Güte besitzen , als 
auch, wdl die Ducber von Eisenblech sehr dauerhaft sind, sehr gut aus- 
aaben, flaofa sein kCnnen, wohlfdler ah Kupfar-DKobev sind, und wak dam 
Eisenbleche alle Schwierigkeiten jeder rorkouimcnden Daohform, anden 
f» Ie Itctm Kupfer, sich über^vinde» lassen. Die Eisenblech - Bedachungen 
babea daher in Rufsland, und besonders in St. Petersburg und 
If oaoaa» die Zfegeldüeber gSmlah vardrfliigtt Hbb flndet jetzt die lelz- 
lera nur nooh in den Oalaee-Firaviinen «nd In «infgan Kiblen-fltiMtaB 
Finnlands; und auch dort, mit Ausnahme der Stadt Wiborg, die nodi 
viele nebiiude, aus iiitercr Zeit, mit Dacbprannen bedeckt, besitzt, sind sie 
schon selten; denn in ganz Finnland ündet sich nicht Eine Zie^lei^ 
«dohe Itaolulagial mfenigte; die Torbandmen Dedisiagel kooBMa wm 
Holland und Schweden» meisteMs als Ballast, oder werden von daher 
verschrieben; allein die Rchiccble ßeschafFenheit derselben: die hüufigcn 
Reparaturen, welche Zieyeld.ichnr fast jährlich erfordern, indem sie den 
climati«dien Einwirkungen nur schlecht widerstehen: wie uJcfat miqder 
Ae aohieebt in die Ai^n ftUend^ boheFon^ wilohe Zii^igeidBchflr beben 



*) Oer verdiral« uai bocbMhtbara Terfiusn hat asT dSa Bhto dss Hmio8|«b«r» 

(lieies Jnarniib di« Gsfölli^keit gehabt, d!« f^senwartig« Atibaodlung, welche in«- 
besondere die atttführlkbe üeschreibuDf df« Verrahreos enibnit, dcM«a luao sich io 

tUSui ihliijSiSSaidi ITftnifth dinllSSuftaJDaafc^an ^ """"■^ 

0«ff Haf avsf. 



if «HM lie einigennaCMo dmerbaft scm sollen , machen, dab lia 
tpimiw mehr und mehr verschwinden. Anf-h In Schweden sind Eisen- 
d8<dier gebrüucblich zwar nicht in dem Umfange, wie in Aolalandj 
iedooh vermindera aich auch hier die Zi^eldächer jähriiob« 

«. 

dar MdH» gelwMnht wM, M enraht ani w« mMUefawr MStt, 

von einer bis zwei Quadrat- Arsohmen gro&; die ente Sorte ist 28 Zoll 
Eag\. MnRf« (27^ Zoll Preur».) lang und breit, die andere hat 56 Zoll 
in der Liiitge und 28 Zoll in der Brette; es wird nach dem GewicfatOf 
DMb ^uif TW ^OrittiMtett (etwa 35 Pfd. Franb.), verknlk. Dto. 
werden auf den Hüttenwerken sehr genau 8(»iirt, und mehr» 
fildhe genaue AbwilgungB-Yersucbe haben grzrijjt, dal» man sehr «selten 
auf 150 Platten, 1 Pfd. Gewichts -Unterschied findet. Auf den IUi^m- 
sehen littttenwerken werden Bledi^ bis zu dem Gewicht von 1 Pud das 
Bleoh, fidiridrt. An g»w(iliiiKilMrt6o MiMt mm läA wmt BeJbdwdg te 
Dädier der zwei-arschinigen Platten, von 12 bis IS Pfd. (lOf Ul 13 Pfd. 
Pmif«.) srh^ver, deren rfr»»i auf ein Pud gehen; die leichtem werden für 
zu schwach gehalten. Eine solohe Bleehpiatte von 2 Quadrat "Arsditoeo« 
deckt 8| Quadrat-Fub Dacfaflaohe, weS 4 Zoll In 4^ Lünge «ad Brette, 
M dem Decken, v<m den Falasn w^eoommen werden. Die efaa-andtf> 
nigm Bleche wiegen halb so viel, als die zwd-arschnligMl» weil sie ge- 
wühnlich von derBclbi^n Dicke, und iiherhan[)t mit Ihnen vom gleicher Qua* 
Utät sind. Bei dem Decken verltereo sie, wie die Erstero, ehenfisdls 4 Zoll 
in dtarLSoge und in dcrSnlte durah dtePatniug, so, dab •■• aar 4 Qua- 
dnt-Fttb Dubiadie liedeakni*). b kt Aher ImiMf fwOaillMftir, 
■Ifei^arschinige BIcH^hplatten , als eln-arscliioige zu den DHchem zo neb« 
men, well, durch Kr<[»ariiu;^ eine« Querfatze«, 96 Quad.-Zoll oder | Quad.- 
Fufii mehr Uadiiliicbe damit bedeckt werden. £ia Pud, oder 3 zwet- 
anoUBige BbeaUeeha hcdnakeitt daher 3 bmI 8} oder 26 Qaad.-Fnb» 
wBbrend eln-arsofainige Bleche, 6 Stack auf das Pud, aar 0 bmI 4 oder 
24 Quad..Fnb bedeekca kfinnfln. Eino Daohliaha, wom 28 Ftad «In* 



•) Hismscfa ist dss Fntaiaafe, ^ wridwn der Tezi siwichi, wahrsAsfalich 
das EasüKlM. D« Boi^sdha Fah hl im etwa | ZoU ktnar, ds der PmUmIm. 

Aaih d. Heraatf. 
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arsdiinif;*^Rfrchr rrfor<!rrt Werden, IHf-st s?rh aluo mit 24 Pud xwei-anehi* 
uinpr }>edcckün, so, daf* der l'ife Theil d<"r Knstm de« Etsens «evrOD* 
uea \rird. D«r Quad.»Fu£> Dacbiiüoäe wiegt, die Falzen mit eioge« 
iwhMl, bei «te-WMUalitmi Btodben Plil., odw IFlil. 24Iiolli, 

bei zwei>anidiiotgeQ nor {|=s|^ PrJ.^ oJer 1 Pfd. 17^ Loth. (Der 
9uad..Fu£i Pr«ufi. alao im «nta VaHe 1 PIO. 17$ Llky Im mraÜn 
1 Pfd. Iii Ltlu Pceda.) 

3. 

n» DmUMw» wakfce »m ia 8obw«aea UMafrf, iha mr 

1 Bb» oder 24 ZoU lang, und 18 ZoU, Scbwediaoh Maal% bmit, dbdkm 
abo, nach Abzug der Fallen, wie vorhin, nur Quad.'Fuls, oder: 18 
Bleehe bedecken 35 Qiiad.-Fula Daobfläobe; eie siod ebenlaUs gewalz^ 
•ter fUkIt •orgfdlUg tortirt, aoadem mtn mW fw 7$ Ms 8& mi4 
§5 BMk md dbi flditf.PId. iron dOOTOL BcbiradMi; ile wlegeii da- 
her das Stück 4;? Ms 5^ Pfd., im Durchschnitt 5 Pfd., wenn man 80 
Bkicbe aof das Schiff. PId. rechnet; der 9uad.-FuIii DaebflSebe, «e Fat. 

16 b 

zen mit eingerechnet, wiegt -~-=s2Pfd. ISfLth. (der piiad.-F. Preuls. 

2 Pfd. 7 Lth. Preufu.). Ein Dach, mit kleinen Schwedischen Kf<^eriMechen 
bedeckt, >\ird daher viel theurer^ als wenn man dasselbe mit grolsen, 
Russischen EiseotafeUi bedeckt; denn aiaa DMUBleh^ die mit 24Pnd oder 
MOPU. smi-andunifea BwataMa kaaa bedenkt wenba, «tfiardart 
1003 Ptt.» oder 4 ScUC-Pa and 3PfiL, Schiradbiba.lMbtMh«. 

4. 

DJe Bleche, welr!ip zu D;(chern geJ)raiicht w<>rj!fn stiürn , flürfen 
nicht hart cnler kaltbrüchi<;, sondern müsse« weich und leicht Liegsam 
sein, weH di« kaUbrüohigen Bleche bei dem Falzen und Zusammenfügen 
«n Weht breohaa «ad frina Riaie ia daa Kffgoagea bekonuaea, die aaf 
kdaerieiWaiM ibh verbessern lassen, und durch wdcbe der Wind nacb- 
hpr Regenwauer unter das Dach treibt. Im Rufe der rorzügliebsten 
Güte und Brauohbvkeit, stehen die Eisenbleche von der Fabrik des Herrn 
Jaeowleff, der «ia Oom|iloir aad KaMugfi ja Bt> Petartbar^ mSae 
liailaawcrlu) rfiar bi Sibirien hal^ Taa wo die Bimba n Waaier amh 
St. Petersburg gebracht werden. Die Preise der Eisenbieche sind nicht 
immer dieselben, sondern rerSodecn sich nach den Conjuncturen ; nach 
den 9«*Dthälea» die auf den Hatteawerken Cgdtricirt werden; nach der 




S« Engtlf ühtr das Btäteken dir IMchtr mit fÜMMtdk. 



gfSlseni oJer gpring^m Nac!ifrage und CnnRtimtJfm , iint! nach den Vor- 
rütbeii, dio sich auf dem l'iatze tiodeo. Im rorigen Jahre (lö33) kostete 
aas Pud (SSFfd. Pretib.) I>achbleche ia St. Petersburg 10 Aubel B. O. 
mi «m Sflhiir-FiiL in Stoekholm 40 Iiii 45 BisA. Um., um 
vMg 72 Mi 78 BML UMf/U 

5. 

Dlidienii die oittEtsea bedeckt werden sollen, giebt man gvmShaf 
Vfh aem fSofU« oder techsten Tbdl der Braite od» Tiefe det Gebfiiidei 
«V lUlie^ mm keine bMondeni Umüllnde «n andttt nOmgm. Stellt 

das Gebiiude frei, und sollen die grade auistebendeo Giebel aicfa etwa als 
Frootons darsfelleo, so richtet sich die Hübe und Neigung des Daobas 
mdi der Hübe der Frootons, und diese nach der Säuleo -Ordouogf an 
welobar sie gehSiw» D ni a lbe glU tmA, www ein Bkwton nn «inerte 
kMfen Branlen Min aoQ; die Ndgnns teMHwB bnrtimH alidtaui die 4m 

6. 

Obwohl man in der Regel Metall - Düdiem eine Unterlage von 
BreHeni giebt, to weiden dooh iSe EieendÜfllMr in Bnfelend nur mf 

Latten gelegt, die 2 Zott dick und gegen 4 Zoll breit sind; die be> 
triichf liehe Dicke von 2 Zoll erhalten die Latten dpshnlb, damit sich, 
weil die Sparren gewohulioh 2 Arschinen, oder 4 Für« 8 Zoll (etwa 4^ 
F. Preuls.)* ja» nicht selten bis 6 F«ds (etwa 5 F. 10 ZoU Preuls.) von 
dMnder gMlellt werden, nielit biegen. Dto Latten werden 12 hk 13 
Zoll (11| bis 12} F. Prenle*X van Oberkaute zu Oberkante von einander 
entfernt, über <!io Sparren genabelt, je nachdem ein- oder zwei-arschi- 
uige Bleche aul das Dach gelegt werden sollen} und zwar so, dafs jedes- 
umI euie Latte nnfer die bonaoutaleik Faiae» sa wie unter die Stülse 
sweferOndiplatten an Uiiea kommt, und daCb die «in-acMbii^gen Bleolie, 
in der Mitte, von Einer Latte, die zwei - arschioigen aber von 3 Latten 
unterstSti^t, oder getragen werden. Dlfsti Unterlage \on Laltpji ist 
kommen tiinreichend , um auf den Düobern mit Sicherheit, und auch 
gana oime ale in itesdiiidignn, geben an können, tMtmijffhj ohne dhliiidi 
die BI(H:he davon einbiegen und Vertiefungen bekommen. Kar nninfliriti, 
(Taf. VI. Fi^ 1.) ^ri^!] ein Brett alt gcleftf, welches etwa 2 ZoU nbev 
das Gesims imnor tritt, wie (Fig. 2. und .H.) zsijjt; die Dachsparren müs» 
sen daher so eiogeriobtet ^Oiu, dais ihre untere Verliiogeruug bis aar 
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TaMmbI» dm Mm» reloiit, damit wntn OOfgoAm fciH ^ UMtt 

dvauf zu befwtigfn. Dia Vor(lerk;intn äm Brettes wW gewChnlich so 
Tollknotii; gelassou, wie das Br^tt ist (Flg. 2. und 3.); indessen Bchmiegt 
man üflen aii«h die untere Kante dewelben nach (Fig. 4. und 5.) at^ in« 
dm winkdmUe Kanta des Bnttw Mcbt fOr ein Gfied des Ociin»« 
MS genommra werden kSanli^ wem A nicht mit dar Fivto das llMliet 
flberstnrhPTi Tin<7 imscTicinfiar prmacht wSrde. 

Die kleinen ScliwetJtttciien Uaofableche werden gewu'Imtich auf eine 
Yersdialung ron l|züliigen Breitern gelegt; jedoch ist kein Zweifel^ 
«diftM tfATM'kMMttM^WLnltMi hgn kM«; dn indoMn 
Hhf^lSfeinen Bleche mit ilirer iangtt Sfito nicht aufwürts, sondern in dift 
Quer« auf t^nn Darh gde^t word^, so würden die Latten nur 725oU VOil 
Ober« zu Oberkaute entfernt küuueu genagelt werden. 

7. 

Die Lagerung der EisenLlftche auf Latten, statt auf Breftom, ist 
nicht nur an und für sich Kosti^n-prsparmd, »onderu gewShrt auch noch 
den Vortfaeiiy dals mau innen fast die ganze DacliUcUeckung Sberseben, 
md ioblerhafte Arbek, an wla fadct mSgfioher IfeiM entaldienda htdk 
Ifllsfat entdeeken kann, was durch dne* Bretter -Verschalung nicht anigaiit» 

'wo das Leck sitli auf rinpr andorn Stelle zrif^m kniiu. afs ^ro «iich 
wirklich befindet; dcun ist die VerscbaJung ciai^ornialsca dicht gelegt, 
SO kann das, durch eine fehlerhafte Stelle etodrbgende Wasser, über 
mdmi« Bretter binlBeliMi, «h« «• dansb aiaa Fuge dringt md rfehte 
^iril^ wodurch man also bei dem Aufsuchen das Fehlers irre geleitet wird* 
Khrr niirli rtn ;!nfl«'rer, lirlleicht fiocli wp<<»rifli<;herer Nutzen der T-ntfe», 
Statt der Bretter, unter den Ekendächero, bestehet darin, dafs, wenn die 
innere Seite der DaAbedeckung, bei Tem(>ecaitur-T«rinderungeo, mit Faucb» 
t%keü beaebli^i dleadbe van «iBcn gahUeten Dacbe kiohtar und idiuel 
1er verdunsten oder wegtrocknen kann, als von einem mit Bretter ver» 
icha!»**" Dach«», niesp» innere Beschlagen ist nicht blofs den Eiicn-, «on- 
deru allen Mctalldiicliero eigen; es erfolgt Immer, wenn zwischen der 
Tempervtair der inGMin Luft und der bmern, im Bodeninnme^ du wiaant» 
lioherUntenabled entsteht, und wenn ein «rfeber, wie inHVinter gesche- 
hen kann, plötzlich rintritt. Hh'It tüe Külte dann längere Zeit an, und 
IMät & Oaeke der obem fiti^ge einei Hauses viel Wärme hindurch und 
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•» 

Dachfläche, wie an den Fensterschnben, der oft eaotn viertel 
dkk werden kann: To\^t dann LlftrauP plütxlich gelindes Wetter, io ftttlt 
iSe ScbneeDiaase, bei detf geUtteten Düehera, £»«4 überall auf niiimal 
hamoter, und dar d» fanani Paal w ail c BurQckbläbeade Teuchte Über> 
»e ntdamMt, oder malcMt mkt IM ab. IM da« Teraohalton Ma- 
taUdKcbeni dagegen wird die Bedachung nicht so leicht roa dem Binho« 
achlage befreit; hier muf» demelhe erst glinzlich tirffthaTten und xxi \Va<t^pp 
werden, ehe er siob, durch die Üretterfugen, eutferuea kann. Da aber die 
dbere Seile der BnHer devoo ebeablls ganz dardnübt wird, und die 
Luft nur dwch die Bteehpftdzra und BreHerfiigea enen gci t ug e u Zutritt 
«wischen die Verschalung und die Metall-Bedeoicnng hat, <J. r Luftzug 
dazwischen also nur aelir schwach sein kann: so wird natürlicli «lie Me» 
taUbedeckuDg dadurdi viel lünger nalk und feuoht erhalten j welches ihr 
daan mit der ZMI woAmm&ig aaehllMn^ werden, und da um frShem 
Terderben führen nuifs, als eine auf Latten liegende lli«f mmp^f4tflPnii||., Ea 
vrr><tpht sich Ton »ellrst, rJcTs jene Erschi iiiiin;; sich nicht io allen (Je-»««- 
den gleich starii zeigen kann, und dab sie in den nünllichon aufrailender 
tffid häufiger aia im Oidw aSdlioh gelegenen sein wird; selbst nicht an 
einerlei Ort, und au einer und deneNie» Zelt wird afe glejoh atark aem, 
weil in einem Gebäude mit hellem und luftigem DachbodetinUHne^ in wei- 
chem die Temperatur Hör Luft «ich leicht um! schnell mit der Uufsem 
Luft iu s Gleichgewicht tetx&a kann, und wo die Decke des Hauses dem 
IttAm^t» w«B% Wime aigekan liftt» der Beschlag geringer und uo- 
inerkliclier aein wM, als da, wo die» »melOBda weniger gSostig sbd. 
Ei»eijbcdachungen müssen übri};ens gegen die aeUdUobcn Folgen des Bn. 
schlagen«, welches anderen Mptailbedachungeti weniupp nnrhthp;ii^' tmJ ver- 
derblich ist, sorgCiltig gesdiützt werden. Der auf <I. n Dachboden her- 
abMIeada B^nee, wenn die AnitBufinig 4h Biacbla^s stark geworden 
irt, verdunstet daun auf dem staubigen Fub-f 
so, düfii in kiirzi r Zrit kfiue Spur melu* 
Zeit behält, iu deu Boden fftnintdrin^Mii 

8. 

Nachdem das Dach mit Latten, oder wM Betern beaeU^tD li^ 
weiden die Eiaenbleehe mm ttkm twMM, 4.ib MtOm Bdte 
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dmolbim, wdohe die untere werden »oll, wird mit ÖiRaubf an* Lein* 
oiter Umaiiil bereitet, ühentriobeii; darauf werdea die Tafelo, zum Ttrock* 
Ml, M 8^ goNst» tkMmMA Iwt den Zwmfc» dv AmelMi 
4« Aottes ni fwjfchJiH» der tomt daroh den, im vovfg^ gi rajnp b «f*» 
mibaten BeMhla>^, unvermeidlich pnt>itehcn würde. 

Nach Toll^er Trookounj; dm t iniils-ADStriGhet wenieo «UeBIeolie 
gefaixtj und sirar auant auf deojeijigeo Kanteo, wakhedh liorisoat«l«ii 
Vafaa «iar SUto f«bm wrilcB, waluhea bei da» nni-anoUnigeD Blechen 
d^ aebMlan» bal d— Sdnredigcbeo aber die laogeo Satenkantea sind. Es 
];ea<^i4>ht, ?n<}om man die Biecbplatte auf eineQ Tisoh legt, t]m%en vordere, 
lange Seite wea^pteo* aus einer 3aüll^en Bohle oder Flaoke bestehen 

^mM Ml iBaSi ^ Yatdaritanto des Tisches ist, auf dersdbea, eine 6 

Im 8 FuCi lange, 3 Zoll lirofte, ] Zol! dicke, plrittP und gcradkf>nti;^<i 
eiienie Sohipnr> bf^fmti^f; der Arhi iti r scliiebt mit der linken Uaad die 
Bfacb« Tafel so weit über die mit Eisen bescblageue Kante des Hiebes 
IfaM, dw Na» odw dfo Ubdiiegang, httOt wwdfln idis gfwMioh 
«im 1{ Zoll; dieser vwgeaaliobflne Thdl des Blech» wird mit doem 
Hammer, oder Schüf^el, von hartem Holze, zuerst seukrecht an derTisch- 
kantc hinunter geschlagen, und dann wird die Tafel umgekehrt und die 
anfgeboj^ene Kante so weit niedergedrSek^ dals iie bebaho dfai VUshe dar 
madvkli» iMrlhrt» Fig.«.alrikdi»0iiibietiM« ta »«larlitberGrSfa«* 
votv Ehe» tvia die erste Seüenkanfe wird auch die gegenSbersteheDde 
layebogeo, nur nach der entgegengesetzten Seite ; nach dem Proßl« (Fi^. 

Damit die Blechtafel immer riohl^ und mit der Vorderkaote der 
EiMnschiene parallel gefillict WMNhn kSme, bringt maa anf dem TSscb, 
>aahlwuikl|g fapa dfo ■TiBDaabiMa, «Im Lefato m, fff/m frakbe die 
Tafel heim Torsohieben gelegt wird, und wodurdb die üm!)ie<;f)ngen der 
ffalaeii inMr panUal «nd twbtiriaUlK mit den «ndero Seiten ausfaUeo. 

flu 

Sind afaM AmmU' Bladw mT diese Art vorbereitet, «o rerebigt 
der Arbeiter mehrere Bleche zu elneir einzigen Tafel ( ila« ^Vort Tafel 
soll fortan luimtr mehrere zusammenjjefüf^o Eisenbleche bezeichnen), s» B« 
TOD den zwei^arsohinigen 2, von den Eiue Anchine gro£Mm 4, uttd T<m 



dts entgegengnette BUxen zweier Plauen (Fig. Ö. und 8.) ia 
p flfliHkl und dnanf dto Fahas fert soHaHneo gesobkgoo werdeo. 
Erst nachdem so dlo Platten groppirt und Tafeln daran gahSdal w«w 

den, lassen sicli die Umbiegungen, an den langen Sciteu, zii den vertioa» 
len und aufrecht stehenden Falzen «uiduhreu. Bei diesen Falzen Meiben 
ilie aufgebogenen Kauten reditwinklfg atabeo» wie es (tig. y.) tmg^. ^ 
«in« dar beiden R.inJ. r wird aber, an |ateMl, doppalt ao bidl ab dar 
andere gemacht (Fi-, 9. und 10.), damit, bei der naohberigen Zmmm».! 
fitgiing der Tafeta auf dem Dache, der hreite Rand ,]f-r rlnr-n, immer Ober 
den MtbloaleuBand (Rg. 10. und 11.; der beuacljbarteu Tafel {{reifen kann 
Die Unbiegmg dSemr RBnder darf aber an den Tafeln niobt riiUk b» an 
die Enden reichen, sondern mnh 5 bis fiZall fWI demalban «nlfaat Uei» 
ben, ule es (FI-. 12.) zciyt; damit die Terschiedenen Tafeln uaehber auf 
dem Dache leicht können vereinigt werden; erst nach d^r Verelninmg 
bMen lieb dia Ründte anob nn diesen Steilen aufbiegen. Alle biaher'' be- 
adwiebanen Arbeiten «enlen entweder » einem btnondarn 



H«»!».«. «ro««u cremen «nweoer « einem b^ondttn Sdiuppeo. 
Schatipr, ocfer Remise zu ebener Erde, oder aoost in rhnm ferSumie 
Zimmt r oder Saal des Gebiiudes verrichtet, und «nt wenn afe lirnBlItl 
sind, beginnt das Bedecken des Daches. 

10. 

Das Bedecke« des Dache* nimmt um damit seinen Anfang, daü 

man zuerst d?p .o.-.n-.wuwn Puf«L!ecIie, (Fif.. i.c, d), an der uatem Kaste 
des Daches, layert. Sie beatchen aus 7 bis 8 Zoll breiten Blecfastreifen, die 
so weit 9ber die untere Broltkauto vorgeschoben werden, als die Dach 
iraufa 8ber da. Gesima hh>aa.n»ehen «oU; «ie werden auf d«i Brett mit 
NOgeln befestigt, und haben die Bestimmung, dia OaabUedie^ obna Wtoel 
an der untern Daclikar.te festzuhalten. Die Anbringung dieser Bleobe kann 
auf iweierlei Art geschehen: entweder, nach Fi.;. 2., so, daf, sie auf die 
Bretter gelegt, oder dab sie, nach Fi;,-. 5., unter den Brettern an^enaiielt 
werden, naehdem die «iite» Kante der Bretter abgeschmiegt worden ist 
Die letzte Art bat den Tortheil, dafs die untere Brattkantn gans bedeobt 
wird, und kein Holz werk dea Daches siefatlMr Udbt, Wie «i bei der an* 
dera Art der i all ist. 

11. 

Sdion aus dem Vorgehenden, und ana der H ,%nig io Art. 6 
(ia& die Dadiqiarren hjs aur Vordeikanto dm GcibMMi rrinhiiM ^Im^ 
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im»? HdU ubor Um Gesim« ein Brett «im ADlm'nnpn der Furisl>I<M^fic ge- 
legt werde« muls, folgt, da& maa bei den Eiaeodüdiera die Dachriime 
nidit hinter iko BSdakfatoB des Cvibntm Terbergni kann, eoadern^ dab, 
okM all* KvMtddf waS einfachste , natOrfioliila und auch dauerhaft 
teste Weise, die Dachriane auf das Dach gelegt werdon mnls, weit ifir 
überliaupt nur dann eio hinreichendes Geflillß kann gegeben werden, da- 
mit sie das vom Dache herabüielketide, sich in ihr sammelnde Wasser, 
ofana AvSnMtf mft cinar den Zuinm Mtipndieadn GuMbwimEBlcait, 
•bcridten venmige. Das Geßilln der Daflbrinae wird dadurch hervorge- 
bracht, dals man das Ende, am Aus/Iussp, ganz der Vorflrrkante de« Dawh- 
Vonpnmgs nUhert, wfihrcnd dm andorc hüber auf da» Dach hinauf ge- 
Mhobeo wird, wie es efg/i, Fig. 1. zeigt. DanM, dili HM ntt 
ten lelilera finde wsUbt gern nmbr ah 2 Fnb von der »aaiem Daoh» 
hiiile Mk antÜMtn^ nnd dals jede Strecke 30 bis 40 Fufs lang kann go> 
macht werden, ergiebt sich, hei sehr langen Gehenden« die Anzahl der 
ANSguTspunete und der nöthifien Falk-ühren. 

Durch die so nn<;corduetea Dachrinnen kann nun freitieh nicht das» 
jeulge Regen was^r abgdeitet werden, wdches anf den Toc derOaohrinna 
liegMan Tbcil der DacMBdin fSlit; aUdln ca eoteteben dadnidi kein» 
Ungelegenheiten ; dain es ist nur uo^cfSlbr derselbe Fall, wie bei dem 
horizontalen Gesimse jedes Frontons, oder w, wenn über dem Ilaiiptge» 
aimse ein Parapet sich erheM: ja beiden FüUea wird das auf den Ge- 
rinn- Vorsprung fallende Waner ebenblb niobl beaonden abgdeitat« «0^ 
dam IPoilbt abne «ailecaa VKl^ iSkae dta GeeMmito Uaak 

fhm die IMranin anf dn Dneh kann gdqtt Warden» anb mat 
dar Thffl Sbar dem Gesimse bedeckt werden, weil dieser Dachstreifen 
nberall wenigstens 9 bi« 10 Zoll unter die Dachrinne hioautreichcn mufe, 
wie es üi Fig* 1. von a i bm e zu sehei^ ist^ dis puaDttrteu Itinien d^ 
ten das G^le der Dachrinne an; dabei l«t mir nwk m marken, dab 
din TerfaiadMiigarFaraen der aioaefaMn Blaelia phtt n iader y e d ^lagen wer^ 
den, and dab dieselben einen Zoll über die Torderfcantc des Fulkbtecbes 
greifen müssen, wie Fig. 2. und 5. zeigt. Die Kante wird hier, so ^ie die 
Bleche oberfaaU» «fif dep Mtjte« festgenagelt werden, fest zusommeo 
geschlagen. 
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12. 

Ist der Streifeo dor Yor bleche am Fu&e des Daches Tust gelegt, 
so werden die Tersobiedeoen AbhÜDge der Daohriuno darauf abgeadinSrt, 
OB« die kUMa, mm Bteoh yvOmÜ^ Aui|8h6 (H^. 13., 14^ «nd 15.), 
«■ dfltt Bokea imd in dm Winkeln hy f, i uai tt, (Big. l.)> oder wo «• 
sonst n<>tfii^ ^f'm kann, angebracht. Sio kommen unter dio Dachrinnon 
Cu liegen, und dienen, das Wasser aus den ilinueQ busaer in die Faliröb- 
von au kit&i, weil sonst, im dem gerlngeo Abhänge desDeifafli, «ioTlMa 
de» Wmmm ieidil en d» Mleni Seite dee FdUUeehes auriMc, und en 
dttO Gesims herunter fliebeo künnte. 

D!e Zusammensetzung der Bleche tu den Daduinnen g^chicht, wie 
bei den übrigen Tafela, nach Art« 9.; die Rinnen selbst aber werden au£ 
nraiflrid Ait gemeobb Entweder wird die Torderkenle deracUien, nemb 
Vligw3.f nndy oder, nach reofatwinklig, um 4ZoUin dtoEBlie ge- 

bogen, und es wird an der obern Kante ein kleiner Saum nach aufiMO 
ntngescljlaj^en , der diese Kante verstärkt. Die andere üehe dtr Tofolo, 
der Rinneukante gegenüber, erbalt eine gewübulicho, einfacfae Lmbiegung, 
nadi der OberflScbe hm, in wddie die folfeoden Dichbleolw cbigreilen 
nnd ndi so mit der Dachrinne vereinigen ; wie es Fig. 3. und 4. zeigen. 
Die runJp Form scheint den Vorzug zu haben, weil keine scharfe Ein- 
biegung vorkommt; docli habe ich auch bei der andern, die leichter aus- 
znfiibreo ist, keioe Neditbeile bemerkt, wenn nur dos Bseoblech weich 
und leicbt biegsam ist, wie es das Decfa> Eisen immer sein muTs, wenn 
ce tnuglidi sein soll. 

Da CS zu beschwerlich sein würde, die Dachrinne in der 'SVerknlatt 
bi ihrer ganzen Liioge zusammen zu setzen, und sie so auf das Dach zu 
bringen, so wird aie nur Tefdn» oder Gruppeowdse gebildet, und es 
werden iS» einiefaien Tbeüe ent euf dem Daebe an eiaender ge^t; wo* 
bei dien so verfahren -nird, wio in Art. 9. beschrieben ist, und wie Fig. 13; 
ssagt. Das Aun)rinpf»n der Rinne, und der gej^fu überstehenden langen 
Kante der Tafeln, dari auch hier nicht völlig bis an die üuüsetrten Enden 
{gwohelMn, weQ eonet die Yerebigung der eimelBea Tafebi fitrt unori^ 
b'ch sein würde. Die FofSn, in weUbe die Dachrinnen an den Bnbea^ 
oder iu den Winkeln ^nisammenstolsco, werden wie alle andere Querfn^jen 
msammengefaizt und platt niedergeschlagen. Bei den Qucrfalzen tnuTs xol- 
obes immer uaeh derjenigen hin geschehen, an welcher das Wasser 
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m der Rinnt» a!iflipr<<t, weil sonct die Falxon das Wasser aufTangeo und den 
MhneUeo imd glcichiünul^ea Abfluls dcuelbea hiudarn würden. 

13. 

Da die Yorbleche, wie aus den Figuren erhelMy weit unter die 
DaohrinD« bioaufreichon milssoD, damit das Regenwasser, hf\ starkem 
Winde, nicht unter die Rinn« und unter das Dach getrieben werde, no 
iehlt es au Gelegenheit, der Daciirione an ibrrr rordern Kante die erfon» 
darliobo Jblluiig fi^en Winil und StBrne an geben. Vm dieae featoftj. 
tnng ni gewinnen, bringt mau Riunliaken an» die aus doppt U zusammea» 
^M^fil«igenen, 1» Zoü l>poitpn Dlcohstrcifcn gemacht, etwa 6 Zoll «nfßr 
die lUaqe festgeoageJt , und au dem vordem Kande hinauf und über die 
Oberiianto umgebogen w«eiden> iKcan Rlnnfaakien werden tti den Enden 
der Rinne, und dttnviMihe% 3 bis 4 FuCi von einander entferat, Mgefeeecbt. 
An der hiotem Kante wird die Rinne durch ihre Verbindung mit dem 
übrigen T)»rl>l)lr<;hpn fest^^chaltpo , indem in jeden stehenden Falz, gleich 
dicht hinter der Kinne, ein ileiti>leoh eiogelrgt \rird, ron dettteo üc»chaf<P 
• fiüiibeit nnten din Bedn eeb wmL 

14. 

"W'pnn oinft Dachrinne an einen geraden Giebd ausLluft, so wird 
das Endo so bocli als ihre ^'o^dcrkante aufgebogen; in dcv Vorderkante 
aber wird, zum Ausflusse des Wsttsers, eine 6 Zoll breite, halbzirkelfür- 
ttii{^ OSnun{( nMf eaebnitlen. Stoben nvrei Rinnen en der Bekn* einen 
WalmH, ocI(^r bei einer Bohlkehle, im Winkel zusammen, so wird die 
Ausfluls- OÜnung auf dpr Ftke %um\ im "^^'inkp! nH«;,'pscf mitten, nhrr immer 
io angeordnet, dals beide Rinueu über der OUuuug Zusammeuliang b^ 
hellefiy nnd aioh gegenaeitjg untetetEMnen md Tentürkcn» nnd a«^ deb die 
Awbiegung ibrer Enden veridndecC wird, wenn etwa im Winter grölen 
SflbneemMeen sich darauf anhäufen. Hat ferner das Dach Hohlkehlen, 
■o mussfin die untere Bleche mit der tJarhrinne zugleich j;ele<;t und mit 
ders<i)ben vereinigt werden. Die <,)ucrial2en in der Hohlkehle müssen 
pUtt niedergedrückt Werden und & Üttbiogungen ftt den SeiMn&Ixen aieb 
nnob der OberHaohe der BeM I rt hln niaieriegen, deuit din Settenbleche 
im DaebBBohei nndi Blg^H.» in einander greibn Itinnien» 

15. 

Io dem Vorgohenden sind zwar die versdiiedenen Arbeiten in der 
Oidnnng beMdwiebctt, winii« euf einander iolgen inuMn; ee iaC aber k»- 
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iiCTTT*»fea authig, tTnr-« jpjf? cinzolne Arboit aient um da» ganze Gebüude 
herum ausgeführt werde, ehe die folgende hegiiint. Mit den Fah- und 
ToffMeohm kaoo sotd» mw» gmAthn, into «ia jhf« «%flM Befesl»- 
baben« Imi 4eu Dadwiaum wmI 4ar MaklEoU« iit aa alwr aiaÜ m», 
wa3 diese ihre feste Lage erst auf dem Dache, durch die Heftblecbe der 
angrenzen(]et) Dachbleche, bekommen. Wenn also z. B. nach Fig. 1. di« 
Dachrinne h k und ein Theit der Hohlkehle h l gelegt iaty so föngt 
nMni scIm» «b, die bcaaoUiBrten Tafein m, a, o, /», «v anfzulegen, 
nachdem dieselben Toriier) nach dem Gerüllo der Dachrinne^ unterhalb ab> 
geschrägt und so ziigeschiiittcn •»Tonlen »iiiJ, dafs die untere Umbieguog 
und Yereiuigung mit der Rinne und Hohlkohte erfolgen kann. Nachdem 
man vorher erwogen und bestimmt hat, no mit dem Decken angefangen 
•wvOm aoU, ricbtef nan sidi lo ein, dab die Bleeli-Arlidt ehe« Unterbf«- 
dlun;,', iiäch der Länge dos Daoiies und nadl eben, furtgehen kann, und 
so, iltifs luiiJi Jen Afiningen m und p eine ganze Blechlüngo, bis rnm 
ersten horizontalen l^'ake /, /, u, ausreicht, yro dann die untersten Bleche 
der Tafah riA naafa der Keiguug der Dachrinne fw M r a en» Hiernuf wwd ' 
- mileriNdb, ea jeder BdEe^ ein Ideiner Auawhnftt F%. 16. gemaefat} eo tief 
bineln, als es die untere Falzumbteguug Fig. 17. erfordert. 

Nachdem die Tafeln m v und p r/» anf die Latten gelegt und unter- 
Italb mit der Dachrinne vereinigt sind, werden zu l>eidra Seiten derselben 
dfo anh^n Hefllblcdie auf die Leiten genagelt, die aieli dann didit an 
die anbtciieiHUiden SdtenrOnder eawhiieleen und» aaeh Vig, 22. (Tel. Ylh), 
bis a, etn'a 4 Zoll hoch hinauf reichen, worauf die nOchsten Tafeln n und 
o dancbon gelegt, mit der Dachrinne verbunden, und an den Seiten wie- 
der mit den nütbigeu Ueftbtechen versichert werden, äo wird mit dem 
DeoluD «dar AnllegeB der Tafidn freitet IbrtgeAlmn» 

16. 

Die Heftbleche zur Befestigung und VerbtnduDg der Blechtafeln 
mit dem OacbweriM besteben aus 6 bis 7 ZoU langen, U bis 2 Zoll 
braHen HedMtfaifiMi, die, m«h Kg, 22. aie, in einem leditaD Winicel 
gebogen werden, und woran drr kurze Sdienkel be auf die Latten ge> 
nagelt wird, wührend der lange ba zwischen die Ränder zweier neben 
einander liegender Tafeln liiadurob gebet. Um beide Tafeln mit einander 
« veriudaai, ivM dto «befato Thett «d über dci Band Moh Fig. 23., 
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hiaunter gebogen, nnd hierauf (Ter Rand /j>, Fig. 23., mit dem Heftbledie 
ober den schmalen Rand ff h der andern Tafel übei^eschlagen , wodurch 
daoQ die ganze Umbiegung, mit dem Heftbieche, die Gestalt Fig. 24. be- 
kommt. DiCM Znnmmeiifögung der ateli«adeii Falz«D, nach Fig. II. und 
24., gescblehct vorlSuBg jedooh nur da, wo die Hefibleche sich befinden» 
d. h. rjr eine Taf IHiTi^e von 2 zwei-arschiingcn Riechen, an Stellen : iin- 
tcu : gleich hinter der Daohriuae : und 3 bis 4 Fuüs von einander entfernt, 
wie es, nacb der LatteutheOung, angcmesaen eraditct wird. Erst nachdem 
anf dhae Webe das ganae DeÄ den ^entaMn belegt, und die T»> 
feb alle befestigt wecdeu tfu^ wird zur Bildung und Yollendnug der ste- 
beoden Fnlzfn, die von unten uach oben fiinlaufen, geschritten, uad es 
werden dieselben oacfa ihrer ganzen Liiuge fest zusammeo gescblageo. Der 
FinI mid die Iffelmkenten wwdan «dien eo wie die ilaiiendeB Fnlze mm- 
g^ÜMgeu md hehandeft; jedoch Immb jeue felibi^angen Ah nur deducch 
beweil(stelligen, dals die stehenden Falzen zu beiden Seiten des Firstes 
und an dem Walmgrate, 5 bis 6 Zofl lang, aiTor platt nieder gaaeblflgen 
werden; wie es Fig. 1. und 18. zeigen. 

17. 

Zum gnien Aoeeehen eines Biwnihehee gehStt, deft eile Falxeo 
i6A reeiitwfnUig dorebknwieii: daft aie ' parallel md reehhrinklfg idit 
dem Rnt und der Flucbttinie des Hauses laufen : dafs sie nacb beiden Rieh« 
tungen gerade Linien bilden: und dafs die stehenden Falzen, wie dio 
des Firstes und der Wahnkaateo, überall gleich hoch und gleicb dick ge- 
•ddagen atnd; was ■neb von den Oaehrinnan, BehlkeUen nnd ailoQ an- 
dern ArheÜen glt, dte bei ehiem Eiwndnehe votlunumen kfinnen. Wo 
die stehenden Falzen bei den Dachrinnen ihren Anfang nehmen, wir<I die 
Endkante, nach Fig. 17., »eitwiirtH umgeschlagen, damit kein Wn»«;pT, durch 
diese Kaute, zwisohea die Falzblecbe eindringen künne. Eia iuscodacb, 
an welchem aUa JLriieitett recht genau ao^efofart sind, gewährt dann auch, 
hei der Grülse, SchSobel^ GiBtta und dem Glänze ilri Rinaiwlnili Eisen« 
bleche, '»inen üfjprnii'? nn^erielimfn Anblick) I>*^i welchem man UUT ha* 
.dauert;^ dais das filech nicht ohne Austrieb hietbea CmS* 

m. 

Sind Soborosteine auf dem Daclie, so müssen dieselben unten hemm, 
ober der Dacbfliiche, mit einer iiahsartigen Yertielung F^ 30. aufgemauert 
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werdea, in welcbe mao die DacIiMeobe aufbiegt, mä äma Mt» 
Tcrputzt. la FinnlaiMl und Scliwedcii bekleidet man die Scliormteiue, 
auf Ei«cudücb«ra, ganz und gar mit Eiaeubleob, um gegen Bmnhaiii 
gung bei dttMlban dohtr ma lein» 

JStdiet da» GebOnd«, weMkes «In ElNiidMii bAonunen «oll, nOtnt 
einem andern, de«en Giebel darüber bioausreicbt, so worden die Fioc^ 
bleche der daranstofscuden Tafelu uninitt«;lbar, reolit^vfnklig an den Gie- 
bel, 4 bi» j Zoll breit, aufgebogen und mit Mügeln befesiigt (tig. 25.). ileiciit 
dk Breite der Bleche dnu «Mit bin, lo wird do besonderer Blecbatrei- 
fBn, «Mb Fjg.26„ himugenigt nod, nach Ffg. 27., an dteGiebefananar auf* 
gnbo^pti und IVst^-Ptjajielt. I'rhebt sich dagegen, umgekehrt, das Gebäude 
über das duraa »tolüeade Aaciibarliaua, so uird die GielM>|i ttntR entweder 
nacb Fig. 28. behandelt, o<k-r mau verluhrt, wenn aoküos nicht angeht, 
und dieBledie etwa verbreitet werden uhnmo, wie vorhin, nach Fig. 20. 
und 29.; worauf dann di-r an der Giebnlseite facrabgebiq^e.Bleehtend 
mitNiii-clQ Ix fcstigt %vird. Man vcrhiudn t durch diesen Bettcblag der Gie- 
beikantc, daf« der Schlagregen, der gegen den Giebel anfüllt, nicht zwischen 
dm Pttl« und die 2iieg«inieu«F dringen und doa Putz zerstören künoe, 
and daTs kein Weiser swiioiten den Giebeimau^n einiadringeu vermMge. 

19. 

Noch haben wir des Falles zu gedenken, wonii et^va olp CIr'I>cI ' 
ab FroutoD behandelt werden soll, oder soust ein Fronten un dem Ge- 
baade «idi befind<>t. In diesen beiden Rillen lii&t man entweder die 
Belnttun-:, odnr dir Cpcttvci-schaKin^', rlni^«. Zoll über <Ios Fioiitou-Gedna, 
Fi?. 20., berrorreichpn, und HrJir.igt sie nach oben riwan ab; oder man 
legt, nach Fig. 19., auf das Gesims ein Brett, desaeo Vonlerkante ebcnfafb 
nbgeaefaifigl^ dessen Binlerltanle aber in die Latten oder Bretter eingelas- 
sen und daran festgenagelt wird; welches Verfahrens idi miofa hat au^' 
schliefsiicl» iK-.licne, da es di'n Enden der Laüen oder Bretter eine -^o- 
rocinsaroe Verbindung gicbt, und vorhindert, d.ifs hü- slih werfen. Die 
Tontehende Deohkwite ^rd beim Bedecken mit Eisenblech eben so mit 
«ieeniFulUdedw^ «.s. w. behandelt, wie im^rt. 10. beaohrwb«a, und wie 
es die Figuren 19. un4 20. zeigen. 

Muls das horizontale Gesims elues Frontons, weun es etwa LIo& 
aus Mauerziegeiu bestehet, durch eine Etseobedecku^g gegen Verwittrui^ 
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gM chützt werden, so tp<;t mao, bei dem Aufmaoern de« Gesinnees unA 
FrontoDs, klaoe Hülzer ab Fig. 21. ein, dcrva nhere Kanten nach dem 
fafiillt ik» Wanersohlaigs abgeaehriigk aind^ auf welche dann eine Brett* 
bidaokung befestigt und ««f dfa WiiuuiuJtiJiuint y l M d it wbiL 

20. 

Dachfenster. zTtr Bclptichtun^ des Dachraums, werden gofvohnlich 
iMOmmd gemacht, nach i* jg. 30., und init Urettero beaohalt. Bei der B»» 
J—h iH g daradbem, ne mtf mit gvdMn oder kiefaea Diedien geaohehm, 
iift MV iMMr darauf zu sflhen, dafs auf die Biegung unterhalb, wo Bich 
das Pac!ifen?<tf*r mit Jer Dachflächn voreiiiigt, kr inr Fuge oder FnTz trifft. 
Man liiist die Bkcbe a, b, c, d, (Fig. ^1>)> indem mau sie nach dem Dach« 
fenster-tierüste biegt, so hoch als sie ausreichen, auf damelbe hinauf ge- 
htt; die Kroltw, sivfli-HMUB^eB Bleehe nIelMn oll Na anr Mille hj»> 
auf; kl(;inere BImIw ^gegen ungefiihr hh cf;; /'. 'NVas sich von der 
DachfeDsterform iiidlt v<>ll"(tiiiKlig naclihilden lüfst , iit dip h.'dhrimde Eii- 
dtmg ikly die gegen das Dach auslauft, und die sich gewöhnlich nach 
Im/ formt; mm ab«r mdi gleichgültig üu An der YorderiUMe VBM 
awa die Dacbbleobe 42Soil iber dasHolswierk vorfreCen, and, damit allea 
Bolzwerk bedeclit und dem Reges und Schnee das Eindringen verwehrt 
««^«''rdp, bringt man, nach Fig. 33., unffrhalb der Dachkante einen Bleoh- 
•treifen an <lio ßrcttverschaluog an, der niit den DacbUeoben an der vor- 
am Kante iwmmwiwUÜal, nd tod denMliiaa mit «ümt kkiMO IMbio- 
gung übergrUBMi nid festgehalten wird. Die DiGfabieob« tot dm Oaob* 
feostem werden an der Schwelle, oder dem Unterstüfiko derselben, aiiff^e- 
bogen, und daselbst mit nahe aneinander ein^eschla';encn Kiigeln befestigt, 
auch nachher noch sof^fültig verkitteL Alitt Falzen, die bei der Bedeckung 
•iiM DacMenlM vark i M m» , werden platt medergesofatageD^ Dab ik 
derDarstelhmgdHAoiiAtdeiDMClilaDsters von oben, (Fig. 31. a),dieLünge 

deasetben kürzer gezeichnet worden ist , al» »le nacli der Seitenansirht 

Rg. 32. sein soUte, geschah bloiä, um Kaum zu gewinnen; wodoroh die 
Verrtandlichlteit aber mdiis verlor« 

21. 

Jpflpfl Dach mnls leicht zujijiiii-^lich sein, um bei Reparaturen und 
Beaiohligungeai bei Feuersgeblir, ächorostaiahrfiBdeo, und lieim Reinem 



ein Daolifenstep, f iir flirih gpiMiM 

so kOonen« Zu dem Ende wird in ]'ndpin Eisendachc tiiao bewndero 
/^fTnpn!?, mit «Qcr L«kp, Brandluke geiiaDOt, auLjebracIif ; man ordnet 
(liet;e Luke gern dem i<irate de» üaelm oalie ao, weil dort, bei Regeo« 
Wetter, nur wwiig Wuimp mf ile xurtrOown fcniBy und setzt mit ibr 
«tae^ besonders dazu bestinjmte, 'leicht am Bwtleiu rerferti<;te Treppe in 
Verbindung, clnmit eine begl^iiic!i;^c , Inimfr tai rUpHstr" sTr-Jicndi' Passncf 
Torhanden sei. Fig. 34. zci^^t die Luke geüiihct, big. .ib. genchiowten, 
pig, 36. und 37. ihre Constmotioo im LÜngeo* uad 9ucrdurcii»cluutte, 
wd f{g.aS. du LBDgwproia der ^Offinug» wem die iMk» htmmgmnm 
nen ikt« Die Loke bestehet aus ßrcttom , mit zwei eingeschobeneu LiK 
gten und einem Han l;;nffp, tjm «tf ausheben und einlegen zu können. 
Ihre obere Seite ist mit Blech üLerzogcn, wetobes, aM>liCig.d7., vorn ^ 
bis 4ZoU fiber di^BieaUedirfnnis nUitj an MdeoScttwi Irt dwBIaA» 
in Bonn unifikdivteff^ kteim» Rinnen 0, h Vl|g. 39. n u fgebogan» die 8ber 
die Seitenraoder der ÖflnuDg grdfen; oberhalb schiebt sicli die Luke 3 
Zoll tiff vnifT die E^sen- Platten, die, nach Fig. 37. und 'iS., so augeont 
net werdeo, daCi üolches mit Leichtigkeit gescbeben kauo. Da die Lokn 
«ntt den Diehe in gleicher Ebene ifenf , eo dud notebelb (Fig. 38., 37. 
und 38.) mrai Laitan r, d unter die Lattea befeatigt, die sowohl die Lal» 
ten-Eoden unterstützen, als einen Falz bilden, atif wt!lcbem die Luke fest 
aufiiegon i&aan. Wie man die ßlecbe zvi allem dicsea zu biegea und 
m folzen habe, ist aus deu ZeidmungeD zu «dien. 

22. 

Da das Eisen dem Rosten unterworfefi iat, so mrif"« f^'m Dach von 
£iMablech, aobald es vollendet is^ mit gut zubereiteter üliarbe mehrmals 
ibenlnehM meden, mn dMÜMtaii deiEkeiu n f«bfaidem. Man färbt 
den Aniriah gewObnKeh roth» idiwan oder grnn. Der rotbe Ao> 
elriob besteht aus gut gekochtem Henf« oder LeinOlfimils, mit rolber 
Erde gerieben; soll der Aostriofa schwarz sein, so wird der Firuils vdt 
Kicnruls and feiogeriebener Ble^IStte gemischt, welches einen guten Aa» 
strich giebt; zum grSnenAttstridiirMgalerGrüiiiipan genommen, wekbe 
Fiwbe svrar die tbeuerste, aber anob die dauerhafteste ist, und ein fteun^ 
Uches Annehen gewlihrt. Jeder Anstrich miils dreimal wiederholt wer- 
den, damit er eini|ge Jahre der Einwirkang der H itterung widcrstalien 
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k«»nn*>. Da die FarbenstofTt* in das fpfte Etspn nirht tief vonuidringen 
vermögeDi und anf dne aebr glatte Oberfliicbe aufgetrageo worden « so 
■db awAuM BfaM-OMw alle 3 bii 4 Jdin ^mmtt wwdn» 
nm inoMr im M ■JiBliMii m Mmo; jediMb M grib «». 

g«fltricbeaen D^bern di« ^ederbolnng dai Aottriobs ent nach 6 bis 7 
Jahren iiothweiidip, wenn der erste gut ausgeführt war ; uod Jeder folgende 
Aoatrioh verlängert die Zeit des Zwiaobenraums bis zur uäofaateo Wieder« 



23. 

In Rufsland macht das Gewihfift des Dacbdeokens mSk 
eigenes Handwerk aus; die Arl^eiter, die sich damit bpschüftigen, werden 
Kro'velsohickj oder Dachdecker geoanot; auch in Schweden ba- 
ben iie «in» «igoio BenenaiDgi dort nennt utn ^ PKteUgare *) 
(PhtteiHHli^ger)^ Dmcb den aH^^eineinen GebveMli dar ESaendlBlier heben 
die Russischen Dacbdeckor eine tpsomlprc Fertif^koit in dieser Arbeit erlangt, 
und sie kOnnen^ wenn sie wollen, die Diiclier in grofser VollenduDc; dar- 
steltoi. Ihr Handwerkszeug bestehet in dem Art. 6. beschriebenen Tiscii^ 
Vordeilceote eine Ebenaolitene befarttg^ «eb nidii tn einigen 
TOn Eisen und von hartem Holze: einer gre&en Blechscbeete, 
die an einrm Ti=rh nn::'>bradit: ist einer Kneipzange, und rincra Dorn, 
um Ludier durch das Bleob an aofalagea, wo es mit If^ehi soll befestigt 
werden. • 

Das Decken der Mpher mit Eüsenbleeh inrd tbeib nach den Ge- 
wichte, tbeils nach Quadrat-Faden bezahlt. Der Quadrat-Faden ven 
9 Qnad. -Arschinen, oder 49 EnglisehcD (^'"^J'-Furseti (48f OuaJ.-Fufs 
Preiir».) kostet IJ bis 1-J Rubel* Bei ilen Scfawe<it»oiien Dachbipclien 
wird das Scfaiflpfund zu decken mit 6 bis 7 Rubel bezahlt, woliei gewöhn« 
lieh des Anairddien des Oeeheef cxekniTe der Farbe» ndl eiebegriSen 
ibt. Sehr gewUboIich ist es aber, dals der Dachdecker auch die Lieferung 
und Zubereitung der Farbe mit Übernimmt, wofür man iu den Arjscfilii- 
geo, drei Hai gestrichen, für rotb und schu'arz, 2 Rubel » und für {;rün, 
3 Rubel I8r den Quad. «Faden vnn 49 Quad.-Fniien berechnet. Da aber 



*) -Dtr Laut der Bnchttabtn o, flült twiadieii a und o, und iu Zfirhen dar- 
bar aab doidi «iaa Vnll «ai§sdrBckt watdaa. Abu. i* Vett 

CHMi JMSiai i. Wuknm Si.8. fli. s. [ 10 ] 



3. Engel, über das BtUtcken dtr IJiicher mit Etleiilitech, 



flila Arbeiffin auf Entrcprise an§?efbati wcr Jcn , und die Entrepriwotm 
mit ihren Geboten oft sehr bedeuteod uuter <Ut' AoM5bla»R-Sum0te geben, 
ao kostet die Arb«it io der Ausnibruiig geTrübaUoli weniger , als die Ao- 

24. 

Da die Ei rrnläclier nur durah einen guten Anstrich von ()Ifarl>e 
erhalten und gegen das Yerrosteu gmdatxlt werden künueo, m> hängt 
3ire DaiMr baoptoSfllilMh ton AoAnefkamikeil ab, ^ naa Ibra Do» 
teriiBHimg wiAnet; ith» wUk auoh krim tiohaNa Erfidbmaigpllie anl^ 

stellen Lessen , 'vne IaD;;c sie dauern können. Wird ihnen aber gehörige 
AtTfincrksanikatzu Theil, so daf"? Ihnen jürgejuU der Rost mit ncinem zer- 
iitüreuden Zahne beikommen kaua: su uiii&seii sie von ^roüscr Dauer sein 
häBuea, «b auberdem df» TanperalurSSaitibule der Luft, mit ibren mi^ 
lioheii TatSnderungoiy kenien ^veitcrti Lesonderu Eiijflu& darauf auszuüben 
sdieinPD. Ich kann mich keines Falles crliniprii, der mir, bei der vielfa- 
chen AnwonduQg dieser Bcdaobungsart seit einigen 20 Jahren, VeraolaHsuog 
gegeben hiitt^ den Einfluüs der Temperatur als naohtheiüg für die Eisen» 
bedadnngen au ericenaeaf and glaube abo» dals die Auadehnong und 
Zuiamtnenziehung, bd dem verscliiedenen Temperatur »Wechsel, bd di^ 
aen Dächern nicht h<>dpiitend sein kana* flia Unutaady dar dem KhfP 
bleche sehr zur Empfehlung g^retcht. 

Erwägt man nun nSher, sowohl das beschriebene Verfahren bei 
dfm Legen, aU das Verhalten dieser Düchcr, nn bemerkt man bald, daGi 
die ii bliche Behandlung noch einige ünvollkommeiJieiten hat, die die 
invglicbale Dauer abkBraea kSnaaa. Via Art 8. beoMtkt, iSMKBBbel 
man zwar die untere Seite derEtaaUeclie mit «tnero Firnisse ; da er aber 
keine Farbe hat, so ist sdiwer 7t^ erkennen, in wdohem Maalae gut oder 
schlecht der Anstrich ausgefShrt ist, und welchen Grad von Sicherheit 
die untere Seite der Dachbedeckung dadurch erhalten oder nicht erhalten 
bah ESa Anürioh mit «ner guten Meiweila-ÖMe» ireMw Kiir^f 
besitzt, würde unstreifig, wenn auch etwas tlieurer, viel besser sein; demi 
dann licfv^e sich die Giite, Dicke und Gleichförmigkeit des Anstrichs voll* 
komme« beurlheiien, und in der Folge, auf dem wdisen Grunde, leicht 
«otdeekcn» ivo aidi etwa Neigung mm Batten «inatoUt» die rfoii dMM 
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durch dnen neuen Anatrich, an solcbea StoUcB, jedeamal «v&do Jmonbmi 
laaaeni was jetzt aicfat der FaJl mt. 

Hi tuuM dar dbaa* Amtriab ant dann «ribigty mm die gaoae 
BsiaeiuiDg voll«Bdet und dii «iaaelBea Bkoba mit «tf «te Saite 

gefirnibt sind; so bleibt jodesmal die eiue Seite der um- und aufgabo* 
gencn Falzen obn« den j^P<,'pn den Rost scfiützenden Anstricb. Soll- 
ten die Falzen quq wu-kUcii auch »o festgeschlagen worden sein, dab 
kein Waiser In dhaaNben dringen kann» ao Sberaidiet doch db dnradb- 
sdnde Temperatur der Luft, KSIte nad Wihm« die ioMni Seiteo 
drr Falzpn mit Fpttchtisjkeit, die dann eine Anregung zum Rosten gicbt, 
und die Bedachung recht eigeotltcii in ihrem Inncru augreift. Dals dem 
so sei, und da& dieaer Niederschlag sich so hfiufen küunei daÜB er mit 
dam reraalalstea Rost aus das Fügen fltoftt, siaheC man deulüoh daiw, 
dabf einige Jahre nach jedem neoan Afrtririhe, derselbe längs den Fafata 

mit omngenrarbeiieii Stroifpri übwzogfn wird, die sich oft über die gaozeo 
Bleobe ausbreiteu. Gewühulioh wird diese Erscheiuuug als ein ^eiehen 
■ngaadie», dab da* Dnoh fnn nanem wfaM angailciaiMtt wirden, was 
denn «Mb wohl an aain Itann» Auch warden die faiiiBoFlMiM und fitoraibn 
daduroh vom Dadie wieder vertilgt; der Feind wird aber dadurch nicht 
entfüTtit: er arbeitet ungestört in seinem Vprstncke fort, und macht s<»in 
Dastitn nach etoigen Jahren wieder , wie zuvor, bemeridioh. Hieraus er« 
g^abt aioh d^rnn, data «lob di« eben Seite dar Bleahn, an dan Knulan 
bennu, etwa 6 Zoll breit, notbwendig ebonfaüi minn fiberatriolMa wa». 
dan» «he die FafaMn gebogen und die Bleohe ■—nwnengeBjgt werdeni 

26. 

Aus d^ obigen BeadireUning ergiebt sieh, daC» die Oachdeokung 
nit BMubleeh aebr einM und bat weiten debt ao mBhaam und una. 

ständlioh ist, als das Decken der Dächer mit Zink, da sich alles kalt 
behandeln Uilst, und auch k^hip besonderen Instnimeute und Handwerk- 
senge zur Bildung der rersohietieaien Falaen (sie sind in den Zeichnungen 
^e io netOrUehar GrObe dai^estelU) er fe r d et t werden« Jeder Klanifnar 
oder Kopfcnoheddt, oder eonal^er AribeÜer von ein^geni GeaehfolM^ lonu 
daher diese Arbeit Qberall leicht ausführen und sieh damit vertraut machen ; 
denn Faizimgen nrid ZinamraenfUgungen der einsrelueu ßlecho sind 
ganz einfach, und bei etuigeo Versochen IttCit sich Lalil herausilihieo, wie, 
«od uk neteber Krell, die HHUwlabiilge gerührt mrdea mSiaw, 



md yri» dks Bledi behandelt sein ^ilt. Bei dem ersten Umbiegen 
Kanten an den Blecbplafh-n beJipnt mnn sich eines bölzerneo Ham- 
mers oder ScbliigeU; bei dem vüUigea Zusammensoblagen und Umlegen 
«ler Falzen aber, swmsr eiierner Hümmer, tob elm 5 md 10 Pfand 
■aehwer: den aohwenB Bammer fadoeli OMfal nue amn Cefflwhaltin, Mm 
Zummmenschtagen der stehenden Falsen. 

Verglerchungsweise mit <1om flbrigcn macht die Bildung der ste- 
henden Fabsen den küostUcbstco TheU der Arbeiten brd dem Decken 
nilEiMoUeeb aus. Boll, «um Beispiel, der Iweitolland (Fig. 9.) fiberdan 
acbmaleM der benaobbarteo TaM gebogen werden: so werden mit dem 
Hammer sehr kriifflge Schlüge, statt seitwärts, fast senkrecht auf die obere 
Kante des breiten Randes geführt, nnd zwar immer auf einer Sfreckf \ ou 
12 bis 18 Zoll den Falz entlang, je uacltdeni, vom Anfaugspuuclu ab, die 
ümbieguDg Tolendet «irdj wobei der AibeMer den Falx mit dem gralaen 
Hammer richtet, und ihn deshalb mit der linken Hand immer gegen da 
Falz rdbrt, hi^ derselbe fest njsaminengcschlagen ist. Bei der Biegung 
und Zusammeujiressung der Falzen, vermittelst des Hammers, kann im 
AUg a nai n en nnr noeb gesagt wwden, dalb die HammenoliUige, im Ter- 
UainUi an der Bi^samkeit dei Bleobea, so abgemestea werden ipunen, 
deb die Bleche in den fdiarieD Pieguiigen dar Falaen niabt btebhe«^ oder 
Biwi) l>ekemmen» 

27. 

In Hfaidehl der Fdimn w9l leb nooh einlga Bemeikuiigen biniii- 
fifgan, welflhe auch Tielleicht die EisendScher niobt aliein angeben, son- 
dern, Tpie es mir M alirscbelnllch ist, bei allen Netalldücbern, die uiclit durch 
Lüthung verbunden sind, zu beachten sein dürften ; indem sie sowohl Scha- 
den verhüten können, als einige Umstünde crklüreo, die jetjct nicht für 
daa gAaÜem und «rioMut weiden, wa» aie wirldieb anid. 

Ceübto Dachdocker komm^ nemlich oft, in Felge dver erlangten 
Clning, auf den ungliickUchen Gedanken, dieselbe dadurch dfu Tag 
anlegen^ daCi siedieFalaen der Bleche schmaler bi/maut als sie sein müa- 

dargeitcilt), wodtudi dann swar etwas an Bledli geapart, aufder andern Seite 

aber dem Dache und dem Bauherrn Naohtiteil und Schaden zugefügt wird, 
indem durch <iif^e Krsparunf; elnii^er OHadratfufse Eisenblech, du hentlln- 
dig Wasser durchlasaeudes Uacb entstehen kann. Wir mÜMco daher 
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Jeden g«gen dtete geßibrtkshe und rcrflüireruicbe GcschickKcLkrit der 
Oaobdecker angela ge nt U o h warnen. Lü kommt in der That tiei der Zu- 

£e Umstände, wetobe bernoksiohtigt werden müssen, setzen vielxnebr jener 
Ersparung gevrisse Grenzen, die uob^ ohne die uMDg^neliiiiflteik Fo^geo» 
iiberacbritteu werden dürfen. 

TidfiUtige ErCahniogfln haben mich auf das veDkauuMUrf» aber* 
nqgjty deb die vielfache ZusammeuLIcguDg der Eiseobteche, und wahr- 
scheinLch auch aller anderen MetaliLIeche, dea Falzen <^ie Ei;^<" [«ohaft 
der CapUlaritüt gieht, und sie in den Stand seUt, das Wasser in sidi, 
wie in Haarröhrchen, in die UCbe au aebeu und so in den Daobraum zu 
kUen» Mdield die AauHMrung der finnftliiiiM MetalblNibii tu «fa aolehee 
YerbältnUk gekommen ist, deb die anziehende Kraft der gegeDÜbcrlicgeii- 
deu Fliichf^u ihre Wlrkrio»; »uf das Wasser äuJsem kann. Ler Dnick 
der Luit (der Wind) unterstützt und ?ennehrt die Wirkung der An- 
«iahungskraft, thaib uMMttrihw^ deieh aaibe w üJ iMh Bh e Ptaaung, tbeib 
oAteUNv, dediw*^ deb « dM adiiidleAbSabM dce 
einigermalsen hindert, und dasselbe in grSberer Menge vor den Fugen 
der horizontalen, platt nledergeschlageneQ Falzen anrTiiilt, und so zum Ein- 
saugen einer grüläeru Wassennenge Anlais gicht. Aidit aber bei den 
pbtt nMtegescblagenea Fafanu eDein saigt deh dbae todWameig, mnk> 
dem auch bei dfltt senkrecht stehenden, und zwar öfters fai den nemlidien 
Terhiiltnissen ; wodurch dann mifser aüen ZTreifc! gesetzt wird, dab 
nidit der Druck dor Luft allein das 'NVassec durch die Falzen trdben 
kann, wenn sie nicht fest genug geschlagen sind, wie mau es aUenfiUb 
Bei den Bagenden Fefaen vennuüwn kitnntei eondam dab der EMg 
auch der Capiliarittit zugeschrieben werden mub, die das Waaser aufwBrts 
ziehrt, sobald die TerhBHalsM M dem Sddig^ der Feleon sisb gMs 
dazu gestaltet haben. 

bei gewühnlhbiii Falesn» 

■iflbs^ wie ^ Ii 

tUh gestalten können; so ist leicht begreiflich, dab bei schmalem Falzen 
das l'bol noch ürger vrerden kann uud diuCi, nidetn Kivb breite Falzen 
auoh noch leichter festachiagen lassen, als schmale, uud das Wasser darin 
Weg au irnttMim faet, ab in den innen Wwdungen 




126 3. Sdfth atf dat BtdtckM 4» Dächt mU ßuuMtA, 

d«r tohinaleii Falxea; weahalb « ieon aodi achoo s«lteDer durch die 
fcrr'iten Falzen dringt, die ferner dadurch, dal« mati ihnm, durch nooh* 
malige« Festscblagen, daa für da« Eindringen des Wataen gÖMt^t 
TcdUttdb teMMbnAnw vkumt, waA T«rb«ft«rt ward«« kS«p 
ae% trÜiNnd FaUav M w wimwign Falmi tet tauner iwmlm 
aerüflb bleibt, und beständiges Kitten und V&MtMat otMart, if«lafat» 
ebea ao koitutMfg ala Terdciablioh kt. 

2a. 

Di» Reinfcaltea der EiaendSoher von Kalk und Ziegehcfautt, dar 

etwa ron benachbarten, aioh höher erhebenden Gebäuden, oder von 
flchadbaften Sohomateinen darauf fallen kann, ist phGufall» ein Gt^genatand, 
<ler bei den Eiaenduchem, wie bei jedem Metall- Daobe^ oioUt au&er Acht 
ylowB o, oder ala glciobgBHiK bdrachtat wetdea darf. Denn da aoMie 
Kür].er, an der Steüp, wo sie liegco, die Feuchtigkeit Ian<;(>r als auf der 
ii!ir;;;nn Danhßäcbe an ucb halten, uud die F.nft darauf zu wirken ver- 
biixleru, »o uoterbalten aM eine beatSndige 'reii>|)eratur- Venchiedenbeit^ 
wakha eine Immenrilhiciide) uoglddM Bew<>|>uiig ton Aiiadaluiuttg und 
aSnaammaiuMniac der «inieliMB Tliaile der lfelallplalt«k im UnkreiM dea 
darauf liegenden Körpera, zur Folge hat; wodurch Lei den Eiwindäichem 
ziK-rxt (ipr Farbenstrich vernicfitet und darauf daa Bleob lelbat aagiegBiffiMi 
uud dann uobemerkt vom Ko&te durchfreaaen wird. 

20. 

DieRus'<Iflc!iPn, .'iwel-arschinigeii Eisenbleche geben eine sehr leichte 
Bedachung, well sie au uud für sich leicbt sind, nur uuf Latten liegen, 
und ein aehr weites DachgesiMirre gestatten. Wenn die Sparren 30 FuCi 
(etwa 29 FnJa Pranüi.) laug tmd 5 Pub von einaader entfernt aind, a» 
betrügt daa Gewicht vna 30.5» 150 guad..Ei!>enblecli nur 203 Pfd., 
die Gattung '>f>7 Pfd., und hierzu noch einige 30 N.ifici, 3 Pf.; folglich be- 
trügt das ganze Gewicht, welches Ein Sparrn zu tragen hat, nicht meiir 
aU 773 Pfik: M «iiiaiger Sparm-Wdla 108 Pfi.s bei dfnisiger Entfer« 
ining dar 8pwm voo «inaiMter äb«r aar «19 PU. (rmp* 642, 780 and 
541 Pfd. Itaab.). Es lülst diese Bedadiuug daher sehr leichte Dachver- 
binilnngen zu; und wenn die Spam« etwa» stark sind, ist nur ein sehr 
eiulttcbes Oachgerüst nötbig; selbst auf sehr breiten Gebiiuden, wodorch 
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denn die Masse des zu einem Dache crforderTicfaeD Holzwerlct, sowohl ab 
Baumaterial, wie auch als BrennstoiF, eiaem mSgUoben Brande, fan 
T«q;|Mob ;^g«ii tnder» Daobbedeokuagen, aioh auf das HUbiUD bringen 
ISEtt. Mir scheint es, im V(»'bel^etiea bemerkt, dab mm in Allge* 
nKnaen bei Diichern <?rTt Z^vevk vortbeilhafter und hr?L?pr rrr^icht, 
trano man den Sparm, so riet als mü|>lioh selbst, die zum Tra;;on der 
Bedachung erforderlidie Starke giebt, als wenn man dieselben aus sobwa- 
diM HOIteni mukt, umi Umta. dnn dio iMAgB T^bnkfllt doRih dn» 
Menge kleiner YerfaoiMlttiidte und künstlicher Ycrbiiidiaig^n von StStien^ 
Streben und Biindf>rn, zu verscfioffen sucht, die immer nur das Ansehen 
von Vert^enbeit und Unskiherbeit haben, und sich klcinlicfa und raum- 
hmMMsnA mhmImmd» vriAnnS, in cntn Calle, groliM ini» Bote, 
rihm^ mit aolUen, Zamiaijofat einflSAadleii BtoohfwUiidinfni «oMlMa» 
fleUoiÜDn im Wn 18M. 



128 



4. Nathriekltn von Eistnbahnen in. EngUnd, 



4 

Binige neuere Nachrichten von EisenMineii in 

England. 

(Der die Straike ton LiTerpool nnrh Mancliester betreffende Thril drpscr Xaclirirhten ist 
gläcbsaia ab eine FortteUuog do Aufutta No. 14. ood 19, im &ien UuuUe dieses Jwtfuab 
jni bettatklHi.1 



1« Straia« ron Liverpool nach Manchester. 

(7{ rrattfa. Heilen lang.) 

[Alt ta luitiiliMiiiw äalofm vmi Tarinadbiifni «cfHi im Vmlhiia m Loftdoa iHlk 

Birni nchatii.] 

1. Ehe dleEiaeDbabn von Liverpool nach ManchcRtfp ^obaiit war, 
fuhren zwischen diesen beiden Stiidteo tiiglioli 22 gewühuliche und 7 
auisergewBludiofae WS^giBomt, irMim imannen biDufaliMliiiitt 689 R«i- 
•eode iortsdiaffleo. Jefst, auF der EStenbahn, tcImh tl^Ucli 1270 P«no- 
MD} (die Durclwdjnittszahl von 700 000 Personen In 18 NoQahMi). 

2, Die Eisenbahn ist keinen Tag aufser Dienst gewesen. 

i. la lä iMonateu ist nur ein einziger (Jufaii vorgeJ^ommen. 

4. IN« Person bezabHe «ourt !m Vrtgi» SnOdr, lOSgr. (lOSh.) 
mA draufsi'ii 1 na.!.-. 2n s^r. Auf der Eiseabdni benhtt nun, im Wa- 
gen 1 Rflili-. 20S-r., Mufs-H IRthlr. 5Sgr. 

5. J)io Dilijjeaco brauchte sonst 4 Stunden Zeit: jetzt, auf der Ei- 
seiibaliii, 1| Stunden (alao durcbBiuft me etwas über 4 Pr. Mdlen in der 
Stunde; TwÄer, anf der CSuniM^ idclit gans 2 Metten in der Stunde^ d* H.). 

6. Eine einzige alte Diligenoe ist jetzt nar noch Im Gange« Sie 
macbt die Führten auf einzelnen Tbeilen W«>geR, 

7. Die Etsenlwhn -Dil^encen siud bequemer, aicbcrer uod wobU 

8. IKe Zahl der Beüwnden im Winter ferbiüt ileb^ anf der Bim^ 

bahn, zu der Im Sommer , Trie 22 zu 17 oder 18. 

9. Ein ganzes Regiment Trupiien ist auf der Eisenbaba iooerhalb 
2 Stunden von Mausobester nach Liverpool geschaIR worden. 
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4. IlMhriehttti imm SitmMMm im Bit$land' IJMI 

10. PriTat^Kotasimi werdeof auf dar EtMDbabOf auf Babo* Karren 
trau^ortirt« 

11. Dia BImiiImIui IM auoh im DunkalD labrlMr. 

12. Die Waareo- Fracht beträgt 5 Sgr. Tur den Ctr. (10 Sb. die 
Tonne). Auf den Caafileo betrug sie 7| Sgr. Die Caottle haben aber 
jetzt ihren Fraobtpreis um 30 Proceut berabgesetsL 

13. Wmmb ««den md dto EiMnlwho bi 2Sl«MlaB rva Lirer- 
pool naeh Maaoheator» umI mngokeliit, traoapaKlnt: anf dam Canale 
bHMiaben sie 20 Stunden. 

14. Die z» Manchester geliefertcu Waareo werden an dem 
nemliohen Tage ia Liverpool empfangen. Auf demCanale aiiMl 3 Tage 
nStUg. 

15. EIBaaigkcitcn tlod beim TEwnporl «uf der EiMiibabi nidit der 

Beraiilniog ausfio^otrt, yne jeu Wasser. 

16. Die Ersparnisaef welche die Eiaenbahn dea j^ ubricaati^o la def 
Umgegend von H«iittb«tter gewihrt', befragen bei dem Einett ArtilEel 
Bammrolie jBhriloli ehri 133 OOO lUblr. Bbwalne Blaser habeo 3300 Rthlr. 
an Transportkosten gewonueo. 

17. Es wird von der Eisenbahn cinß Steuer zun) Yürtbßiie des 
Armeo'Fonda in den Kirchspielen, die die Straise durchschneidet, erho« 
ben. Dieie Simue bringt 20 Us 27000 Rtbir. jiOirlkh, ctw* den Sten 
Theil der geflammten AmMNistcufr dieser Kirchspiele, eio. 

18. KohIen;;rn1>on tmd Fabriken, die den Armen BesoliBiti{gimg 
geben, etablircn sich in der Kühe der Eisenbahn» 

19. 10 Gailooen (etwa 30 Quart) Ifilell werden fSr 1 SebilUng 
\h Engl. Meilen weil tmnaportirt (12 Quart fir I SilbeifnwalMii dIeF!raaftr 
>leile). 

20. Liinf;H »Ipr Eisenbahn sind Gürten angelegt wordea, 

21. Die Aowoboer werden nicht im Geringsten vom Rauche der 
Dampfwagen beläsügt. Dagegen baben aie den Tortbail, dab ain ilw» 
Bdimi fir cHra 4 Sübargroaeben die Frwla» Moib »Mhen, nnd dieMMto 
in I Sbinde zurücklegen könneOf 

22. Die Länderfflcn in der Kühe der Eiseobahn sind jetz* schon 
t tl if tbeuer« Ihr Preis 'vi schon wenigstens doppelt ao hoeb, ala derjeiuge, 
Woben die GeaeMaehaft «bfiir beaaUt bat* BanMeUen werden 3 mal ao 
Ml benbit, ala wr Zelt doa Bm a« SMiMn. BracbM kt m- 

CldU'sJsBiHl4.8HMM.«.B>-a> ] 
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gOmai worden und ^nrirft «iiMn bdiliifatSohMi Bring Dfo Gfmd-BU 

ßnntliiTmer, welche sich der Aahge der lB«*"fcT''n iridenaMw» aind' jeiik 
ihre eifrigrtea Yertbeulfger. 



Rechnung, lo den Direetoren abgelegt werden. 
Zwdtaa mifdir 1831. 

Ztritohen Hancheeter und Liverpool 

flfald transpordrt worden 52 224 Tennen» 

Auf «baelae Tlieile dieKr Enttenung . 2347 . . 

Zusammen &4 571 Tonnm (1 075 545Clr.>. 

Zwischen Liverpool und der StraCie nach 

Bolto" 10 917Toiuiea (215064Qr.). 

fltabkoUen von Hoytoo, EHhonbee^ 
Baydook, mit den Fuhrwei^en der 

ConipaL'TiH', 7198 

Steiökohlau vou Huyton, mit Bolto- 
ner Fuhrwerk 1198 

»SWTonnen (165478C(r.). 

Eingeschriebnen e Pajisajjlere 256321» 

Fabrtcu too 30 Meilen (6^ Pr. M.) 

nut Passagieren 2944 

mit GBlem 2296 

rnkKoblen 30, von 15 Meilen, «Im» euT 30 M. 

150 

ZuNrnmen 5302 Fahrten. 



Blaa« fcnsb 

Pawagier- Gelder S8348PCt08b. 

Frachtgeld roa Waaren 30764 Pf. 1 7 Sh. 8P. 
» - voukoblen 665 - 14 - 4- 

31 460 - 12 • 



SOaOOFt 28fa.(51»8727Rllil.> 
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VenvaltuDg^-Bureaux .... »Ü2Pf. 3Sh. lOP. 

Für KobleD 60 - 1.5 - 5 - 

KleuM lVdi«n*Au>galM)o • > « HO > — . h - 

Fuhrwerke 60 - 17 - »- 

Erhaltung d« Strafin .... 6599 - 12 - 6- 

DirecfioD 297 - 19 - —- 

Fassagier-Bureaux , . . • . 500 - 5 • 0» 

DinpfffraeeB 12203 - 5 - 0 - 

Oflentfiahe Aimlgen r>9 . 3 - 4 . 

Tjn ^ 2737 - 7 - 3 - 

Reuten 900 - 5 - 3 . 

Für Bdicii 150 - 7 - 3 - 

■ Den IngCBten» 625 - -- - — 

Frachtkosteo lt>450 - 12 - 8 - 

Steuern luid Tarife 2763 ^ 5 - I - 

Fuhrwerke der Rt^MMlMi . • • 200 - 4 - . 7 - 

SidiMde IhunpbtiMabiiiM . . * 6700 • 0 - 11 - 

IMmwageo • 070- 10 - 0- 

TronsportlvORtfln 768 - 8 - 2 - 

Aufsicht auf die Slraüie .... 1490 - 14 - 1 

Rechtopflege 08-0-10- 

ZnfinSge AiMepbe» ..... - 1 1 > - 



ZuwBUBM 4002SPt lOSh. SP. (3206aOBtbl.) 
Bleibt NiMr Cewton 40783¥f. SSh. 7P. (271 OBORtU.) 

[Im halben Jahre. Dieses würde abo, wenn das andere halbe 
Jahr eben so hodi angeschlagen werdea kann, {Iber eine halbe HillioaThB- 
Iw mwB GmrioB jährlich betragen. D. H.] 

DieZdU d«v wf teftttMb^ >aT«geldbD beMJiSi^^ 

Die Zahl der Peat-AngHldllM 73, 

Die Frequenz war im Zundunen. Im «nlMi Mnealer fon 1832 
frinde dar ISi« TlMa w IhMiit nniir tniHporlbt «nd wiGcld aMhr ein- 
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Oer von der Compagpte auf darfifaMbtha •ng ah i igw» Handel nik 
Kohlen bat im JahrttlSS), «lllw«id 6Uau^ 3815 Tom« oMh H*ii- 
cheitar gdiefert. 

Von dor Eröffnung desWpgPS, am Ifi. OctnhrrTH30» BD, bil mm 
Ende des Decenihors 1831, >var die CaHReni-cchnuDg foigeodet 
Gewitm im Jahr o 1830 . 14432Fr. löSb. SP. 
In der eratoa HBlAe tod 

1831 30314 - • - 10* 

In der zweiten Hälfte von 

im 40783 - 4 - 7- 

'■ 85S30PC I2Sh. lOP. 

An Dividenden sind verdMÜt:: 
Im Jahre 1830 auf 6375 

Aetien zu 100 Pf. (lu 

2 pro CMt) .... 12750F& ~8h. — P, 
1d ersten HalbjaiiiQ 1831 

auf 6375 Actieu zu 100 

Pf. und resp. 25 Pf. (et- 
wa 5 pro Cent) . . . 31550 - 5 - — • 
fai smltanflialb|iBlir0 1831 

aitfTMSActien von 100 

K (fllwi4i pro Cent) 35580 - 7- 6- 

80156 - 12 - 6 - 

Bleibt in Caase 5365 Pf. — Sb. 4P, 

Die oben fierrchnctn Fmrtabaie und Angabe in dar imilen Bilfte 
dea Jabrea 1831 serialU wie fol^t: 
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[Nach diesor Borrcfinunn; Knotet n!so auf <!rr E?<«cnbahn voö Li- 
verpool nach Manchester «ler Traosport auf 1 Preulsische Meile: 

EinMn RetModea q Silbergroschen, 

ikr Contncr Wmnd * 8 SilberpreuDige, 

JpT Centner Kohlen etwa 4 Siiborpfennig«» 

Das AnJaige* Capital wiift nahe an 10 pro Cent jührliGbeZioaM ab. D. H.] 



Ji. Frojectirte Eisenbalin von London nadb 
Birmingham. 

Dieselbe wM «bar KÜlburn» Trlng, WolTarton, W«ad<»ii, 
Kilaby, Coventry und Berkswell gahatt* 

Sie wird 112i Engl. Meilo (24 Pr. M.) lang, etwa 1 Pr. M. lÜD- 
ger als die Landctra&e und etwa l£ Fr. Meile Htoget aeb, ala die ge- 
rade Linie. 

Das Rfüflute GeCcOle wird 1 aui sein. 

Die K i winb a hn wird 10 uuterirdigcfae Stellen (funnels) uad mehr 
BmSAm arbeiten, ab veiglebibiweiM irstvi aba ander«, b!i jetzt ror- 



Der IBngrta Tnonel frwd 534 Snlhan, dar kBnaate 85 RullieB 
lang aeiu. 

Die Baukiffiti n siud aui 2i Mill. Pf. St. (16§ Mill. Thaler) bereob- 
net» waa auf die Pr. Mefle etwa 700000 Rflit. auimiaclrt. 

Bs werden 356730 Pr. <^uadr.-|lutban Terrain zur StraJD*e uw- 
tbig seiu , 7 Ruthfn 2 Fuls in die Breite. Ihn Tertnn iit gCMhaiat auf 
1044500 Rtbl. (der »lorgen also im OunAadndtt auf etwa 800Rcbfe.)b 

DiaAuaböUuagM oder AbiHige wacdm 2t0424O Sefa..Bulh. be« 

fn^gen« 

Die AubchiittuDjjea, odw Auflräge, etwa dfto lOten Tbeil weniger. 
Der Reisende wird 2 Pfncp auf die Engl. Moile (7| Silbergr. auf 
iSe Fkeula* Heile) besahlen. Man rechnet duroo auf 164^112 Rtblr 
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amweiGlMa. 

[ Ans dfcMn Andeutungen geht hervor» dds imn wieder, eben wie 
zwiMben Liverpool nnrl Manohester, der geraden Linie, also ei- 
nem ▼iellaeht moht eiamal bedeutenden Gewinne an Länge, die ungeheuer^ 
aten Opfer bringen wird. Tergleicbt man die obigen Ang{d>en mit danan 
von dar StrtEbe urbahen Li?erpool und Mencbeiter (Bd. 6b 8.267 
bis 275), Ko zeigt «ich, daCi die Eisenbahn von London nach Birming- 
ham noch thf^tiror «fia wird, als die F^Ivcrpo olcr. Und zwar sohant 
die Tbeoruug wie<kr vorzüglich daher zu kommen, dafo man mit der StrtH 
fiwihi e niafal nealb deniTetraui ndi lieblen, daa hatfst (obnai, vieatoh vnn 
adbalfanldilfdaeGenilhizurenUirken), niofatdenTbilani Üf/ea, sondern 
mit der mögliduit geraden Llule über Berg uuJTIial, oder vielmehr über 
die TiiÜler hiuweg, und durch die Berj^e hitidurcb, geben will. Auf der 
Liveri>oolor Stralae, die iosbosoudere eben dadurch so theuer ge> 
wetden iil, fcomman auf «fo Fkenfinebe Mail» itn Durefaaobidlt eiwn 60 
bii 70000 Sofa. -R. Auagrabongen, faiar gar »abe an 90000 Sch.-R. Anf 
der Liverpool er Strafse haben dl« namm- ArhciJon etwa 1^ Mill. 
Thaler gekostet. Hier werden sie, im VerbaUoils der Erdmaasen gerecfa« 
Mt, Über 6 MSL Tbaler kosten, also fiber Ein Drittheil das Gan» 
sen. Hen aabafait dahor auah in Engtand »ooh bnmer udbadbg^ dar ge- 
raden Linie miterthünig zu sein, und den Gewinn altein aus dem geometri- 
schen Satze, dais die gerade Linie die kürzeste ist von einem Tuuct ^imi 
andern, erzwingen zu wollen, anstatt, practisch. Alles zu erwiigen und zu 
berecii n en, waa bai «nier fliiaCM a erwilgaa und au bereeimen votfcewmen 
kann. Dieaer Milsgriff kealet aber Naiionan, und es ist angelegootUch 
zu wilnscben , daCs man in Ländern , wo weniger Geld im Umlauf und 
der Verkehr schwücber iat, als in England, z. B. iu Deutschland, besser 
rechnen und umsichtiger anordnen müge; deon sonst könnte der ganze 



ttbrnUrt te G«IXIb und Jor T.iiuge der eisselnfla ITM* 4« BüBbillB s«iidlM 

Loodoo nad Birmingbam. 



Dlo angenommeiie Hortwmtil -Linie lii{gt SO Pols untar dem Ab- 
gangl-Funot in Londoo. 
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5. 

Fioni von SdüesieQ ßSat das BauweseiL 

(ToA dm KSnq^ Bm-InpMlar Hmb JUmbui »i WoMav ia Scblniea.) 



FfOundini der Baukanst fridmo icTi die naclisfohende kurze BescAveibHBl^ 
derjenigen Materialien, -n-^ldie die Flora von Schlesien für das BflUfresea, 

in der ausjjedehntcrn Brdeiifting des Wortes, liefert. 

Mit Recht müssen dahin nicht «Udo alle BüUeTf weldie die ver« 
scbiedeneo Gewerke «), dia iMt anüaUiaUioh lar daa BanweMtt arfwÜM^ 
varbnucban, aondaen übavlunFt alle Pflaaaen seaüblt ircriIeD, wdcfae In 
dieser Beziehung eine Anwendung finden, und dm die Kennlnift «dar 
Beurteilung des Baumeisters erfordern. 

Mitbin gehüren hierher auch alle Productionen des Pflanzenreichs, 
welche zur Befeatiguog dtf Dümroo und Ufer, an Flüssen und Strömen» 
zur Bezeicbainig dcrKnaaMiabaiH mdm leibendigon Sfunen oderBaweb* 
nmgan gabtandil wardtan* Der Mite Gegenstand hat neuerdings d{a AuC* 
neriEMUdieit der Regierungen, w^^fn Si-hunuDg der immer mehr ahneha 
menden starken Bauhiüzcr, welche zeither zu holzfrestiendrn Bretter- 
zäunen Tersobwendot wurden , zu andern Zwecken aber imentbehrlicber 
sind, auf nah gezogen, so, dai von den Banmeiater Terhngt werden kann, 
dab er dfe nfithige Kenntnifs auch derjenigen Siranabgewftofaaa IwailM^ 
H^iJjin n lebendigen ZUunen tauglich sbd. 

Das Ldnn^esche System ■^tr(T noch in den meisten neuem botani- 
goben Werken des In- und Auslandes belolgt. Auch O ken hSit es für 
angemessen. Idi habe daher keina« Anatand genommen, äKb Benhreibung 
dw» Ob dnBwweaen, fnSciitesien w9d waehsenden Pflanzen in derOrd- 
welofae ihnen das, 22 Klassen der * - - - 

lioii^eadM S^ratam angewieaen hat. 



•) )LiD findet sie angafaheB ia Fr. TViMfs. Haadbo^ aut 
o. 4°. BwUb 1826. 

■».•.iHua. [18 1 
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I. Classft. MONANDRIA. 
Ton tfeier Uhm dud keine Pflaum für dwB«uweMtt vorliMideo. 

IT. Classe. DIANDKIA. 
1. Ordnung. Monogynia. 

Der Etebbamii, oder die genuiBe Eidie, hl b eioigeB IduiA- 
alridmi MlteD , in andern häufiger, doch nur einzeln anzutrefiiBn. In 
mehreren LauWiolzwa1<!tmf;<»n Oher- SchlOTiens hoU sie !n großer Anzahl 
vorhanden sein, und zu Ureuuholz ge»chlageu werden. Auf die Cultiv»* 
rung dieMt nttriidwo Buimes, der midi «mmd idionaii Sbabadnun 
ütpttn wM» wird yrnug Rüokaiobt genoOMaM. 

Die Esche blüht im April, gedeiht auf leichtem, gutem und etwas 
feuchtem Boden; «e erreicht in 60 bis 70 Jahrf-n eino ansehnliche Hülm 
und Stärke, und liefert ein hartes Holz, von vvetker l^'arLe. Das ültere 
EMheahob int «ohSiie Fluunen; eben lo die Wumln, welcbe m einge- 
legten Arbeiten, tveil es dem Oliveuholze gleich kommt und die Farbe 
noch besser hiilt, verarbfltpt worden. ('Lorfiaiipt liefert dlpser Baum rin 
TOrtrcff liebes Tischler- und Stcllrnacher-Ilolz, was einfach anf^ewendet und 
fregcn seiner Reinheit, ohne Knorren und Astlöcher, sehr geschützt wird. 
Beilitul^ iMtmerfc^ liiilt akb auf dietem Baume, eben wie mf dam Hol- 
lundor ( Sambueu«)^ die beikaanto «iiadiMba Flkga {Meloe vweotarütß 
Lin.) auf. 

Das Gewicht ist 0,725 bis 0,845 (das Gewicht des distiUittea Was- 
sers =5 1 gesetzt). 

b) Die Hainweide, der Haririegei. {Lisustrum vulgare Im.) Common frivtU 

Oer Bartriegel, «dar geaiaiM lagmler, wiobat tSkSg io Laubhob» 

Waldungen, Gcbiisohen und Hecken. Er hat einen strauchartigao , 5 bis 
6 Fu(s hohen Wuchs; an nianch(nii Orten ist er baunuurt^, 12 bia 10 
Fuls hoch, und hat eine aschfarbene Rinde. 

Die weiben Blanen bfldaa traubenartige BSiobel an den Enden 
der Zweige, und UiUmd im Juid uad JuE. 

Df-r Hartrirgpl eignet sich zu loIiendif;f"» Zünnen, zu welchen nr 
durch Stecklinge gepflanst werden kann. Dos weisse, sehr feste Uds 
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nimmt man m Drccbsler - Arbeiten , m<\ rlie ^iogl||||Q|| 2w^|0y 10 Iffo 
die «jwnfWff WuraeiOf m Korbmaober- Arbeitea 

El gpdbt bmIi cla%«Tiriiliilaii dMl^nritn, aanliofa Lig, vulgär* 
Mitum xmi lAg, tw/jfwv ia^^upt, afe mw jeMi um ia GJMen Mlrilik 

m. ClMie. TRIANDRU. 
1. Ordumg* Mtioogyma, 

Olt Wmmf- Schwert -Linie. Iris pstudo~ Acorus Lin. 
T)}(^f wi!<!- wachsende Gattung der Iris, die gcmciniilii auch Schwer- 
te! genaunt wird, wUcbat in Teksben, Grüben und Sümpfeu, hat nchwert- 
fiimiig« Bliittep, die «Ümm «ha Cilm« Sfailidi mi, «r4 eine gelbe 
Bluow. Sie Müht im Blaf und Juni, cmicbt ein« BSbe tod 3 big 
4 Fiib und wird, wie der Calmtiü, da tro sie hliuHg rorlianden »t, 
und mit solchem untermischt an^etroffrn wird, zur Dadibedeckung der 
Landgebüude angewendet; doch dauern diese Dächer nicht lüi^er ab 
» Jabr. 

h) Dia TdafaUate. StirpM taauMt Lto. 
Sie Ist die lüngste unter den verschiedenen Binsen- Arten, wächst 
in Tdohen, Flüssen und Sümpfen hiinf-g, tTnrI wird 4 bis 7 Pub hoch. 
Sie blüht in Juni und Juli. Die Stengel tiind rund und inwendig locker, 
markigt und von verschiedener Dicke. Sie wird ebenfalls zur Daobbe- 
deekutg «ogewendet, mmi ftidet aiih bSufig, ooter dem Rehre und de« 
Bohrkolben, in drn Wolilaucr Amts-Tetcben ; daher sie mit dem Rohre 
aufleidi auC die Vorwerks* Gebäude aufgedeoia wird* 

1^ DiallMifeiDta. Setfut mmfülmmt Idm, 

Sie wuchst, wie die vorige, hiiufig in Teichen und Sümpfen; dodi 
erreidit sie nicht jcn« Höbe, «nd wird nur ^ Im 4 Fufa hoch. Sie blnbt 
im Juni und Juli* Die Blätter sind dreischijctjig und ihre Anwendung 
lur Dadhbedednwg irt der der Taiehbinee ganz gleich. 

2. Ordunng. Digynia. 

d) Das Rülir. j4niridiy ■phrrr-mtln Lin. 

Dieses für das Bauwesen sehr nützliche Gewüclis, wckbes in Schlesien 
sehr häufig und, von vendiiedcuer Lunge und StSike^ ea dea tHam dflc 



140 



ft. RimatiH, Flora von i>t.hiesim für dm Bmiwesm. 



Fliissp rm^ GrSben, Iii Suoipfen und Niedrigimgen , In Telcteti nn(7 Rrü- 
chen, ja seihst iti Gürten arrgotrofTen wird, ist zu genau bekannt, als dab 
hier eine Besdireibuug deaaelbeo DÜtbig ivörO} welche ich übrigens soboa 
bn TII*** Bmid» dioM JoorMli H. Bea Sefte 124, gegeben hAe. Dw 
Riolir blüht itn Juli uod August. Man rechnet den jahrlichen Ertrag eiiM» 
niff n Lis 8 Fdfs !u)hi!in Rulirc didit JMstuideneii VkoffKk Landet auf 
8 ßtbir.; auch wohl uooh höber. 

Dai Robr sehürt au deaGrilHnii ißrwmmi^ und irivd andiBAb- 
asbUr, Bieih, oder SoUU ganaml. 

Nach dem Yerbläben, im Monat August, werden die Stengel nach 
und nach '^fXh und hart, TinJ Jin Rritti r falirn aF). Bi« beste Zelt dc3 
Äbmiihons ist im Monat Lecember, nach eingetretenem Fruste. E» wird, wie 
andere SvbiIfgewUchse, in Bürden (Schoben) gebunden. Der Preis eines 
SohoalMi loldwr Bürden, nil denen umu f Oind.-Rn<hen Daohffiielie, bei 
16 bis ITzülUgcr Lattung, bedecken kann, ist nicht allein davon abhän- 
gig, ob die Bürden rein aus Rohr bestehen, oder mit den vorher hp^rhric- 
benen Sumpfgewäobsen vermiMbt sind: sondern richtet sidi auch nach 
dem HarkfpMiM des Roggen-Stfoh«, weil, bei niedrigem FMte dte lols- 
teni, aolcbee von Tieleo Landwirthen aurDaobbadMdciuig vorgeaojifln wird, 
nir am Bändel geschulten Rohres, zum Berohren der Docken und Wünd% 
ifae zu einer Quadrat -Ruthe ziemlich hinreicht, bezahlt man lOSgr. 

In einem vortrelTlicheu Aufsätze über rjehmKrliindeldücbcr, der in 
No. 73. Jahrgang 1833. der in i'rag erticbeineudea Ökonomischen Neuig- 
katten md Terhandlungen *) an finden ül, und %a dieta ZeÜwhrift auf- 
genommen zu werden verdiente, bat der nicht genannte, aber hocbgeMli« 

teto Verfasser (ein Gut ;fic«it7.er bei R\ bnick ia Schlesien) seine Er- 
fahrungen über diese Dächer sehr gründlich iwd eliisicbtsvoll aus einander 
gesetzt. Er sagt darin: „Auf unglaublich besser« Haltbarkeit uod Dauar 

„Gerübrig, Scltilf (Jrundo phragmites Lin.), wie das Strob, am Kopf- 
„Endc umbiegen und mit Lehm gegen Feuengefahr anstreichen lie&^ 
„obwohl es, seiner Stwllgkeit und Lockerheit wegen, ia viel grüiserer 
„SIeoge aogewandl irctden nubla. Wenigstens 6 bb 7 la&n wwda efa 

*) üknaoml>t!>e ZeilunAeu vi.i Yadnadiaagra, Ptaf, toi /. <?, Cbtor, ladi«^ 

bti C jy. JUtdtm in Leitmerttz. 
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„»olclips Dücli liiMi^fr aiishaUont allein dre gewöhnliche Schoben- Verferti- 
„guDg dahei »t sdian viel b««diwerlicber, ab die Toa Stroh, und von 
,,«inflr Anivendung des Böhm n JUbimlUnMk kl bis jetzt nodi nitfali 
„hOemmi gwrogden, dBrfle «odiwohl, iprf gMche W«Me, gansimandBbv 
9 bar sein, weil sie nur auf die boobst zeitraubend^ mühsame und kostbare 
„Art bewirlct werden könnte, daCs einzelne Robrbundel an den Stock 
^der Lehmscbindeln sehr aorgfiiltig fei^ebund«», dann üh«r den Stock 
^f wMulit t vai, dd» grBbani Bfatariab wegen, auob uH «ber grSlieni 
„Hang^ Lebm verstrichen würden; wekliw aDea» wfo kkiA einzusehet^ 
),nidit allein die Arbeit bedeutend erschweren und vertheuem wikde^ 
„sondern überhaupt auch die I^a^t Jes Dechf^s vermehren müfüte. 

Mftine EriahruDgeu stimmen mic dieser Ansicht durchaus übereini 
döcb w8re zu wänstdien, dafr Tevauobe gemaefaft worden: nb nkfat das 
Bbbrgras, wenn es in der Nlihe hänflg lud von edbodariidne Uüige vor- 
hüinlf'i '«f. "nrJ der in ScJiIr^inn so gemeine Tcicbkolben, zu Lehm» 
sobiudeiu angewendet werden küimteo. Beide Pflanzen würden siofa) wio 
im Boggen-Strob, leicht biegen lassen, und die erwähnten ObdallBda 
aiabt lubcD. 

e) Das Rohrgrns. Calamagroslü Roth, 
Das ili lirgras darf mit dem Rohre seihst, nicht ver^vochself werden, 
indem es sich iu vielen eigenthümlicfaen Keonzeidica der räanzen von 
ihm untenoiieidet» obf^geoi ttiobt so bfluflg vortMnden ist; es wür^ aber, 
^«saehr Isaf ii^ slMii61ls«inB«dkiiuiig9-BiiCeridal^^ GvwiilmSA 
findet man es als Cnterwuchs unter Laubliülzcrn, und unter dm TOffbaP* 
beschriebenen Sumpfgeivacbsen; Im letztem Falle wird es auch 2«r Dadh« 
bedeckung gebraucht. Vom Rohrgrase giebt es verschiedene Arten, nemliofa : 

1) Das Lansetliehe Rohrgras. Cahm^roUU taneeolata RoA 
Es blüht im Juli und August, wird 4 bis 5 Fds hoch, und wSdnt in Go> 
b&wlien, an GräEien und Fhirsufem. 

2) Das Ilallorscho Rohrgras. Calamagrostis Halkricnc Gaud. 
Es blüht im Juli und August, wird 2 bis 4 Fub hoch, und wuchst in 
Beilegenden, an sumpfigen and quellrelebett StaUeo. 

3) Das Land-Robrgras. CalamagrostU Epigaeos hin. Bs 
blüht im ,Tti?i tmd Aiifriiit , wird '^ bi'f 5 FtiTs hoch, w&cfast iu Kaii ligen 
Gebüschen, auf Sandbünken der Flösse, auf Sandbügeln und in Weidiclil- 
werdem, unter den Wsiflsll^ 
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4) Das Wald-Rohrgras, Calamagrosti* sylvalica Lin. B* 
Llülit in) Juni und Juli, wird 3 l<Is 4 Fttr« hooh^ and wüohat m trcMkaca^ 
•teinigteo Wüldecn, b«MBden im Gebirge. 

f) Di« Qgerk*. J^rvgfTHm repens Liiu 
6eh(M rf>nnfalla zu denGrSi$«m, und wächst, in nngeheurer Menge, 
auf Aokero, Triften und in GobüncheD. Die Wurzel, welche ofGcioell ist, 
veraniieini^t den Acker, und wird genühuUch, uacli dem Au8ej>gen, auf 
doi FeMm verbraut. Die QueelM irird snr Terferligung der Finteo, aaf 
den mit Schohcn gcdccktoii Landgebliudeii , angewendet. Man redmet 
«uf 10 Ful« Länge eioee llauae% ein zweiapäonigea Fuder Qoedicii. 

• 

r 

g) Dar Rüggan, d— Keta. Afodlr ctm^ U», 
Oieie au den Grttiieni gehOrlga P8a»sa atamnnt wahrMbeioUeh ans 

dem afidwesdichen Thcile Asiens ; jetzt ist sie das bedeutendste CnilurgewBolia 

und das wicbr{»«te Ifahrungsmitlel im mittlrrn tind nürdlichon Fitropo. 
Ihre Anwendung im Bauwesen, zur Bedachuag der Laudgehüude, uud ais 
fluidimfmioleriet Lebrnwünde «id Wmdrfdecken, ist wichtig. Hier 
leistet der Roggen enprierslichatan Diente: mehr als andere JSlnlw 

arten, und sein Ni t 'cn wird dadurch noch «rergrülsert, dals der Land- 
iiiaun ihn selbst er/jcbt. Die Dächer von Ro|ri,'cn- Stroh sind, wenn sie 
14 Zoll dick bedeckt werden, uuter den Schobcudiicbem die wasserdich« 
testen, und dauern an 30 Jabre. Sie wfirden IBr landwvliieelwftiidM 
Gcl 'iM ^- \ orzagsweise empfohlen werden müssen, stünde ihre graJaeFene»* 
geflibrlichkcit mit der ffTNrhrpifpntJp« riiltiir nicht in dircofem Wider- 
Spruche. Das Korn blüht genübnlicb Anfangs Juni, und wird 3 bis 5 
Fola IlDf . 

Zu I^binaeliindeldfidicni Irf^ aacb den fcisberfgieu Erftbrungen, 
daa Roggen- Sirali biaucbbar, 

IT, Claaaa. TBTRAHDRIA, 

Der fcillie Untasltaach, Hulri«f«l. Cormtt totiguiMm Lim. 
Der liartriegel wächst obcrall in frischem, gulm Boden» an dau 
Ründern der Wiesen und Brnclte, üIs Strauch, zieuitioh schnell und «sp»* 
auL Oer Hatiptstanun ccrekiit üfi«r» ein i^aumart^cs f ittuhwi, mit 
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dfiva Wuchst; doch erreicht er nietoaU eine bedeateade Dicke. Er bläht 
im Mai und Juui. Sein Uols ist öoiMnt hart, und wird von den Büch« 
MBMhMani mhUMMum, lo tvfe m m / An na kloiaeo W<dMeogen ge> 
fcrMluhtT INtt Zweige lind zUh und biegsam, und werden zu Binden beim 
Wasserbau, r» kleinen ReifM TOID BStIttmf m StäckM «od TilMCiE«« 
PfeifeiwBbreB aogoweodct. 

Die Lonicere. Lonicrra iJn. 

" ' (lau untenolMidet davon zwei , bei uns einheimisch zu nennende 
Arten, awnlioht 

«) Dm iffOihlrieehiQiide Geisblatt oder die deutsvhe Loai« 

cere. Lonicera jtfryelinuaeum Lin. Sie wSchst hBufig wild, in Laub- 
holzwüldern, Vorhölzem und Hecken, wo sie sich an den ualie «tebendea 
StrSuchem und Biiuiuen 8 bis 16 Fub boeh biuaufiriodet. 

Sie Uilil im Hd iM Jrniit «oU aoib ifMor. Die Bfann 
sind weils, ^« te Mb g» q > i l H <^fc> mit iaiiWP 118^«^« bflWlB^ md wollt 
flfechend. 

Die Lonicere eignet sieb zu Lauben und zur Bekleidung der Gre-r 
yiode. Das Holz ist weib «n^ bartj 'iiBdl wird, wegen seiner Z&hlgkd^ 
von den BSchsenscbaftem nnd JÜ^a au Lidisißflkea i^nditt 

' 0) Die Geisblatt-Lonioere. Lonicera eapi^i^tmm Lin. Die- 
ser bekannte und sehr beliebte Scbliugstrauch, der in Italien und im süd- 
lichen Deutaebland büufig wild wUchst, wird bei uns in Gärten gezogen} 
Ml tMk muk ün «n^ «ihiNi wOd n. 

^, ^ . BhmMB sbdrotb, von angeHiiiimen Gerueb^ nad JMmd in Jnd, 

Dieser Gattung der Lonicere, die ilberhaiipt mehr als 20 Arten 
zählt, bedient man sich vorzüglich zu Lauben imd vft IMtloidnnf der 
Gebände. Das Uolz ist jedoch wenig zu brauchen, , 

T. Gitaso. PBNTANDRIA. 
L OrdouBg. MmMgjndt. 
m) DU ksrünliits HsckaaUacb«. Lomietra Itytotttum. Um. 

Der Bimfclwfcasfiiiia wUchst in fiusiidiaiNii Laubholzimgcn , als 

Unterliolz, tto er zu einem mitttelmiirsigen Strauche gedeiht. Er blüht im 
Mai und ist zu lebendigen Zfiunen zu brauchen. Das Holz ist von sehr gerin- 
lirSlBriba^ abwiidla aid InioAeiibH^ wdwirdnSlfckMi 
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k) Der poiginada Wagdo», odar Kreuzdorn. Tihammus eathmUem Übt. 
Man findet ihn !a Hecken und Feldbü.tchen, auch am Randf <]rr 
BSfitie uud UleseD, als einen «tadieliohtrn Strauch | ii^ben eraoheint «r 
wie MummlMum, besonihn in saudigcni, abar ftl wi w i Bodea. Sr 
MBbt im Hai und JunL Aus den reif gewordenen Beeren iriM SoAgrfin 
für Maler gemadit. Das Holz wi f<^t und von «ner scbüneD, apielenden^ 
bellgrauen Farbe, weshalb e«, weun man os von oini^or Starke erlangen 
kann, zu eingelegten- und Urcotuier • Arbeiten gesucht wird. Oer Kteu2> 
dam Inm «ich m lebendigen Zinnen pS bxm At t werden. 

c) Der glntte WegJorn, Pulverholz. Rhamnv^ frimrula L^n. 

£r wird grufser, als der vorige, liebt feuobte, schattenreiche Stellen, 
«d imd^ M» wie d^ Xnmrfociiy mit NulseD^ n lelieiKlIigtti ZikmcM enge« 
wendet Er Uiilit im Htf und ImL 

d) D«r rfeff«cTJ«$el, Spindelbaum. Evta^u* «uropatiit IJn. 

Um ladet dheea hSbichen SinMh geiv8liBliab «uf gutem Boden, 
wo er mweOen bii 18 Fu& hodh wird, und ein baumartiges Anteilen er- 
langt. Er blubt tn Mai und Juni, zeichnet sich durch sehie fodMA, flei- 

Schimon Beeren, und durch die gelbe Farbe »eme« Holzes aus. Letjrte- 
res iiX fciuadrig, fest, und wird zu allerhand sauberer Drechsler« und Tncfa- 
Itor-Axbeil hm±A, Die KoUen seines Hobes dienen im ^»»^mm„ 

c) Der Epheu. Hfdrra hdix Lin. 

Seb Stengel klimmt und wurzelt an Bäumen, IVIanem uud Fei». 
wftuden* Er MBIit im Septendier nnd Oetnber« Ans dem schwammigen 
Holse denelben dreehselt man Beolier, Zu IMen und OarMnanlagen 
wM dlBie Hmm UMb gmKkL 

2. Ordnung, Di^ynia. 
f) Die Ulme oder Rüster. Utmu* Lüt. 

In SdUeiien sind reo Smm Baiane <km Arten vorhanden, Ae 
jedecA wenig venoUeden afad^ nemliofa: die F«ld-RCeter iubm» 

pr-^trix Lin.), die Kork-Rüster {ulmus suberosa Ehrh.\ und die lang- 
Btiuit^r«^ Küj^ter {nhrtu.': effusa Lin.), In andsm Geigenden iintcnditi 
dct mau die glatte von der rauben Cime« 
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Die Ulme wtichRt häußg ia LaubbolzwalduDgeD , ao Hecken und 
auf Eütangeo, und liebt «ineo taioliten, ntit «(w«s Damm - Erde genuMb* 
\mi ^ m iw«effB Bote. Sie UBhl knAfiffl. Mm «AMrl de aigM; 
ne wird !n Laubbolzwelduageo, die Moh 18 Jahren abgeCriebeo werdet» 

als Schlagholr benntzt. In diMem Alter liflfwt si> vortrefFIiche« Stell« 
naoiMir-Iiolz. Naob A eriauf voa Üü bis lOÜ Jubreu bat die iUhtcr eia 
httlw mä fm« Holz, wekhee m «Daa ÜMMUaai-SlialBeB, S te i hn edh « 
WMi DwahiTar » Artwilea waA «mSalÜRiM volikonnwii tauglich iat. Mao 

VWlactigt ain ilim die besten Felj^rn und Wagcngestelte, sehr dauerliafte 
Waascrruhren , Kanonru -Lnvetten, utid selbst Gewebraebüfte , di«? jVfIocb 
etwas aohwer sind. Die Tiacbicr sobiitzea das Hob der RSster wegen 
der MbOne« Atea und Nwcn. Ab Bfenäboli irt m ywO^BA 

3. Ordnung. THgynia» 
f } Dw ScbaMbdl. rSbmmm «fiAtt Lhh 
vSflhit nMt mHbb wU» in LmAkoknraldusgea , auf ftiliiBi 
M^BMi BodcBy und wird zur Zierde iu Gürten ver{^D^ und auf 

mancherlei Wr;<<e vrrnlrlt. Fr hlSht in Juni* Dm Hol» k/t iiatt «md 
wird SU Drechsler -Arbeit«! gebraucht. 

K) Dar achwam Holluoder. SavAueu» nigra Lin. 
Diene Art des Hollundors ist nnj;cmein bSuIlg imt! in aücn Dorf- 
gttrten aazutreffeo. £r bUibt im Mai und Juni. Die weissen ßlütbeo und 

gawiMsHaasniltd, «iid «iDd offidDeU. Er wSdnt oft in dichten HeckM, 

an den GebättJfn, und ist aoloben al'<f!ünn <?tir<h die Feuchtigkeit, welche er 
verursacht, uaeljiheilig; möchte clsu hie und da etwas vermindert werde». 
Da« Iloiz vom ätamm-Endc vird zu feinen Drecbsler-Arbeiten benutzt. 

5. Ordnung. PerUagynüh 
Dar gamaina Flacht, dar Lein. Unmn usitatissimum Lin. 
Das «Hdliche Europa wird als das Heimatbland dipser so nützlichen, 
bekannteo i'daoze angegeben; jetzt wird sie in Idcblesieu überall, du«b 
nUM^ mMUedeMM^rfo^ asgebaoL 0« beptvSlMlvnM iBsTreb* 
ii{ti«r und rfMn ^«l l i |aa IMto Otiiaer ISit^m «nfaks ftil m 
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tht^n <!or F^Sn^P im<? Güto crljin;^ man ihn hn G!o|;nTifir Krelsp, ||^ 
Quarttz, im Liegaitxer Kreise bei Mertsobütz^ und tn eioem grtw 
fi«ii TM« ^•Frank«D«teiB«r md Mao»t«rberger Kreket. Auoh 
Jm'J«n«r*«li«a» S^hwaidnitser, SIvsMvbm'» ]l«iM«ry Heiitftii» 
'tov ind Leobschiitzer KretM wird viel und sohOner Flachs crbatit» - 

Er rerlaogt dneo tragbaren, milden, lefam^en und flnifni^ fiiJliiiiiBu 
Boden, und gedeiht in magera und 8aiidig«B Gegenden uiebt. 

Db Uam Bhmie dea Lehn UBht In Juli und Augnat, und sebon 
i» dem letzter o Monate, oder im September, wind dl» SiMhe gemdl^ 
Der am den Saamenkapseln ^rklnprtp Sn!?mf>n heilst Lefo, oder T^ifff^^n- 
meo. Nadi ükooomisoben Gruodjuilzcn sliet man den Lein, und midfet 
bier\^ den Flachs. Der letzere hat im Bauwesen keine sonderliche Be> 
deolaiig; do«b MeMa ikh die Sder dae WMm»f fa Gegcoden, «o 
der Raof mangelt, SeHeo imd Stricken, wobei er jedoA dm Ifuhmn 
nicht leistet, als der Bmi m Zih^lMil und Dauer der Emern weil fw« - 
2u4uebende Hanf. 

, Dagegen ■! dM aw dem F id iw ww iii gepreiste Leinul im Bauwesen 
von der grilbta» Wi«httgkeit. Ea wird eHnBU Ml u , »effciTBm ee n BMfc 

gekocht int, zum Anstrich elnzetaer Theile oioea Gebiludes, |a Reibst der 
Dacher iiinl iiufiiern M'iinde, (jpbraucht, und l(>iiitet fiir daB j^pfTÜIi:^.^ Am- 
sehen dieser Gegeustünde, uud zur Couservatioa derseibettj die beaten Dienste. 

TL Claieeu BBXAITDRIA. 

1. Ordnueg, Mmiofyiaa. 
«4 DarKslasas» ^dleanw «otan«« 
Dieses io Sdhieiaen wat verbreitete SebUJ^IolH wiolM Obeval 

in Sümprcn, Grnf>cn, und an feuchten Orten, wo «ich snme Wtirzpfn weit 
undier im Sdilamme ausbreiten. Die Wurael ist didt, fleiscijig-schwam» 
mig. 8Ib Nt waUnbmaekend, magenstürkem^ wid daber oflioineU. Der 
Kafanai lilttt in Juni und JuH.. Dia aaUMil^ BIMer lainaea waft. 
tdbar aus der Wurzel, und werden bb 4 Pub lang; durch dieaeEbeo ver> 
Dw^hrt »ich ditw POanze ungemeio, and kann durch «»in St3ck Wurzel sefaf 
leicht auf andre i'lütze versetst werden. Der Kalmus wird gewähniich^ 
dp, WO aa gafar Me^ja mkt» ^ ff I ftart^ ■ üguh wi ia» gdiolwo 
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8 mf eWe BSrde geling und znr Deckaog der Luidg»» 
bändle angfüwenJet. Die damit zu bededteaden r)i{chcr ^verdeu 16 bis 18 
Zoll weit gelattel} vod die Sdioben BtuCeaweiM» mit dem Stainm-Eode 



b) Der Barigdoi^ die B«lb«fa«i Bmittb vtdgvU Lm, 
INmv ia Laiibbolswilluiicai fot i tommwife Strauch giebt gute 
lebendige Ileoken, und nimmt fast mit jedem Boden vorliil). Er l.ifHt 
weh durch Saamcn, ÄbJeger und SchiJrsIin«;? Ifk-fit vermehren. Er blüht 
im Mai und Juni. Die Blütben Bind gelb, und weriieo von den Bienen 
stark gesucht; die Bind« kt offidbeU, md wM wm FiMiM dm fUOmm 
aie, aur Holz, eine sohSne gelije Beize. Sein Hols 



TU. Glau«. HEFT AND RIA. 

^lüda KattamanlMBiD, Rob-Railani«. Atscufui Hippocattanum Lin, 
Dieser schone und nnHehnlicbe Bliitbeobaiun stammt aus dem 
Orient, ist jedoch schon seit langer Zeit in Schlesien eiubeiraisch. Er 
wird in Baumachuleu stark cultivirt, und m Alleen in GflMM md auf 
f ■iiihiieftnn verpaanal. Bier fariangl «r au •elaeai Oeddheo efaea fii> 
■oheo niobt SU Migeni BadOHi tind erreicht in 40 bis 50 Jahren eine 
ensehnllche Höbe und StHrke. Er blüht im Mai und Juni. SpIu üoIs 
iflt bort and zSbe» und kann zu Tischler» Arbeiten sehr gut gebraucht 
werden. Da &^ Wß^ Bda-KMlaiiMn uMit 
10 ivkd aadi da« Baam niolit haafig m^ffimui^i die 
wild TO* 



mL Claaa«. OCTANABIA. 
1« Ofdaaiig. Mimgynkk 

Ost Alwia <** Ihmtea 

hkma tut muMagne. 

Man tmteracbeldet von dem Platanen- Ahorn noch dea «pita* 
M»t*rige%.AhofB (^c#r plfirUanoide* Lia\ Beide Art^ ^aOm M 
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Blefat nHen wild wachMod, k LmbliolzwilihBfm, hubMiitoft ih» 

Ber^^f»f;pnden. Sflhr bSuGg wird der Ahorn, wpgen seinei acbSiMo Am* 
•eheoS) ia Baitmscbuleo gezogao, und es werden Alleen, io Garten und 

-BlnfMn, Aunit bepflaoxt. Geschloneoe Holzongeo giebt es oiobt; do«h 
fat mn Uer mrf dB «of mim CUlMraig badholit» d» «r n dm tav> 
zSglicfasten Strdieiili0iiiiiai geh6rt, md ciM flShe fOd 40 Fa6 fw^it^f. 
Er Ufibt im Maf. 

Im BaMweten benutzt ihn der Tischler zum Auslesen und Fonr« 

.nirOB der HObel} dv «cüse, geflookto Hiab Hiuml' «tw Mhiloe Politur 
• aa* Die Drechsler verarbeiteil tf at BoHm und ScbrwdMnt auqli ifuJm 
BcbSne rrTrohr^rhürte davon gemacht, IHobt minder machen db IwfriH 

.iiMHit«imaciier und Büttcher von (Ueaem fiolie giiteo Gcbmicli» 

IX. Claise. ERMEANDIUA. 
Ton dieser Ciasse werden Jicio« PdonMO im Bttiwesen benuM. 

X. Classe. DECANDRIA. 

Auch difsn GIhM cntbült keine Pflanzen, die im Bauwesen An- 
, waidnDg finden. 



XI. CUM«. DODBCAirOEIA. 
Ordntnqp. IhdteagytiU» 

Der Haaswurz, di« Ducbwurad. Stmpmvimim. fMfWMi fJhu 
Man findet sie oft auf Stadtmauern und Dächem, iaabesondere auf 
«Iton Schoben- Dächern, über die sie sich weit ^<M-breitet und das Ein- 
dringM der Nttsae im die i elben verhütet, oder erschwert, weshalb mau 
•i» emb derC nbilit vertilg aondera viefanebr ab da »-i-ii u mtihl ^ 
traditet. 

Die Seiten tri<;bc des Wurzclsfocks bilden MMB- tl l l Tr IMMMlrtk 
geformte kleinere uui grüisere Blattküpre. 

Die Mnmml bKiht In Jdl und Aiigast, rosenpnrijurtarbig. 

Sie pflanit «lab leick fort, ^ebat auf aelw geringMi Boden, nnd 
irt tat Bedenk^nfj der aus Feld- oder Bruchsteinen gemaoerten 
naigen der DorikirchhufiB nnd der G&ta'init Höfa«! in 
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Xn. GUm«. IGOSAlTBRIi« 
m) tkt SMtUm mi tnmtm n üu tt Ii», 

II • 

So vielfach diMir StHwA Im hSoiliofcm Lehn bw^ 

er doch im Bauwesen nur zu Icbondignn Tlmmn gebraucht werden. Das 
Holz dewelbeo iat aebr bart» aber toq geringer Stärke. Er blabt im 



h) Die Vogelkirirhe. Prunus avium Liru 
Sie wuchst zam starken Baume, uad liefert eiii gutes Tischlerbolz« 
Zu lebendigen Züuora ist «ie ebenfalls zu gebraueben. Die ttark riedboi» 
te wdftea Blunaen Mwa aoboo k der HRto te BUi atf , nid 
Imb dem Baatne ein sobOnea Ansoheo. Die Fracht besteht in Beeren^ 
die erst ij;™", dann golb, und bei der Reife roth sin*!, und welche die 
Yügiel begierig fresMD, und wobei sie die KecDCj sur tfortpflanaung des 
Mmmm» wegtrageo» 

e) Di» Tl«ab«nVi"c^p. Alilkirsche. Prwna padui ZJh, 
Sie blüht im ersten Frühlinge, w&oiut auf nassem Boden, und das 
HoU derselben wird zu Flinteosobüftea nad Tischler- Arbeiten ?ecfamMht« 

^ Dia snie Kksdha. AMtcafwatUi, 
DieM» altzliohe Baum ist ht den lafitao MUg JUsM in SeUft* 

«TPn mit ^^rofspm Fl«»ilke cultivirt worden, und man findet eine Menge 
Cxtmmunicatious- oder Feldwege damit bepflanzt. Er nimmt mit dem 
acbleobtesten Boden vcwlieb, und Böden, die keinen Grasbalm eraesgten. 

Hier* Hais Ist fest, und kann zu Tisohler- Arbeiten faft «i|MPMlrt WON 
4Mk Die am Kkidw bUibk im Vfl und MU. 

r) Die &ich«l. Pnam* insHHia Idn. 

WhfWoU dieaer Binm dnreh Tcredlung sehr adMhw FlmtAdbrnm 
Mh^ to ist man doA «her anf wäuB Anwattong bedacht} daher er im- 
mer seltner wird. Es blüht im April und Mai. Das Holz ist 
hart und kann zu Tiscbler-Arfaeiten sehr gut benotat werden. 
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/) Der pBrBflne Pflsummbaani. Prunut domtfticut Un, 
Er machst fast io je«1em ßodeo» uod trird daher aller Orten an- 
getroffea, wo er «oh, auch oboe alle Cnltur, gBWÜbolieh duroh Wurzel- 

A * - ^ * J ^ m ■ -_ .1 * ■ I I ■ A ^H^J It III f ■! Iii — > — — > - * 

AMMBMr IOn|NWiK inHI QHUi WBRK IfWO« fir MMR MB MMMMI 

iMftes Hotz, welches efne feine Politur aoniiniiit, und in Schlesien hOufig voa 
Knnsttbditem za feinen Aii>eiten, oder zum Fourniren derNübel, benutzt 
wird. Er bläht im April imd Mu* Aach cur Bezeiohnong der Wege ist 
der PflaiMMiitiMMi hBidg angewaadat wovde% und aelbat sa dn neMiM 
XnmWnIbeiit «hifllk Irt «r InuMr «h — M e clilw SmtaibuBi, traH <r 
heiDe sonderHcfae Hube erreicht, uod bu'u/ig, wenn die jungen BBume 
nicht recht wtffäkäg io Baumsohiden geMfan «iody ein rerlufiffdiM An* 
aehen hat. 

2. Ordnung. Dl-Penta^ynia. 

' g) Der rrilJe oder fz^rrjciae BirDbaum, Pyrut commtadt Lüu 

Tou diesem stammen dia dabareo fitfoenaorteo, die nur durdt 
den AnbM VMMwta VndMfefMii riiA ^ \a ^lnaammMm> 

M hMs ^ K'Mil'MMU«»» I>> «Mm, «od MTGccmnlMn; «Mb 

yftitiL W>di hie und da auf Fclc^rm , vre et , nach den Grundsfitzen der 
neupm Landwirthschaft, ausgerottet wird. Er blüht im Mai. Die Alten 
odtivirtea einzelne auf den FeMem Beratreot stebeode wilde BimbtiMne« 
vaü 4» mMw wr Erquickung dir FdüMfbriiatj waA aar AbkihUpg md 
Abwendung der Drehknakhait der ftaMi, M grabar SmmaMtm, ttt 
nOBOtbebrlich hielten. 

Der wüde fiimbaiiiii) aoob Holzbirnbeum genannt, hat einen sehr 
langsameo Wnohsi und emldtt eine bedentende Hübe und StJirite, uml 
«fe Iwhei AKer, «vn ftnn Lage wid BodM ^faäSg ibd, wm «iee 
•lehoi^-no^e Erde und ein freier Staad piMft, k wekham er fedook 
'Wktn cur Beute der Sturmwinde wird. 

Das Hob denelben bat «ine lOtbliflbeFaffae, und wird rwDreifa- 

adv gMohStzt. Io der Härte und Zähigkeit giefat ea dem Hobe des 

Horobaoms nichts nacb, und die davon rerfertigteo Schrauben, zu ÖU 
»Mid andpm PrcMeu, aoUea alle Sbrif^o an Dauer ßbertreffcn. Dio BlJit- 
ter nehmen im Heriiat, vor dem Ahfaikiij eine rotbe fari>e ai^ welches 
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$, mmn», fUrm fw fMMm fh df Bm m m . Hl 

Es nt m beJanftro, JaCk Jieser, wegen der Güte seioei Holzes und 
MioM geiii«biwreu Üi»teii, so QÜtziiobe Baum, nlobt mehr ouhivut, und nkbt 

■Mg «• A^kfB« KoMMnftM^ Barih 1814»" «igewwMM wM. 

h) Der wild« oder gMMuM AfMbrni, l^WS imIm» Ui». 

Die YeredlHng dendben hat unsre geiueEdMfen AipÜriMtllB fBg»> 
bM. DiiBds wUm ApfaKimn« Mtdir iBiti'niidnimntflfa^ 

tf ^BA sdiooe Politur aa. Es hat eine gelbtiobe» w<^ll> urormig gemaaerts 
Farlx^, und wird in dor neueateo ZdH «um gowiren der Mübel gebnmobl. 
Der Baum blüht im Hai. 

4 Dia Bhflr.BMba. l^**« «Map«'» '^'n- 
TBn inSobfaaieo »rfir beliebter Baum, (?pr anf leichtem^ milden, mit 
Damm-Brde TermiscliteD Boden gut fortl&onunt» utul zu den sobSnsteu 
StrabeobSumen gebürt. In der Technik wird er noch zu EiB% und ao- 
dem Nutximgeo gebiWNlil. Die Bber-BNlw bMht im Mal, wMrt hn«- 
tani» umI e ti e feh t keine bedeutende Hdhe, hat aber da Mir gutea Aus- 
taben; "was im Herbst durch ff!«* rothen Beeren noch venndirt wird. Sie 
<«vn«h«it sehr hiiiiGg in Hecken und Lau h holzwalduBgen, bedarf aber, 
"wrao sie an Liaodstralsen ferütiÄ whJy M ftKHi OodslMi mnbtt 
Wmea. An Mk mwmti» Mk WinMeN^ oder lUbber, dfe 4» 
WadhAntt de« Banmes verhindem; aucb ist die Eber- Escbe sehr dem 
Raupenfraftp »ntorivorfon. Man findet m hiesiger GeRend Stfimmey 4>» 
90 Fufo hoch sind, und 14 ZoU im Durebmesser babca. 

t) Dia wdlsriJim!l|»Jffarrg«w*fc S/fMumMUetfoKa Lm. 
Sie wiichst in feuchten Waldungen und an Büchen, besonders in 

den Gel.irs'jskreiseu, hat gdbbranne A<^t<% imt! wird häufig w»r Zipri!« dfr 
68Hea und zu tebauligen 23Iiitien aogepflanst. Sic blüht imblmi uod Juni. 

' Dw Owte-Mipit Weikdorn, MahlhMrenbaom. 3Itspäiit «^faewttha Ltu, 

Man trifft ihn In allen Ijauhhül/.wnfilprn wiLl an, wo er «ich, bald 
In der Gr^tnlt c'mm Strauch» 's;, I>alJ eines mäbigen Baumes, zeigt. Kr 
blüht im Mai, veriangt ein^ guten, fruditbarea Boden, und Jehl den SdwU 
tan «nl« faflhM BiunM» UAuh B«hai ifci.w.» wo «oft dto grOb- 
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tfft Thfll tlrn Untfrliok*« atismacht. Bei scm^m lanpunmcn WarfiRthTim«» 
aMib er tia hob«« AU«r erreiofacB, ebe das Hole eioe mmlwfto Stürk« 
triuft D«n ili«r faift M «iM nlMraidMtlieba M«Mt mä Dmw^ 
mhI hM an XJfanBM io NBhMUira» ai IMIBiigM, PnwihlBinlMolw^ 

H&mDern und Axthelmen verarbeitet. 

Yorzuf>Ucb ht der WeilBfloni zu iebeiMfigen ZSunea nützlich, zu 
W«l«bem Zweck er sicher empfohlen werdeo kana, iodeoa er hier alleo 
F mdwiMg ea entspricht, und d«v Zma in wenifMi Jahren ÜMft anAnabi 
dlinglkli ÜMt «M. Bd Anklpnig solcher Zihine pflanxt man hier, 2 Fub 
TOni alten Brellerzi"inP pntfcnit, nnfl innerhalb drf?f>!Li^n f?rn ^Veifkdoro, 
und hält ibn, 4 Fuls buch und 2 Fuls breit, unter der Scheore. Nach 
Verlauf tob 4 Jahren kann der Bretter > Zaun w^eoonuueo werden, 
and der IbImbA^ Zann mteitt Miae Müa, 

XBL Glasfe. POLYABTftRIA. 
Dialiada. TOtm Lbt. 

Sie MShi im JuE. Tan den h gdileden wtoMMWÜMi Arten dto» 

■es Baume«, die je Joch vrenig verschieden unrl xchwrr zu untersohcidon »ind, 
bemerken wir: o) die Wiiitcr-LInde, Kleinblättrige Linde. 
Tilia parviJoUa, b) i>ie Sommer-Linde, GrofsblOttrige Linde. 
7V/t« wiliwi». e) Dia weiofca Lindau TUia paueißorm. Uimm 
berrliofaen, In «ndfiem Bodes waohaeoden Baume, der in der Okonomia 
znr Bienenzudit io ^richtig ist, kann mich eine vorthrilhaftc Bptmtzung 
beim Bauwesen wäxht abge8[>rocbeo werden. Wiewohl es hier keine g»« 
acUoawna WaUaagen van Iduden, wie in Littbaaen und Rufilan^ 
gbbt, ao teiffi naan doeh Bberall Linden, in magwn and fetien Caganden, 
in Gttdeo, Hüfen, an den Landstraisen und ia Lanbbolewaldungeo , aefalF 
hiluPig an. Die Lmde wird on«t in 100 Jaären ein rollkommener Baum, 
and giebt in der Höbe und Ütiirke, die sie erreicht, der Eiobe uodBuohe 

fW eh n U l a nen Nuuholzer worden vm den Bildhauern za Schnitwretk, 

nad von den Mast liinfnbauem zu Modellen und kleiueu Maschinen go« 
braudit. Die Tischler schÜtzien die Lindf;nbrott(>r uehr, und rerarbeiteo 
sie zu Blöbcl; die Orgelbauer machen davon Wiudiaden. Auf der Linde, 
Bnobe nnd dkm Affelfanam, lobt dia Bn^ d« Lladeabnbrev (1)1«- 
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iffcno Autuli Lin.), 




bohrt akh ia deo Stamm eia, und verwandelt 
lAUkm fm Liniiii-BNlien, so aiod sie diesem 



DieXIV. Classe, DIDYNAMIA: die XV. €Iau% TBTRADT- 

NAMIA unJ die XVI. Classp, M 0 N AI) ELPIII A , enthalten kebe ia 
Schiewen nüdwaebaeodenFflauzeoi ireicbe imBauweaeo gebraucht warda«» 

XVn. Classe. DIADELPUIA«. 

3. Ordnung. Polyandria. 
Die Acazit. Robina ptettdo - yfcacia lAn. 

Die gemeine Aobioi«) oder uoÜcbte, aus Nord -Amerika stammf>nt3e 
AflMie^ bei uns allgeoMia Aoazie geoaimt. Die äohte, nur xwi- 
Mbai dm WanMwdbiMi liHhwrfliBche A«nle, find«! maii, ab O wii wfc w 
CewächS) hie und da in Treibhäusern. Die unuchte, von der hier die 
Rede, ist iu Schlesien, duroh fleüsigen Anbau in Giirton und Gebüschen, 
ganz einheimisch geworden und fast verwildert. Sie gedeiht auf ieiehtem, 
■HMÜlgMi Bodfln» wia auf ftaebdMMasGBrlaBlaBd^ ipi4 Twiiwlir t akb durch 
Aren aduHeaar^ai Saamen, «^e BdholflB. Sa «M ah Stnneb oder 
als Baum gezogen, wSchst schoeller, ata Jede andere Holzart, und emicht 
in 20 Jahren eine Höhe von 40 Fub and aioa Dioka T«MI 12 Zoll Ini 
i)urchmea«er des Stamm* Endeit 

Die Aoaaia treflil h ug w w er» vnd ipOlsr, ab aBe Mgaa Banaie. 
Wenn die ganze Natur ihre FruhKngsfiraefat schon entwidralt hat, ent- 
koimpn erst iJirc Rlalffr ; doch i«ifht mnn schon im Ma? ihr« weifjien, wohl- 
riecbeuden, traubenartigen Blüthen, und ihr Laub entÜiilt im Uerbst ersti 
wenn bereits die mcialan L aa b hBbar entMgttect di ite ha a , " 

Onrtb dai nNtpfa i^ «nA db ratbbllfaaiid« (MAula 
hupida)f die gelbbliband«^ ttd db Hobinia liiit klaBrigett Zwei- 
gen {Robinia vhcota). 

Diese Arten tragen sur Verscbüuerung der ikum-Parthieen inG&r- 
«■D uugemeb viel bei» nnd e rltw ei i dia Ange dank ihra 
ly taib^ and f el bea. IHB lI wi » 

i4.a«äMua»fli.a. [20] 
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Nur die weUabluhende Acaxie ist jedoch in Schleueo einhe&awch in 
oeonen, und erreicht eine bedeutende Höhe und Dicke, und ein Alter roo 
mehr aU 5ü Juliren. Das Bprcillsdbe Gewicht des Uolses iat mir nicht 
bckwmti doch gehOrt« su des Mcbtastai oad wekhilai. BibttliiltMi 
ZuaammcatrOfikBcny AilIfcilbM uod Werfen unterworfen, und findet dabw 
intfiauweKcn weiirj; An-ivoiifTiin'^'. Aiirli als ürninliolr hat es wenig Werth. 

Die Acazie läLit Bich au >S[ialtereD leicht ziehen, und zur Bekleidung 
einer M'and von 20 Fuüi Uühe und Breite iat ein etozelo» Baum biurdobeod. 
So deht imB sie, vidleiolit aum IfMhtheilft der GeUwIe, nicht mUm w 
der Aubeosette der Htiuser ia kleiMU FtavinBal-Stiidten. Zur Bepflan* 
xaofi der Landstraf-ion, wenn sjp hoch ^<'mi<^' vorheizt %yirt!, -zu Ii-Ij^nJigen 
Züuacn, die unter der Scheere gebaiteu werden müssen, uod bei litten- 
vtn&inungeo, die mm Mdit vnA Mhnell In dMita Laubwfinde verwao« 
dett viatea «Ü^ iat die Acwie ndt NmImb in gebnnaheii. 

Die XVIII. Classe, POLTADELPHIA: die MX. Glau«» 
SYNGENRSIA, und die XX. Clas^te, GINAMDBIA, eatbtttt«D in 
Sobleaieo keine Gewädise für das Bauwesen« 

XXI. Ciasse. ROKOECIA. 
2» Ordnung. 

«) Ois Ell» «der Ehe. Stimta sAim Lbt. Gmmmm «Mn^lW 
Mao untersdieidel die Botli'Erle, din kl«brfgn Brl« (»buw 

glutuica jnid.), und die Grau-Erle {alnus incana ff^ild.). 

Sie liommt in Schlesien hüuiig vor; doch nicht atrf Ber^^-en und an 
trockeueu Steilen, sondern nur in Kiedrungen, an den Ufern der Biiclie 
nnd Tvicbe, in BrBoben und Sitrapicn. E» j>iebt UMgedelinl» Erlenvral- 
dungen (Erlenbrücbe), vorzüglicfa im Traoheobergnr» Guhrannr und 
(ilcp-aiipr Kroisr», „„j ao den üferu der Neifse, Malapane, Weide 
und aitderer iiiinse. Gewöhnlich werden die» Ericuholzungen alle 18 
oder 20 Jahr« abgerieben, und schlagen dauu aus dem Stocke wieder aus, 
wiedteBiriM. DiaMTBaam cmioht, mit aafanenem VaabdUnn^ «ina b*. 
deutende Hübe; doch findet man nur selten Stiimme von 00 Fuls Hübe und 
'JfiXtA\ DurcJimesaer, deren Alter jedoch nicht üf er .'0 Jahr anziinehmeo ist. 

Das Krleuholz ist ziemlich hat^ im Wasser fast uorergUi^liol^ hA. 

% " 
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diweohaelodur Nümo und Trockenheit aTjpr flpm "^rhrifllpn VcrJffrbfn odet' 
Tentockeo uaterworfeo; auch wird es vom Bohrkiifer büufig aogcgriffen. 

Wegen dieser Eigcnsohaften dient ea am besten zu Grandbauen, 
HiftbMteDf WiMNndlareii, BruBMBkrBBaeD, «wl au aam Geg^aadn 
im Bautvea«n, die «b«r fortdauernden Niine amfeaetzt siodl Den Brun» 
non - EiofaMungen ron Erlenholz macht man Jfdocli den Vorwurf, dals 
das M auer davon einen unangendimea Geacbmack annimmt. Man bedient 
•kli aeiuer mitNotaeii mieh »im 'Auabohlea und an iknDedMii «kr Billig 
wo CS idiA Tiel «faHierbalIhBr ae^, ab Um Videnm vad fidilMM Hob. In 
Garnison- Pferde -Sllttb» hat aiaa nauerdin»« das Erlenholz zum Auspfla- 
stern der Fubbjjdeu sienonmipn. Man fheilt die 3 Ftif» langen Kloben 
in 4 Theile, zu 9 Zoll lang, uud setzt damit den Fulkboden aus, welcher 
gut gemiuat wardOn amb. 8o haltbar dfoaas Mutar anah go wiii e f ■ 
naGsen ist, ao wird es do«h ntebt m^r gemacht, wall es in knner 2ait 
naditlieilig glatt wird, so, dafs die Pferde darauf aTT«;ij;1oitPii , fnllcn, imj 
lahm werden. Zur Ausfuft^rnnf; der Eiskeller leistet das erJeue HoU 
ebenfalls gute Dienste. Fast die meisten Tisobier- Arbeiten werden aus 
dem lOlhBeh aoaiehMidta Erbahobe genMMdil. DiaBlelfaiiaaher v«nA«i> . 
ten es zu Schlittenkufen und zu andern Wagen-Arbeiten. Auch bedieiMi 
sich seiner dir l)rerhHlf>r. Die Rinde, gleich naoh demFülbn dasBanm^ 
wird von Färbern lUid Uutmachern benutzt. 

Dieser buchst o&tifiohe Baum, der auch ein galaa iMiahob Bo» 
ÜMt» hedarf a«r «iaar gsriiigeii CnUviruiig» iadam «r abh fcit adhat fttl- 
pflaiuet. Unsre geregelte Foratverwalluof varbSq^ uaa «na aUgjaaaabo nd 
■orgCSItige £riialtung desselben. 

h) Oer Hnselslraocb. Coryhia avelana Im. 
Diewr bekjinnto , nutz!iare Stmiifh w!ich?t aberall, in gtrfcm und 
Mcbtem Boden, und gewöbuticb in Laubbolzwaldungen, als Unterbolz, wo 
«r allo IS Jbl» abgetrieben wbd. SeblMa bt hart nd lübe, und «rbd 
TOrzS^ltob Ton den BCttcbem an FafiUhMbm gebcmdit. Auch liebet er 
Baibluilibn auv Zabfaaen. Er Hüht im Nfirs. 

e) Db Weir»buch« oder Hombnum. Carpinui brtvtM £At. 

Tht horn bram- Tree. L,a charmilln. 

Dieser herrliche Baum, der fälschl'c!» den Namen WeiCdMiobe fuhrt, 
ist von der sogenannte Rotbbuobe, in den eigent hüml i eh en Unt ets chei» 
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dungszddien der Pflanzen t den Bluthen, Schuppen, Staubgefil&ea xaÄ 
SlauLbeatela , so bestimmt vereohiedeo, dalk er eine eigene, für akb be> 
stdioide Gattung bildet. Setbat «£e Form der BlÜtter und Frvcht ver- 
itatten Bodchudg «ftr UiaUiit dar Hatte» die mm ititfaSm. 
Ikb flr dne Abart UOt. 

.Oer Hombaum blubt im Sfal, verlangt ni seinem Gedeihen einen 
fracben, mildon und Ichmigeu Boden, der eher zu fcrt als zu locker «ein 
darf, und je Iruobtbarer, um so beuer ist. Auf hoben Gobir|>ea wudut 
dtf HoMbwntt idbht, und eben lo wan^ Id fcmfataB GfflndBii« 

Er wuchst langsam, erreicht eine bedeutende Hübe, von 60 bis 70 
Fll&) eine Dicke von 3 Ftif«, unrl seine ^'ullkommenheit in 150 Jaliren. 

Der Horubaura liefert das beste Brennholz, welches vorfrefF3icbe 
Kohlen giebt und eine Festigkeit und Hürte erlangt, die fast die aller 
ttvigen HOber übntrilll» d«r des EbeuliobM Cut gMeh iuMuil, und db 
berriicbste PoUtnr annimmt. Es taugt daher zu allen GcgMUBnden, die 
eine besondre Hörte und Zühinkeit erfordern, win «^fllvit das Eichenholz 
nicht geführt. Beim Mascbioeubau wird das Holz Vorzugs weuse zu Sobrao> 
ban» BoUen, Sofaeiben ned Kloben gebraucht. Im gemeinen Ldicn nitmst 
am w M Axibebnen, Df«achl(i{eln, ScUagalkOpftn, Keileo^ Boli^letten 
n^s* w. Die Drechsler und Stellmacher bedtanen noh aefaier im mnirtoi- 

Sein Gewiobt irt 0»755 b« Qjm» 

d) Die Bache, Rolhbucb«. An^iit J}||MCm Uk, Tht* htah Tne, 
LrMnr*, U/m», Ht/mImm. 

Die Buche, welche u Schlesien den Namen Rothbuchc fuhrt, kommt 
häufiger und nUf^fmeiner vor, als der Uorobaum. Man findet geschlossene 
Bncbenvräldrar von grolser Auadehoung: am Annaberge, im Grofi> 
Sttehlitxef KieSi^ bei Bfoaobwiti und Helnriehau, im Frenken- 
•teiner Kniae» in Trebnitti«r» Wartenb erger vnd Trnoben* 
berger Kreise, In der Nähe der Weistritz und anderer Flosse. Die 
Buche hVüht im April nnd Mai. Sie liebt einen milden Mittelboden, in 
frischer und kühler Lage. Das Holz Ist rütblicb; daher der Name Hotli* 
bmh«. Bi irt ber», nmint kdne MiMleiBclie Polilnr «n» DtoBnohe 
vadM* iuf Bergen und in ThSlem, endobt in 120 Jabren ibre Tollkom- 
menheit, und diant fonfigUsl» ai BMmukttt^äAiilm, UmMnm* mä 
Nüblenbeuen. . .. 
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Die BediB^eB werden, k» wie die KBinme und Hebedaumea ia 

Ziiramiiller baiMin b ibreo Kauibrieren dSe TerMbt^Hmngi jHiriidb VM 
flmei Zinsberrn eioe Buche zu SchtrrholE zu empfangen. 

Die Buche lieleft lioneret Breuutratz, ab die Ejohe, mid die besten 
BoHeiif do«b taugl dm Beb, to liert ee fat, ia GagenifiadeB, wo •§ 
abweohflefaide NSaae md Trodceiilwil ■Mmtehoi bat> gpr ntohtj fadem 

et kiobt fitult und vom M'iirtn ergriffen wM* 
Seb Gewiofat ätt 0,600 bis 0,854. 

d) Ob Bebe. Qmrma Um. 

Ton den 7« TeneUedeMen Arten diesea «her dm «hmoi firdUl 

verbreiteten Baumes, worunter mehrere hier in Conaerrations- Häusern 
erhalten werden*), l>esitzt Schlesien die Stein oiclie {Oucmis robur 
I*in,)f und<lie gemeine Eiobe oder Maateicbo {Quercus penduncuiata 
Ob enlei« hat hürten» Hob, eb db lelztec«, und wirft db wd- 
hba BIStter im t?Inter idcht «ondern behält sie bis zum Frühlii^ 
wo sie doreh neue Tsvdilbgt werden; bi übrigen aind ab wen^ iw- 
adiiedea. 

Die Eiobe blüht Im April und Mai. Man findet sie, nut Ausnahme 
dw CMiirgqjegendes nnd der SeodMlwBmy ttMcall ygbceitet, doch vo»* 
a^gBweiie in derNShe der Flüsse: der Odor, Neisse, Bartsch, Ohlttt 
und Weistritz, wo r\f ;7(«tchlo(wene, zusammenbiingende Waldungen bil- 
det* Die ausgedehntesten Ekbenwiilder sind die hei Gro£a-Stein, Fei* 
•terwita und Lenbu« na der Oder. 

Wesen der flirte und DMeribfk%Mt Bobat bit dhaev 
Baum im Bauwesen pob« Wattt. Bi dnd an ibm' ftigp ä de K^O Ba J Mfr 
ten sn bemerken. 

1. Die Eiche wScbst sehr langsam, wird erst nach Verlauf von 200 
Jahren muToHhoniainenBantte^ nnd erraidhleb Altar von mehr als 1000 
lalirani nber, ecbon ( ho ue 300 Jahr alt ist, wird sie, mit B(;I(uer Aus- 

nabme^ am Slamni-I'^mle t^ernfniil, iinr! rndlich ganz hnW. Dieser Febler 
Udbt ihr selbst dann eigen, wenn sie jünger, volikommcii gesund, und im 
ganzen Stamme Terarheitet wird. Das Holz Cault tob Innen heraus, und 



*) S. Ii. GottL Oi«t»ftb8 LaibM ÜseGKriMni «el BotaaflU ThsÜfll p. 6. 
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Hm(\rt nUbt m Imgr, ab wmh «■ gstmni vttiiimMht iriel. Uetani lit 
bain Gebrauche des eicheneo Holzes die "RegA entstanden, dafs es gf* 
trennt werden mur«, wenn es lüngwe Dauer haben «oft; doch eutatiJit 
daraus wiedenim der Macbtbeil, dafs es siuii dann leichter wirft; <laber 
dw Tmiafla tmth nht bald aeine Gnnaeo bat. Warden frdaiabaada 
Sfabo aus eidienem Hobe f^jananfat» ao wird Une Dauar vannahrf, waott 
man den Kern ausbohrt. 

2« Sie liebt tragbaren, frischen, und feuchten Boden, und gedeiht 
auf sandigem, steinten Lande und auf hoben Bergen nicht. Die Stein« 
Biah« Übt ikh aber aiaa raubara und hOhara Gegend gefalhMi, imd man 
wird auch zuweilen auf den sandigsten Stellen diircli eine Stein -Eicha 
überrascht ; doch wird sie immar ak wnoälumum» nod Terkninmertaa 
Ausaeben haben* 

• Irfindan aa db Umitirnda, dab Efchanwaklnngen ihrdi fiafe GrI« 

ban antwOnwt werden mBaaant lo wardan dia Efcban wipraldQrr, und 

ibv WacllBthum ist zti Enile. 

3. Das eißhene Holz dauert in aliwerhuelntler Nüsse uml Trork»'n- 
heit länger, als jede andere Holz-Art; daher man es ku liruckcii- und 
UfaaMrbauMi voraugiwieiM banalst. "SVM aa in forldanarnda NSsaa ga» 

, brndit, so ixt es fast unver{>iiuglich. 

4. D;!>< cif fi( tir Hol/, wird im ^Vasser schwiirzlicl), und oft, iu <fer 
Liioge der Zeit, su »cliwarz, wie Lbouhol/, ohne an Härte zu verlieren; 
dann braiicbeD es die Tischler zu eingeleimten Verzierungen der Mübel. 

In aanan, mit aioiienen Kasten vanabvttnktan Bnnmenf filrbt aiah 
das reinste Oiii lliTBWOr, im enteu Jahre, grau, oder blüultcbj und aiabt 
tröbe und faulich an«. Man wird daher geneigt zu glauben, dafs man 
ainen reben W aiu^rqueli nicht gefunden habe} wird aber hierüber eines 
Andern belebrt, da dai Tieb dM WaeMr gern trinitt. Bin Jal» irt anr 
Aualangnog eines loldianBrannenlantanB notbweod^: dann wird das Waa* 
aar ausgeschöpft, worauf reines 9"^""*"*'*'^ z""' Vorschein kommt. 

Die Kennzciclien : ob ein steijeiider eicheuer Stamm vullkommen 
gesundes Holz geben ^verde, sind folgende. Her Stamm muls nicht wi» 
pfaMaiT oder aopftrookan aein; dia llfada nnia ach nidit von aatbat wb^. 
Kisen ; femer müssen im Sommer Dicht liie und da gelbe Blätter zu sehen 
und heim Anklofifcn mit umgekehrter Axt miir<< kriti fl\[ni[^r( r Schal! Tvabr- 
xtinehmea sdn; auch miiaseu die Wurzeln beim Aufjgrabeu frisch und ge- 
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«imfl unci nicht Tno^Tri» auneli«n. T)m Gp<^entbcil davon beweist, dab der 
Baum kraitk, keruraul oder bohl, ^urmfrenig oder anbruobig ist. EbflQ 
M» vemlbeo mMmmw Adera «nf der OberÜohe die MgeoeoBt« tUkkit, 
nmd Beoles oder Romq am 8lMMB-Eode aumI Zeibhea, dafc ■bgefcnile 
Jkito iibpr%vacli<tr'n i^irirf. 

Ea wird zwar beliaupt<>t, daf« das im Sommer gehauene und g©» 
scbiiltfl eiciieoo üoU nicht so daufirhaR sei, als das im Winter gefüllte; 
doch kt £eae Bebaaptung Irrig, iaitm die Errabruog lehrt, dala dM 
itaM den tolilü'U an Biirte und Festigkeit nicht nachsteht und eben die 
Danfp jjp^v'ilirt, E? ist 5i!ror jVdt'iifall» iiothwf»n(li<j; , f;?picli nach dem 
Fällen, iu der Saftiieit, die lUade, welche iu cl«r Ledcrfabricatiou von so 
groI»em Nulx^n iit, ahndBaMis aooat behill das Hob inuner den Nach* 
tbfla, dabea Mdit aufmrit» oder aaoh dem SobneideD sieh wirft, «ad der 
Splint Rieh nicht glatt hobeln lülst, sondern rauhrrf> Fasern zeigt, ab da* 
im Winter abgetriebene eichene Holz. Eichene Bohlen: xie mügen am 
im Sommer oder im Winter gi^läHtea Uolze gescbuitteo sein, sind dem 
AabeHiMi outcrwoffeit» wemi aie vor dem GebraudM wa mkr iag Son> 
nwth i lM» oder der freien Elnwirkniii; der Luft ou sg B a a to t werde». Sto 
müssen dnher immer ia Buhugfea, oder an «kdera Mbatttgian nBlwa^ 
•uagjBtrocknet wmTen. 

In Gegenden, wo ehedem das eichene Hols iu gro£»cm (Jberüuaee 
vfwlMndea wer, triffk mu noeli einaeliiey gMia «ei eiebeoem HoIm er> 
beute lYohn- und Wirthsoholls-Gebüude au, welche sehr laog^ g od auat 
halien, ungeachtet das Holz zu Batkeu nn<! Sparren, überhaupt zum Dach- 
Terbunde, zu schwer ist, und besondere Vorsicbtsmaafsregeln bei der An- 
weniliiH^ bedarf. Daher haut pm» euob anoht oMhr die GaMa d a gaoa 
aui eichenew Bolaa. 

Uan bedient lieh die ikhaMn Bobei fonn||nr«iio auf Mffaä» 

Weise. 

Beim Laadbau: zu den Schwellen hülzemer GehÜiMle, zn Dielen- 
Uttlcfflegem, zu ftlmm der Dideo, ao TfaaraargeD, au Waogen und 8hK 
fen der f reitre|i|MNi, aneh Wohl zu Treppen im IniM>rn der GebBude; M 

Krippen, \^'!i>!m*rtrCgen und zur Aie^linfilniij^ (Jcr Vii^hatSitte. Krippen voo 
zweixuiligeu eicbeura Bohlen dauern, %venu luit Branntweinschlempe go> 
luttert wird, nicht länger als 7 bis 8 Jahr; sonst 20 Jahr. Ferner zu 
BohhateiDRCin dw ffl ohwiMiai, la ft ^ m a B idti i der ZOnoe: ibethaapl an aUmi 
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CageulSEoden, wcicbf; at)WF>chse1u(!6 NSsse and Trockenbeil griflMm mI^ 
WBÖf (xkr pinf hesondere Ft^tigkelt und Hlirte erfordern. 

Beim Brückenbau wird das eicfaeoe Holz, wo es in der Nabe 
tu habea «t, zum ganzen Bm goionineot wo m aehner nnd theurar 
Mf MMbt nm tvanf^prten «Da HBUe dtann Boke m aMfaen. 

BftiBi WMt«rbaa betet n riah Cm» «hhIMMi d« «löh». 

nen Hobes. Das kirfrmpi Rolz wtrd tiur zu deo/etugen Tbeilen 
braucht, welche wegen trockener Imgfs die Auweodung desselben uooh 
am daeslen gestatten. Sjmodwünde werden gewöhnlich aus kieferuem 
MUteHmuhohe gpMBht PfeThot» «a i teh wn i ai actaRnhlweii, so wie 
die GrifTwerk« derScUeusen, die Fach-, Sohl- and Fudelbaume an sflomC* 
lichrn Wasserwerken, die Gnindriooen , MarkpOUSy WsHOriti^dl II» 
frerden unbedingt aus eichenem HoI?e s^pmacfat. 

Beim Nasohinen-Bau nimmt man es zn den Wasserrads -WeU 
len* Die Dauer dner WasMrtadb- Welle von fiditeoem oder kieTcmem 
Boke ist auf 10, von eicfaenenft Boke eur 20 Idkve «■auDehmeo* Zu dm 

AnginreUen, Armrn iinrf Pfo-tfen der Kamm» und Wasserräder. Die Dauer 
eines Wasserrads ist 10 hochsti^nn 15 Jahre; aiifscrdem beilarf solches 
noch jährlicher Re[>aratureu au den Schautela und Fiitterbrattem. Zu 
TragebSdcea, Getricfcse h ailwa uadllBehseD« au Slampftrögea nad Vcaiien. 
Bei den BockwIadmBhIe» wird der Stünder, der ganze BoflkilaU und die 
Welle ans eichenem Bolz«» «pinacht. Zu einem gehenden Werke mufii 
ganz aoagetrooknetea Hotz genommen werden, auch zti denjenigen Theileu, 
weldie TiM der bewagaadiB Kiaft am meisteo angegrilTeu werden, oder 
die des waiktm Wd i i H e a d an kirtea iMben, mhhia grGfacie BOrto nnd 
Vfli^kett erfordern, ciefaeimi floht. 

Beim Schiff hau braudit man das dobone Holz zum volistfiDdH 
gen Bau der griifsern Fahrzeuge, mit Ausnahme des Mattbaumi t bei Boo- 
ten, Fisdi^^uiboen, oder kleinern Fahrzeugen werden höchstens die PraB> 
gen ani cidieaeaa, im abr^ wird au» UefiannBi Bolae geneolit* - 

Die IMdw veiarikeitea jetat aebr wan^ eidwaee Bob, ibto 

millpt wie ehedem alle Möbel davon gemaoht werden. 

Auch die Stellmaphfp vermmdea dea (Jcbratirh dp<?sR!brn, wogen 
aeiuer Schwere» wenn irgend noch aodece taugliche Sohirrfaülaer au ei^ 
lew yi Q liad» 
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Dagegen wird c« von Jen BSttobern uns so bppiprljjer oesncfit, nnd • 
2u aUeo grüüieren Brau» wd Bronnerei-Geffilken, Maie und KüitUtüoken, 
ibflrlMupt m tSlm gratai BottUhMi, ZiAon, Twumt, Wmmd «i. w. 
ivHwhaitat. Dar Botoi der gro&ea Botticfae wird sM» «w kiflCBrnem 
Uolze gemacht. Nach der Regel mulk solcher allemal, nach sejaer ganaen 
Stürl^c, in die Daubcu (Taurdn) eiujjelasten vrerdeu. 9Iau prüft de« 
uhiocbt gewordeneu Zustand eioea freistebeoden Bottichi leicht, weaa 
wm, fm imiaD, aiit der Band wa «t<facfc«a noh^ ob dwBodea, Id d» 
y«rbiadaiig mit Dauben, verfault ist. Gewöhnlich findet sich die f«tw 
fuiilte Stelle <h, wo der Bottich hiugeDeigt ist, odi-r an drm tiefoteD Piioete 
dawelbeu. Kaau das Ge£i£ft ucfat dadurch hergestellt würden, da£s man 
eioige neue Dauben e H aui atf ao wird der Bottich gestürzt; das hdCit: die 
Dauben wwdm umgewendet, eo, d$b der untere Theil nacheilen kommt. 
Stark aogefiwite Düben miissea durch neue ersetzt werdea^ alle aber 
mu»seQ einen neuen Falz bekommen, ht flcr Boden, da, er in die 
Dauben eiogelasaen, ebenfalls aogvlauU, so luuJis er neu abgericU(et wer- 
den, wodurch dam d^ YolmMB dea GtOkm ahnt fwaindart wird; 
deoh kfinneii «nf diee» Weite aebr eeUadik gewardena Botliebe wieder io 
ImaiiBbbaren Zustand vernetzt werden. 

Der naohtheiligst« Feind der Elche ist die Raupe der Aprileule 
{PAaiatm JVoctua Apräiana ). Sie üudet sieb im Monat 4.pril ein, ist 
■sdigrau «od bramiiebaeii%» imd fivfit dai junge Früblmg^loub eo rem al^ 
daCi ipnze Eicbeawiilder wieder m den winterlichen Zustand ancSoictretea. 
Im Juli »«hla^on die Bäume zwar «iadar «wj dodi werden lia bamer bi 
iimm AVacbsthume gestört. 

Auch die Raupe dei Eiche n acbmett e diiigB {papilio yuercus PUiH 
runiy, reo bMmnr FailM, bttl eieb «nf der Bieha auf. 

Ebeu so giebt es mehrere Küfer-Arten, die dem Eichenbolze nach* 
tbeflt^ sind. Durch Jeu bckannteu Julius kiif er (ScaraLat-us I'u/i'o Lin.)^ 
der braun und mit weiden Flecken gleichsam marmonrt ist, werden die 
Eichen, in den Jahren, wo er VbSg Tpiboadaa^ faus abgalimuv, Biulif 
benarbt maBBobclileber aa BkbenlitaMMn, oder bi dea dacaus galMUi- 
ten Schnitthölzern, weldte bis zu 3 Liolen im Durohmeaear imben. Uan 
acbreibt sie dem Gerber {Cercmbir cnriarius Lin.) zu, der sich ia der 
Bmde diesea Baumes verwandelt, und dessen Larve sich dann tief einfres- 
an aaH. B^ «abStt w dan BupIÜLSfeta; aeia Kopf nd BnMiiddU 
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läai flobwan und seioe ganze OberflS«^ ist narbig oder lederartig.' Biswei- 
weilen sieht man noch diesen Kliter auf der Rinde der Eichen kriechen. 
Noch ist des bolzfressenden Wanzenkäfer« {^Cantharit navalü 
tan,) zu gedaakea. DSaa ist dtor Kl^, daaMn Lam, odae Wunn, dam 
Bkbenholn anf den Saliffiswerfien so groJaen Schaden mttgjt» Br ist 
nicht viel gröfser al« eine Stubenfliege, aber seine Larve ist einen Zoll 
lang, gonz wf'icfi utiä nicht \iel dicker als ein Biodfaden. Die Wurm- 
Iticber habeu die hilurkc eiuer TauLeuieder, und geben von aulseu quer 
in dan Slainiii: Ina in denKem. So wie dieLarve grSlaar wird» wwdan 
•■ob die JJkher immer weiter ; das Wurmmebl lüfst sie hinter sich , aar 
M'ärme im Winter; iui Frühling aber rerrrhrf sie das Wurmmehl, um 
einen freien Ausgang zu haben. Sie verwaodült sich im Hob^e und kriecht 
als Küfer aus. Nicht selten wird nm die Bohrlöcher in eicheneu Boli- 
lan gamilir. 

Das Eichenholz ist unter den inlÜliidiMhen HSIzem das schwerste; 
doch ver^cliieden schwer am Stamme oder Zopf- Ende: frisch, odor frok- 
ken« I>as specifische Gewicht wechselt zwischen 0,618 und 1,200, oder 
awisobeo 40 und 79 Pfund der GuUc-Fda. 

Eine Yer^ddiung des 6«wiolita der gewöltniiofasten BuMOan und 
der Bruchsteine ist folgmde. 

Nach Eytelwein und Gmelin ist das specifisohe Gewicilt 
der Pappel . . . 0,383 bis 0,6 J 7, 
der Kiefer . . . 0,400 - 0,S70, 
der Birke . . , 0,580 - 0,702, 
der Ulme . . . 0,600 - 0,742, 
der Buche . . . 0,600 - 0,854, 
der Esch« . . . 0,725 - 0,845, 
d«8 flombanma . 0,755 «• 0^805, 
der Eiche . . . 0,618 - 1,200. 
Da« Gewicht der gewölmHchsten Bauhulzer liefet mitliin zwiscFien 0.38S 
und 1,200, oder zwischen 26 und 79 ¥Sd, Preuüriscfc. Das Gewicht der 

Sndalab. . 1^ Ma SpIMO, 

Basalt . . , 2,014 - 3,310, 

Kalkstein . . 2,073 - 2,860, 

ForpbjT . . 'IfSiii - Ifiyi, 
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. . . 2.564 bu 2,600, 
Mtriiior . . 2,722 - 2,851, 
Graok . . . 2,529 - 3,289, 
ThowwUefcr. 2,670 - 3,510. 
Um G«iviobC dar g^wOhaUitai BaMtk» tm mMite nMkm 1,033 
mi 3^ diar svMfln 127 and 178 Pfd. Predb. 

Zur BerecbouDg der Ladung von Bau-FolirMi tboih icb bfer noeh 
«■Bljg« Dita aiis meinen Erfuhrungen mit. 

I* Beschlagene eichfrif» Hölzer. 
EiaelSF. lange, 2 Z. starkeBohle^ 12Z. breit, hat i C.-F., wiegt 180 bis 200 Pfd. 

- 18. - 2i» — - - - - - 3} . - 225 - 250 • 

- 18- - 3 . . • - - - - 4f - - 270 . 300 - 
-18- - 4 -.6- - :560 - 400 - 

Ein 18 F. lauge«, 4 Zoll starkes JJielcnlagpr hat . . 2 C.-F., wiegt 120bi8l32Prd. 

Ein 18F. leoses, 5 Zoll starkes Hob hat 3 C^F., wiegt 180 bis 200 Pfd. 

.18- - 8- - * 4i- - 270-300- 

2* CnbeaebU|r6Be eloben« HOlur. 
18F«1aiig, 14Z,iinDuMfaiiMM«r8twlt, batI9|C.^F., wkigt 1155 bb 1270 PfÜ. 



18 - - 16 - - 



18- > 18- - 

18- - 20- - 

18- - 22- • 

18- - 22- - 



- 26 - - 1560 - 1700 - 



- 32^ - - 1935 2100 • 

- - 39f - - 2350 - 2580 - 

- - 48| - - 2620 - 3140 - 
• - 57^ - - 3450 - 3800 - 

Auf eine zweispOnnige, gedun^onr Baii-Fnhre kann man 12 
Ins 18 Ceutuer, mithin durchschnittlich 15 tentncr, oder 165UPf(|. : auf 
«ine vier»püunige 18 bis 28 Ceutuer, durcbscbuittlivb 23 Ceotoer, oder 
2530Prd. s auf «he aeebHfÜiin^e 28 bb 38C0«iliier, dtudiadiDittlMi 32 Cm** 
ner, oder 3520 Pfd. Preula. nahnwit wonm liab dieLadumaii tob cioh«- 
BMi Baubul.^i rii finden laHsen. 

Eine KlaHer eiobeues Schnitt-Holz, von 108 Cub.-Furs, wird biidk» 
stens zu 72 Cub.-Fiil8 Holz und 38 bis 40 Ceotner •ngeoomnieii. 

Bei WerOa-AiMBlItfNaceB refllnut nan bi Milaieit 3 awaiipiii* 
.mfe Fuhren 2 TierspSnoigeD ^aMb. 

ni r Preis des eichenen Bobaa lal aabv TViaohiedeii, nad ato^ von 
2i bb Ö ISgr. der Cub.-Fals. 

I2l«l 
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•>) BS» Biiiw» BeArib «Sa Xiw. Cmmmon mMM BMI^IVm. £« ^««Imk. 
Die Trauerbirke {Mala paidaltt Lin.) and die kletttblie- 

trige Birke (betuJa microphyUa Lin.) sind blobe Abarten der Bei um 
durohau» f inhelmisolien Birke. DJptpr «schöne ßaiiro , df»«en zartei Grün 
zuerst den Früliling sdimuckt, ^vird überall ia LaubholzwalduDgeo, auf 
Bergen und hl TUhm, angetrollhoi An fielen Ölten Int ma, tn dar 
fitalle der dif^olsten Kicreru oder FiebfenwalduogeO) Birken euttiwii^ 

weil flie schon in 20 Jnhrcn \vi(»d('r lianbnr siüd, und nach 8« kurzer Zeit 
schon ^iites ßrennhoU liefero. lu mehreren Krejaeo, &, B. Jm Trebuitzery 
findet man ausgedehnte BttkenwalduDgen* Die Birke blüht im April und 
Hd. Sie gedeiht auf ganx unfraoliAereu^ lawfigen Boden» auf Bergradcen 
und Felsen, und pflanzt acih lehr kiOltt dordl Besaamung fort. Auch fj^ 
hört sie zu f3en trhrtuli^mi Hn!;^prti, dip aus den StOOke treSMNI Uttd otuiS 
Ausrodung utcbt vertilgt werdeu künueu* 

Sin aeiiMdl, cfffflidrt is 40 Um 9m ToDkomniwheit 

tnd «ine BCbe von bOohrtens 40 FuA. 6ewlÜHiKeb wird ria jodoeb fiel 
niedriger gefunden. 

Das Holz ist zähe und BiittdiiiS6ig hart, und giebt ein rortreffUohea 
Brenn- und Kohleubolz. 

Ln Beuwewn bnufaen indMMndflr» die Tiadller die BMenhol^ 
wen ee fdb und braun geflaeert M» Die GnIilieritMr Heben, die Bfübel 
in ihren Zimmern Ten di eiem anf ihren eigenen Gmnde waeheendan 
Banme zu haben. 

1d englischen Gürten macht man Büako aus luibewbdtetem Birken- 
latfiofat, welohee wegen der wetben Farbe gut gegen dn daaUe Giifai 
Jar Baum-Farthicn absticht. 

IHe Stelhiiachcr hedioncn sich dos Birkenholzes zxi Dp*ch«eln, Rtra- 
LeiterbUumen, Radfelgen, und zu vielen Arten von Sciiirrarbdten. 

In IfiBdeabau wird ce Uh^g an dbn StDokBn dar DrcbBi^ge^ an 

BeifiniStilbo; auch wird es zu Zannruthen und Besen -Reilsig viel gebraucht. 

In Italien bt dieser sobüne Bann oidit ciaheiniiMh; dort dient 
er 8ur Zierde der Gärten. 

Anf der Bfalce idbt dib Banpe des OrlnflSgela (RSaitow 
iiMAv PopiKonana)', auch der BirkenkSfer (SnAmifür tfjriie/v)ii Der 
Malere ist n» rUh-knpfergläatander Fariw. 
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Das 6«wiolit im Btrkeabolses kt 0,5«0 bis 0,702. 

So wie die birkenartig«n GewSdlie {betulinosae) , m welchen die 
Birfce gebürt^ einen beioodeni Abschnitt der 21. daase des LauM^esdiea 
System* bOdens i«i ftlgl Am ndcnr AbsoUllt ai2»pf«Bbauai« 
^onifmt^y wdohe bi aulmm Miien BMidbMwra <hg Bwift ii l xatm 
a« Hanm „HtdelbUsev (««erw mtfo^/elh^y* mil^Biatat*u^ aemiabt 

/) Di« Klrfhi^ mm. I%iiif ay^vm-tt iJiu . «AI Am ot- «eoCdk JEr. 

Ofo Kiehr b^t in ganz Deutschland sehr gemein« Sis wiabat irf 
durretn, sandigen nnd Kir^jgen Erdreich: in kiiltesten, wie in den 
warmem Proviaziett der Treufsisohen Monarchie, nud ist die Hauptholzart 
mserer Waldungen. In Schienen bestehen vorzi^ireise die Forsten im 
afadngfB Tbele dieser Fratbu, tai Lib«sw» LiegaKser» Spral- 
t«tt«r> Sagnner« OrSnberger, Beutbeaer, Oelsner, Warten* 
berger, Ohlauer, Trebnitzer, ^fütscher and Wolilaupr Kreise, 
aus Kiefern; wogegen sie in den UbersolilesMobea Kreisen und in dea 
C«bIrg8geg«!Qden BMbnndMai Ikbtatt vad Tnaoa calbillaai lai bohM 
M>sa fiadet maa die Kiefer aU*. Seblüb^ «1* dielWaadlidUfl^ 

Die Kiefer erreicht rin Alter von 300 Jahren, eine Didtc voa 
3 tob, und eine Höhe ron bO Fuü». In den Trachenberger und Treb- 
vitser Farilaa fiadet aatt noob KMmi, darea aa tob e i at Stna MD 
Gnb.-Fttl8 Baabolz eutbott Solebe Stümme werden ba fondaea Le- 
ben Ilamburgcr Balken genannt. Sie w^rrli^n immer seltner, so wie 
Q)ecfaaupt die starken Bauhölzer in Schlesien seiir abgeoommen babeo. 

Das Wacfasthum der Kieler wird nicht aUein Ton der ihm zusa- 
geadea BeaobalieBbeit das Bodeas» eondera auab tob dtoa eafgeaobloM^ 
aen Stande der Gehege balSrdert. Sind die Umstände günstig gewesen, 
und ist das Wfwihstham nicht durch Hagciscblag, Ranpenfras, oder dwrrhs 
Weiden des Viehes aufgebalten oder verhindert worden: so kann man 
•onehmen, dab dar Beam Iblg^adernHAea aHnfanti 

la aoMrai irt er 2S Ue 30M baag, 4 Zell ba arfHhn DaNb- 
MMer stark, oder Reis-Lattstange. 

In 40 Jahren mt er 33 bis 40 Fu£i hmg, 6 ZoO in Mittel tttA, 
und Sehaihoiz, oder saht starke Lattataage» 



In 50 Jikrem ist er 45 bii 50 Pub luig, 0 Zdl im IBM MMk, 

Mll Sparren- oder klfiin B airholz; nutzbar 36 Fnf^ lang. 

lu 70 Jahren tat er 55 bis ÖU Fu£( lang, 11 Zoll im Mittel Stack, 
und Riegel- oder Mittel-Holz; nutzbar 45 Fub lai^ 

Ib M Ut IOOJUmvd kl er «0 Ut 70 M Jwfr 13 Soll im Mittel 
fttark, und Balken- odtal ordineir-eUrk«! Benliol*; mililMr 4S 
bis ;'n FiiTs !:ini^. 

Stürkeres Bauholz und Sägeblüoke, die 15 Zoll und mehr im 
Durdimener haben, laiieeii ■lieJwieei 100 lehr elt mm. 

Sieben 4fo jongea Kiefern ireitlfiiifig, lo breken ite deh eebr in 
die Äste aus, und erwachsen nicht zu langen und schlanken Stummen. 
Wenn «ie sich ahrr im geclisjährigm Alter mit dpn Z^roigen erreichen 
könneDi so geht ihr Wach&thuni am besten vor sieh. Unter diesen Um- 
ettsden hSden tle Innreioheode Wurzehi su ihren festen Stande und 
sur AiM^ifth<*Tg der Nahrungskrüße, und die untern Zweige sterben in 
der Folge von selbst ah. 'l-hf^nrrtisch ist zwar hingst l)''ii f' scn, dafa auf 
dem Beige nicht mehr Biiume wachsen köuuou, als auf »einer, auf den 
Horizont reduürten, Fliiobe. Prac^isch habe idi jedoch, bd Gelegenheit 
einiger FonteinthflHui^eB im hohen GMeg», das Gegeatheil erfahren. 
Bei vollkommen ;;I<;ichem Ilolzbestaade gab die BergHScho mehr Klaftora» 
als din ELoue. Vielleiclit liegt der Grund davon dsirin, i! ifs bf-i dem 
Aufwachsen der dicht stehenden jungen Kiefern auf BergUüchcn, weniger 
BUume der Luft und Sonne entadfen werden, und daher auoh wenigere 
«rttieken, ab enf ebener FUtche. Die Hebungen bleiben daher auf Ber- 
gan diobter, wachsen schlanker, höher, und enthalten mehr Stümme. Diese 
kann die Borg- Fläche auch ernähren, weil sie grüber ist, mehr Flüche 
Enr Ausbreituog der Wurzeb und, bei gleicher Beeohaifenheit des Bodens, 
aMdir ffahnm^Hteir darbietiet, als die Ebene« 

Stehen hn Allgemeinen die jungen Kieten aehr dlohl, ao fcVonen 
niciit alle «ehürige Wurzel fassen; die schwlahein bleiben anrikk» und 
werden von den «türlioru erstickt. 

I>ie Güte des kieferuen Uolx^s tst von der Besohafenheit des Bo* 
dHH,aofwebheneairtK(ha^ abbingig. Du anrefaMnilMMkenen,aiüt etwas 
Lehm Temusofaten, Sande waehaende kieCeme Holz ist das gesnndealeb Das» 
jenige, welches früher vom Raiipenfrfvs hplrngp^ucht wurde, gicbt, w(*nn nnrh 
weht ganz Terdorbeo« niemals eiu gesundes, iang^ dauerndes Hol«. Mm 
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rertniffit riaraa allen Kern und Barz, oderKiehn; weshalb es in kurzer Zeit 
in Jbäuiaiia übergdit. Kiefern, «eklie auf feucbtem, schwarzen Grunde, 
nnlar Boabm und «odiBni LmiUmIm iradiiei^ feabea oft «ia acbSnai^ ga- 
aundes Aussehen, und liefern ^arke BaiumstSrnme: aber ghidi ia den 

ersten .Tahrr-n nach dem Verbrauche erzeugt sich auf ihnen der Ilaus- 
schwamm (meruliuf fn-'-rnrnr) ^ im'! das vorzeitige Yentooken oder 
Morscbwerdea solcher Hölzer ist die aidiere Folge. 

Dber di» Nohto Fälliait det kfoCemen Holaes ht tM gMirftlMi 
worden, und es giabt Bodi Iiiin Zfanmernieisler» dfe zwoiTi lliaH ^iiitl, ob 
das Füllen ira Sommer nicht von <>ntsc!ii>'(!pnem Nachtheile für die Dauer 
des Uobces sei. Alle Erfahrungen stimmen jedocii darin übereio, dafc 
das kieferne und fichtene Baubolz nur alsdann zu angemessener Dauer 
geebnet ist, wenn «a in voUkiwnMB «mgetrooknetem Znstende yrvhnmäA 
wird. Die belebende Kraft aller Pflanzen ist im FrShliog am stärksten { 
sie nimmt nach und nach, gegen den Herbst zu, ab: bis im October gJlnz- 
liober Stidstaud derselben eintritt. Dieser iSiillstand der Saftbewegung 
Irt liir din FiUaeit d«r »ngeRMaMiut« Zdtpunot, wdl daui die Annffodii- 
mnig en leieiiiealea und sioiietatca erfolgen Ictna* Die weeigen in dem 
kl der Wadelzeit geflillten Stamme noch befindlichen SSfte werden wäh- 
rend des Winters durch das flirnholz am Stamm- und Zopf- Ende lang- 
sam verdunsten» und die unzähligen Saftrohren sich allmühlig zusammeo- 
aelMD nnd TertrodmeB. Neeh AhUud der Wlatannoiiaile aniBeii die 
Banli8taer von der Rinde bdrdt, beblecht, bewatdreditet , oder voll- 
ttfindlg beschlagen werden. Die noch Im Holze enthaltene Feuchtigkeit 
Tersofawioilot dann durch die Einwirkung der '^vürmern Luft und der 
Sonneostrahlen, welche die güuzliohe Austrockuung voUendeu. Die Zim- 

ifo Rinde nur geringen Theils mit dem Beile abgehauen >vlrd. Man häll 
das Bpl»'ecfirfi nir litnrrirhenri 7nr Yrrrltin^fiin:; ilrr SiiTft' tinrl zur Ver- 
hBtung der Ycrstockuog und des BlauwerJeus der Uülzer, und zieht es 
dem Bewaldreebten, das ist: dem Beadilagen aus dem gröbsten, vor; weil 
hd ietatarm elBmiier do|»peiie Arbeit fSr den Zimnemaan eaMekl. 

Dm fMea des Holzes im Sommer, also wiflbrend der Saftbewe- 
gung, verursaebt dne plötzliche l^nterbrecbung im Trnüjm der Säfte; 
eine Fermentation derselben, wenn die Hölzer nicht sogleich heschlagen 



huftigw ZbsammenzSebea der SartrührGO , TCrmoge der beifscn Sommov 
tritterang, iniir<? die nnamblcüücho Folgr davon sein; nnd beides hat dea 
iiachtheiUg^n Einflul» auf die Dauer des ho\z^ Im ersten Falle frird 
•oldies nräieli vaA hüuf maA te BobkaCsr beginnt ImM mIm OfMMtiO" 
aoi: im mäen FaUe ^rird dne «OBiirale ZiMnar-AxiMit nidit n Tag» 
gefördert iverden können. Die von dem im Sommer gefüllten Holze g^ 
zimmerten Wünde und Dacbftitihle trocknen so stark rjisonimen, dafs aie 
In iuanße Zeit locker und wacklig dastehen und sich zu einer laugen 
Dmar HaWwrfccit aleht eignen, 

BfWMlwfcy*«« im Sommer, auf dtm^ämHutf madm «■ liSufig noib» 
wendig, Hülzer wühreud der Sartbewegiing abziistümmen , und, ohne 
Rücksicht auf ilirc Austrockiuiiig, schnell zu verbauen. Die auf solche 
Meise errichteten GeLüude werduo in kurzer Zeit die Müogel ze^en, 
A» daa unausgetrodtnet verbranohte Baobolx su Wege bringL 

Kiefer- uud Fichtenwälder werden oft die Beute dee Raupen>Fni* 
bes, der für diese Bäume \%vit nnclithfih'j^cr ist, als für andere. Die g»» 
fSbrliohate Kaupe ist die des Fichten vogcls {Phaioena bombyx pim Lin,), 
Sie ist baujg, brauDgran und aniHatw blan gelleekU Sie fribt die Hedaii 
dee Beumee volMiDd^ eb; und es laommeM d ietdben aiclrt wMev; tvee 
ein Zeidien des Absterbens ist. Die abgefressenen B'iimic müssen ohne 
Rücksiebt auf die Zleit abgetrieben und ab^erin[!i't '«verdun, uud sind dann, 
aus den oben angegebenen Griiadeu, zu dauerhulteu Bauhölzern nicht 
tauglich. Ton den m fiirar Teitilgung vorgeschlagenen, immer noob 
MiQht ansrekhenden Mitteln, scheint das beale zu sein, die Sdun^terUnge^ 
wellte im August auskriechen und gewöhnlich am Stamm -Ende dse 
Baumes sitzen, durcli Kinder sorgHiltig fangen und tüdten zu lassen. 

Weniger verheerend Tür diese Aiadelhüizer ist die Raupe des Fi ehr 
tettepMiiete (?<&aAwRe bomty* prevwionta oder pityccempa\, Oleee 
Seupe wohnt, in (richlerfiirmigen Gespinosten, auf den Gi|>rch) der |bde|* 
böker, nnd ^eht nur des Morgens imd Abends auf die Wanderung ans, 
und zwar in grolsen Zujgen hinter einander { woher ihr Namen ent^an* 
den sein mag. In aoleber Froeesaaii eoll na eudi in's Grab wiMulenTV 
flSe vwUbt die Waldungen und Uuß, in ^jfge», Über Vmm >»> endj» 
Gigoiistlinde luDy bis die Anführerin eine zur Terwandlung befpieme 
Stdk findet, WO aift aiaii in die £cde bolui$ die übr^e übJIbbb ihr ia die 
£rde nach» 
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Sie frilst die Nadela, welche zwar wieder waofaun, jedoch güQlll 
der Baum in «'men kranken Zustaiul, ireldier «ich dadnrofi ni erkßiiDeB 
giebt) daüs das Wacbstbum gelähmt ist und nun weit langsamer erfolgt, 
das Holz ab«r nie den Grad der Härte und die harage Fettigkeit erlangt, 
«ie da» «faun endem H wm w , der dieae StSrang: aMil «riHten bat Ete 
Tbdidei mit Xieliam bestandenen Scbutz-DistrictB Klein-Kreidol, Inder 
Forstrerwaltimi; Schöneiche, hat z. B. in frühem Jahren durch die Yev« 
WBStungeu di^s losecte gelitten, wovon iiu&erlioh jetxt nichts mehr stdil* 
bw htt aber die immm entnommeDeD Banhaiaer hthea keinen KM», 
<iln») Uid taugen, bei elkr Yonieb», an Terbaadattoken, die der mff- 
rung ausgesetzt sind, wie Uulsero WlinJe, nicht. Bei mehrem Gebunden, 
hat die Erfahrung gelehrt, diifs die Schwellen und Säulen Bcbon naoh 
\ erlauf der ersten zcbu Jahre auiaogen zu faulen« 

Oer TCTschteJenen Banpen vnd laaeeien, weMie aonet nocfc arif 
den Nadclhri,:ern leben, werde ich hei der Fichte erwähnen, wwl sie 
f!In"!cr lind der Tanne den meisten Schaden zufiif^rn, der Klefer aber in 
der Kegd wenigmr schädlich sind. Die Kenntniis dieser iiiiecten i«t mit 
der der Baaböker genau verbunden, uod daher for den Baumeister nicht 
ebne lotereaeet um so mehr, da die KieCsr, Flehte nnd Tanne diejenigen 
Pfianzen sind, weldie, z. B. in Schleiien Und den aagrenaendsn Gegen- 
den, haiiptsäofalioh als Bauhölzer (Vifn^n, 

Mit einer g^randlioben Auiteinaudersetzui^ über den Nutseo und 
die jknwvndung der Kiebr bat Trieet, in «einen OrandiSIttn anr Aaliw- 
tignng rieUigar Bau-AnaeMi^, TbeOL f. 157. bhies,, die BaukuHt 

Batehrung dt>nr>n. 

Das Gewiclit eines Cubic-B'uXses kiefemeu Holzes ist 0,640, bis 0,725, 
oder 42 bis 47 Pid. Ftaul«. Der «nbiaofa« Inhalt dhsr Arten mibesofata- 
geaer «nd beschlagener Bauhülzer, nach Dimensionen, wie sie nur immer 

Torkomtnen könnpn, ist in den Hartigschcn Ctibic|- Tabellen bcrechnof, 
mit deren Uölfe es leioht ist, die Gewichte und Ladungen für alle Fälle 
SU finden« 

■eiwfceM w wl h H dalb dar enbiiAalnhelt und deaCawfait ehei 

Sparrens, lUegels und Balkens, wie solche Seite 28. angegeben eind, sieb 
wie 1.2.3 verbalten; dof^ ein Riegel Ton 45 Fuk Iin^', 12 Zoll im Mittel 
ilark, eu Sfigeblook von 20 Fub lang, 17 Zoll stark, uml zw ei lUegel einer 
CMI(rtünMl4.SMamt]M.t.nft.». [22] 



i;^ 6t Rimmmm$ Bunt 9om Stätmim /tir dat Bäutmua, 

Klafter Sdieltholz anldidt i^Mk timäl hhUfl mÜ mm m HCUb«* 
Vub Hob, tmd 30 Ccatner Mbwer. 

f) Dia KAte. Pün« «Mc« Lfa. The CDwMtm or ftKcft-rrcc Füw wt Am^ 

Die Fichte bildet in Sdikiieii die ausgediiiiitgrtBB WUduiga^ 

namentlich im Plefsner, Toster, Grofü-Strehlitzer, Oppeloer» 
Rosenberger und Luhünitzpr Km««»; doch sind solche sehr mSt 
Tauo«u uotermiaubt, uud bedeuleude iiunil-i'aroeUea beatebeo gaux au» 
r&mmu liMhMdl« ArinrnKiareranialilw IUeBolnagtti4er6dibp> 
Gegenden entbaltett Uir Fidbtao indTaaneo. Das ganze Glatz er Gebirge^ 
(Ifr Zobtenb«rg, dic Siideteu, siod, bis zu 4000 Pariser Fu& Höhe 
äb«r der Meeresäuche, mit dieseo Nadelhüizeru bedeckt. iUiher wäobat 
ÜMKnlehols oder dieKrummhoU'F'obte {Pinus pumUh Im.\ Ab 
BOT S bb 6 Fub bpob wM» Hod wohl aw ebo äbUi 4limK Mnag 
HHi mag. 

Die Fichte konunt fast in jedem Boden fort, und wüohst in trook- 
BiMD, Bteinigeo, kiesigen Lrdreivb, wenn es mit etwas Lehm oderDamm- 
Bnle seninht M, «beo so gut, ab in IsttanSrd-Arton. Sie fwM^ mm 
GflOnde eher, als die Kiefer. Im aohirttwn» lookoffii Boden wüohst lio 

zwar gchnellcr; nher das Holz soll nicht so gut sein. Die Wurzeln grhrn 
nicht tief in die Erde, sondern breiton sieli dicfit unter der Erdflüche aus; 
daher werden die Fichten leidit ?om Sturinwiudu umgeworfen, vorzüg- 
Ikb weBB sie nioht gedfdtl atelien. 

Die Fichte wird mehrere hundert Jahre alt, erreicht eben die StKrk«»» 
und «DK j^röfsfrc Hollo, uls die Kiefer, vor der sie nnnh durch einen 
gibichern und schuelii-rn Wuchs auszeichnet, weshalb die Mastbikmie auf 
Stafayfim gswShntldi Biohtcn g^oht werden. Von der Tann» oder 
Bdolfiohlo unimobeidel aie aioli in denKadelo» iUtait, «md k derBimhi. 
Erstere sind bei der Fichte spitzig, beligrSn, schmal, und stehen einzeln, 
rund um ilieZweipp: hei der Tanne sfehen »Je KanuMniriniy, in doppelten 
Reiben, siud Utugcr, iiucber, gleich breit auf der überUüche, dunkdgrüo, 
gUfaiaend, und haben unten mrei weUke oder bletsnne und drei giine 
Streifen. Die Äste sind bei der Rohto bCngenfer« bei der Tenne stehen 
aie in horizontaler, fast aufwärts gehender Richtung. Die Rinde der Fichte 
iströthlicb: die der Tanne weiftürh, Docli sind alle «lieRe kenuzeichon 
<^ last unmerklich, und die iiiclite variirt, uadi dem ätaadorto uud dem 
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Alter, mit \v< ;rsi r Rin<Ie, fpcükwn hntbbäaf/mdaoZvmgutf «n4.dfrF«rb« 
imd Feiah«it der Nadeln. 

Dm Hob der Mfe kt kWoig «br Irnfg, ab da« der 

Kfafer; AnIi wbi mm An du Feeh geniMbt} anoli ulhn die Amebw 
aus dem Uaraedendben den •ogenannteo Weibrauch bereitem INeKoh« 
len des Fichten- und Tannenbolzes werte im Obawdüeaiap gans al^giB- 
ntein in dm Hattenwerken gebraucht. 

Ahlbufcoh irird das Biditaiiliola dMü ao tanitst, wie das kMarw»« 
Ba ipallet Mehlar, wb daa blatorat daher die meisten Schindeln snr Da«h« 
hedecknn^ darniis «jemaclit werden. Die Böttcher gebrn dcmsetbpn eboti» 
felis den Vorzug \ ur dem kiefenaenj und verfertigen fast überall itire kbi» 
nern Arbeiten daraus. 

Dta FMitea~ und Tamiciiwaldatigan werden hRnl^ von Banpas 
hnmgaaucht, die die Nadeln abfressen und die Büume oAmab ganz ver- 
nichtmr. Aiifser von f!en olien Lei der Kiefer j^Ptmiinfnn Rfluppn «Jnd dJe 
Waldungen verheert worden: von dem Fichtennacht falter, Föhren« 
apanoor (Ptaloena gtometra primaria); dem Fiolitoninaaaery Kiah* 
••nbnnuapnanar {Pbahtmtt gtomttp« fitKiaaria)^ dar F4ilirettavla 
(Pikalaena noctua piniperda oder piniaria); dem FichtensobwSrmeV 
(Sphinx pinastri), AUo diese Naolitaofanietterllnge iriffi; man aaf dieaaa 
Nadeihülzem an. 

Eben flo Mit auf den fangen Zweigen, db er gini «aabSlilt, der 

Fichten- oder Gipfelverderber {Dermcslhes piniptrda). Dieser khba 
KJifer rlc1>f<'t oft imsligllclipn Scha fau dun h Z- rstünni;; f^anzcr WHIdfir an. 

Auch die Ficbten-filatt wespe {^'J e/Uhredo pini Lm.) hiilt sich 
auf der Fichte auf, und rerwandelt abh m der Rbda deraelbeii. fiintilei. 
oiMa will man von der Rieaoowaap« {Siriex giga* Lia^) bamerkt bn* 
boi, weil man «ja nur m Fiohten%valdungen antrifft. 

Zur Vertilgung dieser für das Bauholz so schädlichen Inaecten jgitdit 
es wmige und nur unsureichende Mittel. Das Uerausachaffen und aehleu« 
nq(0 Abrinte der ah g e ft eaa e nan HSbar, weil dadureh aoiwAl db daran 
kbbente Baupen-Bar, ab db b der Rinde beBndliohea Kaftr aenMcl 
werden, ist eins dieser Mittel. Kann di« Rindf! nicht v erbrannt oder weg- 
geschaflt werden, so beschüttet man »ip mil Erde, oder vergrübt sfp. Aii^ 
Jserdem sind nachthdlige Witterung, äturtn und Piataregen, welche die 
■nupcn n Bote aobbgani ferner dniga T4Igal- Arten» welche aidk von 

t22M 



173 A» Bim^mn, Flora v*H S tMn tm /Sr im Bmncciwm, 

dm LtivMi' wtA StAmcIlMllDgM «niHifWi und dto Tifmlitniig dar 
SoMnpf Wespen {Ichneumons) und Raupentödter (Sphex)^ cur SfOi 
OrdnuDg derlmecten (Hy/nenop(ertt)'gfhi)rl;:, SieMiü^l doMbwiloliadie 
Natur den angegriffenen NadelbolzwiÜdeni zu Hülfe kommt. 

Das Gewicbk im Flehianliobaa kt 0^40 bis 0,546: also gerii^er, als 
äm der Kielert daker fiobtetie Banbübar Mobter nt «nuMpoHiNB riod. 

h) Dia Taaae. Piauj pMM ££t. 31W a<AMr ßr-Tnt, he sapin d JtuilUt cClf, 

Sie bü k Ovar HUw, in ibrcu Wadwlbna», und ni dHen Ibra« 
Bigan s c ba ftan aabr iM Kbnliohes mtt dar Roble, wird mit deraalban «ft 

verwechselt, und erreicht mit ilir <:lrirhcs Allor, HOhe, und Stürke. Ihr 
AuKKphti ist sdiifoer und zierlicher) als das der letzera; daber man sie anab 
in Knjjlucbeti Gürten zieht« 

Oaa Hob bt wettar, kiobter und bfapanar, ab dai flghtenaj Ai- 
ber die tannenen Dii^Ion Yorzü<;1!ch gut amd. Auch zu Schaoblahl» Siab> 
rindern und zu muMcalincben Instrumenten wird das Holz Torzugsweise 
vor dem üchteoen benutzt. Der genMine detitsdlie Terpentin wird aus 
dam Thananboba ft^woanan, nad db ZM^km. Bata das babaanl» Ter« 
pantinSL 

Das Gewkbt daa Tanaanbobea batrifg^ 0^430 od« 27 IH. hanla. 

0 Dar LnrdMobmuB. Aiw laryse Um. Tht eemmm Lmh-Tree. La Xflrcft& 
Er wiichxt iu flachem Lande, wie im hohen Gebirge, rertrÜgt fiat 
jeden Bndr n, hat eim ri sclinellen, schlanken Wuclis, und wird, w^en 
seines zterllcben Austaudcti und «einer zarten Nadeln, auch zur Verschi»« 
nerung der Gürten benutzt. 

Untre licibige Foiat-Cultiir bl fibetall auf aabe Tennebnm( be- 
dacht; daher warn ihn sehr büuGg, jedoch nur in geringer QuaotitHt an- 
tritn °). Zusammenhüngende Lerchenbaum- Waldungen gieht es auf dem 
Midiri»chen Gebirge, und im Usterreicfaisdien Antbeile von Schlesien. Im 
dbaaaitigen Andidle rind die Kunaendorfer Berge, bei Heustad^ mk 
[itEdieobüunian bestanden. Es hat dort, in grober Zabl» Stbnaie bb 
au iBO Fub boob nad 2 Fub dbk gtigeben. Jebt abd dbae Hebungen 



' • *) Dia BliUbeilung ein« Mbr zwedimüfaig befaadmMo SsamM-Dam der Zapfav 
Uhna bebaue ich lair ya^ in «baas dar taHiaiidaa Hefts des Jooroalt iiiiuuiheiil«ii. 

Aaflb d. Ver£ 
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nrbr ^eViohipf. Dagegen eotb&lt dM GlstBOr Otkk§bf im f tfll H W IK*, 

atrtoteu, viel LerohenbUaine» 

DieMT Baum wM na Wwtav aofate Kaddo ab, wird noch ia&t 
Uber, und «baa ao «atfc wi» dto Ktahr» cmicfat «Imt ftfilw adn» 

VoHkciii—aalnit. Er blubt im April und Mai. 11m Hotz ia« Idohter, aber 
dennooh sSber und daupr'iaftf'r , nln <]a« kiefeme, und erbJilt m'ch tn ab> 
wecbsebider MüaM und Truckoaboit Uiogcr, als dieseit} daber es zu Waa* 
aeniniMi feanolit wird, and adbal wtm WwMttao nrit NolMn m Im»* 
iftM Mi Wagen dea fanden Wualaaa mul dar badanlMidMi Utaf^ 
mm* «fA ^ f itriiiMholf Tnrril|iBli tum Bwholiiii 

k) Oia WaimutlitLMr«. Piiua ^robus Lüu The Lord Wtym<»ah$ Pine., 

Fbt Um« dt GbmmI«. 

Dieser aobüoa Bann atemmt aus NordamaAa» wo er an 200 Fub 

Eobr^ erreichen soll. Durch fleilvige Forst -Cultur ist man in Scbleaaeb 
aobon so weit damit gekommen, wie im Uan. Es sind Saamenbfiume 
vocfcandan, daiah wabte fib db nunelnnands TanMbruog und Tariwai» 
In« der WabuulbeUailBr geaofig^ irt; daher nan tt» $mh bei oh eehen 
eil «mheinuBcfa betracbten kann. 

Die Weimutbskiefer vertPfifjt mispr riima gut, kommt fast in je» 
dem Boden, »eifaet auf feinem uairuobtbareo Sande, iort, und empfiehlt aiot|| 
Iheia wegen ihres derüdieD und aahnallan Wnafasea, theSs wegok das 
Butabaren Holzes, welches sum Branahriae sehr taugGoh aabi soU. Sie 
blöbt Im Mal und Juui. Soit ihrer ersten An[>(lanzang in Schlesien ist 
kaum ciu halbes Jahrbuudert verflossen; daher mau uoch kein« alteu und 
starken Stumme an treffen liano; auch sind zusammeubüogeude Holzungen 
von dto'oM Baume noch nklH vetiModto, und et bleibt der Zukunft toi^ 
f t ah a llani db Teniige dtaeea flolaaa hn Pamreee« aflher auwuwdsen. 

/) Der Rohrkolben, Ttirliliolh«n. Typha Idn. 

Dieses, in i>ciilesiea überall verbreitete, in Gräben und Rümpfen, 
TonngVdh inTaiehen mid alilhlahenden Gewimeiii waehiende^ aehr nü^ 
bebe Schilf- Gewächs hat zwei Gattungen, nemlich den breitblittrigen 
Rohrkolben {Typha IntifoUa Lin.)yvaA^ieia scbmalblii ttrigen Rohr- 
kolben {Typha aagustiJoUa Ida.), Sie untetsobeiden sich äubterlidi 
blos dadurch, dab alle TheBa der ersten Gattung grülaer sind. Die 



InMUHIilig« Tyj^ wut a W «Iw Wh* van S hb S Fallt «• Mhmrf- 

bttUHg« wird nur 3 bis 5 Fub liocb. IX» BtÜtur <l<>r «rstmi sind lni«riL 
und eben, im<l laufen sehr allmBblig Wfntz tm: hei der letztern rind ale 
ÜHt flaob zu neooen. EigentfaümUoh ist diptier PAtnze ein auf äaem run* 
balMg«a BÜdMiHlmeel beBnfflialiKr walaett»^|«r flonnaiibttcii tm 
biMMMT Farbe. Der Rohrkolben bItUit im ImA nnd JuB. In dn grelMi 
Fi«chweibprn ilesMilitsch-TracIienhfrgor, Neiimarkter undWob« 
lauer Kreisi^s M-iiciist die«e Pflanze in groCipr Mt'n^»f>, und wird mit 
iNutzeu zur Daofabededbung an;>eweuüet. Hiiufi|; ist sie ia diesen Teichen 
nur dm aHetoig« 4ä«wltclwi oll aber «Iaht lia amh att «fem BobM 
mit Tektibioscni oder mit Kabiutt «ntarmlMht. GewSbnKcib uaiit man 
^ nach eing<^tretf>riem Froste. 

Per RohrkfilLen wird auf 10- bis I7zöllij;c Lntftin;; «cdcckt , und 
l>iebt oiue Idjiihrigp, gute Duohbedeckung. Auf dem Amte Wohlau 
kontet ein Barden Schoben» womit iSA nngelMir } Ooadiratnttlie g^t ^ 
deekeu ISbt, 3^ RtUr. 

Der Rohrkolben würde nncli meinem Dafürhalten sich auoh xur Ter» 
fertigung der Lebnaciiiodeldiiober eigpien; doch fehlt ea hierfibcr an Er^ 
fahruugeot 

6* Ortenag. PaiytmtirUt. 

Dar wvltcbe NwCtbai«. Juglaiu alba Liiu ffhiu W^Umt Trm. 

Uor « oifsf' M'aUnufsbaum, der in Sdilfsieu der welsche- oder auch 
Uoe Nulsbaum j;euaiint wird, will dort noch nicht <^auz clD!ieimi.Hdi wer- 
den ^ nugeachtet mau ihn in Gürten, beaouden in deueu der Voritüdtef 
bmifif avtiilft, nnd er aidi, ebne alle Teraorg«^ dareb Wuraebi nnd Saa* 
»an aelbat fiwtpflanitw' 

Dieser sofaüne Baum «tammt aus Nord-Amerika, und erreiobt 
l>pi uns eifip ßn«<phnliche H(5he und Stiirke. Das junge Bmtmchen ist z2rt- 
licli uiui wird utt die Beute kalter Winter; zu einer Grobe vou 10 b» 
\t faerangewachsen, leidat ca wen^ v«m Froilai doeh mala aa daroh 
IMmi lOet GabHuda gegen Norden oder Nordeat-Lnfl gcacHBtat aeia. 

Der Nidäbaum Mühl In Mal, nnd erina gelbe Steinfroofai rott te 

October. Die Blätter sind, weon man sie reibt, troblrleohend. Das Holz 
i»t braun and geU> gastroi^ von »emlioliec Hürte, nimmt eine gute Peli« 
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5. Kiman», fbr« wm 8tM*n*m fiir dm$ Bouwtia,. 
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tar an, und wird von den Tischlcru und t n n t n im r nf f nmaflllw^H, die M SNi 
Fourairoa der Mubei anweodeo, sehr gesuiiutzt. 

XXn. CU»i«, BIOECIA. 

1. OrdHBg, mM umI Staabganbaa* 
«) DiaWalla^ &ito lia. 
In Dietri«k» Lezloon der Giirtnerd and BotMÜc abd litt Arten 

dteses über dpn ganzen Erdball VF>rbr(^itetcn BaimUN» TOD WalcbCD in Sohle« 
•ien 26 Arleu eioheinuach lind, beschrieben. 

Die WaiKohkeit der Weide im Bauwesen ist unswcifolhaft, wen« 
tie ■noh, wegen der wtämäiHu Bürto muä Fettigkeit Are» HobeM» wegen 
ihres oft nur strauoherttgeD Wuohaet) und wegen ihrer übrigen natürlichen 
BeichaffeAbcit, nicht zu gleiobi^n Anwendungen sich eignet, wie andere, ffü' 
bece Hobe und längere» Atter erreiobeode Baubober. Eytelwein bat 
«Im Tecdiflttit, durah eeine M^knetiMhe Anweisung zur CovIneikM der 
FauliinanweriM" anenl iiiren Nntien Mm Weeeerhew nüber seaeigl m 
haben. Um Strömen einen geregelten Lauf rorzuadireiben ^ sie auf die 
Normalbreito olnzusobrtinkeD , ihre Ufer gegpn den Abbruch zu soh&tzeO} 
Sandbänke zu l>efest^ea und Aulaudungen (Aiiuviouen) zu befiHrdeni, 
Innn die HVeide de HeopInnterU betracfatel werden. Aber aueb im 
Landbau ist sie nicht ganz ohne Nutzen. Die weidenen Ruthen -Ziiune 
sind <fic besten. Zu Ifbpndigon PfvrfJjruogen leistfit sie ebeiiralls gute 
Dieuste. Die meiste Anweuduug davon machen jedoch die Böttcher und 
Korbmecfaeri denen die weideueo Rutben zu Reifstäben, Biindiim und 
BendttScken, und n gewttnliehcni FleiAtwerki» unentbelirlidi und. 

Die neirteii Arten der Weide fieben mehr einen feucliien oder fr»> 
sehen, als trocknen Boden, und {gedeihen an den Ufern der Teich« und 
Gruben am l»est«a. tiur einige Arten kommen auf dürrem Saude und 
«nf hohen, oteiniKen Bergen fort Chrigene wüohrt dio Weide nir jedem 
Boden, nnd pflanzt sieh Mtgemein leioht doroh SteekSnge^ dnreh BeMuraing 
und durch Wurzel- Ausschlag fort. Sin erreicht eine Hube vou 40 Fnlii 
und ein Alter von mehr ab &0 Jabren; doch {^ewübrt nie, al* Strauch, 
oder iu der Kindheit ihre« Alten, den nicixtea Eutzen. GewübuUch wird 
ai« lehan in aOMenMr» k«nfad, auictal ober hehl, lad Mk tmtMb 
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•o «M, dab ab M w fa Kate rMt.T<>g«Hrt. Ihr Bote irt w«ich, 

iriMl aber doch in im Gegendea, ^ arm aii ßreniimaleriul «ad, ak 
Brennholz »ehr geschützt. Ehe<!om wnrflon an rl^n Lsniflsfrafson entlang 
Kopfwttden gepflanzt ; von dieüer Gewohnheit ist maa jedoch abgogangeOi, 
■o4ininvit|6ititOb«tblium«, oder auobBb«retch«% Lindeu, Ahorn 
und Loubardisebc^ odiar Canadiacb« Pappeln daan. Dia dbupOni- 
gen weidenon Rtithea dienpa zu FascViinenbüiiJern , die srclisjiihrigen ni 
Reiferstlibon. Mao treibt jjut bestandene Weidlcbtnerder all« «ech» Jahre 
aby und bringt so deu julirliobeu Krtrui^ liurcbacbuitthdi auf i Rtbir. für 
dw HotSCD« 

Die vacsdiiedMen Arten der Weide werden nach 0 besondam Ab» 
flManng^ g^oidnet^ Dia in SdileMen racfaandanen aind fUganda: 

1. Ablhailaac. BmchiNidea. {FraeiUt.) 
1. Die Lorbaerweide, Salix fmUanin Un, Die BUttar aind 
ganz oval , uod beben ebien bahenwMheB Ganiak« Man findet aie ner 

all Strauch. 

2« Die Knack weide, Bruchweide, Salix Jragilis hin. ^ 
irt die gaw^nlebste, und ivM mn btiben Bannie^ daatcn lala alob «ail 
verbieilan. Ebadem.war dedergew8hniidbe8teefi«abanmrdeoblref 

ale nur geköpft an. Die Blätter sind Ianzettenfönni<;. 

3. Hnssels-'Weide, Salix russeliana Smith. DIp Bliitter and 
ebmfaiU lauzettUob; aber lan^pitzig, gesägt und luutem seegriin. Üiwigeu 
«leiMbaidel aiob diaae Art rar w<bd% von dar Torigen. 

4. Die weifa« Weide, Salix alba hin, Sie zeichnet akb dMh 
£e süberwet&en Blätter aus, liebt besonders feuchto Standorte, und hat 
öfters dotter^Hho Zweige* Die Binde deraelbea wird alt dn Surm^ 
der China gebraucht« 

2. AblhailnBf. ]Handa1weid«D. (Amyi^dolinaei) 

5. Die mandelblHttrige Weide, Salix Amyg^doUna Lin. Die 
Zweige werden yon den Korbuiaclicra besonders gesucht, imd sind von 
eBrenbraoner FariMi Die BUttler aind tanaattanttmiig elliptiiab. 

0* Die aanddornblättrige Weide, Salix AippopAae/olia TkuU. 
Sie wüdist an Grüben und F h i fiiif a in, and tintawahaidat iiah denb li^g» 
ipspitste, Cm feaübnte lUütter. 
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3. Abtheilung. IlelfwÄldeD. (Pruüiosae). 

7. Dio lorLieerbliittrifje Weide, Salix dapltnoides yillars. 
Sie nächst bauiig uo der Oppa; auch iu der Pasohcoke Oppelo* 
Sie Zweige mä «Uefc, olifanbcmm, wd oft mit Uanem Baife üfaenoiw. 

*4k AbtfaailaBg. FupariiiUm. {furpur*«.) 

8. Die Pnrpurweidey Stttt» ftufurea Un, Sie wfiolwl mv an 

lefar feiichtcD Orten. Die Zweige moi bald olircn^itn, btfiä [>iirpurrolh. 

9. Die rotbe Weide, Salix rubra Hudson. Die Zweige sind 
hellrotber, als bei der ?origep; auoh finden noch .ein^e andere Versehie- 
deniieiteD Statt. 

A, AbtbeiUai^ KerlniildMi* (f'miärab».) 

10. Die Korb* «der Pandwoide, Sali» mimlh Ida, Ein 
Straudi mit laugen, bellgdben oder oÜTengelben Ästen. Die Form der 
Blätter ist zwar lanzettUcb; doch sind solche sehr schmal und laogspifTiig, 

11. Die afterblSttrige Weide, Salix sUpuians Smith. Sie 
wird grüfser, als die vorige, bat aocb gritbere Bllttler, im fibt^en aber 
lutt jener vid llmlioldcdt. 

12. Die langspitzige Weide, Salix acutninatn Smith. Treibt 
dickere Triebe>f und ist durch breiterp ^lütter ron der rönnen zu untee- 
adieidep. 

Ab Abtbeilaag. SnhnUa^ .(GatprwM.} 

13. Dia D r«r waideiy SOht buma Sthnrüt, Sie wSchst m» in tie- 

ftn Blulsthülero und an den Ufern der Flüsse, rorzüglidh im T e schcnaobeii» 

14. I)if> a^ohfjraue Weide, Salix cinerea Lin. Ist ein fjomninpr 
Strauch, der au fruchten Orten ivuefaet» und an der grauen Ifarbe aller 
Theile kenntlich ist. 

15. Die Saalwaid«, Sohlwoidc^ SdUx tcfnaldn. SiawMnC 
mnn Baume^ und überaus hüufig, selbst auf tnsoltnan Plützen, in Sand- 
und Hridepc^icndfn, in Birken- und Kieferholzungen. Mit der Rindo die- 
ser Wtiideu-Art wird das Dünisohe Leder gegerbtj es soU daron 
den eigenttutaillciMa Gemob crfaalteo^ Die jungen iUte dnd inunar aamnaU 
artig bekleidet, und dieBlBlter abd dlBrm^, mit zurodkgekrünimlerSpilae. 

16. Die geöhrte Weide, Salbe) weide, Salix nurita Ldn» 
Die Biüttnr sind verkehrt eiübrniig, ond ;;o<ioii di«? Spitze zu hreiteff ab in 
der Mitte; überdies wcll^ gesiigt und ruiucii^. 

C«riW« iMiMt d. BaAiMl mkt, Ott. [ 23 1 
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17. Die Moorweide, Salix Starkiana Wild. Ein Strauch mit 
1, iffim JLatM» Die Btttter und wie die der rorigon, dooh ausge- 

geiBg^ imd untatbalb |;(aiigriiB. 

18. Die Schlesische Weide, 5a//r«7M/arß Eia Strauch 
mit krummea und venrorrencn Ästoii , <!or besonders aa liüh' rn Stand- 
er teu, auf den Sudeten, imRiesengrunde, und bei der Solilesiscben 
Bandet um Zacken-Fall» aufderEula nndander hohen Memo 
anzutreffen irt. Die fangen Blatter, gegen das Lkhl gehatten, aeUmmem 
iQthlich. 

19. Die siiontonblüttriyp Woide, Salix hastata hin. Eitt 
niedriger Strauch, der ebcnlalls aul dem Hoobgelurge wüclut und uob 
nur wei^ von dem Tovfgen tmlenoheSdet 

20. Die Wc ig eis- Weide, Salix ariuMula Lin, Sia wlahal 
ebenfall» in denGehiigagegenden and ut tob der Torben wedg vefiohieden. 

7. Abthvilnag. SOlierinichD. (^s'"'""-) 

21. Die kriechende Weide, Salix repms Im, Dfaiar kfome, 

kaum dr« Fnb bolie Strauch ist durch gwna SfMtiwtin Tarbrettet. Oer 
Hauptstamm krurLt unter der Er Je. DieBlÜttcr sind unterhalb wei/sgrau. 

22. Die zweideutige Weide, Salix amlif^-ua Lin. Ist von 
der Tocigen weaqji yerscbiedeo. Die BUittcr sind uatcrlialb ruuzelie 
nnd aderig. 

23. Die Finnmarkische Weide, Salix Fimmürekita MFUd» 
Sie wächst, die vor?;;en Leider,, auf sunip/igen oder Moorwiesen, in 
Brüchen und Heide -Gegenden, und unterscheidet aicfa durch die Form 
der BlfiMer. 

24. Die heidelbllttrige Welde^ SaUx myHiUoithg Lin, Ote 

graublaugrÜue Farbe der Blätter macht sie loiclit kenntlich; sie lat 11^ 
Üntewcheidungs- Zeichen von den andern Siiberwi'iJen. Die Zweige sind 
oft lehliaft roth, oder purpurfarben. Sie wücb»t nur in Sumpfen nnd 



8. Abtheilung. AlptnWAtcleil. {Frigidae.) 

25. Die Schlamm-Weide, 5ür//> //mojfl /AVjW, Dieser Sfrancb 
Vät ?feten llleii, wikbrt fai BDd)^eLirge, und bat gauirandige, nicht ce^ 
nehme BlSttw« ^ 



Digitized by Google 



i. Mimaim, Flora von Sohistim fir das Samoeun, 

9. Abtlieilang. GleUcb*rm!dM, (Chcialta.) 
26, Die krautartige Weide, Salix herbacea hin. Dieser ewerg- 
artigo Strauohj TOa 2 FuCi Höbe, v&dut in den Felttritzen des Hoohge* 
birges, tut It«r«iet« und am P«C«f iteine« Der Stonk irt ratfb» 
hnun, nod die Blatter iübiI ImMBnui^ odhr oval, wbet nelwrt^ md mT 

Von diesen "Wol Jen - Arten blüht Im MSrjs No. 7., im März und 
Ai>ril No, 10., 14. und 15., im April No. 5., 6., 8., <)., 11., 12., 17.. im 
April uud Mai No. 2., 3., 4., 13., 16., 21., 22. und im Mai uad Juni 
Ho. 1., 18p, 19., ao», 23^ 24^ 2S» uad 28. 

5. OffdniD0. OeUmMth 
Um leMlaa OudL . CumM» mUm £te; 

Diflte dUiBiAePlhiuw, dermHiiltcclHBd PeraiMbl^ fibcnd^ 

doclh lo geringerer Menge ab der Flachs, in Schlesien angebaut. Den 
besten Hanf f>pzIolt man in den Gegenden am Fnfso des Gcbirt;™, im 
Neifser und Ijfobßchützer Kreiae, und in der ^ähe von E iiihrir. 

Er fordert zu seiaem Gedeihen einen guten, milden und Ueilsig 
beMdllaii Boden uad mlbS^ atadiges, mageret Evdreicb nidhC. Saun 
BlittiM ecedieiiil iai Jani. 

Gute Seiler- Ariieiiea wardaa nur «tttBianf gemadit, weil er a48r* 

kere und ziihere Fasern bat, wie dfir Flachs, und daher auch der Wüte* 
rung und abwechselnder Nässe und Trockenheit länger widersteht, 

Schläuche zu Feuerspritzen dauern nor, wenn sie von Hanf ge- 
macht sind. 

Die UnentbebrUchkeit derj Seiler -Arbeiten bei allen Arten TO« 
ltoiM% vwa&gliah bei Brioken ind WannbaueB, nStlugt den Banneister, 
eNh genaue Kenotnils von der Güte derselben und Ton dem Untcrscliiede 
des Fbchses und Haofes zu verschallen. Oft n ir l schlechter Flachs, mit Hanf 
gemengt, verarbeitet, nnd zuweilen ge»chit.>lit es, da£i man starke Taue aui 
grobem FbMAee (Wer^) macht, and mit Banf lOeialriokL OetgleidMni 
Scfler-Arbeilen eind aber ron lehr knraer Dauer, uad mfiuen deher aaif> 
ttlftg rarmieden werdan. 

[23*] 
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& Rimann, Flora vm ScMttitH für das Bauwtstn* 



7. Ordmnif^ mit Mhk Sfaiiiij;^iUMii.* 

») Di« tajfO» PophTm Idn» 

Von Jen rerscblfdencn Arten der PappeTo, deren Nutzen im Bau- 
wesen zu weiug beachtet wird, und in ScblaHen jetzt 6 ejaheiauMfa; 
nemlicb: 

f; IKt wdltoPepfa^ Silber- r.ippcl. Popidia lOt« Lbi, ^«ir-2V«e. 

he peuplifr blanc 

Die Riude dieses Baumes ist weilälich graU| und er gebürt zu den 
•dnOnaleiiSfnbeiibliiiiDe»; AiberiiiHiibiimiohia«og1iMliemGattonsarT«F- 
Mihonening der Baum-Parthieen pflanzt. Er bläht im Mürz und April, 
errmcht in 30 Jahren seine Volllvommeulirit , und eine bedeiit'-nJ»» Ildüa 
und Stärke. Die Silberpappel ist weit verbreitet, und eraeugt sich überall» 
ohne CuUur, in Laubhols- und aneh in NadeOMil«->W«UungeD, wo man 
tie mitten unter alten Kiefern antrifft. Bier gewährt aie den groben 
Nutzen, dafs sie, wem rie hüuiig vorkommt, eben so, wie andere Laub» 
bolzer, den Vcrheenin^en der Kiefer-Raupen ninJprnisse imJ Sclnyiorij;-. 
kdten in den Weg legt. Doch rottet man sie in d»u OberscblesiKcbea 
Fonlen au^ wefl ta» nntilicb«ni BfilMni den Bann wegnhnml^ je Mieha 
aogar durch ihre viekn Wurzd-AuiUkifar TerdrSogt. Glekli wohl wird 
die Silberpappel in denjenigen Gegenden, wo die Nadelhölzer selten und 
tbeiier sind, tmd wo sie in geluirifor LÜnge und Sti'irko in den Laub- 
boLzwaldiinjjeu vorhandea ist, zum Bau kleiner Laudgebüude Terwendet» 
thn 6ndet votbiQndige Daebgespiirre ronPlappelholz, woau «• rieh em be- 
sten eignet. Man maoht dann die Schwellen von eichenem, die Säulen, 
Batken und Rahme mw UefemomHoIae: eile fibc^en Vecbendstadcie aber 
von Pappelholz. 

i. Dia Zitlarpa|i]M], Sipe oder Aspe. Poputus trtmula IM. TkeTttHHIb^ t^gHup- 

Trte, Jjg patplier tremhlunt. 

Hure Rmde ist i»cbgrau, glatt, und im Alter rissig. Die Blätter sind 
kleiner, ab die der Silberpappel, und aelbat bei ruhiger Luft in steter Be- 
ircfung« Die Aape wSohst ÜbetaD, aelbit in vnfrnelitbanlen Sande; dodi 

«nd hier ihre Blätter kleiner. Sie sind kreisförmig, haben eine SpitM{| 
und ihr dünner Stiel verursacht das Zittflcn bei der leiMetfin Luftbeiro* 
gung. Sie blülit im Märs und April. 
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Man findet sie Sberall ; ia den LaubbolzTraldungea fehlt ue niemals, 
vnH macht oft die Mehrzahl der Biiiime aas; auch giebt es kleine Holzun- 
geo, die ganz aus Aspen bestebeu. Sie erreicht nicht die Hübe, jedoch 
«bm die Siaik^ wie die fiHlberpappcI. Sie venaelirt aMb, dnidi B«m»> 
nwog und Wand-AnsUiufer, noch stiCrker, «!• die weilse and schwane 
Pappel, uod wird als StrafseDbaura nicht «geliebt, weil sie dem austolseii- 
den Lande nacbtlicilig iat. Desto bmer tut das a8t»eoe liolz zum Stak- 
bolz der Lehmwüude imd Wiodeldecken, zu BuhneopHihlen und zuSohin- 
Mb und OeebspShnen, wcfl «• Webt aprftet Mit toMieo SeUndeb fiiN 
dtt maa mobt selten Thünne und LandkiroheD bfldoekt. Die in Glitt* 
Span gesottenen Splihne haben eine afi^cnelimo Farbe, und (Innern !!in!»er. 
Übrigens ist das lioIz weich und schlecht, und wird nur in holzurmeu tie- 
golden zum Ziegelhrennen und BvodbeolLen gebranobb In ObecmUe- 
liee, wo Dberflnb an bewem Heberten ist» adilet man dai napene Hob 
gar nicht. 

Backtrüge, Mulden , LöfTel, und andre ans dem ganzen Stüde ver- 
fertigte Holzarbeiten werden aus dieser l'appel geoiacht , und selbst die 
Dredisler meoiMB vom ibrem Hebe hlEufige Anwenduug. 

Oes BoebwOd »nebt und benagt dm aapene Hob mid bt idnett 
Aufkommen nachthcilig. 

Auf der Aspe lebt d!« «^rünliehe Rnnp? <}r>% Pappelvogels (/MI- 
pUio popuii Lin.)f von der das Laub oft ganz abgeiressen wird« 

3, IM« fchwana PSppaL Populus nigra TJn. Th» Uott Apiar-IW». 

2> prtiplier nair. 

Die Su&ere Binde dieses Baumes ist aschgrau. Die BlÜtter Iiaheo 
ein dunkleres Grib, als die der andern Pappclarten, und ftat die Fem on 
■ae Oxeieeln: unten genindM^ oben wSt einer aterfcen SpitM^ 

Die Schwarz-Piippel, auA Deuteebe Pappel genannt, findet 
man an den Ulern der Flüsse, und on fonebfon Orten. Sie bedart mehr 
eines milden Bodeus, als die vorher bescliriebenen Arten* 

Sie vermehrt sich ehenbUs aahr durobSleeUuige und Vunel-lne» 
Mbbg^ und eneiebt dne bedeutende mibe nndStSrke. Sie bliiht bn Apeil. 

Das Holz wird vid zu Bildhauer- und Drechsler- Arbeiten, zu MtiU 
den, Schnufeln u. «. w. gebraucht, und findet fast die nemliche Anwen- 
' dang 9 wie das aspeae. Die harzigen lüiospen werden von den Bbneh 
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5. J{im'.ann , fiora von 6^Mesum für dtu Hauiistttn, 



Mhr gesucht. Das ^vM\a goRuscrte Wuraeibob wM vm AudCfMl fW* 
aohiedeDer Tia^ler-Arbeitea beoutsU 

DU gNHM Pappd* Atpiilktt «iwM Wiü» GnM tMU Hglar^Tm, 
£f pnqriiir Maiie 4 .AhAIm iPAaUi^ 

Sie Bfammt am dem sudlichen Europa und dem Orieirtay wird vom 
Tieleo für die Silberpappel gehalten, unterscfaeidet «ob ab«r wMendkh 
ron ihr durdi etnea BoboeUeni und hubeni Wuchs. 

1b DfluliDlibBili GSrtM irt wo ■HgttuHB b wlmiii t^ md dvoh 4w 
bänfifett Anbau bia md da fint ▼«nrildert. Sie }>edeilit auT «inam feaeh- 
im, nahrhaftm Boden» und Tartriigt uniere Wintar gut 

5. üie CtuiAdiacb« Pappel. Fopufiu mmüifera Ldn. Canadia» Poplar-Tree, 

Sie bt auNordanerik« in umvaGf^end Wftm^ und juUt dlMil- 
balben rorhandea. lu mildem, lookantf etma feuchten Boden wfch rt rfa 

rast fi iitid schnell zu einem licrrliclien BaHme, mit frpfFltchpr Krooe, empor, 
dea»ea Holz dem der andern iiiattuogen der Pappel ganz ähnlich ist. Die 
Kuoststrabe tob Braalau naab Barlis irt, bis Liisa, mil Cb naJh a h a B 
Pappda b«q;»lbBi^ dia in U JahrnB cineHSlia wm 30Fub anakfat baban. 

6. DMlnüiffüacbe« Lombaxdiidi« odar p]n«iiud«Mitig«P«ppeL dünfota Lm. 

LowAartfy Fopfar-Tree. 1> ptuptitr i» Ltmbm'die, 

Die»er schöue Daum zeidmet sich dturch seine aufwärts stehenden 
Zwe^ und py ramidBliscbe Favm aafar «■• Doah Babaa fln viab» LaBdwfatfaa 

aU Strafscnbaum iiiclit m i r, v,v'i[ mehrere Raupenarten ihn hiiufi^ besti* 
eben, sich unglaublich l u mf \ ' rni' !iroo und dann weiter verbreiten. Er er- 
reicht in dreifsig Jahren eine Hübe von 60 FuCs, und bemabe 2 Fuls Dicke. 

Daa Holl der Lombacdncben Pappel ist zwar von Natur waiob; 
aber in auigelradtBelaB Znstanda irt a» aiemlioh batt» und Icann dann 
zu mancherlei Tischler-| Dreduler- und Zünmer^Ariwiteu gelirunclit weiw 
, dpn. Ht'hw. Anwendung erstreckt sich jedoch nur auf trockeue KUuraey 
indem es die Abwechselung der Nüsse und Trockenheit nicht vertrügt) 
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12. OrAningi mit verwadiseaeQ Staubgcf ü/sea. 

Er ist whr lelteii, uuJ kommt theils als Stntucb, tbeiU ai« Baum vor; 
dodh iat «ty wildwBcluBad> datManadh iv SddMieo, uod ea wird auf »clne^ 
QtbifiniDg kdiM RSdcrfalit genommen, avlier defii man in den mdsten 
2iep4S8rten einige Exemplare davon findet. Man trifil ihn auf dem Spits- 
ber^e !>w Prohstliein, iü der NmHp voo Falkenberg und Silber* 
berg, und an andern Orten. Das Laub gleicht dem der Tanne. Das Hals 
tA iwÄhnnin, iingemeb feel» m aihn Üam Acboiten tauglich, und i»m 
Bnobthnmdiols m Werth gleich. 
& UBht im Hii und Jod. 



Zum Schlüsse dieses Aufsätzen will icli noch einiger in Schlesien ein- 
heiiuisoben Pflanzen erw&hnen, welche man in einigen ForsthandbüdierD 
mter den Roizarten an%erdhrt findet, nnd die also hier vwmiftt werden 
kfiuotea. Im Bauwesen Itaben diese Pflanzen zwar keine Bedeutung« 
zum Thfi! Q''or eine desto grülsere in «Irr Tpcbnik. Audi finden 
Anwendung in Gürten, oder bei der Bejtilanzung üileutiiclier Promenaden, 
und Tide Baumeirter werden sie kennen. Es «ind foigeude: 

1» Der Tflrkieohe Hollnndör, Syringa vutgww Li», (II. 
GhMe)r Dieser hoho Straucli blüht im April ood Mei) an Hecken und 
Zitunen, mit blauen, vlolet-rotben und wtnlsen, wohlriechenden Blumen. 
In Gürten wird eine kleinere Art mit lanzettliohen Blättern, 3. 
fmfita tm. gezogen. 

2. Der Boeki-Dnrn, Lyeiim iwhawn iJV, Ghuee), 
Uitht im Juni und September, und wfidist an Hecken und Zäunen und in 
Lustgebiiscben. UmLauhen in knnerZdt cu lieidiatten, ist diese Pflanze 
zu empfehlen. 

. 3. Dfe Coraelinskirscbe, Crnnaa MtMtla (IT^ Ckwe), wer 
1*— in aMiW Ziar gfc 'l wu , «orzSgUch in der Nähe von Breslau, cn fin- 
den, wo we zu Alleen, die unter der Scheere gehalten wnrt^cn, ploich der 
Buche, angepüanzt wurde. Jetzt steht sie nicht mehr ia suichem Ansehen. 
Sie blüht sobon im Min. Die rotbe Frudit ist wenig genieUwr. Das 
Bob in hut, mi wird zu DvecUwiiMln gdwaudit. 



f§4 6. Rimmnm, tlana itm StkMtm für 4m BmOMUm. 

4. Der Naohtsohatteu, Sotanum Duleamaiv Lin. (V. Ciasie). 
fr Uihk in M mdlAvgnrt. £r iit da MDkeaartigM 43«irjtobi^ wddiei 
iMch «mpw ld«ttMi; Die Beeno ilnd glliixnd zoth, dis nsttar Imwf^ 

Vdi. Ehedem hielt man Ihn snir Befettlgung der Dümme (ar rorzug1i(ji 
nützlidi, weil er, durch seine uDgemeia tieCeu und weitM^gendeil Wuisflin, 
aolofae gegen das Wasser schützen sollte. 

5. Die H«ide, Erka Lin. (Tia CIum). OieMr nMMg»8tittiob 
itt SeUeiien writ veri)rdtct, und mf >^'>esen , Bergen und w W&UecB 
annitreflen. In Ermangelung bessern Holzes dient et- 7Mn\ Brennen. 

6. T>ieRose, Rosa Lin. (Xll. Classe). Vou den wildwachson- 
deu il.o8enarteny die man in LaubgebSscbeD} auf Groozrainpu und an 
Heekni und Z&men antriSI, «ind fo^seude bemerkeaiwerdi: 

a) Die Hagebutte, Rosa ca/iina Lin., blüht rotfa: im Mai und Jum. 

b) Die zottige Rose^ üosa vülosa läa,, mit Ueioera aber rüthem 
Bkimen* 

e) Dio Weinrottt, Am« nAigmota Lin,, bBfat in Jidi und August: 
«benUli ndl. Dia Bluter riechen nach Obrt, oder Wdn. 

d) Die Zwergrose, Hosa salUca Lin., UihtinJuni nndluB» roth 

[mrpurfarben , und ht sehr gemein. 
' e) Die weifae Rose, ßosa Klifckii biuht mit woiläen Blumen, im 
Juni und JidL 

7. Der Ginster, Genista Lin. (XYIL Cla«se). Ton diesem gelb 
blnlieu<!oii Strauche sind in Schieden mehrer<^ Arten vorhanden. D<^r 
Färbergiuster, G. tinctoria^ dient zum (xelbfärbeo^ und liefext^ ujit 
.^Iwn und Kraidd bereife^ das SdiuttgeU». 

8. Der WaoliholdnrttrauQli, Junipmu «ommiMir LI». (XXII. 
Claase). Dieser im Mai und Jimi blühende Strauch vraohst sehr biiufig 
auf UütuDgen und in Kicfcrw.'iMerii , erreicht 2 bis 6 FoTs Hübe, und ist 
w^eo seiner Beeren bekauut. Das üolz ist h«rt, dient zu DreGhaler»Ar« 
beitcn, und faramt unt Woblgemoh. 

Wolllau, den 1. Apiil im* 
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6. 

übor die > erschicdencn lledcckungs- Arten der 
Daeber von Casernen und andern Gebäuden. 

Auszug aus dem Memorial du genie No. II.» den Abhaog tier Dficher und 
die Bedeckuug derselben mit Ziegeln, Schiefer uod I^Iotall betreffiend» 

(Aiu icn Jnnale$ du jiontt et ckautidu, Janu« uw2 FcWuar J933.} 

Mit «iaigsn Aiim««kaD|aii d«t U«rantg«b«rs« 



[L)as gegenTTurtige Jomml «odillt mImmi mehrm «IdmIm AoUttw über 
dta für das Bwiwcmb «» Iiil«reiiuiten€l«geiHtaiiiI der DaehbedeekniH 
gettf aMtttens von inllindiscbea Baumoistcro. Wir wollea nun hier 
sehen, iras ein fremder Baumeister darüber sagt. Der gegenwärtige, 
in den von der Ecole des ponts et chauss^es, also von eioer Staats -Be- 
hSMk, hacatisgegebeiien JmmiM de» ponls et ehmutiee hefindlkhe J^xfyttM, 
TOB einem ti d i t l i w riMigeineiB unterriobteten» dtnikonden and sebr erfabreMB 
Baumeister rerfafst, CDthillt eiue fast voll« tjindige 4bbandhing der ver- 
sehte lenf ti Dachbedeckungs- Arten, luid in derselben trcfTUche, ausluhr- 
ijuiie, uud practische Bemerkiwgen über diesen Gegenstand. Besonders 
volkliad^ iit der Qebnudi de« Ziaka lAgehndfllt. Der An&ato bat 
deshalb so interessant und wichtig geschienen, dab wir ihn ganz mitthei* 
leiT. D i- Heramgelmr dieses Jourmla hat aioh eritubt, «ini^ Bemerkua» 
gen bei^nifiigeo« 

Da die gewühalkiie Art: die Benerkongen an einer Abhandhing 
mit kMMrer Sefarift iiat«r den Tnxt m selni^ beso n ders in dem Fall^ 

wenn sie nicht immer ganz kam sfani, SOodem mit unter mehr sich aus- 
flphneii, fijr Af-u Leser unl>e<|iii'm zu seiu pflegt, und auch dem Drucke ein 
sciilecbtes Aosebn giebt: so Jiat der Ueraiageber die Anmerkungen in d«n 
Test satmn Isbb«^ Um lio ober gehSrig a bnworfma» rfid sie» aof din 
VTiKm, wie die ff gu m W O igb YeffbeaNriniVy ^ ^Mffi Ktanmem [ ] §»- 

Cnll^s JmhwI J. UwAswI Okt. [ 24 ] 



müomm, unl jede efaselae AnmerkuDg Irt tn ihrem Sohlume nk O. H. 

bezeiclinet wordon. Blolke ReductionPD von Maafs, Ge^vidit und GelJ 
sind in runde klammern $;e8cliIoHseii. Alles, mos uicLt auf diese Weiae 
abgetondert iat, iat der ^vürtlicb übertragene Text. D. U.J 

L AUmwk der Didür. 
Einflujs iettttlbtn auf dit Kosten der Bedeekmif d«e Daeh«$* 
Das Deeh eines Gebäudes besteht aus dem DachgerSate» weUhei ibm 

»(»iiifi Form }ji(*I)f, und [;e\vuliiillch au» Holz gezimmert wird, und aus 
der Bedeckung, die die iin&erc Flüche desselben überziebt* Beide 
haben auf die Kosten Einflufs. Der Abliang des Dadbes bat wieder 
auf beid« Eiulnfit; dem die FiadM der Oeoke, Krelcbe, auf einer ho- 
rizontalen Terrasse, tlor zu bedeckenden Flilcbe gleich ist, nimmt mIhbII 
mit dem Äl)hatii;n zu; Lpfrüjjt <!i»r Abhang; 4S <?rad, so ist sie schon un- 
gefUhr 1^ mal, uud bei 6U Grad Abhang sclion doppelt so grois^ als die 
jioiiioiDtal« Groodfliiebe^ Die Maiae dei Holsee im OMbgerSite niBnit 
ebenfalls nnt dem Abhänge au, wegen der Lihige und grttfiwren Zahl der 
Düthigen Stücke, und wegen des grClaeten Widerstandest den daa Dadi 
den Stürmen entgegensetzen mufs. 

ulsfi ■wc'jrntlich nothwendig, einige Regeln für don notb- 
digeu Abhang der Dücber zu haben. Dieselben siod »obou von Ron« 
delet, in seinem ^rt de Idtitf und ron Quütremere da Quuuyt in dem 
WMerbuehe der Baukunst, unter dem Artikel ,,Dae b " «bgelMMMMt worden» 
Diese beiden Sohriftstelter habou aus den Terraieen In Ägypten, uud den 
sohon gfeil^T werdenden 0 lohe In in Gripohenland uud Italiflii, ein Mnafs ab- 
geleitet, um danach den Abhang der Dächer dem Clima, der liegeumassey 
mA dem kinern «der längern Terweilen des Sehnees , in jedem Lande 
angemessea, naeh der geographischen Breite zu bestimmen. Sie 
haben angonommmi, dafs in der heifsen Zone die Diicher terrassenartig 
sein ki)iiDeu, und dafs man nur erst vom Weudekroise ab anfangen dürfe, 
den DÜdiem einen Abbang zu geben. Sie setzen diesen Abhang, unter 
den Wendekreisen» Ar Hohlsieg«!, der geograpblsohcn Braito gWoh^ 
also 23 Grad und 28 Min.; ferner legen sie noch 3 Grad fiiF ftaoh« 
Zir^pl mit Riiudern, -wie dieR(>miscbF>ri, Mnzn: soelw Gfwl fir Sttblo* 
fer, und acbt Grad fiir gewebnliobe platte Zieg^ 
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DieteRpgpl mn^ Tintf>r (rewineD örtlichen VerliüHnissPti richtfg $eJn} 
aber im Allj^pmcincn ist sie, so aionmch sie auch Hclif inoii mag , nicht 
•tattbai't, weii man io einer und deraelbeo GegAod Dücher vou sehr ver- 
vHaimem ASjhaogB, m trie •nah augteidi Terraaien findet. 

(Die Regel irt iiifol«r iti den ZahleoTcrfaülttiissen vüUig wilUtir- 
Uch; und psf^t auf dan, wai die Erfahrunp lohrt, nrjf ^vp!rher »io allein 
beruhen köaute, durchaus nicht. Auch imit» sich der Abiiaiig der DUoher, 
MilMr Mxh 4«r BodMikuugs-Art, oueh naeb dem GioMi riobten, nemliob 
mmh der NliiM nml dar tliimiiMhMi B«ubnffi»lMil deeadbooi dieMi aima 
aber riobtet sich bekanntUcb hei weitem nicht uaoh dei- geo^raphiaohMk 
Breite allein, sondern auch nach der Ilübe des Terrains über dem Meere, 
naoh der Mühe und der Lage der Berge und des Meeres, nach der Menge 
«der den Ming«l der Wlüder, naoh der XStte, Warme und Niwi dei 
Bedras» und naiob vielen andern ürtiiohen ÜmstÜnden. Unter dnem und 
deinsflhen Grade der Breite kann einem Dache, in giinRtjf^er I^age, Tup 
eine Lestimmte Bedeckung»- Art, 30 Grad Abhang genügen, wührend es 
auf boheu Bergen, oder iu der Aiihe des Meeres, oder unter andoru ürt- 
Bcfaen VerhBltDHKn» die du Cffima ranh «ad ungansiig nuMiben, mit der- 
aelbfln Bodeckungs-Art, 45 Grad AMiuug und darüber nUthig iiat. D. U.] 

In Iliifsland haben die mit Blech Ledeckten Dächer utir 18 l-i«; 21 
Grad Abhang i nemUch, ein zwekeitiges Daoli bat nur den fnuften oder 
sechsten Tbeil der Breite dM GebOudes zur Hübe. Eben so rerh&It es 
siflb fldt dM mit HohUegeb bedaekteD Dttcfaera bi Tyrol, wo es nieht 
an Sobnee fehlt. Dagegen haben in Flandern und Belgien cUe mit Schie- 
fer und platten Dachziegeln bedeckten Diicfaer beinahe 60 Grad Abhang. 
In Paris ist derselbe Abhang, so -wie auch wieder 45 Grad Abhang, go» 
hrauchfieh^ lir die iwmUobe Bedeobuogs-Art; dagegen sind die mk Htthl* 
stegek fcededclen Däeber der Maria, und SeUaohtbihuer nur 18 bis 21 
Grad gegen den Horizont geneigt^ mid die mit Blei bedeckten Terrasnen 
der nctien Gallerie im Palais rojal, so wie die Diicher einer Menge von 
l'rivatbfiusem, die mit Kupfer^ Ziok oder Erdpech -Estrich ^Lilume) be» 
dedU lind* lieben gerade mv so riet Abbang, als streng nüthig ist, das 
Wasser abflief^Mi zu machen. 

[Itnls aul (lif«?f Welse die mit platten Ziegeln (Biebersohwänzen) 
bedeoliten Dächer steiler siml, aU die mit Hobbdegeln (einer Art soge- 
nannter Mönche und ^ionuon) beduckteo, kommt in Vmii wah| dhhtr. 



% 

I 

dib ümt dfo BielMnNbiwfan smIMmm nAlMhty 'UoS IbiIicmsAm tM 

sa kurz sind. Aufscr^em können die Biebenchwanz-Dfiofaer SberaU 
flacher sein, die IL)hlziegol -Bffchrr: denn Hie platten Ziegel geben rin 
bei weitem dj> htcre» und festeres Dach, wenn lie nur ebea and aorgfiitlig 
geformt und ^ut gebmmt aind. D. fl.] 

Am dw obea amfsdrSckieD Rejtpl tvAnio 'iiodi ttl^$ dkb die 
HdUiiegel nioht über den 458teD Grad der Brdte UnM» anwendbar wä- 
ren, weil der stärkiste Abhang, den sie gestatten, wenn sie nicht abg)oit<-n 
•ollen, 26 Grad, oder Em Ttertheil der fimte des Gebäudes ist, so, dain 
iie kl fendnednen Gegenden, wo aie wfrMloh geteHuddiob lud, s. B. 
fe Enghnd, DealMkland und Bnbknd, nidil enweniiber seiu worden. 
Ferner: dafs der Ahhan^ eine« mit Hohlziegeln bedeckten Daches, unter 
2'i Grad Breite, uacli diPTr Rf^el, nur 1 Grad 32 Min. würde sein miis» 
seu, was nicht angeht, weil bei diesem Abhango die Ziegel, vermöge ihrer 
Dkfce, einen Fall neeh oben bekommen würden« Hn wSxde «1» 
Tietmehr unter dem Wendekreise allerdings den Hohlzi^el-Dikshän nocli 
einen Abhang geben uiü?-'<f*ii; imd dann würde di«^ (irenze, üLer welche 
bineua aie nicht mehr anwendbar wären, noch weiter vorgerückt. Übri- 
ge aieht min wMA, wnium gerade die Hohlziegel den Meelbtib &t 
^ AlAang der Dllaiier geben eolkn, da «ie dncd» andere hmm 
gel-Arten und durch Metamabin eneM iratden kSnnao, die niMh wani* 
ger Abbang bedürfen. 

[Die Regel ist wohi zu auflaUend unrichtig tmd willkürlich, als 
deb ne einer weitem Widerlegung bedürfte. D. fl.) 

Der den Ditchem zn gebende Abhang adMiul irmnipir von der 
geo«r:ipfn'^rb(>n Bnnte, als von der Azt dar Bedaaking nnd .von dar Jand* 
iildichen Architektur abzuhiiugen. 

[Man kann aagen, dals der AUiang derDücher vou derBedeckunga- 
Art and deaa Cünw (niclit der geograpUaaban Breit« inabaaendare) sju- 
gleich abhänge. Aber ron der landü blichen Arohitektmr bfingt derselbe 
wohl »nr in frm nh, ab diew Arahüektur Biolit, wie ea fimüah kMg 
der Fall, verwerflich ist. 

Daa Original aag» biar aoab, iah mtf/m Mangel an laMn dto 
Beaaadtungan daa T a tf ana i a flba* den IfeMfrang daa ffeaaflNedaBfn ^ 
banges der DHcher in Äg}'pten, GrieAanlandf .UiBbi 1*4 iftHptllMl JmK 
bea wc^yailien janaaen* D,Et} 
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E« lassen rieb fSr <lie Grenzen des Abhanges flor Dächer, inr ißB 
TenciiiedeoflB Bededuioga-Materialteo, tvie folgt, eiuige Aegela anstellen. 

Der Sohiafer M, t A » Natur aMh^ w«iiii tmä «Inrommig; er 
vemfalacitl fid Wmr, waMiw iha baM mfUbd^ wena a aidit iduiell 

abfliefson kaon. üuter starken Abfiängeo dagegen trocknet der Schkrer, 
nachdem er vom Repfln benetzt worden ist. M-hripll, und erhärtet, wie die 
meisten Steine, an der LuCt. Die l>auer der Schicicrdücher bim^t daber 
•dw Toa dem Abfaaag^ ab. Auoh mm «ÜMem Gruada maolit uan iihm 
wobl, beaondfflrs in dwidem und Belgien, wo der Schiefer aus den nahen 
Brüchen Ton Ftimai-, die sehr violcn und gufrn Siliif H r- liefern, fast all- 
gemein gebräuchlich ist, die Dücber ungewübulicb bodi. Jedoch ist jener 
Grund nicht die Ursache davon allein. Die Schiefer -Düoher haben viele 
Fug^a, ttttd daeDach BMilk illlrfcer abbüiigeay damit derE^^ aiohft darch 
deo Wind aufwärts ;;ctricbeu werde, und dielMflm und dasHolzwflrfc 
nicht Terfuulcn. Man bat Lenierkt, dafs rn der nassen Jahreszelt, besoiH 
den wenn feiner Regoa füllt, die Schiefertafeln auf flachen Dächern un- 
tm tat cboB la aab ilad» ab obaa. la dar That ttagt dm ma^Waa- ' 
am eher, aach dam Gamlae der flaaerOfaiebao, in die H8he, ab dab «a 
abflielst, indem sein geringes Gewicht nicht die Adhäsion an der von der 
Feuchtigkeit der Luft »chou ua&sen, doppelten Fliichc der Bedeckung über- 
winden kann. Äbuliches erfolgt, wenn der Schnee zu schmelzen auflingt. 
IKaaw Sehmeben ist aaF SoUefiardKofaefn mehr immrldiofa, ab auf SBe- 
ftldüliera, und noch mehr auf GImdfiofaere* Im jUlgemeinen steigt das 
Wasser und ili - F* ik !ifij:kr;t um so leichter iu die Uübe, fc hiirter und 
fester die Oberllücbe derTaTi ln i»t, mit welchen man dieDücber bededit; 
einen am so . stärkern Abhang muls man also auch dem Dafllie geben, 
aad am aa mdir mab maa db Tafala «iaaader iilMrdaalun hm aa. 

Dieses Überdedcen scheint abnehmen zu dürfen , Je mehr der Ab- 
hang des Daches das Abfliefsen des Wnifsers b(;fürdert. Aüein es ist ztt 
bemerken, dab die SohieCertafehi, da sie keine eigentlich deckenden Fugen 

dm Wassers dunh db ata^gandaa Fugen aa TmUadan, aümB ii B l I i an 

zwd Dritthellen ihrer ganzen Lünge einander überdecken müssen, so, dab 
nur Ein Drlttbeil der Tafeln zii Ta^^e liegt , damit die stehenden Fugen 
jeder Keihe Tafein immer durch die Taielu der uiicbst unlem vo l litü ndig 



TaMo, die keioe übergreifenden Fugen haben, und es folgt i1aFau<<, wip 
unrorthcilhaft sie sind, indem me Q\ii der ßanzeu Dacbfliiche drpü'aoh 
über änander liegen mÜMeo, was die Koiteo und das Gewicbl dei !)•• 
dm Mhr vttmtHttU 

EoiHidi widflntdiC der Schiefer auf dMin itaini 0Mb» beHev 
deu Stürmen, wclchp, wenn sie horizontal oder aufvrSrts wehen, tiarch 
den Abhang des Daches gebrochen oder zerlegt werden, und mit eiDem 
Theile ihrer Wirkung in die Fugen der Schiefertafeht driogeo, aie heben» 
«nd nun £e im^, mit walohai die Tafeln beferi^jl rfnd, didMa, oäat 
lomiCMn* IK«M Wirkung der Stürme ist dne der stärksten ZerstOmn|gH 
Ursachen der Schieferdücher, tnxl selbst der steilste Abhang des Daobes 
würde sie nicht ganz unsobüdlich maoben küonen, wenn man nkht mit 
der gröfsfen Sorgbk dinnf t&he, dali die Schietetafeta fflnau auf onn* 
der aohKeben, und nirgend dem Winde eine Öffnaaf «um BiafrilF derMeten. 
Das Dachgerüst muCs deshalb auch sehr genau und eben gezimmert aein; 
kein .'i(ir»<>rc8 Yer!)rind<itück darf krumm sein; die I^ten und Schalbretter 
müssen sehr gerade und eben aein, und sehr feat goiageU werden { die 
fidnefertafeb aber mSaaen alle ganz gleich dtok eem, und wenn «e et 
nidit sind, mubt man sie sortiren, und jede Art besonders legen; deaa 
düunf Tafeln, Tir!)rn dit-lvf ;^'plpf;t, Mtirden dem in !p ('(Eningen geben, 
und Lücken machen, die deu Bruch der Tafelu nach sich ziehen würden, 
wenn der Daclidecker, der Ausbeaaerung wegen, darauf tritt* Ohne diese 
vencUedenen TeniefalmalMMfela kwm ein etnlne Wind In wenigenAi»» 
genblicken grobe Be a a M d ig angw anriobten, nnd gpna» FUdw n dea Di- 
obea al>decken. 

[Die Wirkung der starken Stürme in Flaodem und Belgien ist 
aneh wohl hinglrtrfiliBli db Dnadw, waram man dort die OÜeher eo 
aleil nMoht: mehr, ala dfe BfniaerlMfr deaSefalafiirt. dea Warnt eiaaHBn- 

gen. In hiesiger Gegend bedient man sich dea Soliiefers sogar gerade 
denn, wenn man die Dücher flacher machen will, als man glinitit, ilois 
es mit Zi^eln aageliey und dieM flachen Sobiefiardücher sind recht dicht 
nnddMieriialt 0. H.] 

Mehrere AtahHdkten sbd der Meinung, dafs der geringtt« Ab- • 
Immtf weldien man zweiseitigen Scliieferdächprn in einem regniobten 
CÜma, wie das von Paris, gebeu künne, der sei, welcher dem dritten 
Tbeile der Breite dea Gebüudee air UBhe dea Oaohea entapicbt, also 
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33f Grad. Meifstrn<< indesnen nimmt man 45 6ra^ an. Da^ Dach nh^r 
dem SohüTe der Kirche St. Geueviove, welohM mit Schiefer bedeckt . 
ist, bat mindmten» 26^ Grad Abhang, oder dos vierteo Thett der Hei» 
«r BSfae. AImt, «nitatt UeAaLattm» io ZwiMhenrllaiBeil, «uT dtoSpMN 
ren zu nageln, hat man das Dach, unter dem Schiefer, mit P te lteiu be- 
scheU, die sich übordecken, wodurch das DachgerSst bewer gpschütrt 
wordcu ist. Von Mansarden- Düdiem hat der obere Theil öfters mir 
22 Grad Abbang, ab« di« geringe BaMwriEMl diaMrlNtolMri inTecs^riohe 
gegai die gMritlmBalieB» l»«w«ieet widi ihr» FeUeriidUlgkeit} mir ia ge» 
wissen FfillODy WCiiH man Dachwohnungen haben will, könneu ia 
Betracht kommen: man opfert rIipp dann dem Gewinne «tWBI VOn dec 
Dauer der Dadideuke und dea Üaciigrrüstes. 

[Die Oaebwohaanf^ aind aber gawvliiilieh ao aoUedit und iuf 
trfltmHeb, dafii aiob davon wenig Gewiao «nielea Deahalb aind die 
Mansarden -Dücber in hirsi^^nr Gr^^'fnr!, \m\ zwar mit' grobeoi Bb c M b^ 
lÜDgat iast ganz sufser Gehrauch gekommen. D. H.J 

Alle diese Bemerkungen über Sdiieferdiicber finden «udk auf 
platte Ziegel (BleberadiwBnae) A«WMidaDg. Die Ziagd «^«a avrar 
weniger Wasaer eia» aU der Schiefer : nie sind dauerhafter, Terwandeln 
sieb wenig an der Luft, unil crnprJerii also weniger Abhang des Daches; 
allein, da die platten Ziegel, iu folge ihrer Verfertigiingsart, oft wind- 
Bobief, hohl oder rund aind, so legen aia ainh weniger geuaa auf einaadtov 
da die SeidefertalMa, g^aUttea dedbalb den Waden melir JkngrifisteUen, 
vod erfordern deshalb mehr Abbang dea Daehea. Dia geriogrta Nei* 
ggn^ eines Ziei^eldacbes ist 27 Grad. 

[Dieses würde etwas weniger seto» als der vierte Tbetl der TieCa 
dea €«MhidM aar KÜm «ine* aw ahe hlge n oder Sattel-Daeliei. Aller- 
diagi inBchtadieB wolil UrBielieraehwiinxe die geringste Hube des Da- 
ches sein; allein die unförmliche Beschaflenhrlt äpv Dnrhzir-^ol ist bIo& 
eine Folge unvollkommeuer Fabrication, und iäini sidi, ohnn zu groüiie 
Schwierigkeit, vermeiden. Hier zu Lande hat man sehr gute platte 
Dadnaegel; in FteitllreBiahaiad ale^ wie obea bomariii^ melrtBna acUedit* 
D. H.] 

Die hohlen ZIf><:el (sogenanoten Mönche und Nonnen) errordem 
wem\>yr Abiiang des Daches, als die platten Ziegel und Sohiefery 
weil das Wasser, welobea Mh ia den Bboen aamnidt» dto die Zi^ 



MMta» nehr Krall hat» ■fcnfiebm, ab «rf An iihflM Sagab 

gebreitete Wasser. Man giebt \huvn auch nur wenig Überdedcung, 
die stehenden Fngwn durch dif» JariilKT gedeckten Ziegel gut verüchlossen 
TT erden. £s ist btareiohend, weua di« Zi^«i 4 ZioU über eiuaader groi* 
fen; und da dioiM MmIv'vod d«r an mneliiadMMb OitaD iwanliinilnia 
LÜnce dar Ziegel vmMän^ ao irt aa «uah dto Ubga iaa ft«i K». 
gpndeii ThaSea der Ziegel. Dieses berücksichtigen die Dachdecker nicht 
fanmer, toudem lassen, wie Iiei den platten Ziegeln und Schiefem) die 
hohlen Zi^d immer zum dritten Tbdie frei liegen^ ohne auf den Cirund 
«bvoD sa aehen. Der Ahhang <kr mit hohieu ZkgalB n hwlaiilriaij'ai 
Mäher kann sehr gering sein, besondere dam» mnn mau die Eugen dar 
Ziegel mit Mörtel verstreicht, um das Wasser vom Zuräcktreten abzu- 
halten. Gewohnlich giebt man diesen Dächern nur 18 bis 21 Grad Ab- 
bang, oder, was dasselbe ist, einem Satteldache den fünften oder sechsten 
Tbatt der Brett» dae Cehliadat aor lUhA. Dar ellhlKalaAbfettC fir dieae 
Zi^, üher welchen hinaus sie abgMAan ivMn» irt 26$ Grad, oder dar 
vierte Theil der Breite zur Höhe. 

[Dals liolile Ziegel ein dichteren Dach geben f^olUen, als die platten, 
und dab du geringerer Abhang ihnen genügen sollte, iit ia Deatsob- 
tand den BrAdmn^B anigegeii. Dia hohlen Segel l aie e a notbwoodlf 
Fugen an den Ecken, jedesmal da, wo ihrer vier zusammenstoJsen ; anftaab 
dem aber werden sie leichter vom M''inde. wenn auch nicht abgetlfow 
fen, so doch gerüttelt, weil der Wind aul der unebenen Elädie mnhi 
AngriiTsUllan fiadat, ale auf der ehneron Fliehe phNar Ziegel. SohaU 
aller die Dadutlegei gerSttelt worden smd, hilft amoh darMfirlel m den 
Fugen nichts mehr zur Verdiolitung. Auch selbst, wenn man die Dächer 
sehr stell macht, was allerdings angeht, wcU die Ziegel, an ihren sog^ 
nannten MaseUj auf den Latten hängen, und so niciit abgleiten, sind sie 
deanoeh nieht boner» ireB eie dann -wieder um ao loiohtor Tom Woda 
bewegt werdeo» indem aie wem'ger fest aufnihen. Man findet die hohlen 
Ziegel in Dentscbland nur noch auf sehr alten Gebünden , nml rleren Dü- 
ober meistens sehr iteil »ind, bat sie aber in neuerer Zeit, mit Hecht, gons 
anfg^eben. D. H.] 

BaiGeh hat «nb dto Broifo dar GeMhrfo anf den den Dnoho 
nothwendigen Abhang bei dieser Ziegel* Art EinfluEs; denn Iit eio aebr 
faalriflbffioby wid dar Abhang aehr gering, lo kann das Waaaarj 
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QbantrCmen, und durch die Dacbdecke driogeo. 

Den Metalldeoken y bestehend au« zuaanunengelötbeten , oJer 
Bon»t in dem Maalse ywaintgten, groiäen JtIetaU->Tafdn, dab der Wind 
iMine Ang^BuMOm findet nod dai Wmme irfobC darab die Vagta m 
dringtti rermag, kann nm tSmtn Mfar geringen Abhang ReboBy imi lie 
mUmI SU Platfomien benutzen ; wie es auch häufig geachidit. 

Der Abhang der Dächer im Allgemeinen hat, wie wir itein^rktea, 
nicht blo£i auf die zu bedeckende Fiüohe, im Verhültoisae zur horizontalen 
Pcojflotion 4imMmtf wiMkts Moh «if die dem DaobgerSit« no Hw r e B- 
dige \Viderstand«rübigkeit, and Iblglioh auf den CtiMk - InhuU Je» Gchül- 
ze»! in flen-^püifn, nach dcmMaafBe des Gewichtes dos Deck-Materials, Ein- 
Üui»f fto, «Ja!:« also dieae oder jene Art des Deckmatcriab, obgleich an sich 
■lebt Minrerer, docb eni Sode, wegen dl« nodiwendigcn atiirlum Abhan» 
gel» btttoadee lebi kam» all ein aohwerarea Oeeionaterial» wekhai efaiea 
geringem Abhang gestattet. Eine Dadiflüche kann als ein Boden betrachtet 
werden» der, wenn er horizontal lüge, im AHjjpracinen nichts writcr als sein 
und der Decke Gewtobt zu tragen haben würde. Unter der schrägen 
Oaibttobe traten an die Scdle der Balken, Sparren, dli^ wie tie aueb 
CMammeogcaetst aein mSgen, inaMr anf nwci Streben hbauskommen, 
welche fJnrch eiu VerLandstück ziisammcngohaltcn wcrdon, und ihr Widor- 
atand mufs, wie der der Raiken, nach demGewiohte ahgonwasen werden, 
welches sie zu trogen haben. 

[Mm mab ee eo viel eli megKeb an veraelden euaban, dieSpar- 
ren ab Streben wirken zu lassen, rieUnehroie mOgliebrt lo untorstützan, 
dnfi sip, nf'bnt der darauf ati.«^'p!irpit»'tPii Daihdecke, nur aufruhen, 
und nur senkreobt drücken, nicht einen iieitenaehub verursaehen. 
MiK eebe die iMuadhing No. 12. fan 3, BeAe 7. Band« dfaiei Joar- 

Auf £oae Weise aerlegt aiob das aenkrecht wirkende Ger icht der 
Dacbde«ke, an dem Ortp, wo es aufruht, in zwr? Kriifte, deren eine »enk» 
recht auf die Sparren wirkt, loid sie einbiegeu wiirde, wenn ihre Trag« 
flh||k«it SU gering wäre, wiknnd dieBiobinni! der andern dfo dir Spar-, 
ns leOMt ist, und welelw, vennlga eher neuen ZwligHif , ibien M 
gegen die ManMMi Mh«n wM«, fMatt niebt die Heiken die S^iamn 

CMeli IniMt 8«A«i»t B4.t. Bl.>. [ 25 ] 



rOi« ntf «BeSpMrrflntMdcrMfct gnlcfatoteWiHuM^dciSewkbtB dte 

DachJecke bringt ebenfalls eiaen Seitensohub hervor. Der glesammtc 
Sfit'^üscliufi i,prhiilt sich bekanntlich zu dem Gewichte, welches ihn her- 
vorbriugt, wie die Cotangente des Neigungswinkels der Dachflüche gegen 
dcD HoHamit» mm BalbmcMor mh ▼«rUill. Du H.] 

Diese rerachiedenen Kräfte können durch Sinus und Cofllftut im 
NeigunpBwinkels des Daches und «lurcrh das Gewiclil Jpr Dachdecke aus- 
gedrückt »crJon, »elcite letztere sich jsuDiicbst aus dem Cubik-Iubalte 
der Sparren, Fetten und Latten, und dann aus dem Gewichte des Deck- 
nwtetiak b«i««hiieii labt. Diem betrJtgt bei Schiefer 17 bis 20, bei plat* 
Im Ziegeln 85 bis 90, und bei hohlen Ziegeln 75 bis 80 Kilo;;r. 

[Vielleicht auf Einen Oun drat-Meter gerechnet. Dies wurde 
etwa S^Pfd. flirScbicrer, 18 Pfd. für ilaobe Ziegel, und 15 Pfd. für hoble 
Zi^el «nf dca QuedreUFofi «MtnMbati* Dm Gewicht ehier folMi 
Biebetsohwans - Decke s. B. mSohle ebcc wchl co Tid- dobC bclM» 
gsn, D. H.] 

Zu diesem Gewichte mufs man noch das einer ^ewis<4en Lage 
Schnee hinzurechnen, welches so riel betragen kann, als das einer Was« 
■ericbicbt TOD (webmhnnfioh -f^ Meter, elso gegen 4 Zoll, d. H.) 
Dicke. Auch würde rg leicht aeiu, auf etwaige ungleiche Yertlieilung 
der Belastung des Daclios, je nach idoer Lage gegen Mitlag oder Bföler^ 
nacht, Rücksicht zu nchuien. 

Endlich kann die Wirkung der StSrme aus Beobachtangen der 
Hdhe gefanden werden, enf welche in ebem Manoaaeler, von der Geitatt 
eines umgekehrten Hebers, dessen horizontaler Arm dem Winde entgegen 
gehalfen wird, der Druck des Windes das Wasser im andern Arme iii 
die Uulie treibt. Auf diese Weise hat man z. B. zu Paris bereclmet, 
dafr bei dem eniieldiohan Oreane im Jahre 1802, wdahir einige der 
stärksten BKnme Im Garten derTuilerien eatwunelte^ dteGcaidiwfaifigkeit 
des Sturmes 20,3 Meter (93 FuGi) in der Secunde, und der Druck des- 
selben auf einen Onadrat -Meter senkrechter Flüche 100 Kiloj^r. (etwa 
21 Pfd. auf den (^uadr.-Fub) betrug; diesem Drucke ungefähr hatte auch 
Binn Peraon an wideratdiett. Die Ofiaher erliAnm vnn dtacni Dradia 
erstlich den auf ihre Ebene senkrechten Then, wehber ale, vareun^ 
mit* dem Gewichte der Decke, einznliiogpn trarhfete, und zweitens den 
Druck in der {Uclituog der Daclifläolie« von uitfen nach ol»en| weicher 
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die Schiefer und aScgkl •■fc y h d w D itoelil», wddm ihm mmIi wv dlsH* 
wohl gelang. 

Nimmt man dieses Realität aU Maximum an, so liefüe sich daraus, 
verbundea mit der Angabe des Gewichtes der Dachdeoke, das {«anze 
Gewiebt fiat«ii^ trdob« du IhidigerBit zu Iragm bat, und dann darnn 
weüer die Diokei welche mao den rerschiedenen YerbindungMlIIcken des 
GerSsteS gdl«a Oaufs, rTamit p«? «Ion darauf wirkenden Kriiftcn Tvi'Ier^tehe. 

Dieser Didn mBlste mau eiae Zulage hinzufügen , für uarorbergesebeoe 
FflUe^ und lltr atw«%9 wdiwadie Stelleo der Höls«r. 

So anhiubg^irealil dfoaea TerfahrcD indeaaen auch aain mag: ao dSrf- 
ten doeh ffieReiuttal^ die ca gewBhn« würde, allzu theoretUeh aeb, 

um ia der AnsubuDß Tertrauen zu erwecken. Wir haben daher statt dessen 
uns begnügen zu müssen geglaubt, für die verschiedenen Arten der Dacb- 
bedeckung die Dicke der Hölzer in wirklich vorhandenen Daohriistua- 
gen auMumcMon, und swar b aokben» die ras am MditeateD und be- 
aCan fgiUrntt addeneik Aiieb babcn wir möglichst gleioh breite Ge- 
baude auBgewfiblt, tun sa lelobter verglaiabbaven Resultaten zu gelangen, 

Duroh eine grofse Menge solchr-r Ausmesj^ungen haben wir gefun- 
den, «IhTh *''"r CuLik-Iuhalt de« Hrlzfs in »Mner üaclirüsfung, auf den 
Quadrat- Meter bedeckter borizüutaicr GruaUilüche des Gebüudes, wie 
folgt angenommen werdiaii kemis 

F8r «ÜB SoUefev-DMh ven 00 Gmd 
Abhang 0,106&1L (40C.F.eiirdie<».IL) 

Für ein Scliieler-Dach von 45 Grad 

Abhang 0,000- - (37 C. F. auf die Q.K.) 

FS» efai I M e b eiaabw M i^Pmb nm 45 

Grad Abhang «MMI « («CP.enrdieQ.B.) 

Für ein noit hohlen Ziegeln, unver- 
stridieo, bedecktes Daoh von 18 bis 

21 Grad Abbang 0,Oöö bis 0,ÜQ4 C. M. (27 bis 20C. F. 

antdie9.a.) 

FBr ein tenabritas und in Mörtel go> 
legtes Hohlziegel -Oaeb Ton 18 bis 

21 Grwl Abbang (^067 bis 0,072 - - (31 bis 34«. F. 

«Hldto(^.R>. 
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. Für ein auf Fliesen-Pflaster, nach Mar- 
seiller Art, in Mörtel {•elegtes Ilobl« 
ziegel->Dacli von 18 bis 21 Grad 

Abhang O^OBI C. M. (42 C V* «if dfo P.B.) 

Hierin ist der Cubik^Iahalt der Sdiwellen oder Balken nicht mit- 
fcegrifTen, well (lirsf Hölzer mehr /n dem Dachboden L'ehören, weslialb 
auch Uire Maafse sehr ver9chie<ku sind: je nach dem Gewichte» welches 
der Bodeu zu tragen bat, und nach den Unterstütsuogeii dwawihoni Zm» 
WcOen sind aueb die Balken gar nidbt Tariumdeo. 

Diese Resultate zeigen, dals die Hoblziegeldecke, obglekb an sioil 
selbst sclnvfr, (l'-niK)cli dwjmn'^o ist, die zum DacligerSste am wenigsten 
Hoiz erforJert, iu llücksicht de« geringou, itir dieselbe zureicbenden ü>- 
hugai» Vuä dB fanar bei dieMm Abbaqge die ÜMliflSdke mt Gmad- 
fiBci» im Gebaudw ikb mir wie 106 «i 100 miilllt, so ist sie «nah 
eine von denen, welche am wenigsten kostet. Denselben Yorthcil erlangt 
man durch andere Ziegel und durch Metalldecken; woraus folgt, dafs man, 
selbst in unsem Cliiuateu, die gar zu grolse Hübe der Dücber durch eine gute 
W«bl der Deokmateriatien vermbdem, nnd mit dem Tieften oder fBafien 
HmÜO der Bnite des Gebäudes zur Höhe von Satteldfichem ausniolMD 
kann, an welche Verhältnisse die Bauwerke der Grin hnn wnd Römer uns 
gewöhnt haben, und die nicht ohne Übelataod bei der Beobachtung der 
uns von den Alten überUeferten architektonischen Regeln überschritten 
Iftnieii dBrfen. 

Die hoben Dächer gewUnSB freOtoh Mich Daoli Wohnungen; aber 
^eselben sind immer kosCbare-, als fhi nuT^-pi^ft/f es Stockwerk mit ni^ri- 
gem Dache* Auch sind dergieicbeu W uhuuugeu weniger gesund. Beson- 
dn bi dcD CH«eD imd sie für die Bokh iw i Utohst nbeqoMB. Ln 
SomiiMr ntgOA sdm darin vor Ukn, in Vbler. rar Kllto» Ufa Wiada 
und Decken der Wohnungen müssen, um dieselben eiuigermafseu zu ver- 
bessern, mit Brettern bekleidet werden ; was aber wieder die Kosten noch 
vermehrt. Auch bieibeii in den meutcuMiiitair- Gebäuden die DachrÜume 

In Paris sind die bobeu Dächer aus einer C^fanttAtilicben Ursache 

beliebt. Es ist nemlieh durch Poil-f i- Verordnungen nur die Htihe der 
Häuser bis zum Gesimse beschränkt, und so gewinnt der Uausbeaitser DO«b 
alle Wohnungeoy die er, darüber iiioanSf im Dache baut. 
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[EU wäre c!och rroli! noch zwelMhaft, selbst bei stüJtiaobeD Wobn- 
gebSudco, o?) «lle iiacbeu Dächer in aurditoheo Climateo, uobedingt deo 
gewObalicbeii, vod 30 bis 4j Grad Abhang gegen den HorizoDt, TOcaizie- 
hm Mb nadileo. Bai «in Daah nur Am viertoD oder fBsfteo Theil der 
Btdto des Gebäudes zur BBhi^ wo muüi et» man mag es mit SIetall, Sdite> 
fer tiior Zir^pln !>t»Jeckcn, mit Brettern verschalt werden, nnd »!a- 
dorob wird die K e u e r s g e fa b r bedentend vergrüfsert. Bei Metall -} und be- 
«udam MScUeftr-DadMD, irt diaae TonSgUcb groüi. Bai den fewSlu»- 
Bähen Zegel*Dilalieni, nemlloh Biebertehwans-lHIcili«»» ist ihgaewn 
keine TerscbaluDg notb wendig. DaCs Wohnungen im Dache, die keine 
audern M'iiutlc haben, ab das Gespärre, ungesand and wenig Werth sind, 
ist vollkommen wahr, und die Gesmidheits -Polizei sollte sie gar nicht 
diddan, vieirohl aie lücht hnmar gende mehr kosten mOebleny ab «ine 
m%asetzte Etage. Allein ^ Oachräume sind sonst auch in den Städten 
zu mancherlei Zwecken nutzbar, besonders zu Trocknen -Böden und zur 
Aufbewahrung von mancherlei Dinj^en. B4>i Lan<)^ehiiuilcM sind sie 2:ur 
Aufbewahrung von Aauobfutter noch nützlicher. Duls oudlich di» hohen 
INieher nagenMin hUfidloh lAid, iat wieder T«llkomin«n wahr; aHab di«aar 
Chaiatand Btfat lioli In den Städten leicht, und sehr zwcckmüfsig vermci- 
<!?!!, wenn man den Dächern ihren Al^lrmj; nicht auch nach der StraTsej^ 
sondern nur nach dem Uoie giebt« Dadurch gewinnt das At^fahn der 
Oehiadn noeh m*ht, all darahBrniedriguug der Dloher» (BiHaaehe 
dte Ah h andh w g No.. 1. Im 8tan Bande dbaea Joumab.) Im AügemeuMi 
kann man sagen, daCi die Dticber ttk 45 Grad Abhang, in den Städten, 
allerdings zu stell sind. Fnr platte Dachziegel ist dieser starke Abhang 
auch nicht uotbwendig; und da die Bestimmung eines zweiseitigen Daches 
ao Wohnungan dudnaw ««nrarfücb ii^ ao ist die grSläara BSha aueb 
zu der übrigen, angemessenen B onu l aaug dea Dadiea wanigstans aiaht n&« 
thig. Eü würde durchweg besser sein, die Ziegeldächer nur so hoch zu 
machen, ak es ohne Bretfer-P'ersrhalunff angeht, und bei platten Ziegeln 
ia| es v6Uig hmreicbend, wenn Satteldücber, aui diese Weise, statt der 
liU^ anr dritten neB der Tiefe aar Hfihe hekooMi. D.H.) 

II. Zi<>sel- und Sflu'ulLr - Dächer. 

[Das Origbal bemerkt hier^ dals, wegen S^Iangels an Raum, eine 
Xii ft ening des YeriHaars iber dfe Oach^^ d«r Alten habe wegbleiben 
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1^ 6. Utber die wrschitdenen B<!ä«ckiutg$-Artm dtr Däihir. 

müssen» und (fafü mau darüber „Eti/des relatives t<ai ätt «9n$tru«- 
iion%" von Bruyere nachsehen müge. D.H.] 

JVeuere Dachziegel. Die Hoblzi^el (Mönche trad Noimen)) oacii 
«bem fewiBbogen gefonut, aad die plaitoB Ziegel mit HUum, [«Im Art 
Diwhitfannen, d. H.], nMsheo, nobst dem Sehtefer, dm illilieiNlB 0««fcL 
matcrial in Frankreich an*. Dif^ II ilil/ ief_'pl «ind l e ou lpr«! in dpr Pro- 
vence, in Languedoo, und au der Grenze der Alp«u und Pyreuüen ge» 
briiuchlicfa. Aber da man lie andi n Parii and Tecdun findet, ito 
UIiiDte muk eioh liirer eiMh BbenU im filwigeii Lende be&oen. 

Die neueren Dachztefrel, ob{ileich viel weniger gut, als die der Rö» 
tner, sind immer noch sehr dauerhaft. Man findet sie zu Paris auf den 
meisten alten Dtfob«'n; aie wurden in den ZiegelHeo von Passj verfertigl« 
die Tor 150 Im 200 Jahnen auf dem Temin der jetzigen Champa «Slia^ea 
standen» Mhn erifiennt sie an der Farbe und an der GrSlse, welolie Ma» 
tere belrüchtlicher ist, als die der jetzigen Ziegel. Damit ein Ziegel dauer- 
haft sei, miifs er am reiner Masse bestellen ; oft cntlialtca aber die Zies^iel 
Stückchen Kalkstein, welclier beim Brennen zu Kalk wird, dann sich 
an der Luit NimIiI, und die Kegel aeniirengi. Andere TeneUnokan an 
sehr die Nüsse, springen dann im Frostiv wie mirbe Steine» tmd werden 
yftin Moose und anderer Vegtstation angegriffen. 

Die Burgunder Dachziegel sind vortrcifüch , und es sind kaum 
noch andere als die Maraeiller flinen zu vergleichen. Sie erhärten an 
der Luft, und lind naeh 20 Jahren fceHer» all nen«. Im Allgemeinen 
tnÜHsen die Dachziegel, wenn sie gut sein sollen, stark gebrannt, und ge- 
Wissermafien verglaset sein. Es scheint, dab unter dieser Bedingung die 
Wahl und Bereitung der Ziegelerde es ist» was den Ziegeln der Bümer 
•ine ao bmge Dauer TSieobalRe, 

Sie platten Ziegel sind enttrsder von fsrofter, oder von Uainer 
Form. Man bedient sich zu Paris nur der ip-üfkeren. Sie sind II Zoll lang, 
9 Zoll breit und ^ Zoll dick. An einem Endo bal)en sie einen Hakeo, 
TcrtnittcUt dessen sie auf eichene Latten gehungt werden, die aui die 
Sparren festgenagelt lind. IN» Latten aollen, vnn einer Oberiwils nr 
andenat mr am den dritten Theil der Länge der Ziegel von einander 
entfernt »ein, damit auch nur ein Drittheil der Länge der Ziegel frei liege, 
Diestern Deckmaterial ist vorzuwerfen, dab es sehr steile Dächer erfordert, 
und sehr achwer ist: daCi ei oft IMH» Wraalab^ wefl <fie Ziegel nur an 
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sdiwacben Haken bängen, die Iddit abbrccTion, so, dafs die Ziegel leidit 
iierttD(erfail«D küoneD, und «ndliob: dals das Dach, weil dio Ziegei luoht gut 
«nf itaMidtt tdäUbuu, iMit didit hUt, so, dal« imai liofa, in Gegemleo, 
wo tim gjMkaäiMA liaä, cB. ai Sofort» Besfts^on, aehr teübar m 
hdsS^n hat, dals Schnee und R«gffi durah dl* Fugen dar Zleg^ deii^ 
f/en und die Geh.'iiule beschiidigen. 

|Maii siclit hieraus deutlich, woran es liegt, dafs die platten Ziegel 
in i^raakreicli den gebogenen nachgesetzt werden. Sie sind nemlich zu 
ku», SU breit und XU 4i«k. MMhtoiMniiie^ alatt llZotl Ito^ 9Zol 
brch und | SSotl dick, vile hier m Lande, 15 bis 16 Zoll taug, 6 Zoll 
breit, und nrüglichüt diiun: so ^vUrdeu sie <'In eben so leichtes und dichtes 
Dacii geben, wie hier. Von allen im Texte geriigten Müngelo der platten 
Ziegel ist m Berlin, und in duon grolaau Theil« von OeutaaUand,' wo 
man aioh daradhen ausMiUiafidiali bedleo(, niohta bekannt. Lto Gcfautheae 
wird dieses Daofabedeckungs- Material als eines der Tollkonunensten befun- 
den, dafs «ich wünschen l.ifst. Es ist hier wieder ein Beispiel, wie eine 
gute Sache leicht durch uarichtige Anwendung und Beuitzung mangeUiaft 
und aeiileoht werden kann* D. U.] 

Di« Uohlziegel (TaF. VITT. Fig. 1.) sind, wie die platten Ziegel, in 
verschiedeneu Gegenden, von verschiedener Grüfse. Sie werden rdheu- 
wdae auf eine gehigte YeradtBlung (plancher jointif) gel^, und überdefc* 
ken einander um 4 Zoll. Die tttttaren Reihen bilden fortlaurende Rinnen 
oder Canälc, Um sie zu lagern, untersfopHt man sie recht« und links mit 
Stein- oder Ziegelhrocken. Die unteren Reihen miissen ungeiiihr l^ZoU 
weit von einander entfernt sein. Die Zwischenräume werden mit ganz 
^Mdien, aber ua^clMhrt gellten, Ziegeln bedeckt, neralioh ao^ dala der 
Rücken der oberen Reihen in die Hübe gekehrt ist. Die oberen Ztagal 
überdecken einander auf gleiche Weise, wie die unteren. Zu [^yon nen- 
nen die Arbeiter die unteren Ziegel, welche die Rinnen hilüou, chanes 
(Buwensiegel), die olMun ^ftmt* (Oeoksiegel); wenn die Ziegel gdegt 
aittd, BO bilden die obem Ziegel Baaken, welche daa Waiaar in die Rinn- 
ziegel leiten. Am Fufse des Daches müssen die Ziegel in Mörtel oder 
Gip« pelo^jt Trfr:!eD, damit sie nicht auBgIcitcii, Bondern vielmehr die obern 
Ziegel zuriickhalteu. Zuweilen werden auch sümmtiiche Ziegel in Mörtel 
gelegt; welakaa dem dai Dedi aekr ftat meohl. 
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In Perpignan und Im ganzon Rous^tillon ist ps *,'f J>r!iiicIilioh, 
je dio dritte Reihe Dachuegel in Mürtel zu legen« Auf diese ^\ Cifie e*- 
bült die Daclib«deokang eiae Art von Bmäentf üb 9iM F^ti^keit sehr 
TcnnfliNa, ohne dasOadigaiSat «o itetk n braten» «b wenn «Be pme 
Xlecke g«nHniert yrUre. Diese Binder umfassen gleiduam die olit^ai 
Zipgel, so, dafs der Wind weniger BeschUdigungcn anzurichten ^-prinaiT. 
Auch treten die Dachdecker auf die Bindungen, wenn sie das Dach Lcbtei- 
geu, und twaohiM^n e» auf diflie WdM weniger. 

Zu Pari I ehd die Hobliiegel, nif den Ibriit- tmd ScUecbthÜiBenH 
0,35 Meter (13J Zoll) lang, und der Quadrat- JToInr wiegt 74 Kik>gr. 
(i!f-r Qtiadrat-Fitfs 15 Pftf.). In ffer Provence sind sii: 0,47 Meter (ISZoil) 
lang, und liegen 0,26 Met. (U§ Z.) von Mitte zu Mitte entfernt. Der Qu»* 
drat-Heler wi(^ WKilogr«: mit der Unterfuttetu^g 54 Kilogr., und in 
MSrtel gelegt, 84 Kilogr. (der Quadrat-Fub rcsp. 9, 11 und 17 Pfund). 

piau sieh« 1 I hf, duls, der Verschalung Trej^en, diese Art Dach- 
decke ieuergeführlicher ist, uls die hierlandes gewöhnliche, mit [)latten Zie- 
geln. Auch kann der Wind eher die krummen Ziegel angreifen, als die 
dMnetk Da die Ziegel keinen Hdu» haben» eondem Uole anf der Tei^ 
Schalung ruhen, so smd sie nur auf flachen Düchcm anwendbar; abv 
\TaTir8cheii)lioh wird awob die Verschalung darunter nicht lange dauerlwft 
seiu. D. I1.J 

(IN« FoflNlmif ft%t in »ÜcIMib HcAe.) 
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7. 

Die neuen Kdehen in den Mifiteirgeluluden sni 
Loxemburgy. welehe mit grtfjjserem Voridieile bennizt 
werden, als die abgeschaIRcn Dampfküchen. 

(Tob tei K8a^ Vtaolb' L>fMiMC;-PMBlw-U«ilHuuit Bam JWw a LuBmAwg.) 



Jiliulcitung. 

Li unserer Zeit, wo alle Zweige der Tecboik ebe zum TheQ aulseror- 
dentllohe ToHkomiiHnlieil oittg» IniMa; M «• nhr Mfawer, nk irgoia 
«tWM NeuMS mifkutreten, ohne dabei das vorbandeiM AHe zu benutzen, 

oder auch nur zu verbeesem ; al)cr zuweilen fuhrt ein uo>Te8entlich sohei- 
nender, jedocb sehr wichtiger Umstand, der Wahrheit da eutgsgen, wo 
man sie am weoigfttcu gemclil bSttC'* 2S.B* EiM «Iis iMkawite Feua* 
rang wird auf die grfibte Wirkung dedurdi gebredit, dals man TJflÜfliafat 
einige Zuglöcher oder Züge mehr in derselben anbringt, oder einige 
Steine daraus entfernt u. s. w. Das ist eine Kleinigkeit, die nicht 
der Mühe werth zu achten; aber sie liefert ein grofses Resul« 
tat, umI eben weil sie ao klein »er, lielte man aie iiberaeliee. 

SMm» arft neiwereD Ähren iial man des BcdSdUb geflMt, fai 
aolchen Anstalten, wo riele Menschen ^espeiset werdea, die Kudicn zu 
centraliMireri. Von diesem Gedanken ^^leitot, hat man verschiedene Eiu- 
riditungaa getroffen, um den beabsichtigten Zweck zu erreichen. Anfüng- 
Uiii baute n» mdbreve kMm KBakM in damMiiMn Lo^ Bald 
aber aeb men daß dem nooh vteh Aufikbt und eb grSlaerer Auf. 
wand von KrSften nnd Kosten erforderlich sei, als bei größeren Küchen. 
Auf dit^se Weise entstauden Compa^uie- Küchen, Zn tu ■Compagnie-' Küchen, 
Bataillons- Küchen. 2kiletzt, nachdem die Krait und Wirksamkeit der 
Dampfapparete iunier nuibr bekannt wnrdan, HbrCe man euch DampT- 
knaben em, tn» anie grolae Anmbl thnidMa essen aoiile. 

Die besten von diesen getrofffnfn Fiurii hfunj^fn gewHIir^in den 
Yorthcil, dafs man <li0 Spasen auf die wohlfeilste Weise zubereiten Icaon, 

Cred« > Jouraul <L Uinkaatt Bd. & Bft> 3k [ 20 ] 
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ohös so Tie! BrniiMtoff an vMnnatea. Dw CblcMf <kr «KbaMn Gcgm» 

gtiiocle gewährt in gro£ien Mmaa bedeuteodeo Gewioo, welcht^r Mieder 
zur Vi rlxv^stTunJ der Sppispn verwotidet werden kann. EnJHch wird die 
Aiirsicht und di« Bearbeitung der Speisen dadurch erletofatert, und man 
erlangt dadurob die gröliteKcililklikeit; folglich cfaMM bUHU u Ganuidhcill» 
ntand fdr die CoHuMaii. 

Wenden yrit dieses auf die Militairkuoben an, so finden vrir, dab 
die Mann<!chftft und ihre Zimmer bedeutend dadurob gewonnen haben. 
Fräber bereitete jed^ Zimmer, oder jüde Corporalsobaft, die eigenen Speisen. 
Dedimli kunea eber Dampf, Rauob, NSiieiMidCinauberlMitiii dieWeluH 
stubeo, md die Soldaten betten fSel gvOTeeMHübe denk. Dann koooteo 
sie auch nicht so wohlfeil cbkenfen, eli Im Grolaen» und weven folgfiob 
leblecbter gcoHhrt. 

In der neuern Zeit glaubte maa die i^rüfsten Vortbetle aus den 
DenpfliSoheB ni sieben; eher die Brfthrong hat «rwieaen, ned beweint 
ea noch t&glich, dafs diese Küchen zwar Ökonomie des BrennstofFes, aber 
keine B^^qucmliclikrlt für dio Spciseuberpitiin": da£i sie zwar Reinlichkeit, 
abpr weni<;pr sclnnaclvhafto iiud niolit «o gesunde Speisen geben. Die 
Ökonomie des Breuiistoü'es wird aber gröl«tentheils durch die kostspielige 
Amcfaeflung der Apperete, voni^lieh eber durah die lehr hoben fUir- 
liehen Rpparaturkosten, w irder veiecbwinden» 

Da es nun durch Erfahrung «»rwipsen ^rnrlcn i>f, i1 ifs di m Diiin]ir- 
küohea in Hinsicht der Ökonomie von genühuUbboa Küchen erreicht, 
oder ibefftroffini wwden kvotfen, uod dab die letstem wohlfeiler sind, 
wihrend sie last gar keine RepaMtaren eelbrdem: lo Irt ee wohl gnt^ 
«hif lie vor den Dampfküohen den Yorang verdtooen. 

In Coblenz wurde der Verfasser dieses Aufsatzes zur Erriohtiiag 
ciaae Kodtofeiis uad mehrerer andern Ö£m im Garnison -Lazaretfae und in 
den GMecnen, oo u nu anJi rti Der KoeMn des Lanrelbe werde spüler 
dank Tersnobe nnd Erfebrung eo bewttfC gefunden, dab man ekien 
solchen in Luxemburg, Bonn, und auch nenerdiogs an andern Orten 
eingeführt bat und, l>ei derselben Behandlung, dleselbeo Vortheile daraus 
aefat. lo Luxemburg, nachdem die Dampfkiichea IBr die vermehrte 
BoNlnDg niafai mehr naweiebl», wund» dendbn wieder anmmendirt, 
Ar die Forte Bnnrboni Wallie und Volpperg, KB Aan an pn^eetirea 
und amanlabcan. Dee w ib e genhtth» de dia PmhiIUMiih gMoh ikg»> 



Digitized by Go 



7» titit«, »tu* iiueht» in iUtlKairgtbäudtn. 



Rchaft w frdpn Ditiffttfl«» Dar Srüplg htii dm hmtnti Erwarhwgfl^ voll. 

Itnmm rn cntuprOL'hpn, 

Die ErwiiguQgf dafs ein reelle NuUea aus de«> weiteru V iirbri»ituD{{ 
diflMV ftctiMb iMwlttiita lükbaa bwfOiyalMB nMle, hat ihn iren»Ql«Ist, 

1. EiarichtuDg dieser Küchen. 
Ab disFeetuiig Luxemburg in du» Jahna 1826 bis 1831 wieder 
liWBwiitt ward», M man Mtet Mm» grobmt Miliiairkidmii um 

dem in jeder Stube war ein Kmfe TOrhanden , woriu die Soldaten mA 
die Speisen bereltH<>n, Dies war nun nicht aüpin f in« «jrofMe Holsveti. 
■dkwenduDg, sondern die bewohnten Biiunie wurden daduruli auch uchmutzig^ 
•diwarz gersucht, und ungnundl Ifall heeUto tidb daberi fSr di« Bemtzuog 
' MM tapflMM n «Innmi, wcfabe im Jahn 1827 vollendM Md hi 
Gebrauch genommen w w Jm» Die daxu erforderlichen Gnbüude erhiflllen 
«ugleich groise Speisesäle, worin Ein Bataillon essen konnte; und welobe 
Dooli jjetzt 2u gleiobem Zwecke beoutst werden. Durch die Dampfliiioben, 
den» drai mri^M worden, und wofon dfo Apparate ciroa 5000 Athtr. 
kosteten, wwde wm die bis dahin nfititig fawa w M Holsmeai^ md das 
Blinimum Burndcgefährt, so, dals iübriich mindestens 3000 Rtbir. erspart 
wurden. Aber nach drei Jahren erforderfpn tVtpm Huu ilkikhou r-fne 
Reparatur von iBhrUcb werngsteoa 600 Rthlr. uud viele Äoldateii konoteu 
da» Bmm nltht vwtn^, witemid aUa ei aohteohtar landen, als da« in 
fewfihnliefaen Kochtwah» bereitete. Diea lotetava hatte den Grund darin, 
daDi viefe Spei»fin zwar durch dn- D.'impfe erweicht, aber nicht wirklich 
^ar gpkocht ^Tiirdeo, wodurch ein unverdaulicher Brei enfsfanJ. Überdiea 
scbmeckeu l<irbaen, Bobneu, Kartoffeln, Graupen, Reis, Kobl, Hüben u. s. w., 
die b den DampflkSaiien barriM wardan» immer ganz gleich, so, dal« 
die Soldaten gar Itaine AhiT« ( Iisr liuig dar Speiaen empfinden, und iiir 
Widerwille g*»pen solche Koch Vorrichtung ganz nutiirlith erregt wird. 
Wegen dieser lortwühreudeu Klagen und Reparaturen war man der Oampf- 
icBaban auialit günsUoh überdrüssig geworden j iieis sie jedoch noch immer 
fort baalahao, mal rie ate Hat «ochante waren, und viel GeU gakortat 
litten, dabei aber wirkliche Ökonomie des Brennstoffes gewahrten. Bmi 
kam noch derGIat>be, duTs sie, lioi einer vrrstfirkten Gamiaon in Kfitga^ 
oaitea, noch viel günstigere ^«tiilt^te liefern würden. 
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Nach<1tMTi pinürrh im Jahre 1830 die Garniioo bodoiitrmd rentürkt 
worden war» faud mau erst bestUtigt, was schon im Jatire 1828 vor* 
ausgesagt wotden \rut, nmnlkli! dib nno 2i Shmdea vDmiterbrodMn 
kooheii mBne, um m einer DunpIkBolM fir 1200 hm 1500 Hann das 
llittagMmen zu bereiten, wenn nicht «Tr^r Dampflcmel bedeutend ver» 
grufsert, und unmitt«lbar aus demselben für fcdrs KochjjpfäG» eine be- 
Boadere Röhre angebracht wird. fortvvülircode Gebrauch, bei Tag 
«nd Haohtf vecdarb aber inletrt den Ajfmk dieaer Knefaen so aebr, dab 
flm Beparatur eben ao iM oder nehp gAamtt beben w&rde, ala eine 
gänzTiohe UmgeRtaltung derselben. THe Kocbbutten vraren vprfattlt, weil 
man sie an«5 Tannnnholz verfi'rtigt hatte; das Kupfer und M« ->;ii^' war 
durch vieles Verzitinr>u und Reiben durchlöchert; die Damplrübrcu hiel« 
len die DSmpfe niobt mehr, und die Dam|rfkeMel w«fen ao d&nu ge- 
brennt, dab last tiiglkh einer daTon Rine bekMBy woran» die Dimpfe 
entwiehen. 

f. 2. 

Alle diese Umstünde vereinigt, nothigten endlich die huhern Be- 
bSrdei^ die Maaehinen der DampfkSeliea abnefanen und andere Kichen 
an deren Stelle setzea zu lassen, welche letzten weniger koateleo, ala die 
Reparatur der ersten. Eine Commission aller Walfeogattunifen wurde 
deshalb eingesetzt, um m ermittehi, welolie Art von Küchen statt der 
Dampfkücbeo gebranefat werden lellten. IKee wüie vielleicht selbst nicht 
atttb^ gaweaent denn Sa 51 Koohmandie in den neu erriobleten Kii. 
eben, auf den umliegenden detachirteo Forts, hatten iiiareioboad dargetbatty 
dafs die von rlpr Genie- IKr^^rtion vorher construirten Küchen in den Forts 
Bourbon, >\ allis uud Aoipperg, die vortheilfaafteston Resultate gego- 
beu ballen. Ei mn&le mdenea der Form genügt werden, um wo müg> 
liob apiler ailaii Kb«en mubengen. 

Die Commission hatte nun diejenigen Feuerungen angegeben, welche 
sie für die besten hielt, und es waren die nölhigen Kottenanschlifge und 
Zeidiaungen zur Veränderung der Daaiptkiiohen gefertigt worden. Als 
«B Iber wut AuslSbrung kommen aoille, fmi «a aiafa, dab dieee KU- 
Chan niobt gut in der Pruda Amramfamg Inden komtan. iNaam haUu 
cur Folge , daCi nochmals eine detatllirte Zeichnung; für Kessel und 
Ofen entworfen werden mufste, wo!>ei jrJoch die Re^rhn'inkudg eintrat 
daüi für jjt^ücbe Cumpagnie von 2ÜU bis 250 Mann ein Koohkessei und 
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Wartnwas»erkes8c] auf ci^eoeai Feuer errichtet werden sollte, wobei 
man gerne, nach den von der Erfahrung gelehrten Principie»» zwei vier* 
eckige Kessel für ein einzelnes Feuer, und für 200 bis 250 Mann jeden, 
mit eiuem gpmoinschaft liehen M'arnnvassorknssfl cotistruirt liiittc. Dio» 
wäre um so eher möglich gewesen, da die Kessel aus starkem gewalz- 
ten Eisenbleche, als die dauerbnrtcxten und der Gesundheit am ztitni'; lieb- 
sten, jede beliebige Form und Dicke erhalten können, was sich mit Gufs- 
eisen schwer oder }jar nicht erreichen liifut. In einer Küche wurden nun 
zwar diese erwühnten Blechkessel verfertigt, aber aus zu starkem Eisen- 
bleche (nemlich im Boden 4 Linien dick, und die Scitcnwünde 3 Li- 
nien, wiihrend sie stark genug gewesen wiiren, wenn der Boden 2 Linien, 
die Seiten aber 1 bis 1 j Linie Dicke erhalten hiitten). Da nun auf diese 
Art die Kessel theuerer %Turden , als gegossene, so liefs man deren aus 
Gufseisen %'erfertigen , wodurch wieder der bedeutende Naehtheil entstan- 
den ist, dafs man längere Zeit in den Ofen feuern muls, ehe die Speisen 
kochen. Die blechernen Kessel kochen, ungeachtet ihrer grofsen Dicke, 
viel schneller, und erfordern weniger Brennstoff, weil dieser zum gröCsten 
Thcile verbraucht werden mufs, bis zum Zeitpunct des Siedens. Hernach 
legt mau nur noch wenige Stücke nach und nach ein, um die Speisen im 
Kochen zu erhalten. Das Resultat dieser Küchen aber ist, unter den 
elien erwähnten Umständen, so günstig ausgefallen, dafs sie selbst weniger 
Brennstoff erfordern, als die Dnmpfküchen, und folglich jährlich l.'i7,93 
Klafter Holz erspart werden, weiche die jährliche Summe roo 896,54 Rthlr. 
betragen. f l ' »h 

Überdies ist die Constrnction dieser Küchen so einfach, dafs es 
schwerlich einfachere g»»ben kann, und ihre Dauerhaftigkeit ist so grofs, 
dafs sie beinahe niemals irgend eine Reparatur erfordern, wenn sie, wie 
es immer geschehen sollte, äufserlicb mit Blech bekleidet werden, WOVOD 
der (,)uadr.- Fufs 2 I'fund wiegt. 

Man gebraucht täglich für 100 Mann circa 2 Cubikfuls Eichen- oder 
Buchenholz, oder nur wenig mehr. Es ist dies zwar immer noch m*cht 
das Resultat, welches die beiden Kochüfen iu den Garnisonlazarethen zu 
Coblenz und Luxemburg liefern, nemlich, mit 2^ Cubikfufs Buchen- 
holz täglich, das Frühstück, Mittags- und Abendessen für 200 bis 250 
zu bereiten; aber dies liegt iu dem Umstände, dafs die Kranken nicht 
to viel essen, als die gesunden Soldaten, und dafs folglich die Kochgefuise 
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nicht «o grofs »fnd, als In CfiiK^rnonkUchen. Ff»rripr kann <for Lazareth* 
Inapector seine Küche unter «treogerer kvSmxkt baiteo, ab dies io gviUeok 
Kndien mtiglioh itt. 

f. 3. B«fo|ir«ibiiBi; e{of>rKüohAfür2 ConpftfoUeiiy od«r f8» 

400 bis 500 Mann. 

Jede diefter Kuobea besteht aus lölgendeo TheOeot 

1) doli USOnm KMlik«aMliit 

2) am bcideD WMwIwiech «utf, WMV TiMtt>Mie KomI da g am M w H 
werden, aus 2 Kochhaaiala m4 t WimdtMMli 

3) dem Feuerkasten; 

4) dem Gehäuse, worio die heideo Kessel hUogea; 
ft) dm Sobomitoiii} 

4) dem CknliDir«» wmuf |>^lMteii «d Fett ausgelasseo wM; 
7) dorn Dampfabznge und dem dazu gehörigen Rauchtnantel , welche 
letztere nur zum AMcitcn der Spoisodämpfe und des weaigen Kohlen» 
dainpfes dienen, der von dem Coiifoire herrührt. 
Wir wcrdflN diflaBTtiei* iMh und oMb ciudM iMMhnAea^ «ad «|)aiafa 
aeigw, wekhe» Hu« vonwkBMiMi ESg^nnlMlkan aeia wmmk 

«. 4. 

1) Die KoohlL«M«l Taf« IX. ron »nnde» Geatalt. 

Die beslm dieser Kessel sind am HaAem Eisenbleeba Teriept^ in 

nodori 2 Linien und die SeiteuM-iinde nur 1 bis Ii Linien starit. Ihr 
Boden ist rurxl. nach nnten ^f»sf»nkt, damit die letzten Speisi»n leicht her- 
ausgeschüpft werdeu köoDeo ; jeducli darf die Senkung nicht melK als 2 
bk S Z»H iiatrageo, wd aoMt d^ Kessel, folglich «Mb der Ofen, ni booh 
wird. Dieae KbmI lasse» skh leiobt aus dam Ofcn benonebnen, an 
«e gehörig zu reinigen, nachdem die Speisen darin bereitet worden siad^ 
was TW Reinlichkeit und zur Gemindbeit der Speloen nicht weni^ I>ei- 
triigt. i>ie innern Fiäehen dieser Kessd müssen aber abge8chlitti»n vr er- 
det», «B wm darob em geÜBdea BeibcD mb Asche ganz gi a— i w d m eibil* 
teil. Werden sie gegossen, ao wird der Bodm wolil aaHen werijgw eb 
\ Zoll und die Seitecwünde ^ Zoll stark sein. Selbst wenn man sie 
dünner haben konnte, M^iirde dies nicht gut sein, y>'fA sie daoo laiQilt.xat^ 
spriugco, was bei biedierueo Kesseln aiemals vorkommt. 
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Au jedem Keaiel irt oben ein Rand roo li'bii 2 Zoll brait 
;;f>br;)cht, weleber dasu £ent, ihn in lein GehSuse einzuhiingen. Die 
Sidegel ^'i* 3« unlentaüBeo ihn adkecdem unter dem Doden, um 

iw lud wUUk M «abr m tnttfiwwni, der ohne dtow Ilulanliitzung 



an tragen haben wnnkr. Es dürffin Jedoch dieser Zi^el nur we- 
nige sein, weil sie sonst rlie Wirksamkeit des Kessel bo Jons vercnüiderO) 
die doch im ganzen Kessel die grüiseste ist. Drei bis vier sind iiiureicheud. 
1Mb Ringe ao, Fig. 2., 7. nd 9., dienen daxu, Ow «n dem OCen 
«nähmen, wenn er sdbst, oder die Züge o, ^ ^, r, und der 
stein t, Fif;. 1. und 2., gereiiiifit werden soHen. Er entLi'ilt, wenn er bis 
•nf ^ bis 3 Zoll vom Bande toU ist, 350 bis 380 i'reulsiacbe Quart. 

f. 5. Tierf;€kig« Kottbkesa«! TnCi X. 

Kin Cubikfu(s Wasser entfaiilt 27 Preursiscfae Quart. Für 250 Mann 
wird (],iIior »-in KmäpI von 3^ Fu& Liiii|;(-, 2' Fulis Breite, 2\ Fufii Tiefe, 
binreichend sein. Eine Küche für 500 Mauu erbiilt daher 2 solche Kes- 
sel, in demselben Ofea» .Eine Ideioere Compagnie-Knohe, fnr 250llanii| 
■nah demelbfle PMpiM eingeriobtet, wird dednib 2 K«aael, jeder 2| 
Fufii lang, Ii Füls breit, 2^ FuCi tief, erhalten. Der dazu errorderliche 
W'asserkessel wird aber kleiner als der T;il'. X. gezeichnete sein, nemlioh 
nur 2 Fub lang, 1^ FuIs breit, 1 FuIs i>is \\ FuIs tief; Die Detaobe- 
jMtwtiklialia fiir SO bk ISO Mnn» würde mir einen K«Mal,T«ii 2i Fnfii hing, 
Iii FiA bnÜ^ und 2| f nb tiaf bnubban, woiu ein nooli Udnarw Waaaai^ 
keesel rhinveiflfaawl iil» Sia^k«« nach Tat. IX. eingerichtet werden, nur, 
daf« der Ke««el viereckig ist, wührend er daselbst rund erscheint. (Ein so 
Ideiuer Kessel, liebst seinem Wasserkessel, bedarf aber nur ewus Jzülügen 



w I m^i. twiiwnrii opinwiapun hk na vannMumn«, diCMlbe in zwei 
Kessel su vertbeflen, wenn sie nur einigermaben I>edeutender ist, als 
für 300 Mann, weil das Feiier zwischen die Kesselwünde gel)racht wer- 
den kann, wodnrob mehr WäcmastoiF an denselben und am Boden abge- 

Xeawb toamt; 

dab die Zuge und Zng{(ffiiungen in den ÖfBO TOO der aua 

Theorie uud Erfahrung bekannten Weite erbauet TTorden sind. Es ist 
innMMPllManiMifo iPdi»»Ti«tte>lMifl K^ifVW TW gegebenor Dioke, bei 
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bestimmter Hitze, und in liekannter Zeit, nur ^ae gewisse Meo^e Wärtne- 
stolF ia sich «ofnehnea und andern KSrpem nütheilM kias. Deshalb 
würde ca üimtiaMB «ein, dia Ziga an wak n anohens aach eiWillhh« 
aberwSreeti, wenn man, wie gewöhnlich, nur einen Zug anbringen wollte; 
donii in «Irr Riclilung Je« Zuges wird eine bedeutende Menge, aber nicht 
aller Würmestott' abgesetzt, und neben demselben fast gar keiner, was am 
besten dadarah « i w i uia a wird, dab die FtSwigkeit da anant koehr, wo dm 
Zug in dia BSha ste^K Sbd .abar mehr, a.11. viarZagSfibaag^n um d«a 
Kaisel Torhanden, so kocht er {^Ictohzeltig rund um. Dir 4 Ecken einet 
Tioredugen Kessels sind daher din zweckmüfiiig»<rn Orte für die 4 Zage. 

Kicht mehr als zwei Kessel cinein Feuer rou gegebmw Stärk« 
«iMwMaen, iit deabalb aaauEaihe^, waD 
ff) das Featt. auf ndnttra GafiÜae nieht glcidi kitft^ erawbkan kaa^ 
da es immer in umgekebrtaii TarfafiltniHe det Quadnttt dar Eatiw« 

nung wirkt; 

weil zu weiiij>en Speisen grofse Ofeu erforderlich sein würden, indem 
die vielen ZwiMshanrihmie den Ofen unafllhig vcrgrülaeni, nad thenrer 
machen, als man beim ersten Anblkk an glauben geneigt ist. 
Uuter ollen Umstüuden sind aber die runden Kessel die gebleohtesien, 
weil sie verhültnifümiilkig groCte Ofen erfordern, uad wenig culiischen In- 
halt haben, ^u&crdem aber zur Anlage guter Kauchziige am wenigsten 
geeignat sind. Diese nrndan Kessel adheben flite lui aliganeine laanm^ 
dnng nur dem Umstände au verdauken, dafs sie leichter zu gi«£ien sind, 
imd dafü man si«* früher, In dcu Ofen, wie es leider zu oft geschah, 
fi»t einmauerte, bei einer solchen Einrichtung int es aber nicht müg- 
liob, den K««mI ans dem Ofen berausaimahmen, obae diesen zu zer- 
stüren. SebUebUoh bemaika kb noch Über die viereokigen Kessel, dala 
man nie ab Waschkessel, Braukessel, Deslllfirhlasen , in Seifensiedereien» 
wie solches jetzt sobon in Luxembarg gasebieht» mit Vortbeil be* 
nutzen kann. 

§. 6. 

2. Dar Wasserkessel ist biarakfaand ilark» wenn er gHn 

ai0 Ii bis 2Liiii^ti dicki'in EI.teiiLleche verfertigt wird, indem ihn die Flamme 
entweder gar nicht, oder nur bei sehr starkem Feuer, wenig kriifttg 
erreicht. Er ist übrigens gerade so eingerichtet, wie der Kochkessel, 
mir dafa er ireniger DorobmanKr, und elim mw IdO Qaeit bhaft hrt» 
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wenn er bis auf 2 bb 3 Zoll rom Rande gefallt kt. Sein Rand ist also 
2i bis 3 Zoll brdt, und er wird durch die Ziegel v, v, unter seinem 
Boden, gestützt ; Taf. IX. Dieser Kessel sowohl, als die Kochkessel, biingen 
mit ihren Riindem auf der Gufsplatte j4G, Fi^. 2., mit welcher der ganze 
Ofen überdeckt ist, und die zur gröfsern Dauer desselben so wesentliob 
beitrügt, dafs beinahe gar keine Reparaturen nülhig werden. '* " 

" Man hat diese Kessel auch giefeen lassen; aber sie nehmen, ver- 
möge ihrer dickern Wände, weni-ter AVürmestofF auf, als die blechernen, 
und sind deshalb nicht so vertbeilhaft fiir die Ökonomie. 

3. Der Fcaerkasten besteht aus dem Rosto u, Fig2. und 3., 
unter welchem ein 6 Zoll hoher und 12 Zoll vorne, 20 Zoll in der Mitte- 
breiter Asclienfall befindlich ist. Seine Stübo sind, von der gezeichneten 
Gestalt und Dicke, zuerst in Holz modellirt und dann aus Eisen gegossen 
worden, so, dafe jeder derselben einzeln herausgenommen werden kann, 
wenn er verbrannt ist. Die gegossenen Roste verbrennen überdies nicht 
so leicht, als die geschmiedeten. Derselbe liegt nur 10 Zoll vom tiefsten 
Puncte des Kesseibodons entfernt, um das Feuer und die kohlenhitze 
so nahe als möglich an die darüber enthaltene Flüssigkeit zu bringen. Denn 
der Vortheil aller künstlichen Feuerkasten unter dem Kessel ist nur schein- 
bar. Es ist und wird immer l>es8cr bleiben, den Tbeii d<^ S|iielraumefl 
um den Kessel herum, in welchem die Flamme und die Kohlenhitze wir- 
ken sollen, als zum Feuerkasten gehürig /.u betrachten, und deshalb die 
Zuglöcher o, o, p, p, Fig. 1., so hoch als möglich neben dem Kessel an- 
zuordnen. • 

>\'enn mit Ilolz gefeuert wird, so sind diejenigen Roste die besten, 
welche, oben ^ Zoll, unten aber \ Zoll von einauder entfernte Stäbe haben, 
wie TaC IX. Fig. 3. und 5., oder Taf. X. Fig. 4. und 5,, weil sie sich nicht 
leicht verstopfen, keine Kohlen durchfallen lassen, und immer freien Zug 
haben. Für Steinkohlcnfcuer, was bei diesen Kesseln eben so anwend- 
bar ist, wie die Holzfeuerung, mufs der Rost oben \ Zoll unten I Zoll 
entfernte Stühe haben, weil die Steinkohlen beim Verbrennungsprozesse 
ihr Volumen vermehren, und eine schlackige Masse sich bildet, welche den 
Ro«t verstopft, und jeden Luftzug versperrt, so, dals mon genöthigt ist, 
mit einem Schüreisen «lie Zwischenräume dar Ilo8t8tät)e öfter frei zu machen. 

CieUe't Jounuü •). Uauknnii Bd. 8. llft. 3. l 27 ] 
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Nach der ErfaTiruDg, bfü den hiesigen KoohTenualiMi, kocht in im 
iMsten Öfen ein« blasse von 360 Quart in 30 Miauten, wenn | der ganzen 
Bolz- oder Kobieumasae zi^leicdi eingelegt werden. Die übrigen f werden 
nm Ankoflbeo der beigeiiieogten GemSw.imd mam Cerkocheii des { 
teo Essens, Erhitsmng des Spüblwaascn v*a*w*9 MMh 
Der FeiiJ^rheerJ nitifc = J X 4 = y = 1| CubikfuCi grols sein, wenn mit 
4 Cubikfu^ Holz ausgereicht werflen soll. Dies ist 2592 Culiikzon Preii- 
ÜMscb ; WOZ1I noch, wegen der lockern Lage des Holzes zum vortbeilbalte&teu 
Verbrenaen dOMelben, die Hlllftfi UBaugereobnet werden mds. Giebt 
2S92+12%BB 38SS CubJkzoll. Der Feuerkasten Taf. IX. Fig. 2. nd 3^ 
wie auch jener Taf. X. Fi^\ 2., bal>eu aber elno sulche Grüfse, und sind 
d es halb hinreichend. Denn in Taf. lA. bat die EiHfeiterunixüfrnting lU 
Ut 12 Zoll Breite; die Bostatäbe sind 2 Fuls 6 Zoll laug, dm Weite 
dw FeuMMHiBB«,. d» wo at» MB gOSKtn, bt 30 ZoU, «nd die BSIie 
bis zum Tortlern Theile des Kenelbodim 12 Zott. Diw ^abC tkm 

S:^-^ + 22ii2fl^ - 16XS6X ia+500x3.t4-«9!»+iCT) 

= e.')»)? CuLikzoll. Da aber die OfenmQndung selbst nicht voll geleigt» 
Bondern der Brtunsfoir immer mehr in den runden Theil des Feucrbeer- 
des, oder nach der Mitte des Kessels zu gebracht wird, so können nur 
ciret 3888 Gubikaolt eb YnrkKcb beiinfstev Baum angenommen werden. 

Haben danegpn die Kessel, mit ihren Ofen, die Taf. X. gezeioh* 
netP, aliso die bess.rc Gestalt, so reicht man mit 3 Cubikfufs fiir 250 
Mann und mit 6 Cubikfnik lür 5üO l^Iann tiiglich au«; also bedarf man 
I X 3 — 9 = 1| Cufafldufs — 1944 CubikzoU, und, wegen lockerer Lage 
dM Hobes, 1944 4> 972 es 2916 Cbbikaoll, Tifr die CMIiie des Feoer- 
kmteas bei einem Kessel. Die Weite der Einfenetia^iiilBiang ist hier 
10 ZoU, die Umg& der Roststübe 24 ZoU; die nUtBohe Ztigfläohe 
daher 216 Quadratzoli. Hieraus findet arnn^ diMh Divitfon, ^» 13 
Zoll für die Hübe dp« emgelegtcn Brennst oflPes. Davon kommen Taf. X. 
Wig,2^ nur «Zoll auf die Höhe, wo der Kesnelboden befindlich i«t; folg- 
Beb imb awiBebeo den Kesaelwänden noch 7 ZoU hoch fireuustoa' ein- 
gdeg^ waedob Kr 2 Keaml amb der F«aetbMlm A Mig gHUaer 
werden* Dim ist der Gruod, warum die 
Ecken abgetnadeten Keasal von» 10 2ett 
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wodurch die Gestalt des Ofens bestimmt wird. Denn Iej>te man den 
Rost tiefer, oder rückte man die Kessel vorne näher ztirammen, «o würde 
das Feuer zu tief liegen^ und nur die Schla<;b!tzc der Flamme, nicht aber, 
was doch Hauptsache ist, die strahlende Glühhitze der Kohlen, und die 
Hil/c der naob und nach mit frei ^nwonleiiem Wärnipstoire erliillten Wünd» 
des Fouerkastens , wurde benutzt werden. Für diesen LJm»taud sprachen 
mehrere wichtige Erfahrungen. Man glaubte anHinglich, die Ellipsoidenform 
fiir die Feuerheerde sei die beste, wenn oben an dem hohlen, aufrecht ste- 
llenden E!Ii|><toid eine engeOiluuug belludlich würe, die allein der Stichllanime 
erlaubte, den Boden der Kochgenifse zu trelTen. Nach diesen Priucipien 
wurden mehrere Kochkessel nnd Dampfkessel zu Co b lenz und Luxem- 
burg erbauet; aber man ist durch folgende Erfahrungen davon zurück- 
gekommen. Im Garnisunlazareth wurde ein Kochofen für V')0 Kranke 
erbauet, mit hohem, aufrecht stehenden F.ilipsoid. Das Feuer lag sehr lief, 
und hatte einen scharfen Zug. Der tägliche Uolzbedarf war (> Cubikfufs 
guten BuchenbnI/es. Darauf wurde die Entfernung des Rostes ^'on den 
Kocbgefiilscn nur 13 Zoll, statt M Zoll, zuvor gemacht; iudem man die 
Einfeuerungsöffuung 20 Zoll höher legte, und den Rost in dt» grüfstcn 
Weite der Ellipse aubraclite. Jetzt bedurfte man nur 4 CubikfuGt tiiglich. 
Da aber das Zugsystem noch groise Veründerimgen erleidt'u konnte, um die 
liitze mehr um die Kochgefülse henmi zu couccntriren , wurden auch 
diese wesentliche Verbessenmgen vorg«'nommen , und der HoIzlM-darf auf 
2^ (.^ubikfuls tiiglicli, für Morgen, Mittag und Abend, gebracht. Auf «Ion 
detaschirten Forts Bourbon, Wallis und JNcipporg zu Luxemburg 
hatte man zuerst Ellipsen von l(t Zoll Uöhe als FeuorkaHten unter die Kes- 
sel gesetzt, und man bedwfle für !.'>() Mann tüglidi 4 Cubikfufo IIolc 
circa. Die Ellipsen wurden abgesdiafR, und der Fouerheerd um 10 ZoU 
höher gelegt, und iJer Bedarf lÜr 100 Manu war nur nuch 'i\ Cubikfulji 
hei den einfadieu Kesseln, und nur 2 Cubikfuls bei den doppelten Kes* 
sein, wo das Feuer zwischen lM.>iden brannte. Die Eiufeuerungsöflnung, 
wu-d nur 10 bis 12 Zoll breit und 10 bis 14 Zoll hoch gemacht, da- 
mit nicht zu viti strahlender WiirmestolF durch dieselbe verloren gehe, 
und auch nicht mehr BrennstotT eingelegt werden könne, als eben uüthig i 
ist, weil dies nur zur Yerschweudung fuhrt. Der Aschonfall mufi so 
liodi sein, dals hinreichende kalte Luft eindringen könne; demuugeachtet 
miifs die feine, in deraaellM;u beCndUciie Asche tiiglich herausgenommen 

(27«] 
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kam« In Gegeodra, wo die Holz -Aadie tticuer ist, MUft UM durch die- 
■Olbe noch einen klciucn Gewinn, woför noucr Brennstoff angeschafft -svird. 

Legt maa, bei 10 bi» 12 Zoll Hostbreite, 7 bis 10 Stube iu den- 
»elben, die oben |, unten aber | Zoll von einander entfernt liegen , wie 
MIX. Fis.3. und &. oder Vigi4, nnd 5.» lO erUk um 42 

bis 60 QiiadratzoU wirUielw Sbigfläcfae. Da nun das p.ewöbnliohe eichene 
und hiu hf ne Brennholz der CiiAikfurs circa 30 Pfd. wiegt, m M-ie^^^on 1^ 
CttbikruLt, fSr den Ofen TdLX,, 34 Pfd., und Ii Cubikfuls, lür den Ofen 
Taf. EL, 45 Ffid., weMwsWdiaeHig in dn Ofen gelegt «Cffdeii. ANvanC 

FM Hob U, bd TollbMnnMner TaHwennang, oirea 150 CbW^ 
Luft erforderlich, folslirh für 34 Pfd. 51T0 Cubikfuls und für 45 Pfd. 6750, 
welche in 30 Minuten durch den Ofen gehen mässen: giebt 172 bis '215 
Cubikfuls auf die Hinute, oder 3 bis 4 Cubikfub auf dio Seounde: thut 51b4 
Iw 6912 CnUkaoIL Hierin mit 42 lib 60 OuednlaoU Zugfliiche dhfidiit, 
gpdbl 134 bis llOZaO, oder 10| bis 9f Fuls GesehirindigMl* nrit wlober 
die unrerbrannte Luft in den Ofen durch den Rost strömt, wodurch auch 
das Rnuscfaen derxelbon beim VerLrenoeu entsteht. Wir werden weiter 
untcu sehen, dals der ScborDsttiia ein iuuige« Yerhältnils zu dieser Zug- 

f. 0. 

Soli mit Steinkobien {gefeuert werden, ao braucht der Host uad 
der Feuerkasten nicht so grofs zu sein, weil solche, bei demselben Ge» 
«iobto, eto garingeree Tohnnen eloBehmen, nnd an&erdem 1 PJd. Stein- 
kobien so viel leistet, als 2 Pfd. Holz. Die halbe vorbin faereoluiele 
Cüfjikriinsfie ist «laher liiureichf^nd für die Grüfse des Feuerheerdes, und 
statt der 4 und 3 Cubikfuls Holz zum Kochen Tdr 250 Maua tünlich, 
iKiOan«! re nae tim 45 bie 60P!fiL8leinkoltlea angenommen werden. Übri- 
gens ist bei dieser Fevamngiweiw nleht aoleer Acht n faMen, dab die 
Staiakoblen so nahe ab möglich uoter dem Kesselbodon, und, bei 2 Ke»- 
sdn, zwischen beiden liegen müssen, damit si*» ihre Glühhitze abr^eJiPn ken- 
nen; denn die Wirkung ihrer Flamme ist weit geringer, als die des Hölzes. 

f. 10. 

. Wea die ZagBitohe betritt» an iit dieaa nnr «MaB dm Boet. 
ülben, we§tm ihrer gritbem B a tftfag voi ahiMdir, badaatMder, mid 
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dfo kalte Luft ifrSmt langsamer eio; aber die xerspringei^en Kohlen fül- 
len bald die ZwincheDrSame, tind die Zuströmuog der Luft wird ImM 
wieder auf die oben berechnete Geaohfrindigkeit zuriickgeföbrt* 

i, 11. 

b dSaaer Art kann man die Zngfllelie dm Soatay S»' fifOb* 9tiA 

Feuerraumes und die BreDn<^toffmenge borcchncn, wenn die Zdt, In und 
wnbrpnd Tfolclier eiuo beslimnitc Fluüsiokpit, von bekannter Maü^e, kochen, 
verdampfen u. s. w. soll, gegeben t&t, wobei aber jederzeit auf die Na- 
tat doi B wii ii i toB ha «d deaiNBD Deildtraft lUhfca fa h t genooiiMa wefden 
tinrib* Dan «• irt ein grober Unterschied, ob man mit Buchen- oder 
Tannenholz u. s. w., Steinkohlen oder Braunkohlen, Torf oder Lohkuchen 
u. 8. yv. feuert. E« giebt aber schon so viele vcrgleiobende Erfahruogca 
über das VcrbUItnils der tteitzkraft aller dieser Stoffe, und es werden 
dem d^lkii noch inaur mehr ganaobl, daft mni ajabt lekht in Teci« 
lagcniMil gandiM Iuiib, iB» Ofai mA der JValiir daa Buomioffi» m 

{.12. 

4. Oat Geh8uie, io welches die Keeset so eingebaugen 
wtft^eii» dafe sie mit Baqiieinliebk«it ei»gesetst aod wieder 
b«riiisgeaomineB werden können. Tsf. IX. 

T)H^ses wird aus Ziegeln, Lehmpatzen, gewöhnlichen Bnicbatcinen, 
welche von der Hitze nicht zenpringeo, Tufsteinen, oder selbst aus Lehm 
diii a uet, md flaftwBah, ar TetneiduBf aller kifaiftigeD ReparalnN% nH 
stttkeaa BwaWeeii iBtCfsea^eei», wovon der paidraribb 2919. iHeg^ 
Man legt et gcfen die Brandmauer dner Kiiobe, oder richtet es auch so 
ein, da& es aus einer Küche in die andere transportirt werden kann, ohne es 
zn zerstüreo. In diesem Falle werden die Bleohwünde mit eisernen Ripp^ 
VCMiritt} UDterhall», in der BSbe IE, wttdm eiMmeStibe eingelegt, über 
Wilclien ein blecfaener oder gufsetaemer Boden BegL Da «ine io grofta 
Masse aber nicht mclir von Meu^chen getragen werden kann, somSssen 
die Walzen odrr < iscrnen Rüder w, ti>, w, Fig. f., Taf. IX. , die auch in 
TtS. X. angebracht it erden können, die ganze Ofenmaasc tragen, die da- 
dwdi ia eine» Wagea fcrwaadelC worden bt Yennittalrt dieser' Waliea 
oder Rader wird dann der Ofen fortbewegt. Die Thnren der Kücbea 
tnSsscn mm abpr sn breit sein, dab e» möglich ist, dm Ofen Jnrrh/afahrpn. 
Irt Hot» em runder oder Tiereok^er Koohkesscl m und Wasserkessel n 



7. Seist, ntm Kück*n in MilitairgthSUidtti. 

vorLanden, also der Ofea nur halb so broit, als er gezeichnet ist, %o sind 
die gewuhuUchcnTIiuren, von 4 bis 5 Fujis breit, weit genug. Der Schomstcio 
muTs dann so erbauet werden, da(s lein luitercr Thcil genau gegen den 
Bauchzug dos Ofens, hinter dem Wasserkessel, pafst, wenn man den Ofen 
dabin (librt. Die Umstiindo werden übrigens jedes Mal entscheiden, ob 
bewegliclie oder unbewegliche Ofen erbauen soll. Den obern Tbeil 
des Ofeugehiiuses deckt die gufseiaerne Platte AG ^ Fig. 2. und 4., 
>Teiche man t'ig. II. im Grundrisse von oben siebt, wenn keine Kessel 
im Ofen befindlich sind, mm und nn bezeichnen die hohlen lUiume, 
tu welehß die Kessel cingebaogen werden. Ein in Luxemburg einge- 
richteter Ofen, mit solcher Platte, besteht nun schon über 7 Jalure, und bat 
in dieser Zeit keine Reparatur erfordert, auiser am Fetiorkasten, dessen 
^^'ündc i'on Zeit zu Zeit durch einige Ziegel erneuert werden mufstcn, weil 
«ie von der Hitze zerstört wurden. Die Roststiibe aus Gufseiseu haben 
noch keinen Schaden gelitten, wührend in andern Küchen die geschmie- 
deten Stühe alle 2 Jahre verbrannt sind. Die Anfangs grüfseru Kosten, 
welche die obere Platte verursachte, sind, im Verliiiltnifs gegen andere 
Vorrichtungen, längst gedeckt; denn die sehr bedeutende Brcuustoli'-Erspa- 
ruug, welche darin statt findet, liat in den 7 Jahren schon den ganzen 
Ofen mehrfach befahlt. Dieser Umstand ist bei grofsen Anstalten wohl 
zu berücksichtigen, wo die ersten Kosten oft sehr bedeutend uiisfallon, 
wo aber die spätere Erfahrung zeigt, wie viel man dadurch gewonuen 
habe, dafs nun gar keine Iicparatureu vorkommen, und die Ersparung an 
Brennstoir als Zinsen d«>s ausgelegten Capitals betrachtet werden kann, welche 
BO bedeutend sind, dals selbst fn wenigen Jahren dieses Capital seihst 
Frieder gewonnen wird. 

Unten ruht der Kessel //>, wie schon frülicr erwähnt wurde, auf 
den Ziegeln v, von 4 Zoll Höhe, die in der Sohle des Gehäuses, ne- 
ben dem Feuerkasten eingemauert sind. Diese Ziegel können, der grölsern 
Dauer wegen, auch durch guhteiserne Prismen ersetzt werden, wclclie 
nicht zerspringen oder zerstofseu werden, und dem Kessclboden, als gute 
>Väriueleiter, m''hr Uilze zuliihreu, als die schlecht leitenden Ziegel. Man 
■ehe Taf. IX. Fig. 2. Rund um den untern Tlieil dieses Kessels ist 4 Zoll 
Spielraum gelassen (der bei kleinen Kosseb 3 Zoll, bei den grüiston aber 
6 Zoll betragen kaim), wciche-r erlaubt, dals der Kessel bis zur Uühc GF 
ganz im Feuer, und zwar, wegen der Vertbeilung der obeni Zuglöcher, 
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nach allen Riditungenj mit gleicher Intensitiit gebadet wird. In dieser 
Uiibß ist der hoble Raum dtiroh 2 Zoll dicke Ziegel, oder besser, 1 Zoll 
starke GulaeiseDpIatten, wie solche durch oo, ^f, pp, Fig. 10., bezetcb- 
net sind, zuj^cdcckt. Zwischen dieser Decke und den Kesaelwänden darf 
aber gar kein Spielraum bleiben, sondern dieselben mGssen so einpassen, 
dafs man den Kessel eben herausheben könne, wenn der Ofen nach- 
gesehen und gereinijjf, oder reparirt werden soll, u. s. w. Die gufseisomo 
Decke ist aber deshalb vorzuziehen, weil die gemauerte beim Reinigen 
oder Ausheben des Kessels leicht zerstört wird, oder die Ziegel und an- 
dere Steine mit der Zeit von der Hitze leiden und zerspringen, folglich 
Reparaturen venirsachen. Sind die gufseisornen Deckplatten so in concen- 
trischen Ringen gegossen, wie Fig. \0., oo, pp, so zerspringen sie 
nicht, weil sie Raum genug haben, sich auszudehnen. Sie müssen aber 
gnt in der Mauermasse befestigt werden, damit sie beim Ausheben des 
Kessels nicht herausgerissen werden können. 

§. 13. 

In der Zudeckung oo, pp, 77, Fig. I. und 10., oder zwischen den 
aufgeleijten Gufsplatton, bleiben vorne die 8 Zoll weiten Züge 00, und 
hinten die nur 3 bis 4 Zoll weiten Züge pp, aus welchen die Flamme, 
nel>8t den entwickelten Gasen, in die über 6 Zoll im Ouadrat weiten Züge 
XX, Fig. 2., geleitet wird. (Bei kleinem Kesseln werden die Züge 00, 
5 bis 6 Zoll lang, und die hintern pp nur 2-^ bis 3 Zoll lang: bei den 
gröfsten Kesseln aber werden sie wohl nie über 16 Zoll lang bei 00, und 
8 Zoll hei pp nöthig sein.) Da man jeden Kessel, vom kleinsten Koch« 
keasel, bis zur gröfsten Siedepfanne, aus dem Ofen herausnehmen kann, 
entweder durch Menschenhände, oder durch einen über der Mitte desselben 
angebrachten Haken, in der Decke des Gebäudes, vermittelst Flaschcnzüge: 
so werden einige wenige Versuche hinreichen, die Weite der Zuglöcher 
00, pp practisch zu bestimmen; denn diejenige Weite der Züge ist die 
beste, welche dieselbe Flüssigkeitsmasse in der kürzesten Zeit, und allent- 
halben gleich stark, zum Kochen bringt. Die Züge 00 nehmen nun die 
grü£ste Rancimiasse auf, und führen sie bis zu den Zügen pp, über die 
Räume 77 hinweg. Hier strömt die stärkste Flamme in die Höhe, weil 
sie durch p p einen viel nähern Weg zum Subomstelne hat , aU durch o Of 
und verbrennt den durch 00 aufgestiegenen Rauch. Dies, und der Um- 
stand, dafs die Flamme den Knwelboden und die Seitenwände desselben 
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d11r-nthn!F>r>r) gloich stark berührt, ist der flriitn) der bsdeuteodeu Brenn- 
stofi-l^rs^^arung in diesen Kocbüfeoy weil die Rauobverbrenoung aodi 
groln HitM «tttwidbeh» dfo Miut TviloNn gaben iM^ Dtr 
BmiA dtrZage oo, pp geht hnme, ymkigtf hk n «km l2Zoll waite 
Durchzuge 7^, Fig. 1.» 2., und verbreitet aidi um den WagserkeBsel a, 
welcher nmd umher 3 LLs 4 Z*>]\ S[)ie1raum hat. Die kleinsten Kes- 
sel müflsen etwa 2^ Zoll, die grurstcu nicht mehr als 5 bis 6 Zoll Spie^ 
r|nim haben, wenn S» M^ung des Fenen ToUfcmmiMtt Mb toü» Biai^ 
düreb wvd das l¥aaMr in densdben hbresohand «tm U mItf md der TDug 
des Fenen iil lebhdk mid kräftig. 

§. 14. 

Von dem ^Vasserkesset aus mulk der Rauch durch die ebenfalls 
i;tZo1l wät» Ofinung s, Fig. 1., 2., m dem TaSlIigeB Sebomslein t gehen 
0Sk die kleinsten Ör^n mds der Schornstein 5 Zoll, für die grülsten höchstens 
18 Zoll im Durchmesser seiu), welcher über den Daohgipfel in die Hübe 
geführt wird , und mit keinem andera Soborosteioe zusammen geführt 
werden darf, wenn er seine volle Wiriiung thnn «oll. Unter der Platte 
jiG, Fig. 2., 4w md II., ist noeb enie 2 bis 3sttllige Deeke nm ZIegek 
oder Tkifstcin gelegt, um das Entweichen der Hitie Mflh oben zu vtgm 
baten. , in Fij;. 2,, ist ein hohler Raum, welcher «im Holztrocknen 
benutzt werdon kann; nian gewinnt durch denselben an Mauermasse*, 
welche weniger in mfcrtijj^cu ist, und der Ofan. mB e tl keine Hitze, 
wen der Raum nn weit Ton dem e^^liehen Foeus eniCmit ist. Ter 
jeder der beiden EiiifeucniogsülIuuDgen des Ofens ist ciue 6 Zull brtm« 
gende Vertiefuuj;, vnn etwa 2 Fuf« im Quadrat, durch welche das Eiufeoem 
erleichtert wird, und worin man das uüth^e Brennholz logt, damit ee 
dqrt ein wen^ trockene und gleich bei der Vmä sei. Zwisehen dieeen 
bdden Vertiefungen, welche man Fig. 11. sieht, befindet tidbi ein AoflbAt 
Lf von Hiuisteineii, welcher auch zu beiden Sritfo de« Ofens, bei £», Z», an> 
gebracht ist, auf welchen sich die Köche «teilen, um bequemer die Speisen 
zu rühren, Wasser zu scliwpfea u. s. w. Oer Schoroateiu t, von welchem 
aooh •nsfOhrlicber die Rede sdn wird, iit mit dem ^khld>er y, Fig. 2., vef- ' 
sehen, itm den Zug des Feima damit zu ntäfsigeu, wenn die Speisen in 
Kochen sind, und nur noch wenige Stuckchen Holz nachgelegt werden 
inüssen, um sie vültig geiiiclsbar zu machen. Es sind zwar hüuflg über 
die NiitsUchkeit «tieees Schiebers Zweifel erhoben worden, weil man be- 
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nmilwn in allen Kfioli«n Gebrauch too domaetbeo, awfiwr wmhi Ko«hvor- 
■oohe angeateUt werden, weil sie wohl wissen, dab man dadurch Holz 
ersparen könne. Eine gedmokte oder gescbriebeoe Kuofaenordnung 
Wirde «le fibrigens^ bei gehöriger Anfiiditr «uob gW|M 3beii W9I«b ihn 

$. 15. 

Fig. 4, -.'ch^t die vordere Anwclit des gauzeo Ofpog, welcher mit 
iiieoh beideidet, und oben, ivie aobon gesagt, mit der l'iatte zuge- 
•deokl irMt n trahb» dfeKaiMi m md n, Fig. 1«, 3,, II,, cfagehangen 
wwden, und aber welche sie mit ihren 1^ 2zülli^eu Riluderu vorstebeo, 
anf denen die Ringe aa^ Fir^. R. htkI 7. , im! LI, 8. ihkI !),, !k Tf sti^t =ind. 
Die Platte darf uulor keiner DcdinguDg wegbleiben | sie dicut zur Dauer 
dea Ofens und zur ßeiulicbkeit deaaeiben; denn ein Kram; von Hauateinen» 
2Segefai and andern Ifaterialien, wird durah den lortwfibrandea Onbrauch 
des Ofens immerfort beecbudigt, wodurch niobt aHflia Koalen enMeben, 
sondern auch das Ansehen des zerrissen t-n OFrob unangenehm gemacht 
wird. Ein Oberzug von Salzsijifiken« Vertrassuog und andere Vorriobtun- 
goi werden nie vnn Oeacr eabj viefanehr btet 9» bbbnuig, dab sie 
immerfort reparM werden mSaMO. Der Mörtel nonBcu diaaea GehSaMa 
besteht zur Üiilfto aus gelöschtem Kalke, zur Hälfte aus aufgeweichtem 
Lehme, etwas KSlborbaaren und Gerberlohe, oder atifb dicker Milch, od«r 
Eaaigr Diese Masse brennt so fest, und öfter fester, als die jSteine adfaat. 

Mk dkm BeiafanihnBg wM ee nun Weht aein, den Oft« 
TifvlX. au «rbeuent ■bb^ TioreioMBe «der nade Kessel beben. Jede« 
Kessel steht nemlich über den Ziegeln t', Fig. 3., «ntl das Gehäuse wird 
pund uraher, unten 8 ^oU stark, in 4 Zoll Katfcrnuug vom Kessel auf- 
geführt, bis zu der Decke oo, ^f, pp, Fig. 1. und 10. Übn deraeibea 
werden die Onbssungswände, wie eacli ründ nm den WaiMiiteMel, nur 
6 Zoll stark. Diese Djeken sind hinreichend, den Wfirmestoff im Ge» 
hÜ!i*ie fcjtzTihaltcn , u«d den Kn^^ehi ^viede^ zusuführoo. Dadurch, dals 
mau die Kessel (welche dicserbalh auch keine Dornen erhalten dür- 
fen, die sie £wt noch überall b»ben) |ederaeit Mua dem Ofen heraus- 

etWM dMUn verderben oder nach dem eigenen GnIwirtBn verfahren kön- 
nen, wie man solches aus Erfahrung Wift* Dem Venn man din Ifewol 

CreBc'i lowiul d. BauioMt Bd. 8. Bß- 1. { <^ J 
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beratnbebt, iMil nun gMch jeAm begaDgencn Vehler* AU« fltopftr mä 
IMi^ungriiilahicn liSaiM» we^UleB (OmnpflMMNl kOmMn 8ft«r Mdif^ 
sehen werden), und der Schornsteinfeger bt gjennngett« aDn gdilhv n 
reinigen, weil man ihn oortrollircn kann. 

Jlielbhmeo dh, Fig. 4., worin die Thuren der Einfeueraogsüifuuog 
ihmI 4m AidMoftH«« Itangcn, werden gleioh siAnfaiig» dei Bniet mit den 
Ankern tt g^»8ri|g «iiigeiMuiert, dmnil li» f«ttt ilelieD, und dciil lodicer 
trerden ; oder man verniothet diese Rahmen mit dem Bokleidungsblechc dos 
Ofens. Es wSrde unnütz soiii , nllfl Thdle der Thüren zu beschreiben, 
weil sie hinreichend bekaunt sind, uud aiu dem Uo&en AnbUcke der 
Zireck jede« einaelnen Theiles etftellet. 

$. 16. 

Da« Geh.'iiiso dor Kessel Tnf. X. bat mit dem oben bpschri("!>'"ncn 
die grüfste Ähnlichkeit. Es ist mit Blech bekleidet. Die ^ iorockige Form 
der Kenel| und der Umstand, dafs nur ein Feuer für beide Kessel ange- 
BÜndet wird, bildet den gr6&em ITmerMUed. Hierdurofa wird auch eine 
andere Vertfaeituag dar Zuglöcher nothig, durch weiche die brennenden 
Gase in die obern ZSgo //, / ff yeleifet Avcrdm. sind hier nemlioh 
5 Züge, dd, jeder 7 Zoll iaug, 4 Zoll breit; ee jeder 3 Zoll lang, 4 Zoll 
iweit, und «ndlioli der «inMlne Zug p, welcher nur 3 Zoll im Gevierte 
weit iat. Du Fener |^ Iiier wieder, rund um die KcMd und unter 
den Boden derselben hindurch, in die H8he, driii;:;t, mit den grü&ten 
Rauchmassen, durch die Zü<^n dd, Fig. 1. am vordem Thoilc, und ;>oht 
dann grü&temhetl« bis zu den Zügen «tf, welche, durch die daselbst in- 
ienriver e Flamme, den aoa dd kommenden Baueh nriwettmot Ein Thea 
det Rauches geht auch zwiaehfln den Keaaaln bei g hii i d iirf^r EndUdi 
vereini{;t «ch aller Rauch Lei wo er wieder durch die dort befindliche 
3 Zoll weite ÖlTuung p rerLrannt wird, weil daselbst die Hitze und die 
Sfkhiamm« am stiirluten ist. Die Zöge müssen aber die angegebenen 
Dimenionea haben, w«0 annit nioht die ToUkommeaate Wirkung erMgt 
DlMgeu ist es ein UUitM, die Züge durch «in^ Yersndie» naohdni 
der Ofen fertipf ist, <>niiz ^weckmlifüig fiJr Jede gefjebene KMselgröfee an- 
zulegen, und ihnen die beste Weite zu geben, indem man die Kessel 
koiMHlianntf md nun die Züge verengt und erweitert, bi» man e« dahin 
Iwlngt, dafr die FMgkeit «Hanlbalben ülelah atark und in der UfanealMi 
Seit kocbl; dann in dar «»«akmlüäl^ Vaita dier Zagflflmmgen fie^ 
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ein uoTorxngUobor Gruod der Gkonomie des BraanfttofTea. In Fig. 7. 
»ii#»ht man, Taf. X,, die sioben GiifwisRnpl alten zur BiMiin» der Decke 
und der ol>ern Züge um die Kessel} oemlioii II, p' hh uod //. Iq 
ffp IwfiiMkl lioli ibb 3M hn i^mtAnk writeöflnung p. FBr «üe öfloHii- 
gm oder ZoglMter f/^/, ce, in Fig. I., nnd^ die PhtMn so gelegt wor- 
d<Mi, dafs WC die erforderlichen Z>'ri>M:lieiiriiiime lassen, wodurch wrnI^fT 
GufMiisen nüthig ist. Die Fi^. 7. nad Fig. 6., welche die obere Anmciit 
«les Oi'eiis darstellt) uacbdem die Kpmu'I auägehobcu worden sind, sind 
■Mb tellM*i«4lBdMtali*«gCMioliBBl; <pr«il lie ia'di«Mr «i«1m UimMMnde 
DeutUdikat gowlihren; dagegen sind Fig. 3., 4. mtd &• id n*gifl6cM«m 
Naafsstabe «^nrpf-ilelh , um ihre Details erkennbarer stu machen. Die 
gufsciReruc Platte ^li, Fig. 2. wird in Taf. X. und AG Taf. IX. mit 
Schrauben au die Bleobbd&ieidimg dea Ofens befestigt , damit m» at«(s 
•D ihrer SteUe l^m bifibe. Der Schoniataio, welahar Idar da* {pUbeM 
Rauehniuüi^e {ileichsseTb'g abführen muß, «rfaSlt 8 Zoll Weite. Das 6«> 
liüu«c der Kessel knnn h'n v v\,v\\XA]% so eingerichtet wer lrn, «t.if-i man 
es anf Blockrüdern lortbe« c^jeu koimu, wie »«huu ob^ erwattnt wurde. 
Bei Fi;;. 8. Taf. DU Irt' wa brawriu»! dla& «ie cioeSkiae ohne haouimt 
Maalsatab ist. 

Die Seiieuwäude sind hier am obernThelte des Kessels nur 4Zoll} 
am untern H Z*»!? «stF»rk i>emnel»t! «lie^eH i'-:t L'fsrlifhrn , um da« (lanze 
bewej^livher und woblleilcr va macJien. tiuil Her « «en aber immer aul 
einer Stelto-iii^ fte», so kSonea aie upitai 9 ^11^ obea 0 2^11 

stark «ydeü;'«i« 4^ iX 

§. 17. 

5. Drr für t' i p« r> K och <"» f en zweckmäfsigste Schornstein. 
■ti^Mi< Wir liabeu unter Ao. 3., bei der Bcacbreibuug d^ Feuerkastcns, 
IllmÜBti ilH ji"*^ illii niiwIiiiliiiWiliiill der ia de« «eliomtein etHMen- 
^M'IMIi'ist, und können daraus auf die > Veite des Schornsteins scblioF 
C»eD) so wie auf •■II«' Gi'sc[miiiili:;K«'!t <li's auf»fcig('ii<!<'ii rnutfu-s. T>te im 
Ofcfi zersetzto Luft wird aix r ilun l) die Wärme au»gedebut und nimmt 
ein grübaeea -T4>tumen eiD, td» itu Zustande der Atm(»(>bäre. Daraus 

^iib lÜMIIIedelinto Luft, vereinigt mit den Dümpfen des Brennstoffes,' Üü^ 
sirömeo kfloBtc, uenn hie ebr-u «chnell aus- als eiiisfrtimen soDtli'. 
"Wimm fteNlnriodigkeit findet zwar bei vielen unserer jetzigen Fewemnigi^ 
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{fir die vollkominnere VerbreDnung noch msbt bkiKioh«nd* Weil ferner 
eine binreicbende Geschwindigkeit nicht vorkomm<>n kann, irenn irgend mntt 
Gflgenetrümuiig kalter Luft im ScbomBteine atatt ündet, welolie die lieibe 
Laft ahkaUt, ati falg^ ab Gnudidai ladar Soboraatain darf nur 
von dam Vanar «ints Kaaaalafaa* dan Kauah hi» ftbav das 
Daohgipfel leiten, und man muls daroh denselben weder kalte 
aocb warme Luft strömen lassen, di« nicht durch den Ofen 
selbst gebt. Wenn zuweilen mehrere, in einen einzigen Schornstaia 
gaMleto» Feaarzügo gute Wirkung Umm» m M itm da BtmA, dab dia 
mAIII^ lioodilat sehr gimtig iet^ ani ddf isoUda Sdiorniteitte fir faden 
doaelneii Ofen aocb grfi£wre Wirkungen bonrnfetiagen wirdeo. 

f. 18. 

Da die Oberflüche unserer Erde ab das Flufsbette der atmosphS* 
rischcn Luft betracbtet werden kann, worin Strömungen, Gcgenstrümuu« 
gen, Wirbel, Strudel und Lufisturze rorkommen, so muCs der obere 
Thdl des Sdutnuteh» k» angelegt werden, dab dia Lab in flirem unra- 
gebnSb^en Zage nidit «tariter ad, ab dia Kza^ odttr die Geediwiadigkoit 
do8 Rauches. Ein Schornstein mufs (!aher stets über dem höchsten Puncto 
desGebiiudes emporragen, oder, wenn das Gc^bäude, worin sich die Küche 
beHndet, neben aodcru hohen Gebüuden iic|;t, io nmls der Schornstein 
dieser KBdia, dnedk iis«ad «a Mitfvl, bSber {gelegt werden, da die lio- 
hen, neben Brenden Dücher ii. s. vr. Denn auf jedem Dadigipfd findet 
cinp t^hor^trövwtv^ «ifnft. Ilii ( :i kann man ddi an jedsr 8lHiban*Ed(a 
and hinter jeder £a-dLruät>v'ebr überzeugen. 

Wenn nun der Schornstein diesen liuftwirbebi mit seiner obem 
Mündung enüsogen ist, so kommt es darauf an, den Raacimig gegen die 
beRaobendanWkda an dibem. Da abar dar Wind, bd aiaar Oascbwb- 
digkeit von If Fnb ia dar Sacuada, kmm ipd nu anaiBaaan wbd, dig^gen 

b^^i ms'ffsi^'pm Shirme 32 Fulä errt>if ht, so mufs der Rauch, wenn er nicht 
io den ädiornstein / nrtick^edriinj^t ^yf nicn soll, ptn? Ri^chirintli^-keit haben, 
die dieser gleich kommt, oder nicht liel geringer ist. iiie Geachwindig» 
hcbf«ii»uadlOM«rindinOlBn daddtnadan Lab mab da- 
bar dNÜMb vaqpKibakt iMvian, wann ab sam abam bd» daa 8aba»B- 
aldaa paiaan adih 
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f. w. 

Nach (]> D Versucben Gay-Lussac;'«, DallonN, Munkes »i, s. w. 
dehat aicb die Luit bei jedem Wünnegrade üeaumur um 0,04Öä7S 

Bommer, am obern &(Ie dw ScboRiitoiiis, selbst bei guton Feuerungen, 
lim 40" fiitfjpr, als die der iuif" ••• ii atmospbüriftoben Luft. (Dio Sonne mit 
ihren Strahlen bat daher auch ji.eine Wirkung auf die Zugkraft des Feuers 
wie man diei ae bäuGg in nnsem Gebäuden findet, welche bei Sonneo" 
Mhrin Ton Banoh eriüUt ahd, md fidglkh mr Hbbwwid i wwwl m ig ■ Aam 
lab geben. Denn wo es raucht, gebraucht man zu einem gewnnsch« 
ten Zwecke zu viel BrennslofT. ) Das Tolumen der in den Ofeu ein- 
strömenden Luft sei b1, so ist dasselbe, bei der Awtstrümung aus dem 
Obern Th«ito da» SohovMtabs, l+40x0,0M87$cr 1,187S. Da ikh 
aber <£e Diobtigkeiteo donalbm Bfiome Gm» wie ihte Gewkdite m 
einander verhalten, und die Dichtigkeit des Rauches um 0,1875 geringer 
ist, als die der iiiir«ern atmosphüriaohen Luft, so wird sieh dieser Rauch 
mit einer diesem Luterscbiede pro^tionirten Geschwindigkeit in die 
Httba bewegen, wdi adbe Dnwksiule an lo viel Uohter oder geringer M. 

§. 20. 

Die Hübe der Gebäude, worin diese Küchen erbauet worden sind, 
betrügt 5U Fu&. Htm kann man srhlicfsf^ti, 1,1875:1 —50:42,91 Fufs; 
oder der liuterscbied zwischen dem vom i^euer durch Ausdehnung ver- 
minderten Gewichte der tamm, namuten Luft und der Heben 
^»häre ist 7,09 Fufs als Druoksiiule zu setzen , welches in 
nördlichen Breite, nach dem Seoundenpendel Ir rechnet, eine Endge- 
schwindigkeit von 1^(15,625 X 7,00 X 4) = 2ü Falk giebt. Diese Ge- 
sohwindigkett wM eber mch dadurch vermehrt, dals die «nlan 1 nd 8 
ZoU im OurcImceMr UNendn noidfen Sabonaldiie oben mn 6 ead 7 
Zoll Weite behalten, weil die Geschwindigkeit des Rauches bei demselbea 
Drucke und derselben ausströmenden Masse, Lei verringerter Auaflufo- 
öUiiuog» attaebmeo mösaen. Diea ist auch der Gmnd, wartBu diese 
nie mä t m, rtüi girtan ftig haben vmA 




Man nhht hieraus, dals die ZugÖflfnnngen ddf eCf TaF. X. Fig. 1., 
oder o 0, ppf Taf. lA'. Fig. 1. und 10. grola genug wfireo, wenn sie zu« 



7. B0t9*, MM JDUlM iR Mi0ltab««»£M«R. 

qainnieo «o vial FUehe «atUdfen, ab dJ* obere Hfindaug dos SdionitteiiM. 

Da «bar die unter den Kenein eotwickelte üilae viel griiiser ist, ab die 
Wiirnio «los Ronclu«! lu-i spioer Ausstrümuog am dem (»lirni Theiie des 
Suliornsteios, iadem tün grober Tbeil der duroh das Feuer frei gewordenen 
Wurme, wfilivMid dar BanRreguog da» Raadhaa dokdi dia Ziiga dai 0km 
und den notem Tbeil de* SobomateiBes, htaat «od roa den Seiteniri»» 
den des Ofens, der Kessel und des Schornsteins verschluckt wird; ao 
muD» auch die Ausdehnung der Gase, in dem Augenblicke, wo sie in die Zug- 
lötdier tret^ viele ftlale grülser sein, als in dem Augenblicke, wo dieselben 
Owa aur obera MnaduBg dea S a han a tainB antiraklMD. Diwe Züge nuia* 
aen dabar die angegabeimOiiiMnaianan «Adlm, warn derTcrbieiinmip* 
|iroielil mit dem günstigsten Resultate für die ^lenge der frei gewordenen 
Wiitnie vor sicli gphrn soll. Bei zu engen Zii^ülFoungeu würde aufier- 
dem der Warmwasserkessel n, Taf. IX. nicht llitze genug erhalten, und 
dar Bills und die Aaobe vBlateD bald die horiaanfaten 2^^, und aolbat 
den Schonnlein Taratopfen. Aus diesen Gründen muCi aueb der Schont* 
stein da, ^vo er mit dem hoblen Räume bintf-r dorn ^Vasserkessel zusam- 
mentrifft, die iu Taf. 1\. und X. gezeichnete hcdentende Weite erhalten. 
Überhaupt bat mau Lei Backüfeu, Koubüfeu tuui Slubenöfeu die Erfab» 
rang Kemaeht, dala alle RaucbsSge in dar N8he des Feaeis bedeotand 
ireiter sein milsseu, als da, wo sie der Atmosphäre nahe treten; wodoitb 
die obige Lehre vollkommen hestütigt wird, so, dafs man in Zukunft gc- 
nUtbigt sein wird, alte Feueruugca nach derselben anzulegen, wenn man 
die müglichsteo Tavtheila aus Idem Breonstofle zieben und bei den pyro- 
teohdiMilMn Operatiottan Zeit gawbman will. 

{. 22. 

Nun sollte man zvrsr «lanLen : je mehr man den Schornstein am obern 
Ende Teraigte» je grüiser miilste die Geschwindigkeil, des aufrteigeudeo Rau- 
flhes sein. Dies hat aber aaioe Grsaseo, wefl dfo «niMidar nMiar rfiokeoden 
Winde «n«h mehr Wärme einsaugen und dadWeh den Rauch vecdiebteii, 
und weil die atmosphärische Luft der dSnnen Rauchsäule nocii augen- 
bUckliob mehr Wlirme eutzteben kann, so, dals dip«er Rauch niederg^ 
schlagen, und so schwer wird, dais er wie ein Stopier iu dem obern 
Thea« dasBohemstdns wfrkt. Man wird dwa bestatq^ finden» weoa man 
dan RwMbj am* dam SsihorBalaine «nes guten KeaaaloCMn anStal i Baw ^ 
alher babMhM. Adhap rMt er die SnhomminwfiBdwBf mit grahar 
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Geschwindigkeit, und wt fast diirohsichtig oder omiditbar: !d der Höhe 
von einigen Fii&en über der Mnodung aber verliert er seine schnelle Be- 
wegung, und bild(>t eine kleine Wulke, weicli» zuletzt gar nicht mehr 
steigt und sich nach und nach mit der atmosphärischen Luft vereinigt, 
und in derselben so vortheilt wird, daCi man nichts mehr von ihr sieht. 

Aus den rorhorgehenden , mit der Erfahrung übereinstimmenden 
Berechntmgpn »ioht man nun, was von dem Glauben jener Thooretiker, 
Praclikor und Baumeistor zu halten sei, welche meinen: ein Kochofen, 
Stubenofen, oder jede andere Fcuerungsanlage bringe die grölste Wirkung 
hervor, wenn der Rauch so lange iu selbigen aufgehalten werde, bis er 
boim Eintritte in den Schornstein ganz kalt ankommt. Der einzige Er- 
folg, welchen man daraus zieht, ist der viele Rauch, welcher in die Zim- 
mer u. 8. w. drinj;t, die Ilolzverschwendung und die Feuersgefahr, welche 
aus dem niedergeschlDgenen Glanzrufs entsteht. Diese Theorie ist sehr 
zweckmiifsig zur Erzeugung des Kienrufses, welcher aus niedergeschlagenem 
Rauche entsteht; zu weiter aber nichts. Es kommt darauf an, alle freie 
Wiirme aus einer gegebenen Brcnnstollmenge zu entwickeln, und so lange 
zu benutzen, als dadurch keine Störung im Verbrennungsprozesse ent- 
steht: nicht aber auf ein künstüciies und mö»liciiste8 Festhalten des ent- 
wickelten WärmestofTes. Aus diesen Gründen wirkt auch ein guter Zug, 
und ein gutes Zuglücliers^ stem um einen Kessel, mehr, als mehrere Züge, 
welche der Wsirme-Entwickclung Hindernisse entgegen stellen, dadurch, 
dafs sie den Rauch so lange im Ofen festhalten, bis or alle freie Wärme 
verloren hat. ** 

5. 23. 

Dagegen bleibt es eine nnumstöfsliche >Vahrheit, dafs eine hori- 
zontale Flüche 7 Mal mehr Wärme einsaugt, als eine derselben Hitze 
ausgesetzte vcrticale Fläche, und dafs man die Kesselböden, auf Kosten 
der Kesseltiefe, mit Vortheil vergrößert. Dampfkessel z.B. werden dann 
die gröfste Wirkung haben, wenn man das Feuer in breiten und nicht zu 
holien Zügen, durch, und nicht um selbige wegleitet, nachdem ihr Bo- 
den die gröfste Ilitze aufgefangen hat. Äur muf» das Reinigen und Nach- 
sehen derselben dadurch nicht erschwert, und überhaupt der nöthige Raum 
Tür den Regulator und die in demselben entwickelten Dämpfe gelassen 
werden. Wie dies zu verstehen sei, zeigen die beiden Skizzen Fig. 10. 
und 11. Taf, X. Es ist nemlich A der Dampfkessel, durch welchen die 
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-Zqgp A gehen. Damit aber die Flamme gezwungen sei, dimh dto ^äp 
h zu geben, wird der bohle Raum unter rlcm Kesselbodcn , in der Hübe 
BC, durch eine Platte a, a, b, Fig. lü. zugedeckt, tu welchflr tllo ZHge 
//, Sf» gdutm M, Amh welche das Feuer vorne in die Züge ä Ä, hin- 
ten aber AmIi dw tM kleilMn SBüg» g^, gMoh aacfa dem Bmobw b, 
•Mid von da in den Schornstein t tritt. Dab auch hier ein VerbfMP 
MO des Rauches duroh die Wechaelvrirkun«; der Züge fr hh vorkom- 
men müsse, ist einleuobtend. Bei l wird das Feuer neben den Dampf- 
kessel gftlegt. 

24. Ursachen, warum die Küobensohornsteine rauchen. 

a) Wenn die Schornsteine unten ofFcn sind und die Luft der Knobe 
SU kühl ist, dais der Rauch gleich eHkaitct und deshalb nicht steigeo 
Jnmk. Ein KBehMifeiNr wüte dabar atela in einam fffmMmmm Ofai 
iNmuien. 

b) Weuu die ScboruxteiD^ z'n nr unten geschlosspn, aber zu weit sind. 

c) Wenn mehrere Schornsteine aus Terachiedeoea Küdien sioh 
in ainen ainz^en vereinigen 

«0 Wenn der Sofaomateb nidü aus don hUdnten Fkmete des Daehea 
iMrvomgt, oder wean er von andern, hSbar Gegen <1oti GeLäuJen umgeben kL 

e) Vt'f^nn dj<> Sonnenstrahlen mit ru grofser Kraft: auf die obere 
Ofibuog des äcUurosteius drücken und die Küche dabei eine kühle Lag^ 
(g(^en Norden) fall. 

f) Wenn verinderliilMe Welter, Wind nod Hegen fai der Afmo- 
sphSre herrschen, uud die Schornsteine ni weit lindy Calglieh demÜMiebe 
nioht Ge«chwit!.li!_'kfijt genug mittlieilcn, rnn aufeusteigon. 

S) VVcDu alle Fenster, Tlraren u. s. w. so dlcbt sühlielsen, daft 
eiefc in der Kfiahe die Luft, die dorcli dai T«efareuneo an Toiiunan veci' 
üert, niehf cnenem Imm, md dlifii Ibiglidi der Sehotutain eaHnt die 
JMD Kochen nütbige Luft durch den Ofen in die Küobe leiten muls. 

M u uiau uuu die Ursachen Itennt, wird man au» deuellien andi 
Webt die Abhülfe iinden. 

let dbr SoikmMleh «oge, nad d«r Hmb« dee Peaeri in Ofen 
praporlionirt angelegt, und dabei mit lataar obem AneniBndung der "Eit^ 
wfrkung bri!?rT Gf^genstäode entzogen, na ist es nur nütb?^, rfm^rlben 
g^en Wiudittürse und gegen den ad g genannten Umstand zu sichern. 
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«. 25. 

hAQQ einfadiQ YorriclUuug » deu ^cburi)»teiu eiucr üüclie, die in 
dMm «DgüiutigeB LoMle bdiiidlMi iat, g^eo WbdMObe ■■ rid i — ^ 
naobdem derselbe ua« h deo hier entwickeUen Grundsätzen erbauet wwn 
dfii ist, ?ieliet man Taf. X. Fig. 12. Es ist neoilich f rin Rohr von sfat- 
kem Kiseoblecb , 1 Fuis tief in den obem Tbeil des ücfaorustcios g ein- 
gesetzt irelcfaee disMlbe Wdto haben mulsy ab der Schornstein im Licfa- 
taD. Attf ataim Bolir akat «in vienddger Kaslm A, wdohiHP ^ 
Salto 1 2lott über das Ruhr / vorsteht, und dessen rerticate Wände runde 
Öffnungen reu 6 bis 8 Zoll Weite Iiaben. Vor diesen Öflnungcn beßn- 
den sieh die Klappen a, c, von Gufiteitien oder Eisenblech, die duroh 
fikania Stangen dd in gehörige bifamuüg voaa Kaalan h nod daaMii 
Tflctkadeo YfVmSm geballea werüea. - Di» Khfpen ^ c bawagan aieb 
io CbamiaNa, mA aiiid oril SdiMiibauniittMm an die Staagaii 44 
befestigt. " 

Stülst nun der Wind von x her, so sobliefüt sich die lüappe a, 
imd b 3lBiel akb, um ao mehr, w», dafii derRanoh ^egon y fan auMtr&utw 
Eben ao irt es auf dao drei andern Seiten des SohomateiDs, dergaafal^ 

daf« nie alle ()(rntiDgen ziigloidi geschlossen sein könripn , und der Ranch 
immer einen Ausgang findet. FIuc solche Vorrichtung ist aber immer 
sorgfiilt^ mit (>U'art>e anzustreivhcu, damit die Witterung, und die dadurch 
ercei^ Oxydatk» dea Eisens, sie niefat aerstOren. 

Um die Küche ge<^( n den ad 7 berührten Übebtand zu schützen, 
ist ein VentiUttor in der TUuvi- oder dem Eeoster, oder eine kleine Öff- 
nung kl der Wand, hinreichend. 

§. 28. 

Die en|{eB, anndan SduMnataine werden leiriit nm hSlaenie Gjt' 
lindar. anfigefulirt, um welche man das Steinmaterbl mauert, und die man 
nach nnd nach, an den daran b^'findlichen Handhaben, in die Hühe zieht. 
Hicrdurdt rermaidet mau zugleich, dais irgend etwas in den fertigen 
tk^ 4ea.B<»nraihtfiw.|ai>» Man eehe die Fig. 13. Tat. X. gezeiobneto 
Weli»r4iM». y i d ii b i iht:g < fce ni i itein jwil^pighrt wird. 6«bMM«ht man die 
Toraidit, rund um den CjUnder oder die Walze einen Mörtel zu legen, 
etwa 2 dick, welcher aus eingeluschtem Kalk^, wenigem foinr'it Snude, 
elwaa Holaaadi e und,:>^aen £uten Thcil Kociisaiz besteht, so eriiitlt man 
♦■d^d^^lbnilHlbw ilMuffiprljndaw, 'Wemütelat dar Haadbabe i, «bie geut 



glatte Obcrfl u !in det Rauobrobre, weldie keinen Rufii annimmt, und deo 
Zug des Raucb«8 befördert, mU den«n Adhlikui aa di» Wjinda dnroii 
die Glätte TOfBaindert ivird. 

ff. 27. 

6* Das Confoire oder dar BraCofen, worauf Fett u.a.«» 
auBgolRaaien wird, darf au einem solchen Off^n ni Iit fi hlt n. Man weht 
M Taf. TX. 7wi<<cben üfu beiden nindcn Kochkesselu eingemau^t, und 
Taf. X. ist es an der rechten Seite des Ofens angebracht. Es ist weiter 
nUilt ab «Im 4«diieB OffiMDg» wdoto 4 ZoUtiar in da» Gei^^ 
und etwa 9 bis 10 Zoll im Quadrat wA ist. bi diese OiFaung werden, 
auf 4 Zoll Tiefe, die gegossenen Rf>^tstfibft jjf'^p'^t, von der Ctistalt, wie 
Taf. X. Fig. 4. und 5., nur dab sio scbwücber sind, weil bier Vfvoiffi 
Kohlen bilirekilMa, um den Zweck «i erreioben, und ao die Süba aatbt 
faiohl varimimeii. ledaa diaaer CoolbiNa eiUtt «i» «Ig^naa arfH^gaa 
RantibroiMr, weldies dazu dient, den Kohlendampf abzuleite^ wenn eine 
Pfanne zum Braten auf die obere Öffiiuug gestellt wird. Dieses Rohr ist 
Taf* IX. Fig. 1. mit y bezeichne Ein Brutofen, welcher mit demselben 
Feuer, weluhei dfe KeaMi nun Kodmi bringt, die aSlMga BÜia «AaU 
ien loU, ist ItDgft aUt ao gut, ala die Uar mgAnAtm OoiifblrBy mU 
man entweder nicht Hitze genug zum Braten erhiÜt, oder viel Holz ver- 
hrennoi muls, um eine hiordchende Menge Warme zti entwickeln. Die 
hier gezeichneten Confoin erreioben ihren Zweck durch einige wenige 
KoUen, welehe nno ana dem Ofen nfamnt. mm afo In Ohecflnb darin 



2«. 

7. Der Rauch fang, welcher eigentlich nur den Wasserduost 
von den Speisen aus der Küobe ableitet, und den Kohlendam{>f Ton den 
Gonfekt anfnimmt, kaut mit einem RawAfijngmantel venaben Min, oder 
auch nur aus einer Öffnung bestehen , wc li ho, tu der Hube der Decke, den 
Dampf aufnimmt und der freien Luft üb^ dem Dache zuführt. Der 
M an te l , wo einer erbaut wird, kann, da hier niemals ein grolses oUeues 
ÜMMff hfttnnt, ans Brettern bestehen, welebe auf Mden Seiten berohrt 
mä gepolat weidan. Audi den 12 bis 16 Zoll weiten Dampfahn« M, 
Fig. 11. Taf. IX. und Fig. 1. TaS, X. Unn man, aus denselben Griiiiden» 
aus ganz leichtem Material erbaaen. Er wird daher die Gebäude aicbt so 
aehr tMschwereii, wie die gewöhnliobeu lUuchiöage, wekhe sonst gletcbsam 
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Htfiner im Haine bilden. In den meisten Ffilfen wird ein hOfzer.ier, 
bohler Cylinder, oder ein hohles viereckige« hölzerne« Prisraa, ia elae» 
Soheidewand oder Brandmauer eingesetzt, ein Cylinder aus gebranntem 
Thone, oder irgend einer dauerliaften Masse, diesen Damprabzug bilden 
können, ohne dabei die geringste Gefahr zu verursachen. In «(eiuernj n 
Häusern wird man jedoch die Dampfzüge immer aus Steinen, und nur 
den Mantel derselben aus Brettern erbauen. Ist die Scheidewand oder 
Brandmauer nicht stark genug, um darin den ganzen Dampfabzug, von 
der oben angegebenen Weite, zu verbergen, so kann man denselben auch 
auf Kragsteine setzen, welche in dieser Mauer befestigt sind, wie Fig. 14. 
Taf. X. Es ist nemlich d der Kochofen, b der Raucbfang, c das Dampf- 
abzugsrohr, 16 Zoll weit, a der Kragstein, worauf der Dampfabzug ruht, 
in der Brandmauer / befestigt, e der Schornstein des Ofens, und endlich 
ff das Kauohrohr de« Confoirs. 



«. 29. 



Die Rauchmiintel haben ihr Gutes, aber auch ihre bedeutenden 
Nachtheile. Will man Rauchmiintel haben, so werden sie am besten so 
eingerichtet, wie es Taf. X. Fig. 8. zeigt, nemlich so, dals cf, oder da« 
Holz, worauf der Mantel ruht, weit genug über den Ofeji weggreift, um 
alle Dämpfe und den Rauch des Confoirrobres aufzufangen, dafs aber seine 
lotbredjte Entfernung ch von der Decke nicht mehr als etwa 9 Zoll 
bis 1 Fufs beträgt. Denn die tief herabreichenden Miintel haben den 
Nachtheil, dafs der Dampf, welcher ein Mal denselben entwichen ist, nicht 
wieder in sie hineindringen kann, weil er sich immer in der Mibe der 
Decke hfilt. Die; ganz Hachen Rauchfänge dagegen nelunen eJnen gro- 
fsen Theil dieses Dampfes wieder auf, vorausgesetzt, dafo der Schlott e 
weit gentig, und gegen die Windstufse gesichert, also bis zum Dachgipfel 
hiuausgernhrt ist. Die Küchen in Luxemburg haben keine Münte!, son- 
dern nur Dampfabzüge, in der Höhe der Decke; der Kochof. n im Gar- 
nison -Lazarctbe daselbst, hat ebenfalls keine. An andern Orten hat man 
schon die ganz Ilachen Rauchmiintel erbauet, und befindet sich wohl dabei, 
wen dadurch die schwarzen Wände der Küchen verschwinden, und die 
HausgerOthe in den neben den Küchen liegenden Zimmern nicht mehr so 
verderben, ab» ehemals. 

[ 29 • ] 
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I* 30. BMOodftr« B«merkaDg«n über Jfese Biarfclltttnf 

<^er Kesselöfen, 
1. Gute SdiofOBteiae gebw, acliOD mit nittelmü&igea Öfen, eia 
gutes Resultat, irMveni Ifo hwliu Oft»» nll wMmtti i m g ah w artriu en, gw 
keine WAaaüg tkmi. €vte Ofn imil SolioffnaleNM Tflnin^, geto d«s 
voUfcomniaule lutiiHiit, 

.f. 31« 

2* TiLIX.» Flg. 12., rieht moii, in weliAer ÄH «faneliie moi»- 
KeMel, obne Wesserkessel, in ilire Öfen ebgesetst suid. Die Einriditin^ 

ist nenilich ^anz tlioselbe, wie Fig I., 2. imJ nur ftlill der Wasser» 
Iwssely mit seinem Geliüuse. oo sind vordere Züge, ü bis 8 Zoll weit; pp 
Untere Züge, i bis 4 Zoll weit, widcfae den Rauch der vordem vcrbrem» 
nen» und ihn eogleieh in den SolMMniiteitt t idtao. HeiiNffn wlaheKflml 
flinil ah BraukeMel, SeirenMcderkessel, ^AwmmfcHMtl, WmmvIsmmI 
Ol ■* w. in Luxemburg erbttoei wonkn. 

§> 32. 

kestel itf aber demselben Feuer, in ein Gehäuse eingehaogen werden 
müssen. 00 sind Tordere Züge, 8 bis 9 Zoll weit, pp hintere Züge, 3 
bis 4 Zoll weit, f ist ein Zug 12 Zoll weit, welcher den I^lseu Kauoh 
den WMMriKMHl niSbr^ von wo «r In dnen toialMHi Bobomlein triU^ 
ifi» än Bg. 1. und 2. T«& X. nngieb«. 

33. 

4. F^. 9. Taf. X. zeigt einen viereckigen Kessel, in sein GehSuse 
di^ehangon, wenn m ItninM Wniiiiritowd «nlbült. Dendbe irt an nüan. 
den ZwMk«D, die unter der Torigen Nummer (2.) erwähnt worden, viel 
brauchbarer, ak ein nind«T. Ein Seifensieder zu Luxemburg beeitzt 
einen solobeu Kessel, uad die HolacoasumtioD ist auf weniger al» die fiüUta 
dat fknbflm Bedmiii vemtlndett wordan. Ee kt aber immer vnrlWI* 
haft, im Kenel «o einsumMMm, dab dM Fenar an. daiaan lingriar, 
Seite brennt, wie in Fig. 9., weil es dann dnen längero Weg bis 
T.um Soliornsleino zu durchlaufen hat, und meltr M ürmenfofT am Boden 
uud deu W iiudeti des Kesseb abeetzt. Der erwübute Scileusiederkeaiel 
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m t Meter lug, 1 »feter breH und üHMw tM; tmi kodbt jete Mil fci 

I Stunden. Die Kosten der Ofen »ioA hierild g wi u g flr» WCS die Bnuit 
HMuer eme dar Keudw&iide bUdea bilfU 

I. 34. 

5. Babaadlung di«t«r ölen ivr OkoDomie det Braim- 
•toffee. 

Des Morgens um 6 Uhr (fr^cr, in Am Dampfkuchen, 1830 und 1831, 
Nadmiiftap um 4 Uhr, für den folgenden Tag) ivird mit | des Holzes 
FiMMr aator die Ken«! ganMhft, da« f kiwh mm Kodien gebradit, und e» 
^rerdM ^qeidgeii CSenBie Id den aademKeMl faChaii, welebe «m lüiigriea 

kochen müssen:. als Graupen, Erbsen und grilne Gemüso. In 2^ bödistens 
3 Stuudcn ist das Fleisch gahr; es wird herausgCDomraen, und nachdem 
die Kuocbcn bo^usgezogen wordeu, abgewogen und vertheilt. Die Ge> 
mBee und die fhiehnin)* mrden auf beide Kenei vertbeflt» das Snjfm 
pedfcnmt wird beigetban, und so viel WaiMr Kugescbil])rt, aU crforderlidi 
ist, um die nutli!>;c Onartzahl zu erlangen. Um 10 Ubr ist das Essen 
^alir und kann in den ILesseia aafbcwabrt vecdeni bis die MannwJwft 
zum Essen kommt. 

Wenn das Fletseb kodtt, kauu man den Schieber im Sdiorasteina^ 
!■» anl eine geringe Zu^ffikihe, aotiUebeD, und «i bis dibinj wo« ItMMe- 
Imt ji^ kofllMn Iwsen, ohne zu ?iel Holz iMolnul^gMi. Iii dl» fiamBie^ 

mit der Suppe, auf zwei Kessel veriheilf, so legt man wieder i des Hol- 
zes in den Ofen, hm kocht; und dann wird des Übr^ iMMill und Dtob 
eingdegt, bis alle SpeiM' n \üllig el«bar &tud. 

Sobald das Essen aus den Kesseln genommen ist, werden die Kessel 
m, m, T»L DL, oder «2, b, Taf. X., au dam Oftfe hicaufalioben, ge- 
reinigt, wieder «iii g e ulrt, bÜ kaitam Minen Vaner gefSüt, oad mit ihren 
Deckeln zngededkt. Auf diese Weise erbült man des Morgens schon waiw 
mes Wasser zum Kochen. Der Schieber tavS» aber wlihrend der JVacht 
fest gesdilossen sm, wie auch alle Tbitren und Zugkla£>pea des Ofeii% 
OB Äe Wftraae im MananreilKe aofBekaahdteB» Bei eiaam loielMn Te»» 
fchren bleiben die Kessel immer voIDtomraan Min» nnd diaQs^dation ver» 
dir! t fsio ^vcnrger, als die unbeipegBeil ei^gsnanertan» wekfie nie grind- 
lich gereinigt werden kSuaan, 
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$. 35. 

6. Koatenansohlag. 

Tit. I. Dem Manrer. 
c) 2000 Ziegelsteine, 6 Mauerlagc, 3 Uaudlaogertagc, 

Mürtel u. 8. w 30 Rthlr. 

h) ScbornstciD- und Dampf-Abzug, ha auf SOFuis 

Höhe 50 - 

Summa 80 Rthlr. 
Tit. n. Dem Schlösse r. 
o) 200 Pfd. Blech, den Ofen üulserlich zu über- 
ziehen i 5 Sgr. 33 Rtlür. 10 Sgr. 

b) 800 Pfd. Gufseison zu der oberen Deckplatte und 
der inneren Zudockuug bei den Zuglüohern, A 

1 Sgr. 6 Pf. 40 - — - 

c) 500 Pfd. Blech zu 2 Kochkesseln und 1 Wasser- 
kessel (oder 2 Wasserkesseln) h 5 Sgr 83 - 10 - 

d) Die Schieber und Roststiibc wiegen zusammen 

80 Pfd. zu I Sgr. 3 Pf. 3 . 10 - 

e) Zwei Thüren und Rahmen zusammen .... 4 - — - 



Summa 164 Rthlr. — Sgr. 
' ' Tit. in. Dem Schreiner, 

o) Deckel auf die Kessel, dauerhaft gearbeitet, von 

trockenem Holze 3 Rthlr. 

Summa 3 Rthlr. 

Der ganze Ofen fiir 500 Manu kostet dalior '2A1 bis 2(50 Rthlr. und 
pro Manu j Rthlr. Man vergleiche damit die Kosten der Dampfkücbeo 
und anilerer, wirklich ökonomischer Einrichtungen. ' 

$. 36. 

7. In Luxemburg werden gegenwj'irtig mehrere Küdien so, wie 
hier beschrieben , eingerichtet , und alle übrigen sollen , so wie sie nach 
und nacli reparatarliedürftig werde», dieselbe Einrichtung erhalten, weil 
sie alle andern in >\1rksamkeit und Dauer übortrefleu. 
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8. & ist ^2. gesagt wonI«n, (Infs man f'Shrllch 806,54 Rthlr. 
weniger lor BrannKtofT hodiirfc , ah in andeni Küchen , für di(>5«lhc An- 
«ttM der Muuucbaft. Dies geht aus den iolgeudeo üereofauuogeo her- 
«MI, Bne fnHHnlMM ZirBi>Coi]ipagniek&^, f8r 300 Hnut» bafcommf 
gH^Uä lalhiNhMliiiitte, nach ihrem Etatsatze, ISf Portionen zu StBcke« 
also 271,95 Stücke, und jährlich 271,95 X 365 as 09261,75 StÜckf, wwchw 
Holz; vToynn nur | gegeben >vird, wenn man Buchen- und Eichenholz für 
die Kiiohen varahfolgt; also 06174,50 Stikke, wovon 2160 Stacke auf 
Ce Klafter m tOSGUbiUiilf gereohoet wecden; dies nuufat pMSA 30^ 
Xhftem. In einer Küobo zu Luxemburg, wo früher Damplkessel stan- 
den, siiit! 3 <)fr'n, ]Vf1rr für 500 Mann, in einer andern eben so viel, und 
in einer dritten zwei Ofen, jeder für 500 Mann, zusammen 8 Öfen zu 
500 Mann, oder für 4000 Mum cAnMt worden. Vor diese mSlste man 
aber 13} lBUh«n, fed0 fVr 300 Hhvh «HrnMo, itt aew^^ 
«hen» wofir jSbrliob 13,33 X 30,63 = 408,30 Klaftern Holz geliefert wer- 
den niur<itpn. Für die 8 Ofen werden dagegen, wenn fiir die \-olio Mann- 
Schölt grIuM ht wird, gt^enwürt^ nur täglich büohatens äO Cuhikfiila go- 
geLci), oa< c jaUkh 20200 CabfUnb, oder ItOfirKkBm* Abo w«idai 
jOriiöh gfgm dm Eint enpvtt 137,«3 KlaReni. Oer I)iinMniliipr«iB 
einer Klafter Holz kann in Luxemburg zu Of Rthh*. Preufsisdi gereoh- 
net werden; folglich wordpn, bloü durch die drei in Stelle der Dampf- 
köcben dngeführteD neuen Küchen, juhrUch etwa 896,54 Rthlr. erspart. 
In «ioar Fcstnm^ wo naak and naeh fiir 12000 Hami aoMw KBcInn «b- 
pinlirt wSnbi) k&mte man jittwlich gegen den Etat 413,79 Klaftern Hols 
ersparen, was bei einer Terprnrinnt'nitjp ^roh] 711 bprilclcsichfif^Pii «ein 
mochte indem das Uolz viel iiainn erfordert, uß<l nicht immer voUkom- 
raen gegen Verfarennnung dnrob Bumbea gMtohert vrerdeo kann: ein 
VMnidl, der noch aobr b Bebiadiluiif n wUbm M, ab wdhtt <Be 
K«Man des Holzankauta* 

Nach der ad i anj^efilhrten Kosfeubfrcchnung eines Ofens fiir 500 
Mann, kostet derselbe 2äO Uthlri ^ ^ ueu erbauten Öfen, ohne andere 
Y w Ouimmga a in Lonla^ hatm dte aoeOBthlr. Dieee, zu 5 pro Cent 
bmhMt, geben jOiillak IM Ittldr. Zbwen. Ziebt omb dtaa» ZfaMn 
von den ersparten 896,54 Rtlilr. ab^ ao bleiben 792,54 übrig, mA diaKo- 
Mao der Erbannf der Oln dlid bi 3 Mum vi% geättklU 
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9. Um die Wcito der Scboruateine fiir einzelne Kochüfen oder 
Stid)CQÜfen zu bestimmen, wurden im Gamnon-Lazarethe zu Luxem* 
bürg folgende Versuche angestellt. 

Der dortigo, oben crwiihiite (§. 2.) Kocfaoren liat gegenwärtig, in 
Folge vergleichender Vorsuche, nur einen Ozölligeu Schornstein erhalten: 

a) Ein 4zülliger Schornstein Hir den Kochorcn, worin iiir 250 Kranke 
gekocht wird, leitete nicht Rauch genug ah: das Feuer brannte mit 
duukelrother Flamme, und man bedurfte 4§ Ctibikful« Holz zum Be- 
reiten der Speison für den ganzen Tag. 

b) Ein 5/.ülligcr Schornstein wirkte schon besser; aber man hatte nach 
und nach 3| Cubikfuls Hob; nüthig, um dieselbe Speisemenge zu 
bereiten. ci 

r) Der 6zöllige Schomstem gab die volle Wirkang ; oemlich: man be- 
reitete mit 2^ bis 2t Cubikfuls das Essen Tür den ganzen Tag. 

d) Ein 7zölliger Schornstein leistete dasselbe, weuu der Schieber io 
demselben sorglultij} beobachtet wurde, um keinen zu starken Zug 
zu haben. 

e) Der Szüllige Schomstetn erforderte schon wieder Cubikfuls zu 
demselben Zwecke, obgleich auch er guten Zug hatte. 

/) Der 9 und lOzüllige Schornstein verlangten beide über 4 Cubikfufa 
Buchenhüb. 

Hierauf wurde der 6züUige Schornstein, als der günstigste, beibehalten. 
Aber es folgte daraus das ungleich wichtigere Rmultat, dafs jeder Schorn- 
stein der Feuermasse proportiouirl sein mulii, die in dem Ofen brennt, 
von welchem er den Rauch ableiten soll. 
♦ , ,. , 5« 30. 

10. Gleichzeitig mit diesen >'er8ucheii für Kuciien - Sohornstcine, 
wurden andere Uber die Weite der Schornsteine fiir Stubenüfen, in einem 
Zimmer des Garnison -Lazareths angestellt. Man Tührte nemlich, neben 
einander, in demselben Körper vereinigt, eine 2zülligc, eine 2jzüllige, 
eine 2 j zollige, eine Szöllige, eine 3|züllige, eine 3izüUige, eine 3|züllige, 
eine 4zöllige, eine 4^zi)IIige, eine Szöllige, eine S^zöllige, eine (Jzöllige, 
eine 6^ zöllige, eine 7zöllige, und eine S/öllige, runde Schornsteinröhre auf. 
In jode dieser Rühren wurde nun der Raoch desselben Ofens geleitet, 
und, vermittelst mehrerer Thermometer, die in verschiedenen Höhen des 
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Zimmers aufgebangen waren, wurden die Temperaturen gemeuen. Die 
2zulligc Röhre gab kein Resultat, denn sie konnte den Rauch nicht gaos 
ableiten, und drängte ihn durch den Ofen ins Zimmer zurück. Die 2\ und 

2|zülligcu Röhren zo<;eu schou besser, aber driin<;tcn von Zeit zu Zeit auch 
noch Rauch in das Zimmer. Solbst wenn das Feuer gut branote, duri'te man 
nicht die Ofenthüre uiluen, weil sonst der Rauch aus derselben strömte. 
Die Szöllige Röhre war die erste brauchbare, weil sie die obigen Lbelatändc 
nicht hatte; bei den Röhren zwischen 3 und 4 Zoll nahm die Wirkung zu, 
und sie wurden Tur die Gröi»e des Zimmers von 4000 Cubikfufs am geeig- 
nesten gehalten; denn die 4^zölligen, bis Szölligen, heizten zwar sehr gut, 
aber brauchten auch mehr, und zwar verhiil(uiri«miifsig zu viel Brennstoff*, 
um das Zimmer auf eine Temperatur von 16" Reaumur, in seiner mittlem 
Höhe, zu bringen. Ilierniicli wurden denn alle für das Lazarcth bcstinim- 
ten Schorusteinröhren, welclie den Rauch von Stubenöfen ableiten sollten, 
auf 5 Zoll im Durchmesser gebracht. In den grö&tcn Sülen legte man 
zwei solche Röhren auf verschiedenen Enden an. Die Kocbküche, Wasch- 
küche und Bade -Anstalt erhielten aber O/.ölligo Schornsteiue. Die Dampf- 
abzüge wurden 12 bis 14 Zoll weit, theils mit, theiis ohne Rauchmantei 
gemacht. Durch dieses Veriuliren hat man den Rauch aus dem ganzen 
Gebäude weggcschalR, welcher früher so aufscrordeutlich stark in vie- 
len Zimmern war, dafs daselbst weder Gesunde noch Kranke wohnen 
konnten. Obgleich diese Bemerkung nicht zu den Küchen gehört, so 
mag sie doch als Beweis dienen, wie manche Versuche noch zu machen 
sind, bis wir mit uusern Feuerungen und Heizungen ganz am den ?olU 
komraensten Rcsultatcu gelangen werden. 

§. 40. 

11. Bei den ADgaI)en, wie viel Cubikfufs llolz erforderlich sind, 
ist jederzeit der Cubikfuls inclusive der Zwischenräume angegeben wor- 
den. Er wiegt 30 l'f J. von Buchen - oder Eichenholz. Ein voller Cubik- 
fufs llulz, ohne Zwinchenriinmo, wiegt viel mehr. Es wurden hier nemlich 
mehrere Klafier zu 180 Cubikfufs, inoluMve der Zwischenriiumo, in dem 
trocknen Zustande gewogen, in welchem man das Holz vorbrennt und da- 
von das arithmetische Mittel geuummen, woraus dann circa 30 Pfd. pro 
Cubikfufs gefunden wurden. 

Auch ist zu bemnrken, dafs die 1. angegeiienen , durch Einfüh- 
rung der Dampfküchen, im Vergleich mit den vorigen Koch Vorrichtungen 

CmU«'i Joornil i1. naukiin*t B<1. 8. Ufr. 3. [ 30 ] 
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iäfariich ersparten 3000 Rthtr., eb«n so wobl durch die jetzigen neuen 
Küchen erspart worden. 

Hcitzung mit kochendem Wasser. 
Bei Gelegenheit mehrerer Ofenoonstmotioneo, zu welchen der Yer^ 
Casser commandirt wurde, versuchte er es, einen Ofen aus Eisen und 
Ku|>rer zu bauen, der nicht allein schnelle, sondern auch anhaltende 
Wärme geben mikihte. Unsere gcwühnlichen Ofen, ans Gufscisen, ha- 
ben uemlich den Nachtheil, daüs sie sehr sdmell abkühlen und anfunglich 
eine iutense Hitze geben, welche wenig Personen ertragen können. Die 
steinernen Ofen, unter welchem Namen, und in welcher Gestalt sie auch 
vorkommen mügen, haben den Nachtheil, dafs sie sehr langsam warm 
werden, und nur dann brnuchhar sind, wenn sie mit guten llülirenklap- 
pen versehen sind, welche verhüten, dals die Hitze nicht so schnell durch 
den Schornstein entweiche. Überdies kosten sie viel Holz, und sind nur 
da zu empfehlen, wo dasselbe nicht zu theuer oder zu selten ist. Es 
ist bekannt , dals , wenn man steinere Krügo mit heifsem A^'asscr (Tillt, 
dieselben in den kältesten Wintertngen den Reisenden die Fülse warm er- 
halten. Dieses warme ^Vauer kann also auch dazu dienen, die Zim- 
mer angenehm zu erwärmen, wenn es, in kupfernen Genifsen, durch Röh- 
ren mit dem Feuer eines Stubenofcns ans Gnfseisen in Verbindung ge- 
braclit und als Wärmereservoir benutzt wird. 

Es ist nemlioh yi, Taf. X., die Seitenansicht eines so eingerichteten 
Ofens, wenn man sich den Wasserbehälter p nach der Linie DE abge- 
schnitten denkt. Ii ist die vordere Ansicht, mit den Kesseln A, /, k, den 
Leitungsröhren //, mm, nn und den grofsen Wasserbehältern o, p an 
den Seiten des Ofens. C ist die oI)ere Ansicht des Ofens, wenn der obere 
Kessel k weggedreht wird , und das Auge sich oberhalb befindet. 

Das Feuer brennt im Kasten a, steigt durch den Pfosten b in die 
Höhe, zum Kasten c, von diesem zum Kasten e, durch das hohle Prisma d, 
und geht \ on c, durch das K nie /, in das Rohr g, welches den Rauch in den 
Schornstein leitet. Je lä'nger die Kasten er, c, e, und je mehr deren vorhanden 
sind: desto gröfeer ist die Wirkung des Ofens. Zwischen diesen Kasten a, c, e 
befinden sich die Kessel i, k, die von drei Seiten her die Hitze aufnehmen, 
und das kochende Wasser durch die Ruhren //, mm, nn in die grolsen Reser- 
voirs o, p führen. Diese Reservoirs müssen so grofe sein, dafs das Was- 
ser darin zwar dem Siedq>nncto nahe, aber nicht bis zu selbigem gelangen 
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kann, weil sonst die Dämpfe zu stark auf die SMtenwSnde der Rcser« 
voirs wirken würden. Auch wurden die Dämpfe einen Tbeil des ent- 
wickelten Würmestoffcs latent und folglich für die Heitzuog unnütz machen. 

Die Kessel, /, ir, die Rübren //, mm, nn, und die Reservoirs 
o, p können aus starkem Kupfer, oder auch aus Gufseisen verfertif^ 
werden; sie müssen aber wohl rernietct, Tcriüthet und verkittet sein, 
damit sie nicht durch das kochende Wasser zerstört werden, wie es bei 
«'iiii^en Reservoire, aus Weilsblecb verferti};!, geschehen ist. Um jede Ev- 
plosiou zu verhüten, ist aber jederzeit das Sicherheitsniittel y mit der 
Dampfruhre x anzubringen, welche die zu häuGgen Uiimi>re ableitet. 

Die Grölke der Ofen Helltet sich nach der Gröfse des zu beitzen- 
den Zimmers. Die Gestalt ist beliebig, wenn der (Jfen nur Hitze genug 
entwickelt. « 

Diese Öfen, welche zwar einigermafsen tbeuer werden, haben den 
Vortheil, dafs sie gleich anfänglich eine hinreichende Menge Würmestoff 
in das zu heitzende Zimmer absetzen. Die Reservoirs o und p, und 
die Kessel h, i, k, nehmen aber die Jiibhitze weg. Gegen die Kachel- 
öfen, steinernen Öfen u. s. w. haben sie den Vortheil , dufs der von dem 
Wasser einmal aufgenommene WürmestofT, nicht so scimell durch die 
engen Röhren //, m/n, nn, wieder in die Kessel A, i, k zurückkehren 
imd durch den kalt gewordenen Ofen in «len Schornstein entweichen 
kann, wie es durch die steinernen Züge geschiebt, wenn sie nicht ver- 
»chlossen oder zugedeckt werden. 

Um das Wasser, welches zwar lange in den Reservoirs vorhält, 
ohne zu verdampfen, weil die Dämpfe keinen grofsen Ausgang haben, 
wieder zu erneuern, kann man unten an den Reservoirs o und p die Röh- 
ren zz aubringen, welche sich in w vereinigen, und von da auf eine 
Stelle geleitet werden, wo man das Wasser vermittelst eines Krahnes 
ubliifst. Man rdllt die Wasserbeliältcr von oben durch das Ventil y, mit 
Hülfe eine» Trichters. Wird der Ofen, worin das Feuer brennt, gut, und 
so construirt , dafii er eiuo groCwj Menge M'ärmeatoir in die Kessel //, /, k 
absetzt, so kann man annehmen, dals jedes Pfd. Dolz 0 Pfd. oder circa 
\ Cubikfuls Wasser auf die Temperatur von 80 Grad ^>'Hrme bringen könne; 
also wird in einem Zimn>er von 4000 bis 5000 Cubikfuls, worauf bei guten 
Heizvorricbtungen etwa '20 bis 25 Pfd. Holz gerechnet werden, um das- 
selbe in einer Temperatur von 15 bis 16°, in der mittlem Zimmerhöhe, 

[30-] 
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bei grolser Kälte zu erhaltpn, ein Reservoir, Trelches mit •dnen Kes- 
seln zusammen 4 bis 5 Cubikfufs falst, hinreichend grofs genug sein, um 
die entwickelte Würme nachhaltig im Zimmer zu machen. Je grülser 
man die Reservoirs macht : je weniger wird von der cntrvickclten Würme 
durch ausströmende Dumpfe verloren gehen. Sie müssen aber auch nicht 
zu grols sein, weil sonst die Wärme dem Ziouxier zu langsam mitgetheilt 
werden würde. 

In dieser Art lassen sich die Reservoirs für jede ZimmergröCse be- 
rechnen, wobei jedoch zu erinnern bleibt, dab mehrfache Versuche noch 
entscheiden müssen, wo diese Ofen am passendsten sind. Schon die an- 
genehme, milde W'ürme, welche sie verbreiten, möchte sie für Zimmer 
wohlhabender Personen empfehlen; tmd der Umstand, dafs sie zugleich 
^r warme Bäder benutzt werden können, würde sie für BadetuUe ge- 
schickt machen ; überhaupt für alle Locale, wo neben der Erzeugung hei- 
Isen Wassers auch zugleich eine gewisse Würme gewünscht wird. 

Luxemburg, den 30sten November 1833. -* 
(Die FortMbung folgt im näclHtai Hefte.) • **' 

.<« .«k. ^. ... t. 't'^iA*' 

. f•-u»lr^ ■ 5i i»a TIA* »"u 4 .1..« in»-'' 
rt^a'Ma *<».tv^i%«d» '^«t« «MMR 



.. 1 1, i r*r . 4M.-mO«i» utiA' «rar. ■yfi^'Mn 
. > Itnu 'tUf\\ mi 

. -•\ >i Ar. «».< • jj* 



a 

(jl)cr die verschiedenen Bedecknngs- Arten der 
Dächer von Casernen und andern Gebäuden. 

(Vou Herrn Bclmas, iDgenieor- Capitaio.) 

Auszug aua dem Memorial du genie No. II., den Abbaog der Oficher und 
S» Bcdeokuiq^ deneIb«B vät Ziegeln, Sdiiefer imd H«till betreSand. 

(Am JmmIm panu M (iuuWirf» JwMr «■< Fdmar IM3.} 
Mit «iaifftB AamerkmigeB des H«ra««seb«ift. 



In der Frovenee bedient man inoh TorzSgUch der Marseiller Be- 
deektrags-Art ; uemlicb man legt die DadiTiegel, statt auf eine Verschalung, 
auf platte Ziegel (Fliemn), to» 0,24 Met. (9^Z.) lang, 0,15 Met. (5^ Z.) 
bffdl und 0,014 MbC» («twa» Sber | Z.) Sdk» DiaSparran (ektvrons), von 
Rbbtan*Hol>, wdcha lia tragMi [aandkh Sbar dto Fattan ftogeui, d. H.], 
sind 0,25 Met. (O^ Z.) tod Mittt^ zu Mitte von einander entfernt. Sie sind 
0,07 Met, lind 0,08 Met. (2^ und 2 Z.) im Gevierte, und liegen 1,75 MeU 
(5 F. 7 Z.) über den Fetten (pannes) frei. Die Fliesen werden mit Gii», 
MMUieDgc^ugt, md 0,005 Het. (2f Liniau) dibk fibansogen, aof waUbtt 
fibanng man alsdann die Dachziegel legt, und mauert* Der Quadrat -Ma- 
trr piner solcheo DachJecke wiegt 136 Kilogr., Jie Sjsjrron mit «»ingorrchnet 
(etwa 27 Huud der Quadrat-Fu&). Man darf nur uocli von unten die 
Fliesen, welche hier die Stelle der Latten vertreten, verstreichen nnd wei- 
bm, M» bekomin* man aahr wtibnliobe DaebbSdra. 

[Dieses mag allerdings ein redbt tetes Dach geben; audi fdlU die 
Feuorgpführlichkeit der Verschalung wcp. Allein diese doppelte Dach- 
decke ist auch schwer und kostbar; es ist uu^eführj als wenn mau auf 
ena sogenanmla Kabandiwan-Daake «ina dvail» vou Daob-PJbnM 
legte. In nSrdl toben fiüniaiwi wRra au ainav aakban verdoppelten Dadb» 
decke eher Ursache; unter dem milden Himmelstricbe von Marse! IIa 
müobta wohl sehoa «ia einiaobes BiebenchwMtz-Dach, wenn aa 
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es nicht etwa besonders flach sein soll, und im letztem Fall gewohti<- 
liclies doppeltes Dadi| ohne Tosohalungf vüllig bioretoheod sein, wenn tw 
ien^2khmdtKwl^99gimta±inKdm^ D. H.] 

Mw bat MiMhrerenGebMMiBB vatsnohi, daeDadiB^al nSQemWm 

auK flachen Ziegeln, wdcbe zum DachgeriLste dienen , aufzumauern; aber 
ün Allgemeinen bat man immpr >Tiprffr vofgezogcn, über die Gewölbe erst 
ein gewühnUcbes Dach zu setzen, und zwar die Scheidewände {nmrs de 
refend*) eäOlhtni, danSt lie da Binder (fmnts) Stnaa. Auf di^ W«iM 
sind zu Toulon und Marseille mehrere nene DfiohM gdbwt worden» 
Man kann, wenn o'm Iiciondercs Dach vorlianden ist, besser zu derDacb- 
flfckp ^'dangen, dio Leckeu finden und verdichten. Das besonder« Dach 
ist dem gewölbten Dachgeriiste, auf weldiem uumittelbar die Dacfazi^et 
fielen, inniier Tomiddien, warn mit Gip« gewOOit wM^ den die IKtaa 

bald ZPrstort. 

Ta der Provf>iic»» m^rbt man auch noch Verschali!ngf?n ans Spar- 
ren, die mit Gips übergössen werdcu. Diese Sparren sind im Quersobuitte 
dreiseitig, 0,14 Met. (5| Z.) dick, oder balbkreisfurniig, und 0,1 Met. (3| Z.) 
fan Pwebniener. Man legt heiiMhe diohl an eineader, fQUt ihr» Fu^ 
gen mit feinem Schutt aus, und gie&t darüber eine Schicht Gips, in welche 
ni.in fJif l>;icbzicgel mauert. Diese Art von Daclif}f>» kf» ^\\on{ 153 Kilo<;r. 
der (^)ua<lr.-Met. (etwa 3Öl'fd. der Quadr.-F.). Sie ist, des Holzes we- 
gen, tbeurcr, eb die Manniller Art, und nieht lo fciL Mmi indet ait diH 
ber iwr noeh in dien Gebtinden. 

[ Auf welche wunderlidte Dinge ist man nicht uberall gelallen, gtcicl}- 
sam aim einer gewissen Abneigunjgy wen^ptflne üfiohtaohtaeg de* Kinfaohen 
und NatürUcben! D. H.} 

INe Mnreeaier Deobdedcen w&iden InRSflkiiflfat der Fert^g^it die 
Laden aflin» die man haben kann, wenn nur ihr ftrSlaeree Geifidil nicbt 
slürkerß Dacbgerusfe erforderte. Ihrer Dauer wegen dürften sie sogar auch 
vielleicht 'lie vortheilhaftestcu in Rückf^inht ilrr Knsfpii sein; denn wenn 
die bölzeruen Latten verfauit siud, muis mau daü gaii;^ Dach uml^cn, 
wa« eber, dea Brunhi wegen, so viel kostet, als eb neoe« Dacii. Flioe«, 
statt dferLdfea, denern dagegen so lange, als die Ziegel selbst. Es wim 
also zu untersuchen, ob sich nicht mrhr GebraTirh %'on den Flieaen aus 
Bergmehl (farinc fossile) macheu lieJQse, die -/m 1 lorcnz von Herrn Fa- 
hr oni, und zu Paris ron Herrn Faujas rcrsudit worden sind« Diese, 
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obgleioh lehr harten und tprtiden Ziegel, sind sehr leidit; sie sdifnm- 
men auf dem Wasser, und würden also sehr nützlich zu Daohdecken sein. 
Id Frankreich hat man im Departement Arduche, und in den Stein» 
brächen von Nantorre die zu diesen Ziegeln taugliche Masse gefunden. 
Dieser Gegenstand verdient also alle Berücksichtigung. 

Man verdankt dem Herrn Bruj-ere die Einfühnrng der bohlen 
Ziegel auf den Markt- und Schlachtgvbüuden zu Paris, die dadurch noch 
mehr den Charakter der Lündliclikeit und Festigkeit erhalten haben. Ihre 
Benutzung bat sich noch nicht auf Privat- Gcbüudo rerbroitot, der Kosten 
wegen, die viel grüCscr sind, als die der platten Ziegel und Schiefer. In- 
dessen sind sie nur zu Paris theurer, nicht zu Metz, Bajonne und an 
andern Orten, wo sie vielmehr noch wolilfcilpr zu stehen konunen. Wahr- 
scheinlich wird man indessen auch allmiilig in Paris inne werden, dafs, 
wenn man auf die Verminderung der Fläche, die das weniger abhängige 
Dach gewährt, und auf die des Zimnierworks im Dachgerüste Rücksicht 
nimmt, diese Ziegttl dennoch wohlfeiler sind, und dals sie meistens den 
Vorzug behaupten, wenn nicht etwa die römischen Ziegel (Taf. Vlll. Fig. 2.) 
für noch besser erachtet werden möchten. 

(Die Hohlziegel werden nie ein so dichtes, dauerhaftes und wohl- 
feiles Dach geben, als die hicrlandcs üblichen Bioberschwüuze. I). li.J 

Die platten Dachziegel sowohl, als die Hohlziegel, haben übrigens 
mannigfaltige Modificationen erfahren | auf welche es nicht unnütz seia 
wird, einen Blick zu werfen. * -'^ " ' »•» •►•-^ .vv.... • , 

Die Flamlündischen Ziegel, auch unter dem Namen Dach- 
pfannen (pannes) bekannt, sind Hohlziegel, von der Form eines liegenden, 
sehr flachen S (Fig. 3.). Sie haben oberhalb einen starken Haken, mit 
welchem sie, wie die platten Ziegel, auf die Latten gehängt werden, und 
nun Rinn- und Dachziegel zugleich sind. Sie überdecken einander um 
2 Zoll, und die Fugen werden mit Mörtel verstrichen, um das Durch- 
dringen des Wassers zu verhindern. Diese Art Dachdeckc wiegt etwa 
die Hälfte weniger, als flache Ziegel ; aber sie ist nicht so dicht ; denn die 
Ziegel legen sich nicht so genau auf einander, weil ihre doppelte Krüni> 
mung nie regelmä&ig genug dazu ausfällt. Die Dachpfannen erfordern ein 
steiles Dach, und machen Schwierigkeiten beim AnschluDi an die Schorn- 
steine und Dachfenster. Man bemerkt zu Valenciennes, wo sie im Ge- 
brauch sind, dals das Dachgeriist beim geringsten Aegen feucht wird, was 
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unter Sohieferdodie» nicht der Fall ist. Es bat J«iiMiid ai Paris dieDaob- 
pfoonon zu fabrioiren auj^efaagea ; ab«r A hAm tetlüna kdiMD Absatz. 

[Die Dub|ifaiii0ii aiiid b Holltad, mi fat iMII Hkip te 
Kvsto der Oitsee, Imb nach Rufslaod zu, »ehr itblicfa. Mao lUlst sie 

Ost-Preurscn aus Holland zu ScbiiFe kommen. Sie gf>h<>n aher, ohne 
T«»cbaluug, durdiaus kein dicUes Dach, und die Sturme besobüdigeo 
■abbe DMhdfldu» aehr leidil und bedaiiteiid. Seabalb fiangen tt» tm 
BBoerer Zait an, «uMh dort anlaer Gebrauah n fconneii, und mi On^ 
m, sieb, statt ihrer, dar la fadem Betrachte liaa a i aen BielMiMhifSoie m 
bedienen. D. H.] 

Man hat auch platte Dadizi^el gemacht, die unten wie Schuppen 
abgemodet sind, und oben swet Loofaer haben, um mit Stiften oder Ni- 
getn auf die Versohaluog befestigt zu werden. Diese Art von Ziegeb 
wurde früher iusbcsondere zu dem obem TJicür der Mansarden <^ol)raneht; 
aucli die neue Kirche Ton Moot de Marsuu ist damit bedeckt. Sie wi- 
derstelieu deu Stürmen besser; auch die Verschalung, trciche die Stelle 
dar LaMen Tei<titt> bt danerbaOer: deagMohen Teriiiad(«t die Abnndnas 
dM Wemv mehr, nach dem HaarrShrchen- Gesetze wieder aufzusteigen^ 
Vf^'A e^ am untersten Piiucte mehr sich anhüuft, also aeÜM Adhiiaifl>in M 
die 21iegel besser überwindet, und besser abfliefirt« 

[Dieses ist wahrscheiDlkh eine etwae bcmete Art fOn BiteadiwSn* 
aen, die auch aogleioh baaaewVrlblge pUmibt haben. Wiren aieaooh bes- 
ser gewesen , so lüitte mau auch die Yeneiiaiung ersparen küionen, and 
biols der Latten bedurft. D. II.] 

Am besten bindern das Wasser am Aufsteigen, uad gevvübren zti- 
^eioh & leiebteato Daehd«>eice, die platten Randsiegel {tuileg i ra. 
totfs)» welehe ai«h über dtiaader haken. Besonders gut sind die Zi^al 
mit rier Riindorn, ^^p{\ sie noch für m-hr naulie Diicher passen. Ein Ita- 
liener füiirte im Jalire 180j derjjleicben Ziegel in Madrid ein, wo sie, 
ihrer KejielmUlsigkeit und ihres guten Aussehens wegen, vteleu Beifall 
finden. Diese Ziegel (Fig. 4.) abd quadrttiaeb. DieSpitaen werden nach 
linleu, lind die Ziegel gewuholich auf einer Verschalung, einander ül>ei^ 
deckend, in Mörtel gelegt. Die Madrider Dacli -fogcl «nd sclii Ti i fu hen 
glasirt [vernissecx). Sie sind uDgeHihr 1 Fufs laug imd breit, und f Zoll 
dkiv. Ilire l«age auf dem Dache, mit der Spitze nacli unten, erleüablert 
den Abduls des Waaseraj de erfordern nur duen j^eriogen Abhang dea 
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Oacbes, miJ äa »le skli nur on t]en Rüii lrrri {ifjprtlockpn , co geben »*e 
eine !«oTir lelohto Dachdecke. £ia Quadrat -Meter dcntelbeo ^iegt nur 
45 Kiloj;r. (der Quadrat -Ful« otwft 9 P£l.)> a^ao beinahe unr die Uülfie 
M Tiol» als geirfihDÜehe fladie mid ak bohle Ziegel* Bleae Ztogal tocw 
dienlen aho versucht zu werden. 

{ AlIrrliiT^"' ; iinf] mich hier m Lande» obgleich wiV schon aa den 
Bieberach wiin7^o ein »ehr gutes Deckmaterial besitzen. Uie Schwierigkeit 
wird immer mir leb, ditae Huihziegel (die fibrigeDs, wegen de* fibek» 
greifflnden PfalMS» Ton den von Gilly in der Landbaukunst erwühnien 
Helfenzriederachcn wnspotüch rcrRchleJen sind) so zu Lrpnnen, Jafs 
eie eben bloihen, sich nicht ■ncrfon, und dann zu grofse Fugen geben. 
Man müTste, um die Vermeidung dieses Übebtuta su erleiofatern, die 
Ziegel ▼felhiebt etirae kleiner maebeo. Geliiifl e^ lobhe Ziegel, ebne 
unverhliltniüjmiifelgeKeeten, von gehöriger Form darzustellen, so würden «ie 
allerdings noch besser sein, als Bieberschw?inze ; denn sie würden eine 
leichtere DachJecke gobco, und selbst noch auf ganz Hachen Dächern, 
also fast statt der Uelnn-Fletlen gebraiMbt werden kOnnen. Ancb wSrde 
wahfaeheinilob keine Yersobalang notbwendig sein, wenn die Latten raoht 
obeilt und etwas stark und brrit f'rml. Da die .Motnll-Diiohcr so Vieles 
gegen sich haben, besoiukrs die t cuergefUhrlichkcit, wegen derVer- 
siohaluog, und zum Tbcii die Zweifelhaftigkeit der Dauer, so würden diese 
Ziegel für ftaehe DSober, bei welehen nur Metall- Tafeln aatrekhen, 
imgeme?» nützlich sein, un4 ein trelTliches Emtanittel der MetalUTardn 
abgeben. Es klime also sogar nur darauf an, sie wohlfeiler, und selbst 
nur eben so wohlfeil zu liefern, als die wohllciUtcn Metall-Tafeln: 
ao würde, sobon durob ^ Vembdemng der FetiergefuhrBobkelt der 
Dadideflke, und duvdi giS&effa Zuverliifeigkeit der Dauer, noch bedeo* 
tend gewonnen werden. Ks durfte daher zu wünschen «toin , dafs Diej^ 
nigcn, welche Gelegenheit dazu haben, mit diesen Ziegeln einen Versueb 
anstellteu. D. H.] 

Heer Fiolek n St. Omar bat aocli platte Ziegel mit krummen 
DadnÜBdani (F^ 5.) vamuebt» irakbe wie die antiken jDaduipgel and 
aabr gpit aussehen. 

[IDieie Ziegel sind, wie die Figur zeigt, nur eine Art Dachpfan- 
nen, aber vid adnriavfgar an aMoben, and niebt ubnedieKaebtheaa dcr- 
■dben. D. B«] 

CM9mn<A i. aulkmt Mi.$. . 131] 
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Eadlidi hat mm DMbaifel nk fmdiMmm ComlrfBatioMO voa 

JMnwMw und RinneD, mit und ohne Rfinder und DeckfngoQ, und mehr 
oder weniger sinnreich ersooncn , rorgcschlagco. Dio»« Formen lassen 
Moh ao€h ferner uDgeiueio vervielfiiitigen, nach dem Ge»cbtuaoke jedes 
Buuieiaten; bImt bmh mub dnlMi aHemal Rikiknoht n«biMD: anf im 
Geiridht der Dachdecke, auf dii V: ninn lerung der liob überdeckenden 
Fliiclieu , niif die Mittel, den Ahflufs des Wa^opri^ zu L«-R;r(]«>rii imkI dio 
Uaarrübrchcu - \\ irkung zu vermioderoy auf die fest« Lage der Dacliziegf^l 
gegen die Stürme, auf ^ ErkiolifMiiiig der RcfAratiirai, mä «ndlkh • 
Mf die m^lkibite VialtuUuit dar Fabriealioii der Zi^. 

[DtM letzte ist dasjenige, was beinahe zuerst in Betracht kommt; 
denn wenn die Ziegel schlecht fubricirt sind, nemlich undaiicrbarr , uml 
io der Form mehr oder weniger al»v eichend von derjenigen, dio sie ba- 
ben loUcn: «o geben die Torilicile wieder verloren, die ihnen die 
besserte Form gelien würde. Darum auch sind eben augleidi die Bieber« 
schwänze so vorzüglich gut, weil sie »ioli am leichteaten und genmierten 
fidirifliren lassen. D. H.] 

Man hat Oaoiistegel von Gnfaetsen gemaobl« Rondel et bat 
akli ibrer aar BedMomg der mit Ziegeln belegten Mcber in Fabwl 
Bourbon bedient. Diese Ziegel sind platt, und haben emporstebendo 
Rfinder, mit welchen «le wechsHswoiso dio in die Hölie gehenden Fugen 
bedecken. Auf der liÜckseite haben sie zwei Ilakon, mit welchen sie, 
wie die fewiibnljohcn platten Ziegel, auf die Decfa'Latteu gehilngt wer- 
den. Henr Bernard Derosue, ScbniieJemeister zu G ruce*de>Dleu 
bei BesnDf on, hat Im Jahre 1818 solche eiserne Dachziegel gegosüco. 
Sie sind 0,3<i Met. (lä| Zoll) böcb, 0,20 Met. (9i Zoll) breit, und 0,001 
Her. (If Un'en) dick» Uberdeeken einander um 00,7 Met. <2| Zoll), und 
iind, jeder mit swei Bl^tn, auf einer gellten TeraohalMH; befot^tt 
ihre Fugen werden mit Glasprlvitt ausgestrichen, um das Rückstauen 
des Wassers zu Torhindern. An ihre Stelle gelogt, hüden diese Dachziegel 
eine beinah ebene Flüche, mit runden Hippen, \ou oben nach unten. Um 
de ooob danerbafter an maeben» tauebt man aie, beib, bi ein Bad von 
LainBl nndBk^jiilie {UtJiargu^, und bestreicht sie hernach auf dem Dache 
mit öl {huile grosse). Joder Ziegel wiegt 3 Kitogr. (etwa 6 Pfd.), und 
ea gebüren ihrer 64 zu einer Quadrat -Toite Dach, welche« ein Gewicht 
von uBiifilir 40 Eilqgr* auf den Quadnl-Helar (etwn 8 PfiL auf dea 
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Quadrat -Fufe) gieht, aUo nur die Hülfte de« Gewichts {j^^nOhnllcher We« 
oer Zi«gel. Herr Tramopr, Besitzer der Muhle vou Gra; , uod Herr 
Pardoane«^ EiganthBiiMr dar Sehaüedfln an dar Qnalla dar Loua» in 
Dapartement Douba, haben aie auf tehr ßrofscD GcLüudeo Teraucht« 

Xhnlichf» eiserne Ziegel, aber gröfser (Fig. 0.), sind zu Creiisot 
^egOBseo worden, ihre HUader li^en sobrug, statt rechtwiokl^, g^gen 
diaZH|{aL HiB bat ikfa iliff«ff zu Paris» auf das baidan klnan Eavillons 
baUan Saftan da» Giltara der Stanwaria, «d auf daMao daa Bfirkftv 
gebiiudes St. GermaiQ badiant* Djaaa DSobar abid sehr iash« und 
•eben sehr gut aus. 

Die eisernen Dachziegel haben aber keinen Fortgang » weil tie 
wabraabelnliebar Waiaa nicht Ubgar dauam wardaD, als gebrannla IbB* 
Berne, uud gleiohwohl viel tbeurer sind. 

fPfiiT»"? t'tu'l't.'trulf, die ziemlich allen IMetall-Diichern gemebl 
sind, die Ku|>rer - Diicher alleio Tielleioht ausgenommen^ nemltob Was dia 
Dauar batcUR. B.) 

Der pnadcat-Malar Daohdadca mit etserpen SSagalu kostet ta 
Paris, nach den brshnrigen Versuchen mit den Ziegeln aas Creusof, 
31,99 Franken (dio Ouadrat- Ruthe etwa 120 Rthlr.), und mit denrn von 
Grüce>-def>Dieu 25,5 Fr. (die Quadrat -R. etwa 05 iUhhr.), wührend ge- 
irSbalicb« platte Oacbaieg«! mir $,65 Fr. der Quadral-Mat. («twa 21 f 
Rtblr. die Quadrat- R.), also nur den vierten odar fünften Theil daron kosten. 

F.ii'üitli i«t noch, als einer Verbesserung der Ihönf^nifn Dachziegel, 
dar Glasiruug derselben zu gedenkM* Zn Lyon, und in mehreren 
Städten van ^raukratob, iro dtar SeUaftr aalten ist, bedient man uch 
de« glasirtan Zfegel, um dea obam Thail dar Manaatdan-IMober au 
badaekan; audi wohl, wie zu Toulon und Marseille, am die Mauern 
der Gebliude an der Wottcrseito damit zn bekleiden. Rondelet vor« 
■kfaert, Dächer auf PaTÜlons mehrerer Schlösser mit gtasirten Ziegieio 
badeebt geaeben au haben, dfo, ohne iLnabeaaenuigan bedurft an babcai, 
mehrere Jahrhunderte gelegen hatten. Im Jahre 1803 sofalug er ror, Aa 
Getreide-Halle tu Vzivlfi mit solchen Ziegeln, von Schirfrrf;irhr\, zu 
bedecken, indem er diese Dacbdecke für die festeste und dauerbaiteste, 
und für die geeignetste halte, die Gebtiude gegen die Witterung uod das 
Feuer au aobiiaen. Die gbnMen 8^ würden alMafi der Fauehlig- 
Ink^ demüroalB nuddenlloeae gut widantabant aber aie M anshaahr 

[31*J 
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thcucr. Zu Marsoillo z.B. kostet Jas Tausend R<^woI>nIiclier Ilolil- 
siegel 45 Fr. (12IUblr.)* glasirt ab«r das Doppelte. Meisteas ist auob 
M» «ndwii Ort«n der Unlcnchied «ben ao grob. Eh« lioh «lio G\mmt 
aioht wohlfail« niMte lü&tV iodaM vieDHoU aiobl uninjlglidi Hl» 
darf man Jalior dio ßlasirtoi» Zio^e! iilclit all^Ptaem empfehlen. 

[lu Inesiger Gogen l r-intl die Kosten der Glasur niciit f^olir IjeJen- 
tind. Alleiu <lie glanirteu Ziegel liuLea dea Übeiaiaud, üaiü der i>iürtGi 
daran uMit ballet, uod daon irt «• auch Boeb Bw«irelbBft, ob ibr» Dauer 
mit den hühereo Kosten im V^erhiittuiue stehe. D. H.] 

Schiefer. N'ithst den Ziegeln ist derScIiipfer einer der geelgnet- 
Bteo Stofib zur Bedeckung der Düober, vreil er in sehr dünne und leichte 
Mb akb wetlbtaian. UÜst. Die Ahes kannten den Gebraaob daa Sdue- 
fcrs zu Düdieni idobti «od io fi^aokrakb «iDd iKe beben OBdier wab». 
Bcheinlioh eine Folge seiner Benutzung gewesen. Der Scbiefer ist weni- 
ger dauerhaft , als Ziesie) ; er widersteht weniger gut den Stürmen und 
dem fouer; aber sduo Jbarbo üt angenehmer und gleichförmiger, und er 
den DSdiem «in gbiobfürmigeres, gUinzonderea Amcbaii* Daber 
bedieni mao aich setner auch neutens zu Soblüssem und den Wofanungen 
der Reichen. Aber bei Casernen, wo die architektonische 8chün1i«'it m^hr 
TOQ der Grü/se der JUassea abhängt, kommt jener Vorzug weniger in 
Belmdi«, 

Dkl bedtelendalan Sebiefeibr8dbebi FraBkreieb dnd dfe tob Ab* 

gors und Fumay. Die ersten versorgen den mittlem ThcU des Landes, 
bis Paris; die andern liefern Schiefer nach Flandern, Belgien, nach den 
Ardennen, der Loire und dem Elsafs. Audi in den Pj'renüen giebt 
<a fefabeSofatefarbruche, die aber mir ▼m dte Umgegend beBolat wecdi^ 
Zu Paris sind die au quarröe forte genannten Schiefer am 
gel^rüiicblicfastcn. Sie sind 11 Zoll lanj^, S Zr»!I breit, und H bis 17 
Linien dick. Es giebt deren auch oft, welche nur i Linie dick sind. 
Aber man rnuis sieh hüten, sie in den Angriff* (au rebut} zu bringet^ 
irafl rie aiebt alaik geBMg dad, deB StOraMB au widoralabea. Mui b«* 
festigt jetzt die Sebiefer auf einem Boden von fost aneinander stoJsenden 
Brettern aus weichem Holze, 5 bis 6 Linien dick. Dieses ist beaser« aia 
dfe eiobenen Latten und Gt^enlatten, wetofae sonst üblich waren« 

Man maobt Ib SehwedaB «ad Patoraburg kÜB«tlI«b« Salii«« 
Utg die idw Wdi^ uBTetbramdkh, wAOtim Yfmm ydBrahiUktfidt 
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uody also mannigfaltige Vorzöge zu haben scheloen. Es sind Stein* 
pappen, bcntebcnd aus einem Tboile Papierteig, zwei Theilen Leim, 
und drei Theilen weiliter Kreide, oder Bolus -Erde, übnlich dem toq 
Herrn Fabroni zu seinen schwimmenden Ziegeln benutzten Bergmeble« 
Diese Pappen werden durch Walzen gezogen, und alsdann mit gekochtem 
Leiuüle bestrichen, welches, damit es besser trockene, mit etwas Bleikalk 
gemischt ist. Mau bcrostigt sie mit kupfernen Nügcln, und füllt die Fu- 
gen mit einem aus Leinöl, essigsauerm Bleikalke (ceruse) uni Kreide 
zusammcugoselzten Kitte aus. Versuche, die man damit zu Petersburg 
und Berlin angestellt bat, sind sehr befriedigend ausgefallen. Die von 
Herrn Faujas in dem Departement Ard<;cbo und in den Steinbrüchen 
Ton Nanterro entdeckte Erde ivt ebenfalls zur Fubricatiou der Stein- 
pappen sehr geeignet. Es ist wahrscheinlich, dafs die Steinpappe, welche 
Herr Hirsch auf die Ausstellung von 1819 gebracht bat, aus einer ühn- 
liclien Masse besteht. 

[Zu gedenken ist hier nocli, der im 1. Heft 7ten Bandes dieses 
Journals, S. 73. u. s. w. ron Herrn Engel, Kaiserlich Russischem Bau- 
Intendanten zullelsingfors in Finnland, beschriebene Dacbbedeokungs- 
Art auf gewöhnlicher Papier pappe. D. H.] 

Seit einigen Jahren macht man zuGisors Zink-Schiefer (ar- 
doises en zinc). Aber die Benutzung dieses Metalles in groüsen Tafeln 
ist viel besser, um die Fugen und den Abbang der Dächer zu rermiudern. 

Von den V nterhal tu ngs-Kosten der Ziegel- und Schie- 
fer-Dächer,' und Vergleich dieser Dächer. Wir wollen die 
Verhaltnisse zwischen den Verfertigungs - und Unterhaltung« -Kosten 
der Ziegel - und Sohieferdecken imtersuchen , um zu sehen, welche 
die Tortheilliaftesten sind. Die Resultate werden vorzuglich ron der 
Dauer der Ziegel und der Schiefer abbiingen, welolie schwer zu schützen 
nt. Im Allgemeinen weils man, dals Dachziegel dauerhafter sind, als 
Dachschiefer; aber Erfiahrungssätzo ober das gewöhnliche Maa& der Dauer 
lind schwer zu finden. Die Schiefer Ton Fumay dauern zuweilen sehr 
lange. Man findet Beispiele davon an einigen alten Gebäuden in der Graf- 
schaft Namur, und im Luttichsohen, auf deren Diichcrn die Schieferdek- 
ker, mit griinliohen Schiefern, die Jabrzahlen 1618 und 1623 ausgelegt ha- 
ben und die also über 200 Jahre gedauert haben. Die gewöhnlichen, rötb- 
liohen Schiefer dagegen, sagt man, dauern auf den steilen Düchem, die 



man ihmit bedeckt, nicht llini^'or nU 50 JaTire. Die 7ii Paris gebrlitiohliobeo 
Schiefer von Angers, obgleiuh »ie hiirter ab dio rou Fiimay sind, we- 
niger bnHl kliageDy imlir Waner T«naUiMken, und weniger zlihe aiad, 
ilMieni, Mrf eewShiilidiMi DBoheni, wäA ^ Grad Abhtng, kaum 20 
bb 30 Jabre; daige Baumeister behaupten soj^ar: kaum 10 bis 15 Jahra^ 

Diese Ansahen sind allzu schwanken«!, um darauf irgend riiio 
verlüssige Rechuuug gründen zu künnen; eben so uoge^rifs sind die jiiljr- 
lidton Dotmlialtunga. Kosten» Die SKeg«UUkhar nadien die nemlichen 
Scliwierigkeiten. ftba muh daher dieaem Gagenlaiida durah andere Tliat^ 
aaohen nnber zu kommen üuclien. 

Die Erljallun;^ der Dächer zerHilU in zwei rerschiedene Tlieile: in 
MoIm Ausbeaseru u|jea, und in theilwcise Erneuerungen. Die 
«nten bestehen ia Terbimeruag sofidligar Basehlldigangen, z. B. fo Zu* 
raAtlegnng vom Winde renchobener Schiefer und Ziegel, in Einzidboag 
neuer, an lecken Stellen, im Verstreichen der Kehlen, Grade und Forste. 
Die Erneuerungen haben den Zweck, das Ganze beständig in gutem Zu- 
itanda zu erhalieD, und dieWirknoKen derZett auf dio VK«ie aufzubeben, 
dala das Dach j^lerahaam ISr iimner bealdi«, Dio auf mmio TerMhatuDgen oder 
neue Latten umgelegten Thelio werden zu den errieiierten gerechnet. 

Ein neues Dach erfordert eine Zeit laug ^ar keine Krhalfungg-Ko- 
Bteo. Wenn es mit platten Ziegeln bedeckt ist, kommen gcwöhnlicfa erst 
nach 0 bii 10 Jahreiv und wenn die DeelM aus Sohfofer beatolit, aaak 2 
oder 3 Jahren, die eraten Bepantnren vor. Allmülig aber nehmen die Ecwi 
half»itii;8- Kosten zu, und wenn m;m nicht Jedes Jafir einige Tlieile neu 
macht, um das Ganze in gutem Staude zu erhalten, so steigen die Ko- 
ten iobnell, bii in dem ZeirpunetOi wo da« Dneh ror Alter zerHiUt. 

Aber wfo «oll man die EilwltuD{|^*K«8t«a fifap die venebiedenfln 
Dach decken idlitoen? «ad der wievielle Thnl mu& jOrlioli emeoerl 
werden ? 

In Pari» betragen die Preise der Erhailung, welche diV Hans- Eigen- 
IbUmer den Daobdeekermeiatera , aaeh den im Toratn nl^r n hloeoouCM 
Contracten, zahlen, 6, 7 bis 8 Cent för den Quadrat- Meter Schielerdaeh 
(ö}, 8 bis 9Sgr. für die Quadr.-Ruthe), un l i hh 5 Cent, für den Qnadr.« 
Met. Ziegeldach (4i bi« 5|Sgr. ßr die (^uadr.-R.). Die Coutracte wer- 
den gewSholieh auf 9 Jahre geschlossen. Am Anfange dieser 9 Jabre 
werden aber die Dtteher erst In guten Staad geaetst; denn nur uater dto- 
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Kosten schnell zuoelimen wurden , wenn die OUcber in sehleohtem Zu- 
stande »Uren. DU; nährend der Contracts -Zeit neu zu machenden Tbeile 
Umben dem HauB-Eigeutbiimer zur Last, werden aber im Voraus nach 
itm Zustande des Daobe« gescfafitsst, und es wird eine bestimmte Summe 
•nq^flwtzt, welche dazu wahrend der Contracts -Zeit verwendet werdeu 
soll. Dlß F:;: ■iithütiv^r hphnlten «ich |edoch vor, die Ausgabe nach dem 
>^-irklichen Erlordcruiis iuuerhalb 3 Jahren abzuiiMSMD, unter der Bedin- 
gung, dafii sie am Endo dor 3 Jabre weDigstem w» üd betrage, ab im 
Yertu» beatimmt worden Zuweilen werden euoh die geaemmten 
Arbeiten im Voraus bedungen. 

Die Stadt Paris zahlt bf>i den Dächern Ihrer Ifallen, Markfgp- 
büude etc. 8 Cent, für den Quadrat -Meter Schieferdach (9 3gr. für die 
Quadret-Rutbe) und 7 Ct* f5r dea9nadr.-iIet.Zf^dBeh (8Sgr. ISr die 
Q.-R.). Bei den Barrieren steigen die ErhaKungs- Kosten auf 25 Cent. Cot 
Sclüpfir (28|Sgr. auf die Q.-R.), und 12 Ct. Hir Ziegel (etwa 131 Sgr. 
lür die Q.-R.), wegen der Eutfcraung dieser Gebäude und wegen des 
geriugeu Abhengee ihrer DScfaer. Für die Erbaltung der BleidUoher wer- 
den 10 Ct. (IHSgr. für die Q..R.) benUt, 

Die xVrtitlerie bezahlt, nacli den durdi die Miuisterial-Instntotion 
Tom 25. April 1822 bestimmten Sützexi, für die blofso Erhaltung der Dä- 
cher, sie mögen mit Ziegeln oder mit Schiefer bedeckt sein, mit £in- 
Mhlub d«i nStb^en Bleies, 0,091 Fr. fnr den Quedr.-Met. (I0| Sgr. 
liir die Q.-R.), und eben so viel fSr die jahrliohen Emeuenmgen. 
bei werden die neuen Schleferdecken nach lOJahrcn und die neuen Zie- 
geldächer nach 15 Jahren, iu die Claaso derjenigen gerechnet, weiciie ei- 
ner Stärkeron Erhaltung, aber ohne besondere Erneuerungen, bedürfen. 

tJm dieie SBtse au wSrdigen, beben wir die alten Reclinungen 
über die Dächer von Militair- Gebinden in den Festungen oacbgeseliao* 
Vermiltcl-st Eirithcilmijj der Ausgaben für die PacbbcJeckungen ioErneue- 
rungs- und btobe £rhal(uugs- Kosten: f^ner durch Annahme eines Zeit- 
FBuniae von wenigstens lOJebren, und darcib AusddinuQg. der Beteebnong 
auf eine Dachliikbe von 15, 20 bis 30000 0.-Bf. (2 bis 4O0OQ..|L)^ 
auf eitirr Mrnge Ton GebiitKlen befiudlich, von Torschledorif^m ATtf>r und 
in minierem Zustande, baheo wir gefunden, dafii zu Paris die Erhaltung 
dar g^ieffer-D a eher bn Durebaehnine jühriiat» 4 Cent, der Quadr.-Met. 
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(4j Sgr. die Q.-R.) kosten durfte. Das neue Dach kostet 5,4 Fr. der 
Q.M. (etvra 20^ Rthlr. die Q -R.), und jährlich wird der 25steTheil er- 

ucucrt, KD, dafs die Dauer des neuen Daclies auf 25 Juhre angeschlagen 
werden kann. Alto Dächer, die längst hätten erneuert werden sollen, 
baheu öfters 55 Cent, der Q. - M. (etwa 21 Rthlr. die p. - R.) zu erhalten 
gekostet; welches zeigt, wie unvorlhoilhaft es sei, ein Dach so lange ver- 
fallen zu lassen, bis es grofso Erhaltungs - Koston erfordert ; denn in %Te- 
nigen Jahren betragen sie so %iel, als die Kosten eines neuen Daches. 

Bei platten Ziegeln schwanken dio Erhaitungs- Kosten zwischen 2 
and 2, Ct. (2^ und 2jSgr. filr die Q.-R.), und der zu erneuernde Theil 
ist der 50ste, so dafs man dio Zeit der Dauer auf 50 Jahre anMchlagen 
kann. Dio Erneuerung der Latten erfordert hier einen bedtnitendcu Theil 
der Kosten; denn sie dauern nur 30 bis 40 Jahre, wenn gleich die Zie- 
gel selbst, 100, 150 bis 20'v> Jal.re vorhalten. Das Umlegen der Ziegel, um 
die Latten zu erneuern, veranlafst alM«r so viel Abfall, dafs die Reparatu- 
ren beinahe so viel kosten, als ein neues Daoli. Man sollte viel stär- 
kere Latten nehmen. 

Die mit Blei bedeckten Thcile eines Daches, wie z. B, dio Forste, 
Grade, Kehlen, Luken und andere vorspringende Theile, erfordern jährlich 
8 Ct. Erhaitungs -Koston auf den Quadrat-Met. (9 Sgr. die Q.-R.), wel- 
ches etwa 7 Millimen für den Q.-M. (etwa 9 S|>f. die Q.-H.) Dachfläche 
ausmacht. Zu erneuern ist jährlich etwa der 270sto oder SOOste Theil 
der Fläche. Sobald indessen das Blei zu bersten auffingt, ist es besser, 
es zu erneuern, als mit Lüthungen zu bedecken, weil das Loth sich an- 
ders ausdehnt, als das Blei, und dadurch Brüche entstehen. 

Die zu Besanron fiir platte Ziegel gcfiuidencu Resultate stimmen 
ungefähr mit donen zu Paris Ubereiu. 

Zu Bayonnc haben trocken aufgelegte Hohlziegel nur 9 Mill. anf 
den Quadr.-Met. (etwa 1 Sgr. auf die Q.-R.) IJntcrhallungs- Kosten erfor- 
dert, ungeachtet in der beobachteten l'eriodo heftige Stürme Statt gehabt 
hatten. Neu hat der Q.-M. 3,88 Fr. (die Q.-R. etwa 15 Rthlr.) gekostet. 

Zu Perpignnn werden die Hohlziegel von 3 zu 3 Schichten, in 
der Richtung des Abhango» des Daches, aufgemauert, damit sie besser ge- 
gen die Stürme aushalten, und Pfade für die Dachdecker bei Reparaturen 
entstehen. Die Erhahnngs- Kosten sind hier nur 7 ^HII. für den Q.-M. 
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(OjSpf. für die Q.-R,). Das neue Dach kostet 3,9 Fr. der Q.-M. 
(15 Rthlr. die Q.-R.). 

Au diesen beiden Orten bctriigt der jährlich zu erneuernde, oder 
auf neue Verschalung zu legende Theil des Daches, Ptwa den hunderten 
im Ganzen, also die Ilälftß weniger, wie Lei platten Ziegeln, wegen der 
viel längeren Dauer der Verschalung, die hier die Stelle der Latten ver- 
tritt; auch vielleicht wogen des geringeren Abhangos des Daches, welches 
die Zahl der heruntorfallenden Steine vormindert. ' • 

Endlich betragen die Erbaltungs-Kosten Ein Drittheil, bis zurHiÜfte, 
weniger, wenn die Ziogcl alle gemauert, oder in Mörtel, statt trocken 
aufgelegt sind. 

In Marseille, und in mehreren Orten an den Küsten des Mittel- 
ländischen IMeeres, steigen die Erhaltungs-Kosten gonz in Mürtol gelegter 
Ilohlziogol-Dächor zwar öfters bis auf 10 Ct. für den Oiindr. -Met. (5^ Sgr. 
für die Quadr.-R.), und betragen selten weniger, als 2 Ct. (2J Sgr.). In 
dieser Gegend sind indessen dieStürmfi so heftig und häufig, dafs fast je- 
des Jahr aufserordentUobo Reparaturen vorkommen. Dieser FaU macht 
also eine Ausnahme. 

>Vir können nun aus den obigen Resultaten einige Bemerkungen 
ziehen : erstlich über den relativen >Vertli der Plattziegol, Hohlziegel und 
Schieferdächer; zweitens über die Kosten derselben, im Umfange eines 
gloichen Zeitraums, die Unterhaltungs- und Erneucrungs- Kosten mit ein- 
goredinet; drittens über die jährlichen F.rhattiings- Kosten der von 
dem Ingenieur- Departement abhängenden Gebäude; viertens endlich über 
'die Angemessenheit des Verdingens der Erhaltung. 

Der Quadrat-Meter Schieferdach auf Latten kostet jetzt zu Paris 
> 4,2 Fr. (16 Rthlr. die Q.-R.). Dazu kommen aber noch die Kosten der 
Binnen und der Einfassung am Gesims und den Dachfenstern, welche 
yO,65 Fr. für den Meter (etwa 1 1 Sgr. für den laufenden Fufs) betragen, und 
die Kosten der Grade und Walmeu, der Kdilen und Forsten, zu 0,5 für 
den Meter (1| Sgr. für «Ion lauf. Fufs). Diese Kosten sind zwar für jeden 
bcsondcrn Fall vcrschi<-doo ; man kann sie aber im Durchschnitt zu 1,2 Fr. 
für den Q.-M. etwas unterbrochenen Daches (4 Rthlr. 0 Sgr. für diu 
Q.-R.) anschlagen, so, dafs also die Gesammtkoston eines Quadrat -Meter« 
Schieferdach auf 5,4 Fr. (etwa 20j Rthlr. die Quadr.-R.) zu stehen kom- 
men. Wir haben ferner gesehen, dafs ein Schieferdach mit 60 Grad Ab- 

Crcllt'i Jonrnat d. Cxiliiuiil IM 8. IUI.]. [ 32 ] 
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bang, an Zimmerwcrk 106 Ciibik-Decimcter Holz auf den Quadr.^Met. 
bedeckter Gebäude- Grundflüche, und die doppelte Daclifläoho erfordert. 
Betrügt der Abhang 45 Grad, so sind nur 80 Cub.-Decim. Holz und die 
I,62facho Fläche uülhig. Hieraus lassen sich die Kosten eines neuen 
Schieferdaches berechnen. Die am Schlüsse gegemvürtiger Abhandlung 
angebüngte Tafel enthält das Detail dieser Berechnung für verschiedene 
Dacii- Arten. Es ist die Berechnung der Kosten für den Zeitraum ron 
10() Jahren hinzugcrügt worden, mit Einschluls der Zinsen des Capitals 
und der Erhaltungs- und Erncuerungs- Kosten. 

:it Als Beispiel wollen wir die Berechnung für ein Schieferdach mit 
60 Grad Abhang hersetzen. Die Resultate der Tafel für andere Diicber 
sind durch lihnliche Rechnungen gefunden worden. 

Kosten des neuen Daches (nemlich 2 Q.-M. Dach auf 
1 Q.-M. Grundflüche des Gebäudes) 21,4 Fr., und mit Zins, 
und Zins vom Zinse durch lOOJahra^ 131,5 mal 21,4 Fr., thut 2814,00 Fr» 

2 Quad.-3Iet. Erhaltungs- Kosten , 100 Jahre lang, zu 

0,04 Fr., mit Zins vom Zinse, also 0,08 mal 2740,5, thut . 219,24 • 

Erneuerung der Dachdecke nach 25 Jahren, 1,08 Fr., 
und mit Zinsen von Zinsen, 75 Jahre laug, 10,8 mal 38,832, 

Aot 419,37 - 

Erneuerung des Daches nach 50 Jahren, wieder mit Zin- 
sen von Zinsen, 50 Jahre lang, 10,8 mal 11,467, thut . . 123,84 - 

Erneuerung des Daches nach 75 Jahren, ebenfalls mit 

Zinsen von Zinsen, 25 Jahre lang, 10,8 mal 3,38U, thut . . 36,67 - 

Zusammen 3613 Fr. 12 Ct. 

Dieses Resultat, verglichen mit dem No. 2. in der Tafel fiir Schiefer- 
dScher mit 45 Grad Abhang, eeigt die Vortheilliaftigkeit der letztem. 

[Der Herr Verfasser rechnet die Aufhäufung der Zinsen zu 5 pr. 
Ct. von den verschiedenen Ausgaben bis zum Schlüsse von 100 Jahren; 
denn wenn z. B. 100 Jahre lang die Ziusen eines Capitals mit den Zinsen 
von den Zinsen aufgehäuft werden, so vervielfulligt sich dasselbe 131,5 
mal. Daher sind bei dem ersten Satze die 21,4 Fr. Kosten mit 131,5 
muItipUcirt, und so ist ähnlicher Weise bei den andern Sätzen verfahren. 
Gegen diese Rechnung aber müchte einzuwenden sein, dals, wenn man 
einen andern Zeitraum als 100 Jahro setzt, wm angeht, da die 100 
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Jahre willkürlich angeoommeD sfaid: dafs dann die Resultat^ fn andere 
Terhültnissa zu einander treten. Auoh nird bei dieser Berechnung!- Art 

vorauKgPsetzt, dab Capital uud Ziuseu uacii 100 Jahrru verloren sind. 
Das nemliche aber kann man auch für andere Zeitrütime voraussetzen. 
Sicherer dürfte es sein, wie folgt, zu rechnen. (Man sehe Band 4. S. 172. 
u. s. w. dieses Journals.) Gesetzt ncmlich, ein Schieferdach koste 21,4 Fr. 
der Quadr.-Mot. neu, und 0,4 Fr. jährlich zu erhalten, und miiiste nach 
25 Jahren erneuert >verJeu: so wird die jährliche Au!<gabe, erstlich 
aus 0,04 Fr. für die Erhaltung: zweitens aus derjenigen Summe beste- 
hen, die jührlich nüthig ist, um 21,4 Fr., als die Kosten der künftigen 
Erneuerung, mit Zins auf Zins inncriialb 25 Jahren aufzuhUufen, und 
welche 0,448 Fr. ist: drittens aus den Zinsen von 21,4 Fr. Aolage-Ca- 
|ti(<il, welche 1,07 Fr. sind. Mithin wird die gesammte jiihrliohe Aus- 
gabe für Einen Quadrat- Meter solchen Daclies 1,558 Fr. betragen. Die 
Kosten der Wiederaufluiufung der Anluge-Kosten bis zum Verfalle des 
Daches, um es dann wieder erneuern, oder, wenn es nicht erneuert wer- 
den soll, das Capital zurückzahlen zu künnen, mÜHson nothwendig gerech- 
net werden. Denn ein in einem Bauwerke steckendes Capital unterschei- 
det sich von einem Geld-Capitale wesentlich dadurch, dals es mit dem 
Verfalle des Bauwerkes ganz, oder doch grüfstentheils verloren geht, und 
dann auch keine Zinsen mehr trügt, wiihroud das Geld -Capital für immer 
bleibt, und ohne Aufhören Ziniten trügt. Die auf diese Weise für die 
verschiedene Dachbedeckungs - Art berechnrtcu jiilirlichen Kosten würden 
die Vergleichung der Kosten in Absicht ihrer Vorlhcilhaftigkcit geben. 
\\\r werden die Resultate davon der am Schlüsse fulgeuden Tafel hinzu- 
fügen. D. H.1 

Ein Plattziegel-Dacb kostet in Paris der Quadrat-Meter 
4,45 Fr. (etwa 17Rlhlr. dieQ.-R.), wozu noch 1,2 Fr. für Gesims, Keh- 
len u. 8. w., wie bei den Schiefer-Dächern, kommen, also zusammen 5,65 Fr. 
(21iRthlr. dieQ.-R.)« Kin auf 45 Grad abhängiges Dach erfordert unter 
dieser Dachdecke, wie wir bemerkt hüben, UO Cub.-Dccim. Ilolz, uud 
ist 1,62 mal grüfser, als die bedeckte horizontale Fläche. Die Oachdecke 
dauert 50 Jahre, und die jährlichen Erhultuogs- Kosten sind 0,02 Fr. 
rUr den Q. -M. {2\ Sgr. für die R.-R.). Danach kann man wieder die 
Kosten in dem Z*-ilraume von 100 Jahren berechnen. Das Resultat Gn- 
dct sich in der Tafel unter Mo. 3. £b zeigt, dais dieses Dach, obgleich 
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«nimbgUA Aenrer, «Ii «tn SdiieTerdaoh, deooocfa, TertnOge seiner lifu- 
gmn Dauer, und wogen der geriDgcren Erhaltungs-Koatpu, woHlfeilar »t. 

Ke Hoblzieg{el, trocken {gelegt, ko&ten zu Parts 5,86 Fr. der 
QuMlr.<ll«r. (22i-Rtbit. dfo Q.-Q.)« wozu, wie bei deo piatten ISegfSia, 
1,2 Fr. für Kehlen etc. kommen, zusammen abo 7,05 Fr. der Q.-M. 
(26f Rfülr. die Q.-R.)» D«« jührlichcn Erhaltun{;s- Kosten M Ürtlon, da 
sie Rnronno und Perptguan, wo dt« neue Ziegel-Decke 3,88 Lis 
3,9 hr. kuätet, 0,007 bis 0,009 Fr. betragen, hn Terh&ltniis zu dem Preise too 

n>. in Paria, «nr 0^02 Ifr, ülr den Q),.H. (2|Sgr. Ifr dia 9.-11.) 
sieb belaufen, wie bei den platten Ziegeln. Da'< Dach dauert ungeHibr 
100 Jahre. Ea erfordert auf den Oiindr.-Met. 04 Cub.-Deeim. Baubolz 
zum Dacfageruit, und ist I/)6 mal so grols, ab die bedeckte Grundffilobe. 

dmdi Itawdmeto Bawiltat jaikk aiA ia der mal «aiar lfifc4. 

.Sla In HSrtel 'gelegtes Boiilaiegel fcoab» n Paria Fr. 
(24JRthlr. dicQ.-R.), und mit den 1,2 Fr, for Sims tind Kehlen, zii- 
e.ammcn 7,7 Fr. der Q.-M. (29 Rthlr. die 9. -R.). Die Erhaltung kostet 
etwa nur halb so viel, als wenn die Ziegel trocken gelegt sind, abo jühr- 
■ob aar etwa 0^01 Fr. dte Q..BI. (1^ Sgr. die p.-B.). Da« DabbgariM 
«rfbcdert 70€ub.>Dec. Holz, und die Dacbflliche »t 1,06 mal 80 grofi», 
ak die fcedeekte Griniclfliiche. Die danach herechnefea Kostf>n Bitf 100 
^ahre hiidet mau in der Tafel unter No. 5. Diese Dachdecke i^t ilieurer, 
ah Ke. 4., mit troeken gelegten Ziegeln. E» wlia aber die trage, ob wa 
aUit daMariwAar aebi, uad baaser daa Daobgerfbt gegan die FeoflMgkeil 
aiüiion dSrfte. 

Die Verglpichnn^ diosfir vprsrhlr lf nf>n Re«id(at<* srfigt, dafs die Hold« 
ziegei« und die platten liuciiziegul - Dächer, obgleich zu Paris viel tbeurer, 
all die Sebiefar-IMlohary am Bad^ deeb eben badeuinidan Yonmg tot 
denselben haben, wegaa ibrer lUogar«» Dauer, uad wegen der geringeren 
Erhaltung»- K<Mfon ; woraus abo folgt, dafs man sehr rnn rhf tluTt, sidi 
des Schiefen bei den Militair- Gebäuden zu bedienen. Gleichwohl sind 
wn d«i' 157600 Q.-M. (11250 Q..R.) Dücher dieser Gebfiuda mehr 
ab die BMfla mit SoUefer bedaohf. Uad wem oaa aehoa an Paria dto 
Dachziegel, obgleidi theurer, deanoeh besser siad, als Schiefer: so wird 
ihnen da, wo sie wf»hlfeiler sfnd, was In den mei^tt'n Festungen der Fall 
ist, um so mehr der Vorzug gebühren. Zu Lille z. B. kostet die Quadr.-E. 
SaUaMMk 20|BlUr., die Q.-B, VtaNaiigel-lIiMbiaBifalh} a« Stra». 
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bürg kostet die ^adr.-R. SohieferJach 27^ Rtbir., die Q.-R. PiattziegeU 
dach 13f Rthlr.; zu Metz kostot die 9iia<]r.-R. Schieferdach 22^ Rthir., 
die Q.-R. PlattziPgddach 13| Rthlr. und dieQ.-R. Hohlztegeldaoh 9 Rlhlr. 
Zu Yerduo und Bayonne ist der Unterschied noch grüfier. Gleichwohl 
biKlient man sieb noch überall an diesen Orten, wenigstens neben den 
Ziegeln, der Schiefer, auf den Casernen, Magazinen, und zuweilen selbst 
auf blofiien Schuppen. 

Die jührticben Kosten der Erhaltung der Militair- Gebäude- Däolier, 
die dem Budget des' Ingenieur- Departements zur Last fallen, sind, nach 
der atu den Grundrissen und Profilen der einzelnen GebUude berechneten 
Flüche der Dücher, folgende: 

Schiefer- Düclier 1401300 Q.-M. (98791 Q.-R.) 

Plattziegel- Dächer .... 805700 9. -M. (56801 Q.-R.) 

Hohlziegel -Dächer .... 554300 Q.-M. (36078 Q.-R.) 

Zusammen 2761300 Q.-M. (194670 Q.-R.) 
Berechnet man nun die Erhahungs- und Erneuerungs- Kosten die- 
ser Dacher nach den obigen Resultaten und auf die obige Weise, so fin« 
det man. 

Unterhaltungs -Kosten der Schiefer- Düdier . 54420 Fr. 

Erneuerungs -Kosten derselben 236700 - 

291120 Er. 

Unterhalhings- Kosten der Ziegeldächer . . . 20320 Fr. 

Eroeuerungs- Kosten derselben 96150 - 

116470 - 



r. ■*-f--,. • • Zusammen. . 407580 Fr. 

• ' ■* •■ (108691 RtUr.) 

''^4 Hierzu kommen noch die Erhaltung« -Kosten der mit Blei und 
Bleoh bedeckten Tbeile. Mehreren Ausroessuogen zufolge kann man diese 
Theile auf 0,026 der ganzen Oberfläche anschlagen (etwa auf den 39sten 
Tbeil), was für die obigen Dächer noch eine Flüche Ton 71794 Q.-M. 
(5061 Q.-R.) giebt, deren Erhaltung also 13613 Fr. (3710 Rthlr.) kostet. 
Dm Holzwerk in den Daohgerüsten, nach den obigen VerbältDissen bereob- 
■e(, kann auf 164570 Cub.- Met. (5323148 Cub.- F.) geschätzt werden; 
nnd da man für die Dauer eines wobigelüfteten DaohgcrSstes 200 Jahre 
annehmen kann, welches die Emoucnings- Kosten auf den 200sten Theil 
btiogen wurde, so beCngen die ErhaUungs - Kosten der DacfagcrSate 
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96480 Fr. (25728 Rthlr.). Die gesammien , dem Ingenieur - Departement 
Eiir Last falleDdeii Erhaltung)! <- Konten der Diicber der Militair- Gebäude 
betragen also 517980 Fr. (138128 R(hlr.). 

Die Verdinge {abonncrncns) der Erhaltung der Diicher rerdieaen 
hiebe! etwas i^eiter und nUlier erwogen zu werden. Man hat zu Gunsten 
derselben gesagt, dals es schwierig sei, die ErhaKungs- Arbeiten bei Dä« 
ehern genau aus/umesson: dafs dabei leicht Betrug und nicht leicht eine 
hinreichende Aufsicht möglich sei : dafs der Dachdecker oft keine genauere 
Cuntrolle seiner Arbeit findet, als sie selbst abgicbt; und dafs er, wenn 
er Uber das Dach hingeht, zwanzig Ziegel oder Schiefer zerbrechen könne 
für einen einzelnen, den er einlegt, sobald sein eigenes Interesse ihn 
nicht zur Vorsicht zwinge. Hierauf ist zu erwiedern, daf», nach den Rech- 
nungen über die ErliuKung der Militairgebüude- Dächer, welche sehr grofse 
Flüchen und lange Zeiträume umfassen, diese Erhallung, Trotz aller nach- 
thciligen Umstände für die Dauer, Trotz alles Ungeschicks und Betruges 
der Arbeiter, Trotz aller Unzulänglichkeit der Aufsicht, docli nur 4 Ct. fiir 
den Q.-M. Schieferdach (4J Sgr. die Q.-R.) und 2 Ct. der p.-M. Zie- 
geldach (2^ Sgr. die Q.-R.) gekostet hat, während die Forderungen aller 
Dachdecker- Meister etwa do|){ieIt so hoch waren: dafi die Stadt Paris, 
selbst on den Barrieren, 25 Ct. für die Schieferdächer, und 12 Ct. fiir die 
Ziegeldächer, und im Innern der Stadt resp. 8 und 7 Ct. bezahlt : endlich 
dnfs die Artillerie 9 Ct. für den Q.-M. Ziegel und Schiefer, die Erhaltung 
des Bleies mit eingeschlossen, bezahlt, was, weil das Blei nur 7 Mili. auf 
den Q.-M. der ganzen Fläche erfordert, für die Erhaltiu)g der Schiefer 
und Ziegel allein 8 Ct. ausmacht. Hohlziegel -Dächer haben dem Inge- 
nieiir- Departement zu Baj onne und Perpignan nur 7 bis 9 MilUni, der 
Q.-M gekostet, während dort, und zu Grenoble, im Jahre 1820 die 
Abonnemments- Preise 5 Ct. waren. 

Es würde also für das Ingenieur- Departement sehr unrortheilhaft 
sein, die Erhaltung der Dächer seiner Gebäude zu vordingcn. Auch 
hei Verdingen müfste man, wie jetzt, die jährlich zu erneucrii<len Theile 
ausmessen; man niüfsto die Kosten des Abuehmens der alten Dachdecke 
nach Tagen, oder nach der Fläche berechnen; man mülste Preissätze für 
die Ausbessenmgen der allen Verschalung und ßclattung haben; man müiste 
alle neu gemachten Theile ausmesseu u. s. w. Der Verding würde aUo 
hier ebenfalk nicht frei von den Vorwürfen sein, die man der Erhaltung 
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aof Recbnuag loaolit. Die eigOD(li«h laufende Erhaltimg erfordert ia 
ItAiden Fülleo keine Auameasung. Die Ycrdiuge vermeiden zwar h» w 
aUflrcDbg» dM Zfihlen der TagearMtm bei deo ItMiM» Reparatima und 
der oeu eingelegten Schiefer oder Ziegel. Aber su dieaer Auamitteiung 
ist e« auch nicht nöthi^', d(>m Dachdecker auf das Dach zu folgen. Auch 
der Dachdecker meistens ullMt, welcber geirubniiob an mehreren Urtou 
ngleieh «Mao Üb», iini& ikh dUM arf idDe Arbeiter rerbnaen. Lad 
dann gMe imb |a nklit, dala aaf die Terdliige gar keine AtdUdit aS. 
thig sei. Im Gegentheil ist dieselbe recht streng uöthig; denn sonst leg^ 
der Unternfibmer so TTCiiig als nidgüch neue Ziegel und Schiefer ein, 
was die Folge bat, daüi das Dachgeriist immer nals ist; und da nuD die 
SobÜdaa Bloh sofaneU vergrObem, ao werden die DSofaer oaeh AUauf 
der Terdia|||Mldt immer in viel Sblerem Zustande sich befinden, als am 
Aufaii};^', iinJ es \i it-d ein ^röf-crer Tbeil, 80%yolil von der Oachdecke, als 
von dmi Ziinmcrwerkei erneuert werden müssen, aU sonst. Und da nun 
die Ausgaben dafür gerade die badautendalen sind, so folgt, dab es sogar 
Boeh besaer aein irM» die gewOlmlklie firliallnag auf ReolmaBg elwae 
mehr sich kosten zu lassen, vsm nur rersichert zu sein, da/s gut erarbeitet 
wird. Endlich erfordert »nch das Verdingssysfem, dafs die Dächer 
erst durcbM-eg in guten Stand grsotat werden; denn sonst würden die 
Britfdtniigp-KoBten tmgemeb steigen, imd man wBrda kanm eiaan Uoier- 
Mbmar dafür finden; diese vorittufige ImfandirtTimg aber wBeda 9t dto 
Militair-Gebiiude eine sehr hedeutende Ausgabe verursachen. Beim Ver- 
dingen wurden die neuen Theilc, wie betrücLtlich sio auch sein möobteo, 
dem £ntrepreueur nur als alt zugerechnet werden dürfen, obgleich daran 
matnoveliÄre Undnrdi gar nidits an tlinn adn mag, wHbrend man bei der 
gairühnlichen Art der Erhaltung nur die wirklieb gelieferte Arbeit beoeifatt« 

In jedem Betrachte durfte also das Terdiii^^-S) str-m beim Geni«»-. 
Wesen, in allen Festungen und Garnisonen, wo Olü^iere oder andere In- 
apeoteirea üerinaden aind, zu ifw e r l— aam, md ea tirlfea hmim aein, 
dte AndMeMNng der IMMier, via iddieff, auT die Aameidongen der Oh 
etetlane, oder auf die Klagen der Bewohner der Gebäude, auf Rechnung 
machen zu lassen, md den Unternehmern nur die Arbeiten, die sie wirk- 
lich gemacht haben, naoh den beatimmten PreissUtzen zu bezahlen. 

[Diafkafa^ ab aa hm» mi, imAiu bTerdnig oder anrBaeknnag 
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jenige: ob es besser sei, die Stein- und KieB-Chausscpn durch Taglob ner, 
oder durch Unternehmer rpparircii uuJ crbalteo zu lassen. Der Heraus- - 
geber ist der Meinung, daCi sich über büde Fragoji gar nicht allgemein 
«MbdMidte lüftt* lowleni <la£i «• wm OrtBiAm VmaUliHlea und Tcililit^ 
'aitaMp dibanfef «reiche Erhaltungs-Art die vortbeilbaftere sei. Die Er- 
sparung iu der Gegenwart und n.'i>l>«tpn ZukuuTt cutscJieidef bei den 
Dächfro, wie bei den Chauaseeo, geTtil» ke^uesweges aibin: es kommt nidit 
lAoli darauf an, ob die Eriultung in im BScli»l«a Jahren «en^gw 
huMtf Modern atnli dufii «Im Brnwcrk lelint «i acinem goto« SEiNtandhi 
nidit rerlierc. Ist eine hinreichende Aubicbt anzustellen mügliob, so 
:irird die Ftlialfung auf Rechnung besser sein: im amlorn Falle der Verding. 

Zu betuerkeu ut noch, wegen di-x Ümlna&cu jälirliphen Erneue^ 
rung der Düdier, wdMr oben, dtfo man nnr, wenn von «iner grofsen 
OMbflHcbe die Rodo ist, die sich auf viele Gebäude vertbeilt befindet, sa- 
genkann, dafs, wenn das Dach 20, 30, 50 Jahre dauerf, jührli li Jcr208to, 
30ste, bOate Theil erneuert werden müsse. Denn, naobdem ciu ciuzel- 
nes Dach neu gemaoht wocdeo ist, und ob j»t nun z. ß. nach 10 Jah- 
die enfe Repontur nSlb^s m wird oi, wenn a. «bsDaoh 40 Jabn 
dauert, in diesem und jedem der nüchstfolgeodeo Jahre keinesweges der 
40Hfo Tbeil sein, dnr neu gemacht werden muTs; degn sonst wurde der 
erste Theil nur lUJabre, der letzte aber 50Jfiire vorgehalten haben; und 
so grols pllegt der UntecMliIed der Daner ddtt leiekt an seinj aooh wini 
piiJit jedes Jabr gleich viel neu zu machea nütliig aeio« Alles dieaaa 
kann nur der Fall sein, w^ni) \on cinfT Monge A'On OÜDlieiV ail|gleicAf dte 
theils alt, theila neu aind^ die Rß^o ist D. ^.J 

Metallane Peebdee^eiv 

Die Alten bedienten sich zuweilen der Metalle» «ad bescmders der 
Bronze, zu den Düchern ihrer Gebäude. M(*brere griechische und ro- 
mische Tempel iiatten «olobe Dächer. Das Paatbeeja des Agrippa zo 
IUmiij jetzt Botnnde genannt, Befisrt eina der meriiwihd^ilen Beispiele «i- 
aer lelchen Construotion. Dieses, 18 Jahre vor dein Anfange derCiunst- 
lieben Zeitrechnung erbaute GoL.'iude, war der Zerstörung durch die Bar- 
baron entgangen, und, bis aui' Urban VIII., boinali unberüiirt geblieben, 
wo es alsdann seiner Bronze beraubt wurde, diu mau zu dem Chore und 
Iden DoIAmUm derPefenkirelw Torwandela. Serllo, weleher ilai Pa»* • 



Digitized by Lj >j^ Ie 



tbeoB «mIi unangegrifibtt fndwo halt gbN dmoof Ib isEmv Abbindtung 
der JürabüAiiir» «ÜMBctobnibuiie* Dia |>ra&eKiippeI, welobe ieDBup^ 
tteü des Pantheong ausmacht, -wnr m't I)ronzoneti Taffln bekleidet. Die 
fünf CaissoDR, welche, ianerbalb, das Ge%vüll>e vcrzieri^n, tmd die CapitSi« 
1er dor Süulea, welche dasselbe trageO) waren ebeDfaUs aus diesem Mate- 
rial. Awb da« DMbgerSrt dea FaktfU war ^mBtota», and mit mae- 
moruert Dachziegeln bedeckt. Die einzdncn StBdw dea DacbgerfMea wa« 
ren hohl, und durch Bolzen rerbuotlen. Von allen diesen Bronzen Ut 
jetzt nichts mehr übrig, als die ilufsere FJatelorni, rund um die Ofibuo^ 
darab welobe du Tageilicbt wmk oben in Kuppel fäNt, nnd waUha 
Bodi wk gpobfln StKtfen Miiiker Bronse, ron 5f Linien dtok und t Fnia 
reduclrter Liingc, bedeckt ist. Dieso Pmnzrfnfpln Vwgcn also nun sclioii 
achtzchnbundert Jahre^ Die weg^enonimenen hat mao durch Blei» 
tafeln ersetzt. 

Den VeuMMB ht ea gelungen, weniger kostbar, die Metalle ») aebr 
dBnnen Hafebi n wafaaa» wakbe denn niob, ibrer I^eMit^keh mgm, 

nir Bedeckung der DScher der Gebiiude sehr passend sind. Solche Me- 
talltafeln Laben den Tortheil wenigerer Fugen, \v»'»wcgen sie weni|;er Ton 
den Stürmen aogegriilcn werden, nnd auch das Durchdringen des Was« 
ae», vennSge der BearrMurcben-WirbunSy weniger geatätten* Beidiaa 
kann man sogar durch schickliches ÜbereiHanderbiegen der Tafeln gans yer- 
hinJrrn. EuJlich pafst für Metalldecken jeder Abhang de« Daches, und 
selbst der geringe Abhang der Terrassen { sie erfordern nur sehr leichte 
Dacbgerüste, und alnd in AUeamelBMi to dancrimlly dals aie fint ab im- 
sentwrber betraobleC waadan kSaneo^ 

(Die letate .E^genaflbaft mikbte wohl, wenigstens la nJUGeha^en 

BaMnelsstrichen, grofse Ausnahmen erleiden« D. H»] 

Dir >fptnlle, welche «ich, in dünnen Tafeln, zu DachJecketi ger 
brauchen lassen, sind dasBlei, das Kupfer, das Eisen, iind der Zink, 
Wir wollen ron deudbeo der Reihe n^oh sprechen^ 

Bleidäebnr. Das Blei ist, seiner Wei«bbaifc wegen, vermöge 
waUbar m^kUbA jede Fonn «nnfanm»» sehr htafig zu Dächern gebrOnob- 
idi. Die meisfen der Kuppeln und Dome, wie z. B. Notre-Dnme 

zn Parin, sind mit Bleitafeln bederkt. Auch bedieut man sich niei- 
stens des Bieles bei Terrassen, die xuaa gegen die Nässe schützen will. 
CMir« lMfMl<.BMkmtBa.a. Oft.!. t^l 
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Die Dauer der BleMächcr ist durch eiue Menge von Erfahningea 
erwiesen. Man findet fast überall Bleidüoher, die molirere Jahrhunderte 
alt sind. 

[Aber auch solche, wo das Blei, zumal in Rinnen und Kehlen, 
kaum 50 Jahre, ja kaum SO Jahre dauert. Dieser geringen Dauer wegen 
benutzt man es in hiesigen Landen zu Düchern fast gar nicht mehr. D. U.] 

Die Bleitafeln werden gewübnlich auf eine Verschalung von dün- 
nen Brettern gelegt, die auf die Sparren angenagelt ist. Man legt zuerst 
die Rinne am untern Rande des Daches, und biegt die Rückseite dersel- 
ben über die Schalbretter; darauf befestigt man eine Reibe platter eiser- 
ner Baken, etwa 18 Zoll von einander entfernt, die auf die Schalung uod 
die Sparren festgenagelt worden. In diese Haken schiebt man den unte- 
ren Rand der ersten Reihe Tafeln, und nachdem dieselben wohl ausge- 
breitet und geebnet worden sind , befestigt man sie am oberen Rande 
durch starke Nügel, die auf die Sparren zutreffen, und durch das Blei 
und die Verschalung, bis in die Sparren dringen. So führt die Bleidecke 
bis zum Forste fort, wo die Tafeln, die den Forst bedecken, durch Ha- 
ken, auf eine Weise befestigt werden, dala sie vom Sturme nicht geho- 
ben werden können. 

Die Tafeln, deren man sich gewübnlich bedient, sind 12 Fuls lang, 
6 Fufs breit und 1^ bis 2 Lbien dick. Diese Dicke ist ihnen nöthig, 
damit sie die Verkalkung an der Luft ertragen, und noch Widerstand ge- 
nug behalten , um nicht bei der Aus<lehuung und Zusammenziehung in 
der Hitee und Külte zu zerreiben und zu brechen. In der Richtung de« 
Abhanges des Daches müssen die Tafeln einander um 3 bis 6 Zoll über- 
decken. Seitwürts verbindet man die Tafeln mit einander durch Bie- 
gungen, die zusammen einen Wulst {bourrelet) bilden. 

Bei Terrassen bleiben die eisernen Haken weg. Man befestigt die 
Tafeln mittelst Krammen {agrafes)y auf die W'eisc, dals sie sich frei aus- 
dehnen können. 

Der Quadrat -Meter Bleidecke von 1J[ Linien dick, wiegt 40KiIogr., 
und kostet, mit der Verfertigung, 24 Fr. (100 Kilogr. 00 Fr.) (thut etwa 
8 Pfd. und I8Sgr. auf den Quadrat- Fuls), wozu noch die Kosten der 
Yerschalung und der Haken kommen. Eben so schweres, altes Blei gilt 
noch 19,2 Fr. (48 Fr. ICO Kilogr.). Der Unterschied von 4,8 Fr. (Or den 
Quadrat -Meter kommt auf das Umgielsen, auf den Verlust, der zu 4 pr. 
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Cent angeschlagen werden kann, und auf Transport- Kosten, die, wogen 
der schweren Nasse, bedeutend sind, so wie endlich auf das Legen der 
Tafeln, wovon aber die Kosten, wegen der Weichheit des Metalles und 
der Leichtigkeit der Bearbeitung, nicht erheblich sind. 

Diese Art Dachdecke erfordert fast gar keine Unterbaltungs- 
Kosten. Da aber die Kosten der Verfertigung sehr bedeutend sind, 
die durch die Zinsen noch auflaufen , so sind diese Dächer dennoch sehr 
theuer. Nimmt man z.B. ein Bleidach mit 21 Grad Abhang, ungefähr 
wie bei den Hohlziegeln, an, und dals dazu, in Rücksicht seines Gewioli- 
tes, etwa 64 Cub.-Dec. llolzwerk auf den Quadrat- Meter gchüreu, so 
wird der Quadr.-Met. 35,11 Fr. kosten (27i Sgr. der Q.-Fufs). (Man 
sehe in der Tafel No. 6.). Nach 100 Jahren: selbst angenommen, dafs 
gar keine Reparaturen vorkommen, würde die Auslage durch Anbi'iufimg 
der Zinsen auf 35,11 X 131,5 oder 4616,0 Fr. steigen. Zieht mau hier- 
von den Werth des übrig bleibenden alten Bleies ab, der 1,06 X 10,2 oder 
20,35 Fr. betragt, so bleiben noch 4596,51 Fr. Dieses Resultat zeigt, 
dafs ein Bleidach, selbst ganz flach, immer theurer ist, als ein Ziegel- 
oder Schiefer -Dach. Durch einen Terrassen- Abhang würde man wenig 
ersparen, wenn man über dem Dachgebülke noch ein besonderes Ge- 
spiirre machen mub, um einen freien Raum zwischen beiden zu gewin- 
nen, und das Dolswerk luftiger zu erhalten, oder das Durchdringen des 
Wassers besser verhindern zu können. Aber, unmittelbar auf das Gebälk 
gelegt, wie man es meistens macht, reduciren sich die Anlage -Kosten 
auf die der Bedeckung allein, dafs helfst, auf 24 Fr. für den Q.-M., was 
nacli 100 Jahren 24X131,5 oder 3156 Fr., und den Werth des altcu 
Bleies mit 19,2 Fr. abgezogen, 3136,8 Fr. ausmacht; also etwas we- 
niger, als die Kosten eines überhöhten Schieferdaches, und etwas mehr, 
als die Kosten eines Schieferdaclies mit 45 Grad Abhang. 

K upferdü eher. Das gewalzte Kupfer ist dichter, fester, und 
vcniodert sich weniger an der Luft, als das Blei. Auch sind dünnere 
Platten davon hinreichend, die sich dennoch länger erhalten. Zu Paris 
bat man die Dücher der Getraide- Balle, des Börsen -Gebäudes, des Ver- 
sammlungs - Gebäudes der Deputirten- Kammer, der Bäder Tigier, des 
Gas- Fabrik -Gebäudes in der Vorstadt Poissonuiere, mehrere Wohn- 
häuser und eine Menge von Terrassen, mit Kupfer bedeckt. 

[33»] 
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Wem die KvprertefalB »«hr dBoa m kf es nolliweBdig» 
sie KU TMndoeOf um die kleioeo Risse zu venHoftutf die durch das wie* 
derholte Walzen ontRfiindcn sein köunen. Wenn nemlich ein Stück Me- 
tall 10 sehr gestreckt wird, dab es nur noch einige Puocte (der Punot 
Ist der mSUtt TheO eber libie) diok bleibt, m ken eokhee wädht 
abne wiadeiliotte TeiaohSebiMiij^ eeiner Theile geaobeheii, im anreilen 
dfe Trenoung und den Bruch JorselLen 7.\}r Voh^n haben kann» Dureh 
die Erhitzung der Tal'olu eutwickcln sich ferner Lüj^pn von Ox) d, welche 
an dem MetaU hÜDgeu, ins Innere desselben und zuletzt hindurch dringeOi 
IKeM ftbkriianen SteDen aiml Anfange unbemeritbar; aber dto Ch^Mm 
des Metalles bringt de bald ^um Vorschein,' wenn die Tafel« aelir dünn 
smtl. Die ersten Terswche, Schiffe mit Kupfer zu beschlagen, die nicht 
über das Jahr 1778 hinausgehai» waren dieses Uuutandes wegen nioht 
sehr glSokliob» 

Man bat dteaen Erfolg zuerst bei demDaobe deaFortak darKbebe 

St. Gcnevi^vc zu Pari» bemerkt, welches anfiSngUofa mit sehr dünnen 
Kupfertafeln bedeckt war. Diese Tefela warr-n mit oinandcr durch dop- 
pelte Oberdeckuug verbunden, ura dem ^^asser den Durcljgau|; durch 
die Wftgjn SU varaehlleliMn; gleiah wobl besaedkte man mwb $ oder 0 
Jahren, dafs das Ws^ser uuten zum VorHcbein kam, ohne dals sich ent- 
decken liels, wie es hindurch komme, da die Fugen und die obere Flüche 
ganz dicht zu sein schienen. Erst als man die Tafeln aufhob, fand sich, 
dafs sie unzählige Riaee betten, wdohe, ao lange dSe Tafeln an ihrem 
Orte Siefen betten, luoht atobtlier geweaen waren, und dfo die HHae 
geCffnet hatte. Um diesen übelstaud bei der Getraide -Halle zu rer» 
meiden, bat man cTir? Kuiiforfafcln, welche dort ebenfalls nur sehr dann 
sind, verzinnt, äeit den 25 Jahren, die dieses Dach es.>stirt, hat es nicht 
die geringste Auabeaaemog erfordert! 

Auf dem Dache des BOneo-GebamleB sind dicKupfertaH In so didc, 
daCs es uunüthig war sie zu verzinnen. Diese im Jabro > rrfi?rfig(e 
Dachbedeokung liegt auf einem DaobgerSste von geschmiedetem £iseu, 
dessen Kader etscmeBahin^ tragen, die aicb genau siriMiun die Sparren 
ebifiigeB^ und auf eingebekien Knaben (lofiwt«) ndien. IKa Ilieba der 
Rahmen ist durch dünne Stabe getheilt, so daCi tine Art von Rost entsteht, auf 
welchem die Kupfertafeln liegen. Die Fi<;uren 7, 8, 9 und 10 stellen diese 
Anordnung vor. Jede Kupfertoici ist nach unten gebogen, und hat eine 
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Joppeitc TerlSthoDg b (Fig. 10), nelche die untere Tafol fcsthült, die 
sieb um die Latte a legt. Die Tafeln nberdeoken eioaoder in der fUob* 
tuDf te AliliaiigM im thOm mb <l,12Blet <4i2oU), mÜiiM tbet 
vermittebt aufwärts stehender Fugen. Auf diese Weise sind sie unter 
einander und an das Dscbgerüst so stark befestigt, dals der Wind sie 
niobt losreifMn ktautf irübrend sie gleich wohl aidi frei ausdebnen und zu- 
tmrtnfi*»"" kitam Mu btt beobacbM, dida die Csaditon IMmta^ 
wdobe akb aui dem gpobeo Saale bis xur Decke erbeben, an der inile> 
ren FUiobe Jes Metalle» in solcher M?»ngr> sich rerdiohten, Lrsondrrf; im 
Wiater, daf» «las "Wasser tropfenweise auf den Dachboden herablÜciBt, so, 
daU es aui denucibcu eine Zeichnung der verschiedenen Tbeile dos Dach- 
gerible* maobt. 

Auf dem Daclie dea Mnen Saales der Deputirten- Kammer bat man 
die Kupfertafeln chnt so zusammcngcrngt, \yie auf dem Dache der Börse; 
UoCi, statt die iafelo selbst nach unten um die Latten zu biegen, sind 
tooiidt— Lappen dam angdSChet; woAir A tid an Mialin «npart wo»» 
imm. 

Wenn die Dachgeruste Ton IToIz sintTj rd raufa man anders Terfah- 
rcn. Die Tafeln werden alsdann oben durch Schrauben befestigt, vrelohe 
von den uüohst oberen Tafeln überdeckt werden, und uoten sind Lap* 
pen ttngeKtthet, wekbe unter die idklnt «nteren TafiBln geadwben werden, 
damit der Wind die Dacfadecke mcht beben kunne, wiilircnd gleich wolil 
die Tafeln freien Spielraum zur Ausdehnung und Zusammenziehung hehaU 
teo. Die aufrecht stehenden Fugen werden entweder nott Überdeckung ge- 
niflbt» wte ttben liM<tifiBhiiw> odte wit dop|Mll umgebogenen, euhrate 
Tonpffiiigaideii oder MoSflkgnoUigflBeii WSbiMi. EndBdi UMntt mu 
aucli sehr oft dtV Tafeln, rethen-^velae, TOn oben bis unten zusammrn, tmd 
lülflt nur an den Seiten derselben Spielraum zur Ausdehnonf^ tinJZnsani« 
menaebung. Um sie auf die Verschalung zu befestigen, bruigt man in 
deo HmaigMi LappHi «i» die ootariialb angenagelt werdeo, m>, dab die 
nfgel nicht durch die Metalltafoln ^rVtvn dürren. 

Man ßndet im Handel Kupfertafelo , welche bu 19 Fufs Inn", und 
0 Fula breit sind. Die gewnhulicbsten Tafeln aber sind 3f if. breit und 
4F. 4Z. lang, und Ubeo äho 15}Q..F. FUklie. UeZM der Pfnad«^ 
trelobe eine sokbe Tafel trlqgty irt n^jPeioh ihre Hamaier. Die TeÜBb 
ireb26irie|eB elio 2& Pfund jede^ ud eind elvn dPuMte oder ^Li. 
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nio) (Lck. DEeso Nummer hat man zum Dacfie der Börse genommen, und 
niinntt nie audi zum Beschläge der Schiffe. Die Tafeln No. 20, weldi« 
alM» 20 PM. «ipgea, sind 3f PuiMle dick. Dargldoben Tafeln haben zur 
Dadldecke «nf dem Saale der Deputirten* Kammer gedient. Der Bntr^ 
preneur Lat rbfur 3,8 Fr. für den Kilof^r. {♦•Uva 15 Sgr. für das Pfund) 
erhalten, was für den Quadrat -Meter, weil dazu 6,11 Kilogr. gehören, 
23,22 Fr. betrligt (18^ Sgr. für den Q.-F.). Diese Preise werden wir auoh 
in mweve» TcrgMdieiiden Bereobnoag annebinen. 

H«rr Btthwiokardi, AroUlekt au Mi» Im! In den Mstailtliran 

taoe Menge ganz flacher Dächer, Labyhniennes genannt, gebaut, welche 
mit KiipfpHafpl» No, 8. oder 10 LeJcckt find, die man auf beiden Seiten 
verziuut bat. Er liifst sict} die Quadrat -Totse solcher Decke, die 28 Pfd. 
wiegt, fertig, mit 65 Fr. besahlen, was lur den Q.-Nef. 3,6 KHogr. Ge- 
Wioht und 17,12 Fr. Koston ausmacht (ctvra I .?;Sgr der Q.-F.). Aber 
Decken »iiid so Iciciit, dals der geriu|;ite StoC» sie durohdriogt. Sie 
lebeincn daher nicht ratltsam zu snia. 

Das alle Kupier gilt 2 Fr. der Kilogr. (etwa 8 Sgr. das Pfund) ; 
al»o etwa halb so Tid, ab BMMh FBr cfie obigen 6,1 1 Kilogr., bei Kupfer- 
lafetn No. 20., madit dieaes ISt,22Fr. Der Untonofaied von II Fr., gegao 
die Kosten der netten Decke, kommt auf den Abgang, auf die Kosten 
des UmguRse», der Umformung, des Legens und de« Trausports. Dieser 
linterachlud ist weit grulser, ab bei dem. Blei, obgleich das Kupfer weni- 
ger oxjrdirt, und leiofater Irt. Aber ea fit achwerer au faearbcitan «nd au 
birgen; wekbes dieTeraiMfung fbeorw mpolit. 

Die Dadigerftte kGnnen nuter Kupierdecken lehr leiobt sein. Der 
Widerstand, welchen sie zu leisten haben, reducirt sich beinahe auf den 
gegen dm Wind allein; der nüthige tlberscluib i»t mehr als hinreichend, 
•ueb noch dem Gewichte der Kupferdecke su widerstehen. Um aiohar 
an redHWB, woUm wir f8r Kupferdfiober mit 21 Grad Abbang eben id 
viel Bolawerk annehmen, als für Schieferdächer mit 45 GradlVe^gni^ ja» 
docli mItRednction der Liinge nach demMaaCie des Abhanges. DasDacb- 
gerüst wird also nach dieser Regel 45 Cub.-Deoimeter Holz auf dca Q.-M. 
tiedeckte Grundflücbe »fordern. Dieses ist nur wenig mehr, als man in 
«laigcn Mhr leicht euHtmirten KuplerdBoben au PurU find« wlid| m 
ist huteaacn bcaser, auf eine fette Grenae derftdMriieit au iMbnen. Ab« 
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dann künneo die Kosten eines KupferJacbea mit 21 Grad Alibang so ge- 
schützt werden, wie es die Tafnl unter No. 8. angiebt. 

Rechnet man nun, wie beim Blei', dafs gar keine Erhaltung»- 
Kosten nülbig sind, so betrügt die Ausgabe von 30,7 Fr. für den Quadr.« 
Meter, in 100 Jahren 30,7 mal 131,5 oder 4037,05 Fr., und den Werth 
dPH allen Knpfers, welcher 1,06 X 12,27 oder 12,95 Fr. ist, abgezogen, 
4024 Fr., also etwas weniger, als für Blei, mit 21 Grad Abbang, aber im- 
mer noch mehr, als die Kosten eines Schiefer- oder Ziegeldaches. 

Ist das Dach ganz ilaoh, wie eine Terrasse, und liegt die Dachdecko 
unmittelbar auf dorn Gebiilkc, so reduciren sieb die Kosten auf 23,22 Fr. für 
den Q.-M. Diese» giebt nach 100 Jubren 23,22 mal 131,5 oder 3053,43 Fr., 
und den Werth des alten MetalU abgezogen, 3041,21 , statt 3136 Fr. für 
Blei auf einer Terrasse. Man sielit also, dafs immer das Kupfer gleich 
nach dem Blei Koniiut, und dafs die Kosten eines Kupferdaches wenig 
von denen eines Bl(*i<lacbes versobieden sind. 

Eisen-Däober. lu Frankreich bedient man sich des Eisens zu 
Dächern nicbt. Erst in neuester Zeit sind in Paris einige Versuche damit 
gemacht worden, die aber noch zu neu sind, um über den Erfolg urtbei- 
len zu können. 

In London hat man vor einigen Jahren einen der Schuppen in 
den Docks mit Eisen bedachet. Dieser Schuppen ist durch die Einfacblieit 
und Leichtigkeit seiner Construciion merkwürdig. Er ist 35 FuTs breit. 
Zwei Reiben bohler, eiserner Siiulen, welche zugleich zu den Rühren die- 
nen, die das Wasser vom Dach herableiten, tragen Rahmstücke von Eisen, 
welche zugleich Rinnen sind. Eiserne Balken verbinden mit einander die 
beiden Sliulen- Reihen, und über denselben erbebt sich, in sehr flachem 
Bogen, die Dachdecke selbst, ohne andere Unterstützung, als die der Rabm- 
stücke, auf welchen sie ruht. Alle Bleobtafeln sind mit einander durch um« 
genietete Niigel verbunden, und bilden so, zusammen eine einzige, grofse 
Tafel. Sie haben breite Reifen, die durch das »alzwerk gemacht sind, 
und welche der Decke eine Wellenform geben, iihnlicli der der Uohlziegel- 
dücher. Diese Reifen, nach der Ricbtung des Abhanges des Daches, be- 
fördern den Abfluls des Wassers, und geben dem Blech eine solche Stärke, 
dalii es sein Gewicht selbst tragen kann. 

In Deutschland, Polen und Schweden, besonders aber io 
Rufsland, ist das Eisenblech zu Dachdecken sehr gehräucblicli. Unsere 
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Soldaten cHnnem »loh noch der gUinzcnden, aber wunderlich gestalteten 
Dome der Kirchen von Witepsk, Smolensk, Mojaisk und Moskau, 
die mit grün, roth oder sohieferfarben angostrichenem Eisenbleche be- 
deckt sind. Alle Militair-GeLüude zu Petersburg und Moskau, die 
grofsen und schüncn Pavillons in der Mitte der Militair-Colonie-Dürfor, 
in welchen man die Wohnung des Stabes, die Magazine, die Exercier- Säle, 
(las Lazaroth, die Küche und die Militair- Schule vereinigt hat, babon m'immt- 
lich Eisenblech- Diicher, mit ungefiihr 21 Grad Abhang. Wahrscheinlich 
ist, auch wegen der vortrefflichen Bescbailcnheit de» nordischen Eiseosi 
dieses Metall dort in so allgemeinen Gebrauch gekommen. 

Die Ute Figur stellt, als Beispiel eines Eisonblccli -Daches, das 
Profd des Exercier-HauBCs für des Regiment König von Preufsen in der 
Militair- Colonie V o I k h o f f vor. Dieses Exercicr- Haus ist 142 M. (452 F.) 
lang, und 31,3 M. (100 F.) breit. Das Dacbgcrüst ist durch seine Schün- 
lieit und Leichtigkeit merkwürdig. F^ ist von einem französischen Inge- 
nieur, dem General Fahre, erbaut worden, nach einem andern Sjsteme, 
als das, welches der General Bctanoourt bei dem grofscn Exercier- 
Hausc zu Moskau befolgt hatte, und welches Rondclot beschrieben liat. 
Ähnliche Exercier-Uüuser beCuden sich in den and(>rn Militair- Colonien. 

Bei allen diesen Düchern liegen die Eisenblech -Tafeln unmittelbar 
auf dünnen Hölzern, die, wie Latten, horizontal gestreckt sind, ohne bo« 
sondere Sparren, oder Latten. Jene llülzcr sind 6 bis 8 Ccntimetcr (2^ 
bi» 2} Zoll) im Gevierte dick, und 18 bis 20 Ceutim. (6| bis 7 Z.) voa 
eiuauder entfernt. Die Blechtafeln sind 0,7 M. (26 Zoll) lang, und 0,5 M. 
(10 Z.) breit. Sie sind mit einander auf die Weise verbunden, wie es 
Fig. 12. vorstellt. Gewöhnlich fängt der Arbeiter damit an, die Tafeln a, 
b, c zu legen, welche vom Forste nach dem Dachrande hinabsteigen, und 
zusammen einen langen Streifen bilden, von der Breite einer einzelnen 
Tafel. Hierauf tritt er, zur Seite dieses Streifens, auf die Streckhölzer 
des Dacligcrüstes, und verbindet seitwürts, von unten nach oben, einzelne 
l'afeln, um daraus einen zweiten, dem ersten ähnlichen Streifen zusam« 
menzusetzen. Auf das Dachgerüst werden die Blcclitafcln m*oht durcliNü- 
gel befestigt, welche Lücken machen würden, sondern vermittelst Blcch- 
Isppen JV, welche einerseits auf die Streckhölzer genagelt, andererseits um 
die Ründcr der Tafeln, auf <lieselbe Weise gebogen werden, wie diese um 
•inander. Das einzige Mittel, das Blech gegen den Rost zu schützen, be« 
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steht darin, dafs man die Bleohdecke aHe 8 oder 10 Jahr« mSi 6i an- 
streicht. Oer Ingeoieur-Capitai» Tiard, weUber hogfi ZtÜ aii ProBw 
tor bd ikr 6Mie«SdiuIe zu Odessa aDg«^telIt war, und weldier oM 
die obigen Details mitgctheilt hat, moitit, dab eio MMm Btaolidaol^ anf 
■okhe Wei»e> ungefähr 50 Jahre dauere. 

[Man sehe die Beschrpihnng lUm kürzlich zu Berlin verfertig- 
ten Bleobdaphe» einer Caserne im 4teti U«ft 7tea Bandes dieses Journals 

B.289 eto. Daa ddiai beobaditete Yerfiilireii dürft» dem obigen Tonii- 
äMmaabi, a S.) 

Barr Krafft, Atobitokt zu Paris, einDeMtoober von Geburt, und 
aobr bekannt mit den Eisenblech -D.ichorn, indem er dergleichen mehrere 
in 8«iDem Taterland? !int ma«bea lassen, schützt flie Dauer dieser Diidier 
auf 100 Jahre. Dieser Architekt hat, bei Gelegenhflit dea Toa ihm tov- 
gclegten Projeott SU «bMT OaienM anf dem Plate» dea Trooa4»ro a« 
Cbaillot, Zalobnungen eines Ofens mitgetheilt, dessen man sich inSehw«»- 
den bedient, um das Blech zu prupariren, dafe es sich wcuiger schnell 
oxydirt. Dieser Ofen bat oben einen Raum, in welchem man die Blecfa- 
tafeln» zu 10 oder 12 auf einmal, bis anu Rotfiwerden gtubt. In dteaeni 
^ü f^jH ^Aff mnkn aia in uninren Behülter gebracht, der auf Rollen 
atelity und too tralofaem etwa zwei Dntthr il,- mit Wallfischthran gcfiiilt / 
sind. Nachdem die gehörige Zalil von Tarda iu dieses Baasin gelegt ist, 
rollt man es iu den Ofen, dessen Thür man versdilieikt, und erhitz den- 
•dben DD bis 128taiidep hng. Da»» sieht man diaTafiehi baMM, tr«ak- 
nek aifl^ »tkmmaJUit tät viereokig, macht die Runder an den Stüfflen, und 
bereitet sie zum Gebrauch auf dem Darho vor. Nac!>!l.-m sie gelegt sind» 
streiolit mau sie yon oben noch mit WalUischthr^ und BleigUitte a% 
oder mit einem andern Anstriche» 

In Rulaland werden TorzügUoh die üibnltidMD GabiliKla nll BB- 
•flbUaiBb badeakt, uml dieae rHchhfMfachiHig i^abl danaaUicn» durch ihre 
Bagdmufsigkeit und lebhallaB Farben, ein gutes Anaehen. Die Bleehdecke 
ist auch Lei Fcucrshriiiisten iwhr DiitTiHch, nicht, dals sie daa Gebäude, wel- 
ches schon brennt, schützte, »oud«ärtt weii die Funken, welche auf lieoadi* 
barte Gehäud« laltei aiabi aondeo, 8ia aifordart nur «fa Idahlaa JM- 
gerikt, uni cnpMf dfe BdegMg der Kehlen» Gi»d» nnd FMiten mät DU; 
woTon die Kosten nldit unhedeuland aind» 

CrclWk J«wmI d. flanbtMt W.8. Uft-l. £ 1 
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[Gegen Funken, die von aiifiien auf ein Dach FalleD, Rchützt ein Blecli« 
dach allerdings; allein das thun auch eben so wobl Ziegeldächer, wenig- 
stens doppelte Biebertchwanz- Dächer, und sogar noch besser, als Blech- 
düc'lier, vrcnn sto steil, diese aber sehr flach sind. Sobald dagegen auch 
nur etwas grüfsere, glühende Kohlen auf das Blechdach fallen, und, wenn 
es flach ist, darauf liegen bleiben, kann schon, uachd<>m das Loth an den 
Fugen geschmolzen ist, die Verschalung und das Dachgerüst entzündet 
werden. Von innen heraus ist, der Versclialung wegen, ein Bleclidacli 
unbedingt entzündlicher, als ein Ziegeldach. Im Ganzen möchte ein fla- 
ches Metalldach eins der feuergeführlichsteo sein , die in Städten vorzu- 
kommen pflegen, und kaum sicherer, als z. B. ein Schieferdach. D. H.J 
Ob auch in Frankreich das Ciseubleoh dauerhaft genug zu Daoh- 
decken sein würde, ist noch ungewils. Wenn man blofs die 6 Frostmonate, 
dieRufsland gegen Frankreich mehr bat, in Betracht zieht, so ver- 
mindern sich schon die Ursachen der Wirkung der Feuchtigkeit auf 
die Metalle um die Hälfte. Es wird unstreitig in trocknen Climatcn, de- 
nen weniger beträchtliche Veränderungen von Trockenheit und Feuchtig- 
keit eigen sind, länger dauern, als da, wo, wie zu Paris, die Luft bestän- 
dig mit feuchten Dünsten angefüllt ist; denn im ersten Falle wird das 
Metall weniger Feuchtigkeit coudensiren, und also weniger schnell verkal- 
ken. Das verzinnte Eisenblech, dessen man sich im nördlichen Preufsen 
und Polen zu Kirchthurm- Dächern bedient, behält lange seinen Metall- 
glanz, während es in Frankreich schnell trübe wird. In der Francbe- 
Comtc kann man sich des Bleches bedienen, um die Grade und Forsten 
damit zu bekleiden: an andern Stellen dagegen zerstört es sich schnell. 
Diese Verschiedenheit der Erfolge könnte auch bei dem unvcrzinnten Bloche 
Statt finden. Die Art des Bleches selbst, und seine Zubereitung, haben 
ebenfalls auf die Dauer grofsen Einflufe. Das Blech aus Schweden und 
aus der Champagne, dessen man sich zu Paris, zu Schornsteinröhren 
bedient, dauert zwei- und dreimal so lange, als dasjenige aus den Arden- 
nen, aus Berry und der Picardie. 

[Die Güte des Bleche«, seine Dicke, der Anstrich und die übrige 
Zubereitung mögen es mehr sein, was dem Blech in Rufsland eine län- 
gere Dauf!r gewährt, als das Clima. Denn weniger feucht möchte das 
Clima in nördlichen Gegenden wohl schwerlich sein , als in südlichen, den 
gtbUeteu Uotersohiod und den sobnellereo Wechsel der Temperatur 
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im Norden gegen elf n Süden u"'5orf»ohn«*t. In hiesiger OrgTiff, wo man 
das Eisenblech zu Dächern ooob weoig gebrauefat, seigt e* üch in Dach- 
warnen, tri dsnan, 41« ftit Mnolal li^eo, in StraJsenlaternen, und 
bei Bedeokung der Hauer - Yor^irange and da^UUbm, gewSbalioh naht 

dMMrhaft. D. H.] 

Um elm'gpn Aul»iU bei der Kosten -Berechnung f!cr Bleclifljirher 
zu balMD, Wullen wir Bleohtafeloi wie in RuCsland, von j Liaie dick auueh« 
mm. Der Quadrat- Heier davoa würde 6,67 Kllogr wiegen Pfd. dar 
p.-F.)) KU'I wenn man, wie bei Ketselo, Röhren u. dergl. den Kilogr« 
zu 2 Fr. ( las ViW. zu 8 Sgr.) rechnet, 13,74 Fr. ko^<tnn ( lo? S^r. ffpi- O, F.). 
[Das oben erwiihnte hieuge neue Bieobdach hat, ohne die Veracbalung, nur 
6i Sgr. der9iiadr.«F. gelcMlak D, B.) Dar Quadkat-HeCar altes Blech 
wird» au C^24Kr. daaKÜdfer. (kSgr. daaPfuMlK mv 1,74 1fr. werth sein. 
Es bleiben also 12,10 Fr. lur den Abj^ang beim Vcrarheifen und Traoa- 
port. Dieser Abj^ftng ist betr'icfitlich'^'r , oIm heim Kupfer, weil das Eisen 
stärker ox^dirt, und noch schwerer zu verarbeiten ist. Das Oaohgerüst 
wird dat H«AlläMflial«B> md «Re Koalen cinea puadr.-Hetj. fcedboklar 
Füoiw, mil 21 Grad \l h .»g des Daches, wü-d auf 20,13 9^. su stehan 
kommen, wie lo. <U'r Tafnl 9T);;if!)t. Fflmmt' ninn , rmt'h Herrn 

Kr äfft, die längste Dauer de« Bleches an, und dais der Anstriüh alle 
10 Jahre wiederholt wird, so werdan die Koalaa nath 100 Jahren, mit 
ZfaM Ton SnocB, vad naflh Ahmig de» WeHbat des altai MatadUa^ 286S,23 Fr» 
sein ; was viel weniger ist, als bei Blei und Kupl^^ laid bfiuahe M yieJ, 
ala Hir ein Schieferdach, mit 45 Grad Abhang. 

Für ganz fladie Dächer, ohne besonderes GebSlk, redudr^ sich 
die KoaleD auf diejenigen dar blofteu Daebneba» also auf 14,75 Fr., uaif 
die Kosten betaagan nach 100 Jahren 2163,73 Fr. Das Bisenblech wird 
also auf Tera<isen Torthetlhafter sein, als Rlei und Kupff-r, und auf Dil- 
diern rortUcilbafter, als Schiefer und Fiatteiegei, nicht aber vortheilbaT^ 
ter, als Uohhsiegel. 

(Hb ntMMst IM>.) 
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9. 

Naduiehten von der Belgisdien Eiseiibalui.' 

D. die Etfeobdin, welche man iRB«l|ien, von LBttioh und Br3<> 

Bei nach dem H»fpn vou Antwerpen, und sp8terl>?ii nach denjenigen 
TOD Osteade zu bauen beabiiobtigtt »Q«^» "^'i^ bekannt, jetst wirklich 
m bm» «Dgelangen hat, ehmlliaih dis ausgedehalMto «Ai wW, die 
■■■ jfltit ttof dem CoBtiiMat niatirti denn sie wird, admn iaoeriMlb Bei« 
gien über 40, Tini3, hl» zum Rhein, nach Cölln, forfge«e(zf, überSOPreu» 
bischo Meilen laug sein; und da andererseits, wie aus dem was hier 
folgt zu ersehen, der Entwurf ta diesem Werke mit Sorgfalt uod gro« 
Sm pnotMier UjmMi* vnrftH^ min irt, «ueh tn demaelbeo tfdT- 
Hcfae Naohriofataa von den bMier bei den Eisenbahnen, besoiideit In 
England, gemachten Erfahrungen, um sie bei dem hüah^ichtl^tfn Bau- 
werke zu benutzen, gesammelt worden sind, die auch anderswo udu- 
Beh isla kiCiuMn: eo wird dieies Bauwerk, und der nitwnrf dazu, ge- 
yrih fir Jeden, der aieh IBr Ebenbehiiett, eh einen «o büdist wichti- 
gen Grgrn^'tan.l , intcresslrf , der In der Tbnt, auf eine Ühnlicho Weise, 
wie die Dampiiscbiüabrt, mittelbar dazu beitragen dürfte, die Cirib'sation 
wwderum um einen Schritt weiter za rücken, ungemein bemerkenswerth 

ma üuin bekommen küonen. Um so mehr wird äm ht aK l i e der Fall 

teiD, da es bei den Ei»enbaliQCQ gewüfl nicht weniger, wenn weht mehr, 
aU bat vielen audem technischen Dingen, sehr nothwend^ ia^ redht sorg- 
lliitig all6 MdMK^en BrlabruDgen an becfiduiohtigea, tnd M den Bnl- 
wurfen und der Aosführung mit grober Vorsicht und sehr gelfintertem 
Drtheifr zu M''crkn zu geben, auf daü uicht etwa ^fn'ngel der Entwürfe 
dem Gegenstände selbst aufgebürdet werden mögen, derselbe denn dadurch 
in Yerruf komme und die Erreichung seines Nulaen auf oina mehr oder 

fsischen Landen, wird gerade diese Eiseobehn, und der Entwurf dazu, 
noch ein befionderes Interesse haben, da sie bis an die Landesgrenze reicht, 
und erst durch die Fortsetsung bis Cölln, durdi das Preufsische Gebiet 
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rechnet auch hierauf, und giebt am Schlüsse selbst Bereohnungea der Ko- 
sten und des Ertrages auch von dem in das Preufsis che Gebiet fiallenden 
Tlieile dor SlrufHP, bis Cülln. 

Der Herausgeber dieses Journals glaubt unter diesen Umstünden 
etwas Nützliches zu tbun, wenn er, gleichsam als Fortsetzung der schon 
in der gegenwärtigen Schrill entbalteuen Nachrichten von Eisenbahnen, 
hier von den off iciellen Berichten und Verhandlungen, ivclche 
die mit der Belgischen Eisenbahn beauftragten Baumei- 
ster verfafst haben, uad welche er mitgetheilt zu erhalten Gelegen« 
heit gehabt hat, die aber nicht in den Buchhandel gekommen sind, den In- 
halt liefert. Er wird bei den hier folgenden Mittheilungcu, dem vor ihm 
liegenden Texte der Vorhandlungen, in möglichster Kürze, schrittweise fol- 
gen , nm nichts, auch anderswo Interessante zu übergehen, uud hat einige 
Anmerkungen hiozugerügt, die in eckige Klammern [ ] geschlossen und 
jedesmal am Schlüsse mit D. H. bezeichnet sind. Das Französische l^Iaab, 
Geld und Gewicht, ist, zur Bequemlichkeit der deutschen Leser, überall auf 
Preufsisohcs reducirt worden. Der Franc ist zu 8 Silbergrosohen, der 
Meter zu 3,1862 Preu&. Duod.-Fuls und das Kilogramm zu 2,1343 Preuls. 
Pfund angenommen worden. Den Original- Verhandlungen sind sehr aus- 
führliche, auf Stein gezeichnete Garten beigefügt. Allein Für Leser aufser- 
halb Belgien reicht, in Uinsioht dessen, wodurch sie der Inhalt der Ver- 
handlungen interessiren kann, wie man finden wird, auch jede andere 
gute Carte jenes Landes hin , so, dals es nicht nothwendig ist, eine Copi« 
der Garten beizufügen. 
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I. 

Abhandlung (Erläuterangs-Protocoll) über den Entwurf der 
Eisenbahn zwischen Antwerpen, Brüssel, Lüttich und 
Verviers, als erster Section derStralse von Antwerpen nach 
Cölln. Von den Herrn Simons und v. Ridder, Brücken- 
und Wege- Ingenieurs. Geschrieben im Mai 1833. 

»^I^ V*« -•'•» ■ il .»••V. 

Einleituo|;« 

Sclion hol der ersten Untersuchung halte man gpFunden, dofs, wenn blofs 
von Antwerpen nach Liittioh eine Eisenbahn {>phaut wird, durch die- 
selbe beinahe die Hlilfte der Transportkoseen zwischen diesen beiden 
Städten gewonnen werden kann, obgleich der Tarif höher gestellt wer- 
den murs, wenn man von Antwerpen blofs bis an die Maas, nicht 
bis an den Rhein geht. 

Eine vorläufige Besichtigung do» Terrains zwischen der Belgischen 
Grenze und Cölln ergab den Verfassern, daüi auf I'reufsisohem Gebiete 
dif* Terrainschwicrigkeiten für die Eisenbahn nicht gröüser sein würden, 
als in Belgien. 

Nach ihrer l^feinung würde der Ertrag von dem Transporte der 
kohlen aus den Gruben von Esohweiler und Stollberg allein schon 
die Kosten der Fortsetzung der Eisenbahn bis Cölln decken, ohne noch 
auf den weitern Verkehr und denjenigen der gewerhreichen Städte Eu- 
peo, Burtscheid, Düren und Aachen zu rcchuen. 

Im Jahre 1832 hatte man mehrere Projecte zur Verbindung von 
Antwerpen mit der Maas aufgestellt und dabei, zur Vergleicfaung, auch 
die Vollendung des sogenannten Nord-Canals berücksichtigt. Das 
Conseil der Brücken und Chausseen hat eher einstimmig der Eisenbahn 
den Vorzug vor dem Caualo gegeben, wegen der grölsem Beschleuni- 
gung des Transports, weil die Eisenbahn weniger Terrain wegnimmt, als 
der Canal, weil dieser vielen Industrie- WerkstRtten das Wasser entzie- 
hen würde, und weil die Arbeilen, welche der Bau und die Unterhaltung 
der Eisenbahn erfordert, vortheilhafter für die arbeilende Gasse sind, all 
Leim Cunale. 
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fAnch daüi die Eisenbabn im Winter fahrbar bleibt, ist einer ihrer 
Vorzüge vor einem Caoale. D. U.] 

Der Richtung der Eisenbahn über Löwen und Lüttioh ist 
ror derjenigen des Nord-Canals über Venlo deshalb der Vorzug gege- 
ben worden, weil die letztere fast nur Bruche und Haiden durchschneidet, 
und nur auf die unmittelbare Verbindung ron Antwerpen mit dem 
Rheine berechnet ist, während die Richtung überLiittioh besseres und 
gowerbreicfaeres Land berührt. 

In Rücksicht des Erfolgs eraclitete das Conseil der Brucken und 
Chausseen, dafs, nach Deckung aller Kosten und 5 pr. Cent Zinsen, die 
Fracht noch bis auf die Hiilfte des gegenwärtigen TariCs würde herabge- 
setzt werden können. Über die Ausführungs- Art war die Meinung de« 
Conseils, das der Bau am besten Privatleuten, gegen einen StraCsenzoU 
für immer, zu übertragfo sei, was aber die Verfasser für bedenklich biet- 
ton, Bclion weil der Ertrag in der Folge, durcfa die Fortsetzung der Baho 
bis Cölln, sich Teründern mulste. 

Um das handelnde Publicum über die Befürchtimg zu beruhigen» 
da& jede leichtere Verbindung von Antwerpen mit der Maas nicht 
etwa dadurch verhindert werde, dais man über Venlo nicht gans im 
eigenen Lande bleiben könne, decretirte das Gouvernement vorläufig den 
Bau einer Elsenbahn zwischen der Scheide und der Maas, als der ersten 
Section der Bahn zwischen der Scheide und dem Rheine, und selbst 
unabhängig von der Fortsetzung bis Cölln, und es wurde beschlossen, 
die Ausbietung zu versuchen. Dieses letztere wurde jedoch, auf die in 
den Kammern erhobenen Widersprüche, wieder ausgesetzt. Diese Zu- 
rückziehung der Ausbietung erregte Zweifel im Publioo, ob die Eisen- 
bahn, in so fern sie nicht bis Cölln fortgerdhrt werden könne, sondern 
sich auf das Belgische Land beschranken müsse, in Rücksicht des Ver- 
biiltnisses der Kosten zum Ertrage, ausführbar sein werde, und es wur- 
den diese Zweifel von Speoulanten genührt und gefördert. Deshalb 
wurde dann die Verfertigung genauer, das Gegentheil beweisender Pro- 
jeote gefordert. Die Verfasser machten die nöthigen Nessungen, sam- 
melten alle atatistisoben Notizen zur Beurtheilung des Ertrages, und be- 
sicfatigten netierdings die Eisenbahnen in England, insbesondere dieje- 
nigen, die mit der in Belgien zu bauenden in ühnliclien Verhaltnissen sich 
befinden, um die dabei gemachten Erfahrungen zu benutzen. '■ . 
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Aus diesen Resultaten g!ng dann das rrojeet hervor, welches sie 
Torlegen, und welches die frühere Behauptung der Vortheilharti^keit der 
Eisenbahn bestiitigt, 

Brstar Abscboitt. 
Von der Nothwendigkelt «iner directen Straften -Verbindaag tod Antwerpen 
mit d«r Maa* uoi dem Rheine. 

Handel von Antwerpen. Der Hafen von Antwerpen ist stets 
von grolser Bedeutung gewesen, uod kann es fernerhin werden. Die Scheide, 
welche ihn bildet, ist zu jeder Zeit, für jede Art von Schiffen, von Ant- 
Werpe n bis in's hohe Meer, fahrbar, ohne die geringsten Hindemisse, oder 
Schwierigkeiten. Die gro&ten Schiffe durchlaufen, stromauf und stromab, 
mit vollen Segeln, in wenigen Stunden die Strecke vom Meere bis zum 
Hafen, und es kommt ihnen dab^ eine Strömung (und zwar hin und 
zurück, wegen der Ebbe und Fluth) zu Hülfe, welche * bis 1 Preulk. 
Meile in der Stunde durchläuft. Die geringste Tiefe des M'assers über den 
Untiefen ist bei der Ebbe überall noch über 28§ Futs (0 Meter), und die 
gewühnlicbc Fluth steigt 11 bis 13 Fula. Diese dem Hafen von der Natur 
verliehenen trefi*liohen Eigenschaften bat die Kunst noch erhöht. Sie hat 
ihm ausgedehnte Quais, bequeme Landungs -Plätze und Canäle in's In« 
nere gegeben, um die Frachten sogleich in die Magazine bringen zu 
können, so wie jene geräumigen, prachtvollen Bassins, die zu den schön« 
ston Denkmälern aus der Kaiserzeit gehören. 

Die Beträchtlichkeit des Handels von Antwerpen in früherer Zdt 
ist bekannt. Im I4ten Jahrhundert zog die Freiheit, deren die Stadt 
genois, Kaufleute aus allen Läudern dorthin. Antwerpen war der Sta* 
pel- Platz für die Wolle aus England, deren Yerbrauch in Brabant, 
Artois und den beiden Flandern schnell zunahm. Die Stadt wurde 
bald die Haupt -Niederlage für den Ballischen und den gesammten Nordi- 
schen Handel, und die Portugiesen zogen den Antwerpner Hafen 
dem von Lissabon für Uireu Handel mit Indischen Waaren vor. Bis in 
das 15te Jahrhundert war der Antwerpner Handel nur fremden SchiSiea 
überlassen ; aber dann Uelsen sich mehrere Handelsgesellschaften aus See« 
land, Deutschland, Brügge, aus Lieflaud und Spanien, mit gro« 
Isen Reichthümern , daselbst nieder , und es entstand bald eine beträcbt« 
liehe Marine. Zu dieser Zeit wuc!|a Antwerpen an Umfang. Es halte 
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damalS) xr'ie mau annimmt, g^gen 200 Tausend £iawohner, imd soin 
Wohlstand wuobs immer fort, bis gegen das Ende des IGten Jahrhun- 
jteti. In teSBettranme Mh« pOMtm BHUhe, tom 15S0 hk 1965^ 
^ naflih dem Zw^hm* der Gescbichtischreiber, ganz gewübnliob, im Hafen 
TOQ Antwerpen gegen 2000 mit Waaren beladene ScIiifTe zu sehen, 
und ihrer 500, im Begriff^ na«b allen Tbeüen der Welt unter Segei zu gfi- 
gelten, oder aus dra TvnoUfldontwi Oegenden ankoraneDdn Der Stn^ 
nd-Plats iür diai« SehtSa war gawohnHeh zu Armuyden, tot der 
Insel Walolieru* Auiser den sehr zahlreichen Handels -GesclLscbaden der 
Antwerpner und FraD:^oson, gab es damals noch seobs andere, von 
Deutschen, Dünen, Italienern, Spaniern, Engländern, Portu- 
gieeen ved KanfleoleB tob der eiidUelMn BaltiwIieQ Kürte. Man eandete 
v<Mt Antwerpftn ai» vor/Sglioh alle Arten von wollene» Zeugen, Tmh^ 
KidäctVinUlschr nncl EnglUndiscbe Sarscben, Leinwand und Tapeten, kurze 
^Vaarrn, Cochenille, Zucker und Ffefier, nach Italien, Sioilien, dem 
Adriatiscben Meere, neoh Venedig, Rom, Aneone, Bologna, 
Neapelf Mniland, Florona «od Gönne, und brachte dagegen von 
don BiGttelUbdischen Me^re LerantFgche und Indische Material -Waaren, 
lOhe Seide und Baumwolle, j^f^sponnene und ungesponnene, gold - durch» 
irirkte SeidenstoiTe, Tapeten und Fladis aus der Türkei, nebst kost« 
beten PeUereien anrBok. fledi DontsohUad. mndte man eDethind 
fitoHb und kurze Waareo, Tapeten und Niederlündiselie Zeuge, Englan- 
^Rrhn Tucha, GewSrse, Safran und Zucker. Aus Deutschland erhielt 
man, zu Lande, Silber, Quecksilber, Kupfer, Salpeter, Krämer-Waareo, 
Spiegel, Geräthe, Waffen nnd Wal Well TaraBMne. ITaoh Dlnomarl^ 
lforwog«% Sohwodon, Liofland, Polen u.a.ir. «ei^nion Spem- 
rclen, Zucker, Salz und allerband Stoffe; zurSck von da empfing man 
Eisen, Kupfer, Salpeter, Krapp, Vitriol, Theer, Schwefel, Pottasche etc. 
Nach Frankreich wurden Kupfer, Bld, Zmu, Schwefel, Salpeter, Zeuge 
mid Pdiweifc gmndt, und von da Wein, Sab, Bvefa^ibGlie Leinwand 
imd ZeagO VOnParU nndRouen bezogen. Nach England gingen fjoi^c^k- 
Silber, Gewürze, Leinwand, Sarschcn und Tapeten, Zucker, Baumwolle 
etc. und man erhielt von dort Zinn, Blei, Wolle, feine und grobe Töober, 
BüiUe, Leder etc. Nach Spanien und Portugal sandte man venrhei« 
lelee Knpfiw, Zinn, Blei, Stalfo von venohMeaer Fdahett, md «riiiell 

CMW^jNi«l«.B«MBd.t.llitl. [35] 



274 



9. üachrichttn von d«r Belgitchut Eistnbalui, 



Ton daher Wolle, Wein, Gold, Silber und Edelatcioe, Cochenille, Eisen, 
TaiTent eto. 

Die Kriege Philipps n. drückten zuerst den so blühenden Handel 
▼on Antwerpen danieder. Die Zülle, welche die Holländer, bei der 
Feste Lillo, auf die Schiffe legten, hemmten die Yerbinduog mit dem 
Meere, und der Frieden von Münster bereitete den Fall von Antwer- 
pen durch die Bestimmung vor, dafs groCiio SchifTe nicht mehr bis in d«iu 
Uafou kommen, sondern in Holland ausgctadon werden sollten, von wo 
die Ladung nur in kleinen Böten weiter gebracht werden dürfe. Dadurch 
wurde der Antwerpner Handel auf den blofscn Verkehr mit den be- 
nachbarten Gegenden heruntergebracht. Indessen blieben noch einige 
Verbindungen mit dem mittlem Deutschland, besonders mit Cölln, 
durch das Innere von Belgien hindurch, übrig. Wegen der Auflagen, 
die die Batavischen Städte auf die bis dahin stets frei gewesene Rhein- 
»chiffahrt zu legen anfingen, wurde der Handel gezwungen, Mittel einer 
dirtMJten und wohlfeilem Verbindung zu suchen. Sclion im Jahre 1626, 
unter der Regierung der lufuntin Isabella Eugenia, wurde der Caual 
zwischen der Scheide und dem Rheine, über Demer, Venlo und 
Rhein her e, die sogenannte Fossa Eugeuiana, begonnen. Der Krieg 
mit den Vereinigten - Staaten unterbrach aber die Ausfiihrung. Dieselbe 
wurde erst aufgegeben, nachdem die Arbeiten durch zahlreiche Truppen, 
Tom Prinzen von Orauieu gesandt, zerstört, und die Arbeiter verjagt 
worden waren. • • 

Die Abtretung von Antwerpen an Frankreich erhob seinen 
Hafen zu einem der ersten Militair-Hüfen von Europa. Die Quais und 
Caniile wunlen hergestellt; es wurde ein Zeughaus erbauet, nebst unge- 
heuren Werfton, welche in wenigen Jahren 20 Liuienschifl'e lieferten. 
Prachtvolle Bassins wurden für die Kriegsschiffe gegraben und das alte 
Waarenhaus daneben, als ein Zeuge der ehemaligen Gröfse, erhalten. 
Auf dem rechten Ufer der Scheide, durch die Festungs- und Hafenwerke 
beschriinkt, fing die Stadt an, sich auf dem andern Ufer zu erweitern. Im 
Jahre 1806 wurde die Vollendung des Nord - Ginals augeordnet, dessen 
vorziiglichster Zweck war, Hölzer und anderes Schiflis. Bau- Material vom 
Rheine her nach Antwerpen zu transportiren. Zwischen der Maas 
und dem Rheine war der Canal beinahe vollendet, und bei Mastriebt 
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Biigrrnn^t ii. als tlio polifischc Oesfalt von EuTopd uch findert«! ua<I Bei- 
gieu uuil Uo Hand vereinet wurden« • 

Die DürdlklMii FhffinsHi im wmmKSiägnkhm bedhen ncli, ttm 
GumI» det, VM Bois-Ie-Ooe a»A Hettricbt liihMBd, nr Sp^Mmg 
des Nord- Canak Lesliramt war, für sich zu bonufzpn. An'; rinrm Mili- 
tair- Hafen wurde im Jahre 1814 Antwerpco wiederum ein Uaudels- 
Haftfo, und allmülig brachten aeine natorUohen Vorzuge« die Verbesseran- 
gen dnicb die KnMt, der alte Buf und di« Rcdmiefakeil adaer Kmtf- 
leuli^ die fc—neruog derYerbinduogen mit andOTaYolkem hervor; Am- 
sterdam un«l Rotterdam thuten zwar alle«, um ihren Verkehr zu rer- 
mebreu} aber gleichwohl haUeu viele Schüfe wieder den Weg oaob Ant- 
werpen gefunden, und der dortige Terkehr war im Zimeimien* In deli 
jebrsB 1820 hk 1830 wer der Verkehr von Antwerpeii fblgenders 
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dang zwisoben Antwerpen und Deutschland, besonders mit Cölln, 
in welcher Stadt der Handel immer zugleich mit demjenigen von Ant« 
werpen geblüht und gewelkt hat, erneuerte sich, und im Jahre 1825 
fand die Antwerpener Handels- Kammer, dafs, ungeachtet der Ver- 
vollkommnung der Riiein - Schiflahrt durch die Dampfmaschinen, ein Canal 
zum Ersatz jener immer milsUch bleibenden FluDwchifTahrt niit/.licb und 
nüthig sein würde. Sie erhielt aber nur die Erlaubnifs, Entwürfe zu ei- 
ner solchen Caual-Terbindung vorzulegen. Die dirccte Verbindung von 
Antwerpen mit dem Rheine, die früher nur wünschenswert h war, ist 
jetzt, nach der Trennung Belgiens von Holland, unumgänglich notb- 
weudig. Und die in England in neuerer Zeit schou so sehr vcrvollkorom« 
netcn Eisenbahnen werden die Mittel dazu darbieten, um so mehr, da eine 
solche Stralso ganz auf Belgischem Territorio, ohne das Hol Hin« 
disohc zu berühren, und durch gcwerbreiche Gegenden sich bauen lülst. 

Coliner Hand ei. Cölln war immer eine der vorzuglicliaten 
deutschen Handelsstädte, und lange Zeit die erste unter den Hanseo- 
stiidten. Durch ihre Lage war sie der vortheUhai'tcste Sta|>el - Platz für 
den Handel zwischen Deutschland und Frankreich, Italien und 
dem Norden, und unterhielt lange Zeit Verbindungen mit England und 
den ^Niederlanden. Die Freiheit der SchilTalurt auf dem Rheine, die 
immer, nach der ganzen Länge des Flusses, Statt gefunden hatte, und die 
erste Quelle der Wohlfahrt von Cölln gewesen war, belebte noch um 
das Jahr 1560 den Verkehr der Ufcrstaaten, so wie der Länder an der 
Mündung des Rheins, bis die Holläiider, kaum dem Joche Philipps II. 
entronnen, anfingen, die Rheiuschiiruhrt durch Zölle zu hemmen. Erst 
maafsten sich einzelne Städte das Recht au, Durchgangs- Zölle zu erheben, 
und zuletzt dehnte sich diese Anmaafsung auf alle Häfen der Union aus. 
Vergehens erhoben sich dagegen Cölln, Strafsburg, Lübeck und an- 
dere freie, oder Reichsstädte. Alle Mittel blieben, bei der damaligen po- 
litischen Lähmung von Deutschland, erfolglos; bis ullmäiig die Kraft des 
Widerstandes ermüdete. Nun setzte der deutsche Handel alle seine Hoff- 
nungen auf den neuen Canal der Infantin Eugenia: aber die nemh'che 
Schlaffheit gegen Anmaafsungen , die so arg war, dafs die Holländer im 
Jahre 1575 mit armirteu ScIiilTcu den Rhein berauf bis Andernach 
fahren durften, um dort mit bewaOneter Hand ihre fiacalischen Anordnun- 
gen einzuführen, vermochte auch nicht, die Vollendung des Canals zu be- 
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schätzen. Nor die innerUchen Kriege von Deutschland konnton der Grund 
davon sein. 

Nachdem im Jahre 1648 die SchlielsuDg der Scheide und der Ruin 
von Antvrerpen, von Holland erlangt yrar, scheint die stets zuneh- 
mende Hemmung der Rbeinschiflahrt ab ein nothweodigcs Anhängsel zu 
jenem Monopole betrachtet worden zu sem. Die Hindemiwo dieser Schif- 
fahrt wurden bald so groCs, daüs die Sendungen von Cölln nach England 
ihren Weg zu Lande durch Belgien über Osten de nehmen muGsten; 
und zur Erleichterung des Transports auf dieser Strafso schlug man, um 
das Jahr 1730, eine Chaussee von Cölln über Jülich und Aachen vor, 
bis zu dem gepflasterten 'Wege, der von da weiter durch Lüttioh und 
Tirlemont über Löwen fuhrt. 

Im Jahre 1804 erklärte die Französische Regierung den Rhein 
(ur einen allen Uferataaten gemeinsamen Fluls, und Cölln für einen freien 
Stapelhafen. Zugleich wurde die Vollendung des Canals zwischen der 
Maas und dem Rheine angeordnet, und ein Winterhafen zn Cölln 
gebaut. Das Continentalsystem verminderte aber ungemein die Vortheile 
des freien Rliein- Verkehrs, und aulserdem erhob Holland, der Conven-» 
tion entgegen, von Neuem Zölle, wozu es das Recht als verjährt betraoh« 
tete. Die Zoll- Erhebung wurde zwar unterbrochen, in der Zeit, als Hol- 
land und Frankreich vereinigt waren; aber im Jahre 1813, nach der 
Wieder-Ablüsung von Holland, wurden die Zölle und Auflagen wie- 
der eingeführt, und die RheinscbiQahrt von Neuem gehemmt. Die ver- 
bündeten Mächte hatten in 5teu Artikel des Pariser Friedens den Grundsatz 
der freien Flulsscbiiiahrt anerkannt; allein Holland fuhr bekanntlich 
fort, die RheinschiOahrt durch Zölle an der Mündung zu hemmen, be- 
hauptend, die freie Schiffahrt sei nur bis das Meer, nicht bis in das 
Meer stipulirt. Nach vielen und langen Unterhandlungen wurde endlich 
das Rhein -üctroi- Reglement zu Mainz am 31.Mürz 1831 unterzeichnet. 

Aber jetzt, nachdem drei Jahrhunderte lang die deutsche ScIiiiTahrt 
gelähmt gewesen, hat der Rhein einen Theil der Vortheile seiner Schif- 
fahrt verloren. Die zahlreichen Schiflahrts - Hindeniisse auf der Waal, 
dem Leck nnd der Yssel, und die Kostbarkeit der dortigen Schiffahrt, 
sind bekannt. Zur Zeit der Dürre und grofser Fluthen ist die SchifTahrt 
ganz unterbrochen. Den deutlichsten Beweis des Anerkenntnisses dieses 
Üblen Zustandes des Schiffahrtsweges liefert das vorgelegte Projeot emor 
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Eiseobaha lüngs dem Rheine, äte mit derjenigen zwisdieo Ctilln und 
und Antwerpen zu rivaliniron Lesliinmt nein würde. 

Die Stadt CüIIn hat übri-^ons, als Stapelplatz, unter der Tüterllcben 
Regierung ihres Königs, seit 1814 wiederum so viel gewonnen, als nur 
irgend die Bescbrünkungen der Schiffahrt unterball), es gestatteten. Naoh 
der Angabe der Handels- Karomer war der Verkehr von Cölln Folgender: 

Einfuhr. Ausfuhr. 

Strom au r. Stromab. Strom au r. Stromab. 

* Tonnen. Tonnenf Jooneo. Tunoeo. 

1823 100000 91700 

1824 77 500 M04 000 . 

1825 78100 109 400 

1826 98 700 112 400 

1827 96 300 118 300 83 900 60 800 

1828 96 800 112100 81500 64100 

1829 98800 116 300 88 500 61900 

Mittlerer jährlicher Betrag der versohiedenen Handelt« 

Artikel. 

In ToDDen. Stromaaf. Slroaab, ■' 

Zucker und Cassonade 10700 , ^. <^»i 

Cafe 7 500 ^ u *.«•. 

Taback 2 700 

Thran, Stockfisch 1900 

Eisen, Zink, Kupfer 1700 ' <'< « ■ 

Robe Baumwolle . , 1600 ^siniy '^v--> v.. 

Reis, Gewürze 1 200 

Färbebolz 1 QOO 

FiclitenhoU 15500 

Getraide und Saamen 12000 

Wein, Ol und Brauutweia 800 . 11300 

Tuf, Kalkstein, Schiefer 10200 

Gu&eisen , 2 500 

Zeug, Garn und KHimerwaareo . . . 400 . 2 500 

Rinde 2 500 

Glaswaaren 1 300 

Pottasche, Rufs, Weuttein 1 OOU 



1K NaakrMUH vom dir BaghOirm ^mbohh 



379 



FrachtkosUn ««/ den gegenwirtiftn Stfufeen^ Uatar 
djpiiR^{hranf aabiii dar Hamkl awiNhan Antwwp«« Uni C8IId 

Weg auf dem Rhr>inn, durch die Ganfite um] auf Landstrafsen. 
Die Fracht von CöUjj, Jen RheiD bimjnfer und! über Meer Li» Antwer- 
peD) ist imgeiabr der fracLt von Cüllo bis Rotterdam gleich. Bio!» 
iBe OrffiohM Koafjen und die Courtage sind an dem ktrien Orte hSber. 

Die Fracht zwischen Cölln undRotterdam ist nach den Waaren 
lind der ZeitJuuer des Tran<!pnrfs rencbicdcn. Sio belntg im Jinfan 
1832y zufolge der io Cüllu bekannt gemachten Sätze: 

Aaf Dimpftcbifran. Fflr Um Tobb*. 

Stromauf, m 14T«geB Zäk, mü 

YorspaQu .... SBlUr. lOSgr* Im SRthlr. 16Sgr. 
B) 8 Tagen Zeit, mit 
Waareo-Dampfsohifleu G 
in STagMZeitmltPai- 
sagier-DampftohiOen 8 • 
Stromnb, in ll Tagen Zeit . . 2 • 
in 7 Tagen Zeit . . 3 • 
in 4 Tagm M . . 3 < 

Auf Se^eI>chiff*B. 

In ! > bis !5TaL;tn Z<?it, 9««igMl0m- ' 

men im Winter, wo die Dauer 
dw BAit nnliMliuaft fafa 

Stromant ...S« 2. — 8« 16« 

Stromab ...2 - 6». — 4 - 1^- 
D:e Scbiffahrts- Stenern, die zu der Fracht biüzukommoo, 
sind, nach der Maini^r Convention vom 3]*Nfirz im Maximo folgende. 

F8ir dt« Tonne. 

!FesteSteaer(Art*4»deaTcaiO* Stromauf. Siromab. 
tats) intiihr. 15Ss^. iRtfalr. — Sgr. 
««^-ä—Ste«« (Art.l4.B.) 
duMMditlidi i| . . 1| • 

Ude-Steuer (irt. 14») im 
Durchscbniüe .....1- 15- !• 
Preu- iRevisions -Steuer (Art. 14.) im 

r«ia«be joimiMliBilfa • 3$ • — - 2^ - 

Steuer. iLMle-SteM«. «iien ao..3- — • 2« — • 



28 - 


— 10 


m 


4 • 


24 . 


^ 12 


. m 


8 - 


13 - 


— 5 




18 - 


6 - 


— 9 




2 - 


14 . 


* 12 
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9. Nachrichim von der Btlgischen Eisenbahn. 



TÜe Fracht zwischen Antwerpen nnd Colin, durch Belgien, 
entweder ganz zur Axe, oder, tbeils zur Axe, theils auf den Canülen von 
Mastrioht und Lüwen, betrügt im Durchschnitte 12Rthlr. 8 Sgr. bis 
17 Rthlr. 10 Sgr. für die Tonne, mit Einschluls der Preulsisohen und Bel- 
gischen Chaussee -Zölle. 

Verkehr zwischen Antwerpen und den Rheinlanden. 
Ungeachtet der UnvoIIkommcnheiten der Strafscn zniscben Antwerpen 
uud Cölln, hat der Verkehr zwischen diesen beiden Städten seit dem 
Frieden von 1815 bestiiudig zugenommen, wührcnd derjenige zwisdien 
Rotterdam, Amsterdam uud CüIIu abnahm. Der letztere betrug 
im Jahre 1823 noch 10 301) und 10 400 Tonnen Waareu, im Jahre 1827 
dagegen nur noch 7500 und 8800 Tonnen. Der Verkehr mit Antweiw 
pen dagegen betrug: . 

Im Jahre 1823 1 %8 Tonnen, 

• - 1825 2 900 - - 

- - 1826 4 600 - - 

1827 7 200 _ . 

1830 bis zum Isten September . 12 (XX) - - 

Der gesammte Verkehr der Rbeinlandc mit Belgien war, auf 
das Jahr berechnet, folgcudcr. 

I. Waaren-Transportc. 

ji. a) Ausfuhr aus AotwerpaD. 
Nach Cölln, dem obern Rheine und der Schweiz, direct 

mit Dampfschiiren 6 500\ 

mit Segclscbiflbn 7 7001 

Über Dortrcobt und Rotterdam 15 500( 

Durch Belgien, über Aachen und Jülich, Bonn etc. 2 0(K)/ 
Nach Lütticb, Verriers, in s Vesdre-Tbal und Limburg . . 40700 

Nach Löwen, Namur, Luxemburg 20200 

Nach Brüssel, dem Uennegau und der Französischen Grenze . . 37 100 
Nach Mechcin, Lierre, Vilvorde, Alost, Dicst, Tir- 

lemont, St. Trond 5700 



'31700 



9, «asMeklm vom 4» JMi<mIm Khi Mm» 281 

b) Fi'nfulir ia Antwerpen, 

DirectTonCülln, dem obdrn Rheine UD<1 der Schweiz bar: 
Auf DanpfMiiifRNi. 1400\ 

Auf SegebohiBep 380o| 

über Dortrprht Mnd Rotterdam 320o/ 

AusAacheu und J.LIiDg«gend| zu Lande uod«*d.Caiifika 1 100/ 

A(» Lütticb, YervieM «le; . . . 27100 

Aus dem Namur lohen» LSwad «fe» 23900 

Aus Brüssel und dem Hcnn^gan 26300 

Aus Meohelii^ LIerre, Diest, Tirlemout eto. . t . ■ * 8750 

B. a) Anifubr aas Brüssel. 
Naob Colin, Aachen, dem Innern Deutschlaads und der . 

SoliwaiJi 950 

Hadi L8ttiob» Tarvien, Spa, iBtarelot* Tosg«rB, II*> 

stricht 8680 

Nadi dem \ a m iirscbpo und dem Luxemburgsoben . . 22(X) 

Kaoh Lüwco, Tirlemont, Diest und St. Trond «... 8650 

Kwh TilToHc^ Meelielii« Lierie vod liS-Ciinpifto . . ^ 6300 

B.. h) Binßihr in BrSssel. 

Aus Cölln und Deutschland lOOÜ 

Aus dem Lüttichscfann und dem Limburgschen .... 4400 

Aus der G^end von Namur . . ; 8 500 

Am L8we% Tirlamoat, DJest und der UBi8Be»>*l . 11 900 

Am MeobalOj Yilvordo und dar UnigagpBd 2000 

AniLierreiml La^Campine f • ^ . 1000 

r. n) Ausfuhr ans Lfittich. 

Nacli Cöliu, Aachen, Malmedj 2780 

Nach Ver?iers, dem Ve»dr«-Tbt!e, Spa, StaTttloC . . , 37K30 

2lMh Koreaael^ Aabel» Harva ond der Ume^gnid .... 4 100 

Kaoh 5t. Trond, Waremme und der Umgegend 23 508 

Nach Tirlemont, Diest und der ümg^eod 8 500 

Nach Lüwen, Meobeln, Licrre und der Umgogcod . . , 4700 

C. If) Eiufuht ia l^ütlicb. 

Am GOIlii, Aaaba'% Öftren ate» p * . . 2 170 

AiM Yar Tiara oad dtt VngBfnid ' . « . 59fiö 
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Aus Mores net, Au bei vni 4er Uzngi'gend ....... 3500 

Ans St. TrouJ, Waremme und der Umgegend 7 500 

Aua Tirlemoot, Diest und der Umgegend « 1 10() 

AuaBIeobel% ILi«*«6 «mI LSwea 6000 

2. ReU«Bd«> 

Ttntm»m, 

Zwüchen Antwerpen und Meoheln 74000 

m - Antwerpen und LBttioh 0000 

. . Lierre und Mecbeln 3000 

• - Meoheln und Brüssel 75 000 

- - Brüssel und Lu wen 850tX> 

- - Heobeln und LOwen 19000 

- - L6 wen mid Diest 36000 

. - Löwen und Tirlemont 46000 

» - Tirlflmotit hik! St. Trond U5()tM) 

- - ht. Trond und Lütticb, über Oreye 17 im 

Sbflr Tongern .... 15O0O 

- - LüttIch und Cbaudfontaine 43000 

- - Cbaudfontaine und Yeririer* 13 (KM 

- - Litttiob und Battioe (iOOO 

- - Terriers, Battioe und Aeehen 6000 



Man liebt bieraas, dab dieser Verkehr sehr bedeutend tat. Die 

Teriasser haben die Mittel, ihn durch dne Stralse zu erleiehteniy g^Mwi 
erwogen» und das Besnltat ihrer Erwägungen ist das folgende. 

ZweUer Absshailt. 

|. L Ton im YtrscbiadeoeD rro)flc(eii aiast Stnben-VeiUndaag it* Aotwarpnsr 
.Hsfeiu mit der Maas uod dem Rheine, durch CanülA, nder durth ein« Eitanbahn. 

In der Linie des Nord-Caoals, die ftir diese Art der Yerltindung 
fon Antwerpen zuU dem Rbeine die vortlMittiafieale ii^ iiwiliBh nbir 
Horentbel«, Veert, Tenlo wid Henfi» naob OUteldorf, bot 4m 
Terrain fast nicht die gcringsfo Unebenheit. Eben dieses ist in der Linie 
nber HeerentbaU, Gbeel, Stockem, Sittard und Jüliob der Fall^ 
Wtkh» (nr eine Eisenbahn besonders geeignet sein würde. 

V^rgUichunff «in«* CunaU mit dtr BUtnitkn. IXenene 
OmUkOdke von Antwerpen Ui Tenl« w3rde» nebst der ToBenduf 



Digitized by GoiDgle 



9. MmMaMoi iwa der Btlgi$tllm SiMm b akm 



der Strecke tob Teulo bh Neu Ts, mit Eiosciilnrs iTi r Cnpi'tetziiiMB wlh». 
rend de« Baues, etwa 4900000Rth!r. koM(>n {18 400 000 Fr.). Zu Zinsen, 
Tervraltiing und Eriialtang das Caoals wünJ» jahrlioh «loe Eiuuabme roo 
etira 293000Blbtr. (1 l<IO00^Kr«),Bitbig sein, uad di« WtMra-Fraobt 
VM Aatwarp«% wf deniGHMit «ni dimah«iae, tnIMMi bbCOtla» 
würde, da angeföhr SOOGOTonneo zu traosportiren aind, 7f bis SjRthlr. 
die Tonne (von ehva 20 Ctr.) knnteu. Dio Dan(>r i]cn Transports würde 9 
Im 11 Tage aeiO| obne Xlucksicüt auf die yntorbrechuagea im Winter* 

EhieBiMBbddi TW Antwerpen Gber Sitterd awdi GSlIn ivOrde 
4 133 333 Rthlr. (ISf HOI. Fr.) kosten. Zu Ztnieii» TtrwtStmg nnd Biw 
f'altiing der Strafsc würde finp jiihrHcho Einnahmf» von Ptwa 280 000 Rthlr» 
nöthig 8cia. Auf der Eisenbahn, die, aulser der obi^^ea >Vaareri - >fa»se, 
noch etwa 10000 Reisoide jährlich zu tramportirea bekoDuu«a würde, 
«Srde aioh die VtaAt lir «ineTeiNM^ trau Antwerpen bb CSIls, nü 
EJnschlur« aller Neben-Koateo, nur auf 6{ bis 7j Rthlr. belaufen, nnd 
die Überfahrt würdf> zu fi»der JalicMi^eit in won^er el» 24 Stunden an» 
rüokgelegt werdeu künoeu. 

Bienw folgt, di& «iaeEbealidhn, Inder benannten Lbta^ mwid«- 
■preebiicb tertlMÜbafter sein würde, ab der Oanal. AUein aobon deabalb, 
weil sie Inor das nullänJIsc !}e Gebiet berühren würde, ist die Etseobabn, 
wenn auch keine auderen Grilude fdr die Wahl einer andern Richtung vor- 
handen würeu, in dieser Ricbtung uicbt ausführbar. Um eine gowerhrei» 
ehe t e C egend m dotefcaahndden, nnddenKolikiq{nib<n von Baehweiler 
nnd Stolberg uSher zu kommen, ist es besser, die V^bindttDgduiie 
welter südlich zu legen. Hier aber ist ein Canal von Antwerpen nach 
der Maas soboa sehr schwierig zn bauen: swisohen der Maas aber und 
dem Hheine tat er, wegen Mangels an Wlnner ant im ITlMaii'aalMpdüii, uo- 
awIBfaibar. Bei einar wailam YergUolMing koauat «• atao nur auf die* 
|eoige einer Eisenbahn von der Sebalde bis zur Maas mit einem Canale 
kl der ^leicbcn Atisdcbnuii^ nn. Der Cnnn] wärde iber Diest und Jaar, 
die ELseuiiabn nach Liitticb gehen miiü&cu. 

Die Toittn^gen Entwikre, un Jabre 1832, baben ergeben,, dafr akie 
KMnbabu von Antwerpen bis Lüttieb, über Diest uud Tongern, 
aU orstc Sf'Cfion der Sfrafso narh Cöl ! n, etwa 2 800 000 Rihb. Anlage- und 
&6 000 Kthlr. jährliche Erbaltuugs- Kosten erfordert haben, uud dals die 
Fracht, auf die Transportmasse zwisoben Antwerpen und Lfittlob alleSn 
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berechnet, auf SRtblr. 6 Sgr. bis SRthlr. 22Sgr. flir dieTonoe zu stelico 
gekommen sein wurde. Auf dorn Caoalc wurde die Fracht ungeftibr eben 
so hoch gestiegen sein; aber auf diesem würde der Trausport 4 Tage, 
auf der Kisenbahn nur 9 Stunden Zeit erfordert haben. Ton Antwer- 
pen bis Cölln würde die Fracht, sei es ganz auf einer Eäsenbohn, oder 
xum Thoil auf einem Canalc, etwa auf 6 Rthlr. 4 Sgr. bis 7 Rtblr. 6 Sgr. 
halx^ii berechnet werden niüsseu. 

Im Allgemoiaeu haben Eisenbahnen vor Cauüleu folgenilc Vorzüge. 

Die Fahrt auf einer Eisenbahn wird nie und zu keiner Jahreszeit 
unterbrochen; auch nicht durch Ausbesseningen der Strafse. Kein Zufall 
kann den Transport bedeutend hemmen, während die Schiflahrt, sowohl 
auf den Belgischen Canälen, als auf der Maas und dem Rheine, zwei 
Monate lang im Jahre, durch Ei» oder Dürre, so wie durch Baggerungen 
und andere Ausbesserungen, die zuweilen gerade dann vorkommen, wenn 
der Verkehr der Strafsen am nothwendigsten bedarf, unterbrochen wird. 

Für die Waaren sind auf der Eisenbahn keine Beschüdiguogen tu 
bcnirchten, und es ist also auch keine Versicherung derWaaron nöthig. 

Bei der gegenwärtigen Art des Verkehrs ist die Beschleunigung der 
Transporte, und die sichere >'orausbestimmuDg der Ankunft der \^'aaren, 
eben so vorthcilhaft, als nothwendig. Der Gewiun einiger Stunden Zeit 
ist, zumal in einem Seehafen, oft sehr bedeutend. 

Auf Eisenbahnen kann die Geschwindigkeit, mit welcher Reisende 
fortgeschaill werden, gegen diejenige der am besten bedienten Eilwageii, 
mehr als verdoppelt werden, und di(;se Zeit-Ersparuifs ist für die Bele- 
bung des Handels und der Industrie sehr wichtig. [Wenn von den Rei- 
senden die ersparte Zeit wirklich zu Geschäften benutzt wird, allerdingt; 
allein die Fülle, wo solches geschieht, möchten leicht eher die Ausnahme 
als die Regel sein« D. H.] 

Ein Canal nimmt im Allgemeinen doppelt so viel Bodenfläche eio, 
als eine Eiseubahn. Er trennt öfters Grundbesitzungen, die vereinigt blei> 
beu sollten, gänzlich, und zwingt die Eigenthümer zu lästigen Umwegen. In 
unebenen Gegenden stört er mehr oder weniger die vorhandenen Wasser- 
werke, und rulnirt sie zuweilen, indem er ihnen das Wasser raubt, wäh- 
rend im Gegentheil die Eisenbahn, statt ihnen den geringsten Schaden su- 
culögen, für aie Tortbttlhaft ist« 



9. tfachrichltn wm der IMgUchm Bittnhahn. 



285 



In Rücksiobt auf deo Kriegszustand wird, wenn einerseits ein Ca* 
nal zuweilen als Tertheidiguagslinie benutzt werden kann , andrerseits da« 
gegen eine Eisenbahn als Mittel, scbnell und leicht Truppen und Munition 
fortzuscliaQcu, oder fosto Plätze zu rerproviaatiren, noch vorthcilhafter sein. 

Der Bau eines Canals dauert immer viel länger, ab der einer Eisen« 
Lahn, und gewülinlich kann die Schiffahrt auf dem Canalo nicht eher be- 
ginnen, als bis derselbe ganz vollendet ist, >vogogen einte Eisenbahn sich 
schon theilweise crüfrtieu Hilst.' 

Die AusrUhrung eiues Cauals ist vielen Zufallen unterworfen, und 
die dafür im Voraus angeschlagenen Suramen reichen selten dazu hin. 
Die 'NVasscrvcrluste durch Versoigcn hören erst mit der Zeit, imd öfters 
erst nach \ ielen kostbaren Nachbesscruugeu auf, imd der Dau der Schleu- 
sen und anderer Ufcr^vcrkc bat öfters viele ci^entbümlicbcn Schwierigkei- 
ten. Die Arbeiten au einer Eisenbahn sind dagegen sehr einfach, und die 
Kosten lassen sich mit Gewilsbeit vorher bestimmen. [Nur die Aufgabe, 
das beste Projoct zu einer Eisenbahn zu entwerfen, und besonders, die 
beste Richtungs - Linie zu finden, ist wouigstcus nicht leichter, als die nem- 
liehe Aufgabe bei einem Canale. Dieses scliciut zwar theoretisch unrichtig, 
aber practisoh ist es sehr gewifs, und der Beweis davon im Grofsen 
liegt darin, dals man, schon bei Chausseen, so ungemein häufig findet, dafs 
die RichtuogsUnie besser hätte gewählt werden können. D. H.] 

Der Bau und die Erhaltung einer Landstrofse gewährt der Industrie, 
durch die, bei der Verarbeitung des Eisens, bei den Dampfmaschinen und 
Wagen vorkommenden Arbeiten, gröbere Vortheile, als bei dem Canale. 
[Dieses möchte zu bestreiten sein. Dafs ganz gewöhnliche Hand -Arbei- 
ter bei dem Canalo mehr Beschäftigung finden, als bei einer Landstralse, 
ist, so lange es mehr gewöhnliche als kimstgeübto Arbeiter giebt, eher 
ein Vorzug des Canals. D. H.] 

Ein sehr wichtiger Vorzug einer Eisenbahn bt, dab sich leiobter. 
Zwdg-Strafsen nach Märkten und einzelnen Etablissements daran anschlie- 
fsen lassen, als bei Canälcn. [Indessen kaun man doch auch solche Zweig- 
Eisenbahnen nach dem Canale bin eben sowohl bauen, als nach der 
Haupt -Eisenbahn. D. B.] 

Wegen der entschiedenen Vorzuge der Eisenbahnen haben die Ca- 
oal-Bentzer in England alles Mögliche angewendet, den Transport auf 
ihren Wasserstraisea su TerTollkonunnen und zu beschleunigen, thoils durch 



JIM . ^ ITmOrtoklm ww *r M^uIim SimM^ 

ZugMe» OmOi dwdi DHnpIhMdiirieiii «IMd efaM Brfbi^ Db Hüiil 
■urTcrrollkommnung der Canaltcbiffahrt «olMiiieo enchSpft au tum, wih» 

hnnd EiBeiibahnen tüglich neue Yerbeneraogen orhf)1ff>n. 

Im Ailgemeioen lauen die EU-iahruDgen io England, Prankroicb, 
und Deutschland keinen Zweifel Sbr^^ dais zu der StraIseu-\ erhiaduog 
v«a Aiitir«rpeD mit d«tn RbeUe «nwSümbIwIid tot allan andeni Af» 
len TOP Strafen den Torztig Ubcy 

§. IL W«lil der Liniä tür üio iiueobaha zwUchen Aatvrerpeo und dem Rl|«!a*. 

Die Bediüguiigen bei 4«r WaU der Uwe ihdt dab ^ so kurz sei, 
als anS^Mi: dala sie wM^Ubtk unsofafHeriges Temin, aber die gswaib- 

reichstcii Gegenden durchschneide und : dafs m» fa » d e » Gebiet Tenneidai* 
Dlose BeJiDgiingtm «otspringcn alte aus dem ,iDiiieii SEweefco: den Traaa 
|H)rt »o wohlfeil zu maobeo, als möglioli« 

Die gerade Linitt kann bat einer Strafae irfchtlniBaff die wt- 
tfMilliaftaate acbi* Bs kann, um Unabaiiheiten doa TaffaiM aa TanneSdeD, 
einiger Umweg besser sein, als die gerad« Richfung. fDieses ist e!iio der 
wichtigsten Bcmcrkiingon für den Stralspubaii, tiuJ ein Satz, rf^t* uuch, so 
allg^ein aiwgesprooben, wie hier, schwerlidi von Jemand vcrkauot, 
der aber glettdtwohf in der AosSbung leider bBufig viel zu wenig berSok* 
gichtigt, oder auch wohl zuweilen mirsverstanden wir<]. Die Regel verlangt 
nemlich einerseits nicht etwa, dafs man ]Vr!cn , »nob äpu kIf>!nHteo, Uugel 
umgeben solle: andrerseits dagegen leidet sie keine Ausnahme, wenn etwa, 
um grofae AnlMibaA an femeiden, grolse, und weit von der ganleii 
RielitaDg atiCSlireiMla Umw^ nethwend^ iIimL Die RegBl iiei&t cigenl- 
Hab: man solle so viel als möglich Steigen und Fullen vermeiden, 
wul| was ganz besonders häuiig übersehen wird, nicht etwa glnuHcn, man 
■ habe Alles getbau und gewonnen, w«in man eine Anhöhe mit sanftem 

•Steden erltüaniie. Oer nodkwendige Aufirand aa Kraft, um die 
Fracht auf «nie Anhübe zu sohaOeo, ist, streug genommen, immer der 
nemlichc, man möge sie senkrf'cUt durch Maschinen hiuauniebf>n, oder 
mau muge dem Wege einen so gcriitgen Abhang geben, da£i er ohne Vorspann 
imd fast unmerkliefa erstiegen werden kann. >Ian lurt dwub dea tauften 
Abhang aieiiti weiter gawennen» als dsb neu die BeweguagsndHai, & 
in der Ebene passend sind, nicht zu rerändern braucht, was aber bei 
weitem nicht Alles ist* Der wesentliobere Inhalt df» Aufgabe Ist: die An* 
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boltea ••tbst, so woit e«? angeht, CO vermHdcn. Wie soJchcs ^^eschehen 
müsae; ob durch Umgehen, oder durch Erhöhen, Einschueideo 
oder unterirdisches Durchsohneiden des Terrains^ kommt auf ort» 
Bflbe CimtMi «a; alier nieiiMk loHle am wg e i i a n, U d»» ^ Am 
Umgehen das Mittel ist, Anhßhen zu rermeideo, selbst schabte gralto, 
uud weit von «Icr geraden Lfnie abführende Umwesje k<»inf*«we^*»« Vor- 
luste und unratluam, soodem Tielmebr noch immer wahrer und grolser 
GflvriBB Min kSnneo. Dafc 4m Zulegen dmi in der Thal lo Meulendni 
Yielfachtttt varaMenen BOhn ni einer LXnge nodi vordidlhafter 
sein kann, Terursacht eben leicht die Täuschung, und Ist der Gruud, dals 
gegen die Regel, wie die Erfahrung lehrt, so Miufig gefehlt wird. Bei pe- 
wfihnCohen Chausseen ist noch immer Yortheii da, wenn man das la- bis 
ISfiMbe derBOtie asLInge zugiebt: am einen Berg tw 600 Fub hoob m 
vermeiden, ist es also nocil vetlbeilbafit, wenn man einen Umweg von ti» 
ner voHen halben Pfeile macht, und bei Eisenhahnen steij^t das Afultiplum 
derBühe gar über das lOOfacfae; und statt über deu ÖOOFuIs hohen Berg 
zu klimmen, thut man besser, «inen Umweg von drei Mellen m machen. 

Irgend) gerade in die der Richtung nach den ZM-Punote entgegen- 
getetzte Richtung biegen müssen. Es ist ein unseh'ges Yerbhren, auf 
der Lnnd-Carte, von einem Fuocte bis zum nächsten, dec durdukus be- 
iflhrt «wdaB mnf«, idd dM dam Torigco woU ftal aiamais eben sehr 
nahe liegen wird, eine garide Unie zu dehen, und von dendban mit 
der Sfralsc, im Ganzen, so wenip; als müglich abweichen zu woflen. 
B(*i ChauBB<'on kann dlc.se Methode schon sehr grofse Nacbthetle 
bringen. Bei Eiseabahuen iuuin sie maoheo, dafs der ganze Vortheil und 
■«M dar Migs vwfaUi wM. Bs kt gaarib, dals in der Auaibnng 
cbio Mengt ahiaater, ürtHcfier Bedingungen vorkommen können, weldie 
{selbst, wie hillig, und wie !<ieli v ersteht, etwnij^n rinzflne unlautere Rilck- 
ttohten ausgeschlossen) die Anwendung der A^el des müglicli&ton Ver- 
MsMa n a vm Staigs and Fallen modifidren. Aber Immw mub man 
Btmka and Tarbat genau abwSgen, and sieh aebr dabei vor TBusobnag 
boten, die überaus leidit ist, schon ireil es die Schützungeo und Beredt- 
nongen, auf welche es ankommt, nicht »ind. Das eben macht den Ent- 
warf einer neuen StraCi^ und ganz vorzüglich einer Eiseuba hu, so sehr 
aahiviariig, and imabt, dab dan viel Xaairtdb» Bmidit, Haweht» fi»> 
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fabruog ud3 unbefoogenefl Urtbeil nothwendlg sind. Die Aufgabe ist um 
so «cbwieriger, da der Gegenstand noch so neu, und so wenig allgemein 
dtirobgeäbt, ja Imni «null nur mmearmuhm wäoh^lisnd diirobgesprodhas 
tit, Gkichwobl iit «r so wicbtig, dala bai einer neuen SfanJbei vom 
wdtercr ÄuaJehmnT^^, wrn ^jn in ^cr näclistcn Zeit nTif dem Contiuente, 
wo noch ^ar keine Eiseababueu exlstiren, vorkommen werden, der ge- 
samuttc Erfolg, also der Aufwand von Millionen ao Gelde, und die Er« 
hngung oder aiolit Eriangiing darFOrdenmg dei WoUMiiis ganaer LBwIar 
jhM auf dem Spiele steht. D. II.] 

Die Watil der Richtung bilngl auch von dem >\"erthe des Lande» 
ab, weiches sie durcbscbneidet* In einer bestimmten Gegend ioU man 
«ine neue StnÜM in dar Ragal anf Boden von geriugon iffatflia lagao. 
Aber wenn es darauf ankomrot, ein ganaea Land an durdiziebeB, ist an 
erwligeo, in welcher Richtung die Gesammtheit von der Strebe den 
gröbten Vortheil haben werde: ob dann, wenn man durch Gegenden 
baut, die noch weniger oultiTirt sind, oder durch weiter vorgescliritteue Lan- 
deetbeilo. Hier iit an bemericen, dafs, obgteioh neuaSlFBlBea einoQiHlla 
der Zunahme der Wohlfahrt einer G<^end werden kttnnen, und, dab da- 
her Grnnd rnrhnn'1f>n sein könne, dergleichen vorr'ug'sivelso da rn ftaueti, 
wo sie noch fehlen, es doch auch gegeuth'll* uoch wichtiger sein kann, 
die Straüseu in sohon blühenden Gegenden zu \ erv ollkommnen. IVcnn eine 
Stralae, doreb ebo arme vmi dorch ebie reiohe Gegend, «ogefiiiir nur 
gloiako Torrain- Schwierigkeiten findet, so rerdlent» noeb «naerer Mei> 
nuDg, die reiche Gegend im Allgemeinen den Vorzug, selbst wenn in der» 
aelhen dieStralse theurcr su stehen käme} denn es erfordert JabrJiunderfe, 
und groCra Capitale, dab liafa ein aooh wenig angebantea und gewerbiges 
Land mie der Annnth empor habe^ wSbtend eine eehon biBbenle Gegend 
leicht nooli mehr gefordert wird, ohne den benachbarten ärmeren Land- 
strichen zu schaden , die vielmehr indirect daron ihrerseits Vortheil 
ateheo. Je mehr die Mittelponote des .Handels eines Landes begünstigt 
werden} je mefar wird der TeAobr dee gutton Landee «ieb anger^l und 
belebt finden. So hat England, durch BegSnslignng aeiner Baupt- 
Handelsplätze, die ganze Erde zu seinem Marlvff^ zu machen ^^ewdT^f. 
[Die Frage, ob es besser sei, einem noch weniger cultivirtea Laude Strulisea 
SU geben, die es noch nicht hat, oder in deu augrenzeodeo, weiter fortw 
feiNfariitenen Gegenden dfoStraÜMn m mveUkeanneo» iitlbraaeHe wie» 
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derum gcwili» uogemeiu schwierig. E» mag darüber in dem ^c^^fnw Arti- 
gen Falle der dortigen Örtlkhkeit richtig entschiedea worden seia; aber 
im «llgcimflwen Übt ileh afeFrsfie tohwarlkih auf da» «od diewUie Welte 
beantworten. Mail hat Fälle gorthen, wo nevaStiabeB, durch OegeaJea, 
dio noch Trcnij^ftr angebaut waren, dietdbcn «clineH wunderbar jjehoben 
uud gldobsam verwandelt haben. Aocb erzeugen ai«h dieCapitale bald 
durch den Anbau mä Teckelur« nn4 warn nur Bodea and Lage nieht 
gar aw MogBaatig ifad, und die ISvflinlion mahl itttellnotoall an weit 
xuruck ist, lo bedarf es eben nicht Jahrhunderte, um ein Land zu heben* 
Wenn indessen irgend ein allgemeiner AusspnicTi über fJie Frage mögüdi 
wäre, ao mlidite er sich wohl, wenigstens, weuu nicht insbesondere von 
BhmfraKiwiij londani nnr von dkaon^ die Redto h», «lieF noeh aiGan» 
■laB der ancSakgeblicbcnen als der schon weiter 'v orgesdirittenen Gegen- 
den nol^^en. Denn der Handel allein erzeii^t Jie M'obtfahrt nicht. Gr 
dagegen gewinnt, wenn die Zahl und Wohlhabenheit der KÜufer zu» 
^mmt. AUerduigs gewinnen Küufer und VatUfailitr^ wann letztere dea 
aeatercM ihre Waarem auf laMrtecan oder weniger kMOaxeii Wegen ao- 
fShren können; aber beide gewinnen wohl noch mehr, wenn die Zahl 
und das BedorinilB der Käufer wachst. Die Armen werden oicbt leicht 
wohlhabend durch die Reii^eui aber die Reichen werden leicht reicher 
unter WofaliiBheadett. Die Frage i^t übrigens ein Gegen* 
lise fSr den Staatswirth, nicht für den Baumeisteri Ib eo 
fern nicht etwa gleich gute Eiosicbtea ia die Staatswirthscbaft und in die 
Baukunst in einer und deraclben Person sich Tereinigt finden, was selten 
der Fall sein wird, wenigstens niemals gefordert wird, soll der Staatswirth 
den Baampistar bei der EaiHheidnag iher jene Fnga aor fia Ahaiohft der 
teofanisoben BerSokliA^gangeii auiehen, dieses aber auch nothwcodig 
thuo, weil wiederum von ihm zureiohende Einsichten in din TecbniL 
lucfat zu verlangen sind* Ist aber über die Richtung der Sürahse im alige- 

tere Anordnung ganz dem Baumeiltor, nur bodi, umgel(dhrt, BiilZmiflhaii^ 

des StaatswirtheH bei eirizclnen nicht technischen Berücksichtigungen. 
Diese Bemerkung, wegen nothwrar!in;i"r xind erspriefiilicher Tlipilunfr des 
G^enstandes, ist ?ieUeicbt nicht ganz unuothig, da wiederum die Eriah- 
raag Uk4g Alnreidnagen m^, ana VaohlheB der Seabo eelbeli hide» 
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«Dtweder der Bamneiiiter idneii staatBwSr&sdiartiioben , oflor der Stalte* 
frirth seineo technischen Kemitnisson ru viel vertraut, D. H. 1 

Dio rmclittur^teu Öistriole TonBeigieo, 90 wie diejenigen, weldie 
die meisten Bergwerke und Fabriken enthalteof flütbelireii nodi lefabtor 
CoBinuiBioatioi». Büttel, «n aoll dw BngHtodiaofaea IiMiastrie wettsifeni m 
kSsiiMi« Dllur oudste auf diese DbtrH^ bei der acaeo Straläe iasbe- 
sftiifJfK' L'ftM^hen werden. Dafs fremdes Gebiet Termledca werden miiläte, 
versteht »icb, wegen der grolaeu, damit verbundenen Übelatiinde, tou selbst. 

Von diesen PriDoipien ist man Lei dem Entwürfe der Kiwenhahn 
MiRgegangen. 

Die ÜDie über Sittard adii«o, ab die kürzeste und scbwierl^Mhi« 

loseste, die natSrlichste. Sie begepiiet kcinpn anderen Termin -T rliüfningen 
als denen auf der Wasserscheide bei Fecr, zwischen der Scheide undMaas, 
und bei Bergbeini, zwischen der Maas und dem Kbeiae. DieLüage 
der Linie Uber H«feiithaI«b€lkee],8toek«ni, Sittard «ndJfltlok irt: 

niif Belgischem Gebtete . 13Meüeiiund 820Riith6n. 

die kleine Strecke durch Rolländiscbes Gebiet I - • — 820 - - 
durch die Freulsisclieu Rbeinlande ... 9 • - — 1910 - - 

zusammen 24 Meilen und 850 Ruthen. 
Das Terrain ist in der ganzen Linie wohlfeil; die Abhänge der 
Strabe würden sehr sanft» und die bd*Arbeilen aekr leiolit sein; aber dto 
UMe iiat folgende MBngel. Bndieh M das Land verhintnilMnaisig wm 
wen^ bewohnt. In einer Breite von 4 Lieues (etwa 2^ Meile) finden sieh, 
im Belgischen, nur etwa 70000, im HoIIiiudiscbou 0 000, und im Prculiii- 
loliea 30 000 Einwohner. Im Belgischen haben die Orte Heren thala^ 
Glieeiy Beeringen, Peer, Bree, Maaeyk und Stooken, die, auf 
swei lieues rechts und links ron der Stiabe, die i)edeiitendsten sind, ni- 
sammcn nur 15 000 Einwolimr : Sifttard imd Kerkracde, imLimbur» 
giscben, bat deren 3000, Jülich, Rolduo und Bergheim, im I'rcM- 
fsischen,aur 7000. Sodann w&r de dn groiser Tliefl der Straij»o nur Üaidea 
«ndSünpib daniiMknelden» «o dialndwtiia Cul NaM Die w«n% ke- 
deuteodeo Kobleogrubea tod Kerkraeda and Roldno dnd dio oin^I^ru 
Bergwerke auf der ganzen Strar<ie. Der ganze Verkehr auf der Stralse 
in dieser RicbtuDg würde sieb also auf denjen^eo swischen Antwerpen 
wd CWln LiArfahwj nd da diaaer aidtt knreicbt, um beimSisigeu 
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M'egozoilc <]V Z'uMD dorKosteo 2u dt-t kua, obgleich derOau nml^ kost- 
Imv töi vinfo, w» wSrde, iclbst ebg4>ftphB -w» dam flbelitanfle, dab die 
StratM HoUBndiMiliM Gebiet berBbrc« miiAl«', d«r Nutaen der Bahn meistma 
Trrlorea gehen durch die hokttu&Uf, ^ mn feetWlMQ VBSbtiitf mn die 
Koatea zu verzinsen. 

Nebco jooem, so wenig von der Natur begünsi litten, wenig ge- 
werbigen und daliei iwllieidigiingdoieD Lande, findet men wm «ia wohl« 
•ngelMUitee« m luterirdilolMaf «O iHe m Fabrik- Crzetigniuen sehr retcties 
Land, weno maO) ein wenig von der gernrlfTi Rirhtnn^ nhwfiplipii l, tlurcli 
Brabant) durch das ^iitttobaohe, und üb«r die Kolilengrubeo von 
Bsebweiler geht» Hmi vemieidet hiev ntgleSdi daeBofldtadiioli« Gebiet^ 
and durdiKiefat Bberall, in BelgiacheR und PreufnsdMn, nur ein fmditb»- 
ree und blühendes Land. In dieser Richlung lassen sieb eine grofse Meofe 
von Gewerbe- Orten berühren, und dpp hpt weitem stSfrlcpre Vwrkohr 
stattet dann eine Erniedrigung der Wego/olle. [Uier ist also ebenialJsy 
am aDdern RüoiniofaAni, wie ^ auf dieGealait dea Terrains, ein Fall, wo 
die gerade Unie zwischen den beiden Hauptziel -Puncteu für die StraliM 
nicht die beste Ist. Auch der Nutzen, -(TcIcTif n f!ie Stralse der von der 
Natur wenig begtinstigteu Gegend in der geraden Richtung würde brin- 
IcJinuen, sdieint lücr, in der Geaammtbeit genommra, nach der obigen 
, bei waitem nichl aa grob, ab der Huliaa lu dar andara 
Biabtung. D. fl.] 

Indesaen lassen sieh nicht alle Functe, denen es nStzlich sein mischte, 
mit der Strebe berühren, ohne sie unverhältmiUsig zu verlängern. Die 
liaia umb dUbar uab dam YaiMHiihae daa Eilbigea aa den Koata der 
Anfage sich riehieB» 

Erwägt man einstweflen, abgesehen von der VersehiVdf'nhcit ()^r 
Anlage -Kosten der Strabe, die übrigens nie so grofs ist, als bei einem 
Canale, die commerdelle und industrielle WicbtiglMit der zwbohen Ant* 
warpen, Iifittieh mid €011 n t a ft ad B cha Oftai» ao «rgiabt aleh, den ala- 
tistischen Daten zufolge, dab jaoa rehtive WUhllgkeit dnrah felgende 
Zahlen ausgedrückt werden luuiD. 

Mastricht 30 Moresoet 5 

Haaeyk, Stoekem , . 5 TarViara 30 

Luttich ...»,>. 90 Diest, Aerob«t .... 18 
Yia^ Oaelbem «... 3 Tirlemoot 15 
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theilbafter passirt werden kann, ah beiLättiob, selbst wenn MastrioM 
hätte Belgisch bleiben können. Die zahlreich« und thätige Bevölkmin»; 
LattiohSf Ton 00 000 Menaohen> und ahea so vielen in der nächsten Um* 
jregend, to wie die dortigen KoUengruben, die neuer bequemer fltnboi 
bedürfet), umßrabant und Antwerpen zu rerBorgaB, väd naeh KaUe« 
nach dem Aualande zu senden, entscheiden für diesen Puoct. Lattich 
besitzt bedeutende Fabriken in Eisen, Zink und allen andern IMctallcn, 
Cic£sereien und Fabriken ron Maaobioen und von Kriegs- Gcriuiicn aller 
Art. Am AnHuna der Ourtha und Taadra in dia Maas gelegen, iiC 
ca der Niederlage -Ort für alle Gewerbe- Erzeugnisse der TbaU^r jener 
FlSase, und die Stralse aufwürts sichert die AusTtihr der Krir^s -(^eriithe. 
BerShrt die Eisenbahn Liittioh, soCiUlt .ibr der ganze Veckebr dieser 
Stadl idt dem itofliebaii uod waatUohaa Balgian, aowabl aalt Wnno, 
als mit Steinkohlen, anheim. Das BrenaalfileRial 0lr dia DanptwtfBp 
findet "iich dort im Überflüsse, diclit an der Sirafse, und es werden aiia 
dadurch wiederum die Transport-Kosten der ^V'aaren vermindert. 

Zwischen Antwerpen und Lüttich verdieut insbesundera dia 
Stadl HaabalB BarSdnieiil^Be, iNffea ilwar SeUtMiifa-yariMais 
mÜd^Meere, mit La-Campine und den Flandern, wagen 9>rer ansehn- 
Hellen, auf 24000 Meeschen «ich belaufenden Bevölkerung, und weil sich 
von dort ein Straisenarm nach Brüssel führen liilst, der den Verkelir 
auf der Strafia aalir varmafaran ufrd. 

Sodann ist die beste und aatüriielwla Widitimf der Stralse ron 
Lnttich über Mechclu nach Antwerpen, welche zwischen den beiden 
letzten Städten durch Düffel nnd iiaho an der gewerbreichen, von 17 OOÜ 
Mcnscbeu bewohnten Gegend von Lierre vorbeigehend, sich danut 
Mefat vaeUaden Mfil^ dfa^ «>* L.6wa^, wriofca Stadl, «M SSOOO Bb- 
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wobnerO) jetzt der Stapel-Platz für die am aus dem Namuriohen und 
Luxembiirgisohon nach Antwerpen gehenden Produote ist, und be- 
deutende Fabriken und Brauereien besitzt. 

Ferner ist Tirleroont, mit 8000 Einwohnern, wogen seines be> 
deutenden Handels mit Getreide und AVolIo, und wegen seines Viehmark- 
tes, zu berücksiditigon, und endlich die fruchtbare Gegend von Waremme 
und Ilcsbaye, welcher es bis jetzt ganz an StraTsenverbindungcn fehlt. 

Wollte man die Straüse von Antwerpen nach Lüttich durch 
Lierre fuhren, so könnte man zwar Diest, St. Trond und Tongern 
Li^rülu-en; allein in dieser Richtimg ist die Gegend schon woniger bevüU 
kert, und militairlücli weniger geschützt. 

Zwischen Lütttioh und Cülln ist unstreitig der wichtigste Funct 
die Stadt Aachen, zusammen mit der Vorstadt Burtscheid 40 000 Ein- 
wohner zühicud, ohuo die Tausende der jährlichen Bade - Güste. Aber die 
Terrain-Schwierigkeiten in gruder Linie zwischen Aachen und der Maas 
gestatten nur die Wahl zwischen der Richtung über Vise, Daolhem und 
Moresnet, und derjenigen durch das Vesdre-Thal, über Chon^ 
Verviers, Dolbain und Eupen. Die erste Linie berührt eine Ein- 
wohnerschaft von etwa 12 000 Seelen, mehrere Tuch - Fabriken , und die 
Galniey-GruLcn im ueutralon Districte. Die zweite Linie durchstreiclit ein 
durchweg gewcrbreiches Land, von 40 000 Menschen bewohnt, und nähert 
sich den ebenfalls wichtigen Orten Spa, Stavelot und Malmedy. 

Von Eupern oder Aachen kann uuu die Struise Uber Stolberg 
und Escbwoiler und Düren nach Cülln goheu. Die Kuhlcngruben 
Ton Stoliberg und Esohweiler sind die bedeutendsten in den Preu- 
bisclien Rheinlundeu, und nur der Mangel an Strafseuverbiudungeu ist 
der Grund ihrer geringen Benutzung. Stollberg und Eschwoilor ha- 
ben 0000 und Düren hat 4000 Einwohner, und viele Fabriken. Zwischen 
Düren und Cölln berührt die Richtung noch die Braunkohlen- Lager 
von Kerpen und Frechen. 

Die für den Verkehr vorthoilbaftcsto Stralsen- Linie wird also die 
Sber Mocheln, Löwen und Tirlomont sein. Aber sie bat mehrere 
Hügel zu übersteigen, und breite und tiefe Tbäler zu passircn. Bei Lüt- 
tich befindet sie sich etwa 319 Fuls hoch über dem Wasserspiegel der 
Maas. Die Linie ober Diest, Tongern und Visu dagegen, welche 
man früher vorgeschlagen hatte, durchschneidet ein weniger schwierige« 
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Terrain, iinil ihr höduter Piinct liegt um 1]2Fu£b iiiedlrig<?r. Dagegen ist 
ftie, TOD Lütticb nach Antn^erpen, 17^ Mcüp und von Lüttich auf 
Brüssel 18^ Meile lang, \%)ihron4] die Länge io der iipiioii RiuhtiiDg, 
über LüfTCD, nicht ganz 16 Mnloii betrügt. | Da nach dem der Carte 
beigefügten Profilo gerade nicht \iei abwechselndeH Steigen und Fal- 
len in der zweiten Linie vorkommt, no möchte die Ernparung von I bis 
\\ Meilen an Liinge wohl den VerluRt von 112 F. mehrerer Höhe auf- 
wiegen. D. 11.) -. ..^ , . 

Die ncMii; Liuic hat aufserdem noch den Vorzug, dala sie gerade 
nach dorthin abhiiugt, wohin diejenigen Gegenstände (z. B. Kohlen) zu schaf- 
fen sinil, die, ihres geringen Preises wegen, am mei^lL■n der Erleichterung 
de« Transports bedürfen, so, dafs also der Abbang dem Transporte noch 
zu Statten kommt. [Dieses ist ebenfalls eine bemerkens>verthe Berüok> 
sirbtigung, die in Fällen, wo die Transport- Masse nicht hin und zurück 
uiig(>rithr gleich itit, ebenfalls schon die Wahl einer Strafsenlinie iiudurn 
kann. D. U.] Die Abhängigkeit der Bahn bei Lüttich giebt keinen Ein- 
wand gegen die Linie, weil sie liier mitten zwischen den Kohlengruben liegt. 

Zwischen Lütticb und Cölln ist das Terrain ebenfalls nicht 
schwierig. Im Vesdre-Thal läfst sich die Hube von Aachen bequem 
iTBleigen, und, von der dortigen Wasserscheide an, die auch die andere 
Linie über Moresnet passiren müfste, finden sieh, bis zum Rheine, wei- 
ter keine Schwierigkeiten, als ein kleiner Hügel z^^ischen der Crft und 
Cölln, welchen man aber leicht durch einige Verstärkung der Maschinen 
übersteigen kann. 

{. III, Kähere BetclireJbuog der Torge«cl>lag*Diu Linie. 

Der Abgangs-Punct der Eiscnbaho zu Antwerpen wird an dem 
neuen Lagerhause sein, imd es werden sich von diesem Puncto besondere 
ßalnien, in das Innere dieses Gebäudes sowohl, als längs den Quais der 
Handelshafen - Bansins erstrecken, um die Bahn -Wagen, ohne Zwischen- 
Transport, unmittelbar beladen und entladen zu können, 

Ton hier an i>ird die Eisenbahn die Festungswerke in einem Em- 
schnitte der Courtine am Lagerhause passiren, auf dem Glaois weiter geben, 
und die Chaussee nach Tournbout, bei den ersten Häusern der Yontadt 
Borgerhout, schneiden. 
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Au dieser, io den Beziehungen auf den iNeer- Platz, die Bors« 
und den geireri>relcbsten Theil der Stadt guostig getoKneB Stelle werden 
die SMpiiiieto der WagMi liir dfo Bdaend«« tefab 

•Tea Uer «n Koft die Balui aaeb iem Docfe L«iitE, eohDcidel 

M Yleux-Diea die Cbausi^ tou Lierre, und gebt ziriBcben den 
Strafften von Coutiflh nnH (h-n Dnrrern Mortsel und Hove hindurch. 
Von LentZj wo der Arm nacL Lierre abgebt, richtet sich die Stralac^ 
illia*. Düffel» nach Hediels, wo aie den lletbe*EIu& und die ge- 
paittaFfe Stnübe von Heelteln neeii Lierre pudct» Die Streike geh| 
dicht bei Mechel n vorbei, becSiirt dw Tbof von DIett und peewt die 
Ojrle oberhalb der Millileu. 

Z^viscben der Dyle und der Chaussee von Mccbülo uach Löwen 
tbcüt sieb di'o Balm in <lic LcIJon, uach Brüssel und nach LQtticb. 

Der Ann nach Brüssel sohneidet, erhobt, die Cbauas^ von Me« 
elieln neeh LSwen ond^in ^MdierBiHie^ dieDciolie dee LSwenaehen 
Canab, ndilediiib^dimh dee Dorf Bleyenbnrg, nach Yilvorde, pawirt 
zweimal die Senne und lüTst rechts die Cbausst'c nnr! für Dörfer Semput 
und Eppeghem, und links die Dörler Werdt und tiouthem. \on 
TilTord« Bebt dfo Belm wätat dimb die Ebene voo Montpleisir, 
und iBlbt Ubke Me«hel«n «nd Bdor md neebli die Beane «nd daa 
GunI vea Willebroelu 

Nach Laeken gelangt, Ist von da an die "\TaLI xwschcn zwo! 
Ricbtuugea für den Ein^^'aiig in Brüssel. Die eiue würdf^ die Seuno und 
die Chaussee bei der Brücke von Laeken schneiden und, parallel mit 
denGaaale, bis zum Gitter der grBnenAU^ fortlaafin; die andere wfirde^ 
an den Fuls des Schaerbecker Hngflla eich anlehend, durch ein bei 
dem botanischen Garten pinziir!c)it<>nde3 ncucs Thor in die Stadt gelangen. 
Die zweite Aiobtung würde für die Reisenden, die erste für den Wae- 
■ea-YetluIr TorAeilbafter sein, wafl dar Stra&aa-Ann, den man notb- 
wendig naok den Gaaal-Baeaina banaa aiUale> IBii|i afaiaa adv leb* 
haften Boulevards laufen und die grofce Strelse, beim Antwerpncr 
Thorp, gerade da schneiden wurde, wo die Passage am stürkstcn ist. Es 
wird daher am besten sein, einen Seiten -Arm des Canab zu bauen: die 
IBiiMhabn aii^ bi die grSne All^e^ «der mf die amreoMadaa ^HaiaB 



0. Sachrick*n VOn dtr Bdgiiekm Eutnbahn, 



Die Bolin von Mocbeln Mch Luttich wir*!, Jic Bit»»iing 
Canab bei Tüdonk meidend, über Mayseo, Hever, Bortmoerlx^rk 
und Wespelaor, oach dem Diester Thoir von Löwen geiuDgeO) in 
^Mm BBbft fldi der Channfe vom lorlt-Winghe. 

Ton hier wird sie Uiogs dem Boulevard fort, unter der Ch«u»> 
see von Tirlemont hinJurch, in das Thal des Parks gehen, und dieses 
Thal, Corbeek-Loo liuks lauead, bis L Oven jont hinauCrte^en. Sie 
erbüU einen groben Sinicliiiitl bei BanCersoai» und |ianirt Äa Telp- 
Tbal Bwinlien den DSrfam Baotersem und Vertrieb. Sie IBuft kit» 
ner auf Cumptiob, Bost, und pmvt denHovgAerdo-Cliiii aw iw ihi 
Overlaer und Tirlomont. 

A ou hier iüuft «e auf Landen, paasirt auf einem hohen Damme 
die Geete nrliciiflii Bt«iiiB«l und Jfeer-Hejrlitien, Ufiik dbi DMt 
Laer und Ne er winden Unks, Orerwinden reoiils, «nd «iibgphl» ober- 

iMlb^ Landen. 

Sie läuft weiter auf Waremme, UÜstNiel undCorswarea Unks, 
Rosotix aad Boios ttdila, paMst die letr nod dto RfiniHte Cbm» 
afc, nalie bei dm CMbeni Toa HonriilOi und gelangt, 8bar Foxh«^ 

Voronx und Bierset, naoh demPIateaa der Kohlengruben von Liittiob. 

Von den HSfacu \on Ann und ^roatagea(je steigt die Bahn in 
das Thal der Maas, am Ende des i^uais von Avrojr, bei Tal-Benoit» 
vennütaist sweier ebbaBgigea FlSobon Umb, swiMben wdahen der 
horizontale Kube-PIatx sich bis zur Caserne St. Laurent erstreckt, «O 
sich die A1 Ii! Stellen für di» obarejStadt» bi» «u den Koblei^nban tm 
Lahaje, befinden« 

Ton dem Ebbe der abhängigen Flüche, die Sber de Chanaife von 
LSttioh oMbKamUr hinwet^äuB^ tankit aiah dleilitliw dunb Anglonc 
auf Cheuce, nach dem Abgangs -Puncto der beiden Chausseen nach Spa 
und Vervior». Sie tritt ntmmcbr in das Vosdre-TIial und bleibt auf 
dem Uukeu Lfer des fiusses bis zum Werlte Uauster, wo sie auf das 
tMfalo Üfaefgalit und bis Chnudfontnlne fbctttallv IMbat paavtt aia 
den Fluls und die Chauas^e oberhalb der MShlen^ 

Sie geht nun, uutcrirüisch , durch die ropspriogm Jon Felsen von 
Ninane, passirt, bis Prayou, dreimal die Vesdre, i'eruer die Cbaus- 
B^, und Jüuft am FuJse des Berges entUng bis Fraipont, mit einer 
naterirdinbM Strecke an derSpitM von Foret^ brauiC wiedar dlsChiM* 
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und gebt, (mI parafl«! mit denelbeo, bis NasAnnranx. tßmt ptwU 
sie dio Vesdre zweimal, eio drittes Mal bei Gibauater, läuft dud an 
Fuise des Berge» entlang bis Goffontaine, passiirt wieder zweimal den 
Fhi& vad btiSoqiiiary, uutorMiMfa, <&• ronprlagcudo Bcrgocke* Sie 
(MMirt ftner Thenx-Huls an flfl&Mr BümiDDduiif ia dto Toidrc^ 
die Chaiissdo nach Spa bei Pepiastw ttnd swdmal dfe Tesdr», umI 

golaogt 80 nach Vor viere. 

Dieses ist die Ricbtuag der Hauptsüralse. Ad dieselbe scbiie&t 
äkk te BMipt*SetteD«na nwA Llerr^ Antedem aber werden in 
dfo Ifaiiptstralse eine Monge kleiner Seilen-Anne neoh «inselnMi Oili^ 
Fabriken und andern Werken gelao^'en. 

[Da es vorzüglich auf die Gc fülle bei einer Eisenbabo aukommtf 
■o woflMH wir dtealben hier, muh den derCaite beigefügten Ptofihn, ÜImi»* 
riaMleh anj^ben. 

Von Antwetptfn bis Mcchp^n "'m'} <]\c Gi't.iWf. ^rpchsclnd, 
der fietbe naoli: 1 uat'370, 5aO, 1000 und 3200. Bis Mortsci, etwa 
1 Meile von Antwerpen, steigt die Stralse bis etwa 45 Fuis über 
dn Hnll'Ptane^ der der Wanerspif^ dae BaGan^BaiBinB in Antwerpen 
t$tf mid von da füllt sie fortwährend bis Mecheln binab, wo sie sieh 
noch etwa 18 F. hoch Sber dem NulUPunote befindet. Der Seiten -Arm 
naob Lierro hat zird einander entgegenlaufende GefüHe von 1 auf 2700 
und 

Yon Mecheln nach Briisscl, beinahe stets steigend, sind die 
GeßiUe: 1 auf 600, imo, 4000 und 1370; auch ist eine längere Streoke 
ganz borizontaL lo Brüssel befindet sidi die Bahn 54 F. hooh Sber 
dem MnU^Fnoalei* 

Ton Neoheln bis LS wen sCnigt die Bahn fortwahrend, und 
befindet Hieb hri l iMyen 80 F. hoch ttter doB Vdl-Punote« DieGeiBUe 
«ind: 1 auf 3300, 1100 und 600. 

Von Löwen bis Tirlemont steigt die Bahn, mit GefBUw von 
1 auf 300, aao ond 1000, nad Kl«! bei Tirlemont heriaonlai, 212 F. 
boah Sber dem NulUPunote. 

Ton Tirlemont nach Waremmc läuft dieBahn erst nodi ho- 
rizontal, im Ganzes an eino Meile lang, fort, und steigt dann fortwüb- 
tend, Biit dnon CM* tob 1 anf 300, zulalat von I avT 3000, Ui anT 
382Fn6 booh über den HnB-Fanal. 

GMMIMIMII.B-M £38] 
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9. Nachriehlm von der Belgischen Eisenbahn. 



Tod Waremme auf Luttioh zu enteigt die Babn, mit GeHil- 
len TOD 1 auf €00, 300, 400, 600 und 300 den büchstea Punct bei Ada, 
in den Koblengruben nahe bei Lütticb, der 564 F. boeh über dem Null* 
Puncte liogt. Hierauf folgt oino abbüugigo Fliiobe, mit 1 auf 30 Gofülle, 
die sieb etwa um 191 F. binabscokt. Dann folgt eine borizontale Strecke 
TOD etwa 200 Ruthen lang. Darauf eine zweite abhängige Flüche, rben- 
falls mit 1 auf 36 Genillc, die sich um etwa IGO F. nach der Mna« 
hinabsenkt, wo nun die Bahn noch etwa 213 FuCs hoch über dem Null- 
Puocte liegt. 

Von Lattich bis Verviers, im Vesdre-Tbale, fällt erst di« 
Bahn noch, mit einem Gefälle von 1 auf 500, eine kurze Strecke, und 
steigt dann fortwährend, mit Gefällen von 1 auf 320, 250, 300, 200, 
250, bin zu der Höhe von 506 F. über dem Null -Puncte. 

Man siebt hieraus, daCs das Terrain im Ganzen sehr günstig ist, 
indem nur auf kurze Strecken der Abhang I auf 200, meistens aber nur 
1 auf 300, oder viel weniger beträgt. Auch ist es, bei der einmal bestimm- 
ten Richtung im Ganzen, gSustig genug, dafs man, auf eine so bedeutende 
Länge der Bahn, mit zwei abbüngigoa FlüobeOi von zusammen 351 F. 
hoch, ausreicht. • ♦ • 

TV. Frincip!«n der Annrduog und Conslractioa der Bahn. 

Man bat bei den Planen w eniger auf absolute Verminderung der Ko- 
sten, als auf ZweckmäCsigkeit des Werks gesehen, weil darin die wahre 
Erspamng Uegt. (Gewife, allerdings. D. H.| 

Ausj^enommcn im Vosdro-Thale, wo die Bahn an riiiij^cn Stollen 
kurze Krümmen von nur 80 Ruthen Halbmesser bekommen mufste, ha- 
hea die Krümmen mehrere Tausend Meter [also jedenfalls über 300 Ruthen, 
d. H.] Halbmesser. 

Da <lie Fahrt auf Eisenbahnen mit 1 auf 333 , bis 1 auf 250 Ge- 
fälle, der Krfabrung nach, ohne merklichen Verlust an Koüt<>n uml Zeit 
vor sich gehen kann, und dieser Abbang sogar da, wo die abwärts ge- 
hende Transportmasse stärker ist, als die aufwärts gebende, rortheil- 
haft ist: so ist jenes Gefälle überall da zugelassen worden, wo eine Ab- 
kürzung des Wege» oder eine Verminderung der Damm- Arbeiten dadurch 
erlangt werden konnte. Diese Vertbcilung des unvermcidUcben Abhan- 
geSf um von Löwen auf dieUühe TonLiittich zu gelangen, wird übri- 
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geos bei Nipmanden über den Erfolg dor Bahn Zweifel errfgpn, thm rffe 
AbbÜDge der neueren KLsenbabaeo in England, und die Wirkungen der 
Dampfmasohinea bekannt sind. Wo indessen die Bahn, ohne grofae Er- 
bübung der Kosten, ganz borizontal gelegt werden konnte, ist es gesche- 
hen ; oder man ist dem Steigen und Fallen des Terrains gefolgt, wo es mit 
weniger Gefiille als 1 auf 1000 geschehen konnte, welches Gcnille fast 
als Mull betrachtet werden darf. 

Die Zahl der Geleise der Eisenbahn richtet sich nach der Fre- 
quenz. Beim ersten Anblick scheint es, dals auf einer einzelnen Bahn 
die Fuhrwerke nicht gehörig einander ausweichen können, und dafs we- 
nigstens zwei Bahnen nothweudig »ind: eine für die bin-, und die andere 
für die zurückfahrenden Wagen. In England hat man vier, in dieser 
Beziehung verschiedene Arten ron Bahnen. Die erste Art ist die, auf 
welcher sich 5 bis IG Hundert Tausend Tonnen (10 bis 20 3Iillionen Centner) 
Fracht jährlich, halb bin, halb her, bewegen. Diese Art hat im Allgemeinen 
zwei Bahnen. Die Schienen, welche Wagen der gröfsten Art, von 60 
bis 70 Centner Ladung tragen milssen, sind von den stiirksten Dimensionen. 
Die zweite Art, für ein Fuhrwesen von 4 bis 6 Millionen Centner jährlich, 
nach Einer, oder Ton 8 bis 10 Mill. Ceutncr nach zwei Richtungen, halb 
hin, halb zurück, bat in der Kegel unr Eine Bahn, mit Ausweiche- 
Stellen, in grofeerer oder geringerer Entfernung, nach Bedürfnifs oder 
Frequenz. Die Wagen und Schienen sind gewöhnlich eben so stark, als 
bei der ersten Art. Die dritte Art findet sieb auf kurzen Seiten- Armen 
der Strafsen erster imd zweiter Classe, nach einer Stadt, nach einem Berg- 
werke, oder nach einem Canale oder Flufs- Ladeplatze. Diese Art hat 
nie mehr als Eine Bahn; und obgleich die Wagen der Uauptstrafsen darauf 
fahren müssen, sind die Schienen schwächer. Die vierte Art endlich 
findet »ich bei den Verbindungen einzelner Werke mit einem Flusse oder 
Stapelplatze. Da die Wagen der gröfsern Bahn nicht auf ihnen fahren, 
so sind sie schmaler, und die Scliionen von der schwächsten Art. Es 
gehören in diese Classe auch die Bahnen im Innern der Bergwerke, und 
die Materialien- und Erdwege bei Ausführung grofeer Bauwerke. 

Auf der Strafse von Liverpool noch Manchester werden zo- 
weilen in Einem Tage an 4000 Reisende und mehr als 20 000 Ctr. Waa- 
ren fortgcschafR. Diese Bahn, welche fünf Seiten-Arme hat, ist dop- 
pelt. Die Strafso von Darling ton, die besonder! zum Trans[>orte der 

l 38' J 
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Stelokohlen von Auckland nach dem Hafen von Stockport bcxtimmt 
ist, auf tvolober die Transportmasse an 2^ Millionen Ctr. jährlich betrü}>t, 
und zwar in einer und derselben Richtung (die zurückgehenden Wagen 
sind leer), und auf welcher aufserdem 20 000 Reisende passiren, hat 6 
Jahre lang nur Eine Bahn gehabt, bis im Jahre 1831, nachdem die 
Fre(]iicnz immerfort gestiegen war, noch eine zweite gemacht werden 
mulstr. Auf dieser Strafse kommen alle drei Bewegung« -Mittel: Pferde, 
bewegliche und stehende Maschinen vor, und zwar hat diese Zusammoa» 
Wirkung nicht den geringsten Übelstand. 

Es Helsen sich zahlreiche Beispiele anführen, wo in England einn 
einfache Bahn, bei einer Frequenz, wie sie zwischen Antwerpen und 
GUlIn, wenigstens flir den Anfang, zu erwarten ist, ausreicht. Diese 
Frequenz ist folgende, und zwar jährlich 

xwischcn Antwerpen und Mecheln . . , 175000 50000 

- - Mecheln und Brüssel 30000 70000 

- - Mecheln und Lüwen 160000 35 000 

• - Lüwen und Tirlnmont .... 170000 30000 

- - Tirlemout und Waremme . . 170000 20000 
. . Waremmo und Liittich .... 180000 10000 

- - Liittich und VerTiors .... 70 000 15000 

Solches macht , auf der frequcnteston Stelle, im Durchschnitt täg- 
lich IIGOO Ctr. Waaren, und 140 Reisende, in jeder Richtung. Um sicher 
zu rechnen, wollen wir annehmen, dofs innerhalb 10 Stunden des Tages 
doppelt so viel M'aaren und dreimal so viel Reisende fortgeschafft 
werden müssen. Wir wollen für die Geschwindigkeit der Bewegung 1^ 
bis 2^ Meilen in der Stunde annehmen, und die Ladung eines Convois, 
statt der 1500 Ctr., die sie zu Darling ton beträgt, nur zu 800 Ctr.: so 
kommen, für die frequenteste Section, auf den Tag 30 Waaren - und 0 Pas« 
«agier- Züge, nach jeder Richtung. Nun geben auf allen Eisenhalmen die 
Waaren -Züge ungofiihr zu gleicher Zeit ab, oder folgen sich doch uabo. 
Es wcwleo sich also die Züge nur höchstens von halben zu halben Stunden, 
oder nachdem sie f bis \\ Meile durchlaufen haben, begegnen können; 
woraus folgt, dafe, wenn Ausweidic-Plütze, ungeliihr 120 Ruthen (450 Me- 
ter) von einander entfernt, vorhanden sind, kein weiterer Aufenthalt aU 
der Ton einigen Minuten entstehen kann, die violleicht der eine Wageoziig 
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warteo mala. Rechnet man nach der gegenwärtigen Frequmz der 
Stralse, so findet sieb, dab von Antwerpen bis Lüttiob nur 6 bis 8 
Wagen -Zuge, und 12 bis 14 auf der ganzen Tour von Antwerpen bis 
Cölln, sich kreuzen irSrdcn, in so fern blofs am Tage gefahren wird, 
und noch weuigcr, wenn auch die Nüohtc zu Hülfe genommen werden. 
Nachtfahrten, die zu Darlington vom April bis in den September Statt 
finden, geschehen übrigens dort, wie die Erfahrung zeigt, ohne die ge> 
riogsto Gefahr. [Aber, wie oben bemerkt, wird diese Stralse von bela'« 
denen Wagen nur nach einer und derselben Riclituug befahren. Ob die 
leeren Wagen aucli des Nachts fortgesohaflt werden, ist die Frage. D. 11.] 
übrigens werden die Hemmungen durch den Umstaud noch seltener wer> 
den, dals die Dampfwagen, etwa jede Stunde, 4 bis 5 Minuten anhalten 
müssen, um auf den Stationen Wasser und Brennstoff einzunehmen« 
wiilirend welcher Zeit dann die Bahn frei bleibt. 

Auf den Grund alier dieser Erwiigungen ist nun nur eine ein- 
fache Bahn vorgeschlagen worden, damit sie um so sicherer mit der 
Bahn am Rheine und den Canülcn concurriren Iiünne. Alle 120 Ruthen 
soll ein Ausweiche- Platz sein. Damit aber, wenn die Frequenz zunimmt, 
was nun gerade deshalb um so mehr zu erwarten ist , da auf der wohl« 
feil erbauten Bahn der Wegezoll niedrig angesetzt werden kaun, in der 
Folge eine zweite Balm ohne Schwierigkeit gelegt werden könne, soll 
das Terrain dazu sogleich angekauft werden. Denn die Kosten dessoU 
bcn sind nicht bedeutend, und jetzt jedenfalls geringer als später, wenn 
erst das Terrain an der Eisenbahn durch sio selbst einen hühern Werth 
erlangt haben wird. 

Längere Zeit hielten die Elnglündischcn Ingonieurs 3 Fuls lOj- Zoll 
Spurweite für die grüfsten Eisenbahnen hinreichend, uud noch weniger 
für Seiten -Arme; nach Terhiiltnifs der Frequenz. Die Darlingtoner 
Bahn bat, wegen ihrer beträchtlichen Frequenz, 4 bis 4i Fufs Spur -Weite 
bekommen. Da die grüfsere Breite für vortheilhaft befunden wurde, so 
glaubte man der Liverpoolcr Bahn 4 F. 9i Zoll Spiu*- Weite geben zu 
müssen. Da aber die neueste Art von Wagen so breiter Spuren nicht 
bedarf, und die grofsc Breite aulserdem der Leichtigkeit des Zuges uioltt 
Torthcilhart ist, so hat man dem einzelnen Beispiele von Liverpool nicht 
folgeu zu müssen geglaubt, sondern 4 F. 6, Zoll Spurweite angenommen, 
was am meisten derjenigen der Bahn von Darling ton sich nähert, di« 
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Dooh immer zum Miiiitflr dimt: jetzt wieder bei den nenen StraTRen von 
Glasgow, Edinburg, Selby Ptc. 

Bei der Wahl zwischen gegoaseneo und geschniieileten 
Scbieoen kann heut zu Tage kein Zweifel mehr sein. Vielfache Er- 
fahrungen haboD gezeigt, dafs die geschmiedeten die besseren sind: 
man nimmt jetzt, seihst zKir Ausbesserung alter Sciiienenwege , nur 
schmiedete Schienen. Die Stürke der Schienen ist nicht nach Rech« 
nung und Theorie, sondern nach der Erfahrung bestimmt worden. Sie 
muf» mit dem Gewichte «lor darüber hin fahrenden Wagen im Terhiiltnisse 
stehen. Am schwersten wiegen die Dampfvvagen seihst, und mehr, als 
die >Vagen, welche sie ziehen. Die schwersten Dampfwngen haben 80 Ctr. 
Gewicht auf Ein Paar Räder. Früher gaben die Engländischen In- 
genieurs den Schienen Pfund Gewicht auf den laufcndeu Fufs ( 28 Pf. 
Engl, auf den Yard). Seit 182G machen sie sie in dem Yerhiiltnisse 
schwerer, als das Eisen wohlfeiler geworden ist. Solche Schienen, auf 
2 Fufs 11 Zoll vou einander entfernte Unterstüfzungs-Puncte gelegt, rer- 
mügen, die gedachten Wagen zu tragen; al)er ihre Erhaltung ist auf 
sehr fre<{uenteo Strafsen kostbar. Sie ist leichter, wenn man scliwerere 
Schienen nimmt; doch bestimmen die Zinsen des grülsorn Anlage» Capitab 
•ine Grenze. Die Schienen zu Liverpool, welche jetzt über 12 Pf, 
der laufende Fufs wiegen, werden bei Nachbessoningen durch Schieneo 
von 15 Pf. der laufende Fufs ersetzt. Wir haben Scliieuen von 12 Pf. den 
laufenden Fufs angenommen, und verhiihnilkmiifKig mehr oder weniger, nach 
der Frequenz. DieForm derSchienen ist wie die der Stephensonschen 
angenommen. Die Schienen mit parallel laufender Verstiirkung sind zwar 
wohlfeiler zu machen, aber nicht so stark, wie die mit nach unten ge« 
krümmter Verstärkung. Die Stephensonschen Schienen würden viel- 
leicht jetzt in England und Schottland ganz allgemein im Gcbratioh 
sein, wenn sie nicht durch die Patentirung des Erfinders theurer wären. 

Da die jetzt in England übliche Construction der Dampfwagen 
auch ohne Zweifel auf der Eisenbahn zwischen Antwerpen und Cölln 
annehmbar befunden werden wird, so soUcd die A usweic/ie-Stellen 
eben so eingerichtet werden, wie zu Darlington und Liverpool, nem- 
lieh so, dals, wenigstens 4 F. 5i Zoll aufserhalb der Balm, ein Wagenzug 
von der grtifsten, nemlich von 366 F. Iwüngc, Raum findet, ohne die Eio- 
biegungea tod 64 F. lang an jeder Seite gereohoel. 
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Bei Verändern ijgen Jor Richtung schlagen wir denselben He- 
ohanismus vor, der sich zu Darliogtoa ab wohlfeil und leieht praotioa» 
M bewflhrC hal. 

Die BetrüohtUcbkeit te Erd*Arbcitcn, welche an einigen hof»- 
IjßpTi Stellen zur Vermiadening de* Gefiillfs der Bahn nothwend^ sind, hat 
tnan out aUer Aufinerktamkeit erwt^u. Ton ofieneo Kinwifiniltwn ial 

fart^nogs- mä BtfadtMifi-KortaD grQ&er gewesen wttran. 

Die Bankpttf neben Jer Etsrnhahti sin! so breit angenommen 
worden, als uothwrodig, um in den EimclmUten Verscbuttunf eo und auf 
Erbühuogen AuftLrüdte zu verhindern. Wo die Strafse mit dem nator- 
lUm Botel glekber lUhe liegt, M die Buokatta Sf F. M Mfs- 
MUnmen. Die Grüben längs der Stralse, zur Ablrooknung derselben, oder 
zur Ableitung der W.i<uiiorlaurc, die Schutz- Hecken, «IfuMni oder -CMttwn 
luui naob Erfordernils der UmatSade angeordiiet* 

Auf dner ao ausgedeiailen Linie, wie die voot Aatwerpe» mA 
Briaael and CSIln, maasen natürlich zahhreialie und mannichfaohe Bei»» 
werke rorkomracn ; aber keines von ihnen hat auCscr;^c\Töhnliche Sohwie* 
t^eiteo, etwa die Brücken über die Maas, die Ourtbe, Roer und Erft 
eoagenommen. Wir schlagen keine Kettenbrücken vor: so wohlfeil und 
ekgput di o w l l w audi in dem Falle deer gewUmliobeB Stoefte Mie ufi^eB» 
die Ober einen breiten Fluls gehen soll; denn diese Brucken sind iSr EiNM^ 
bahnen zu hiennam. [Die allgemeinon Vorzuge der Kcttenbrncken vor 
ateinernen, auch auf gewöhnlichen Stralseo, möchte sehr ai bezwäfela seia. 
Iliew Art BtSoken irt «oU mv da gut, wo iteiaenie BrSelMn, Iwaoo- 
derer ertlicher Schwierij^keiten wegen, z. B. bei der Fundamentirung der 
Preiler, gar zu kostbar seiu wurden. Wo kerne Lp^on deren Schwierigkeiten 
Torkommeo, sind die Kettenbrücken keinesweges wohlfdier, and dagegen 
iei wffeiitm wen^^ duieriiaA und aiolier, als steinerne. Die Elegans 
ist GaaoiimaolK-Seoiie. ladeaaen iat ea doch aohwerttoh ein riokl^ Ge- 
schmack, der das Unfeate und Luftige an eineMi B e n i f k o acbüiier findet 
eh das F<>«tr> tiud Dauerhafte. D. H.] 

DieBriici&eo über die Maas und Ourthe aiud, da sie in sehr be* 
wdmm Gegenden doh Minden, die Ms fetat kdno ftalen BriUken iber 
jene Flüsse battw» iO breit angenommeo, delkPlede fnr Fulsgänger neben 
der EiMobdu MdlNn. Die üIm^mi Britohen dnd aidU bede^end, Ite» 
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Weite bt nach ErFordernlGi , und ihre Breite so angenommen, dafs noch 
eine zweite Bahn gelegt werden kann. Wo Sfradon über die Eisen- 
bahnen weggeben, ist gehörig auf die nütbige Hübe für die Oanipi tragen 
gerechnet. 

Die nnterirdischen Strecken sind nur so breh angenommen, 
gab Eine Bahn gelegt werden kann. Der Unterschied der Kosten ist 
bicr zu bedeutend, nnd die Beschränkung auf eine einzelne Bahn hal 
hier keine ObcUtiinde. Erfordert es ja künftig eine unerwartete Zunahme 
der Passage, so können die Souterrains, ohne Verlust schon aofgoirendeter 
Kosten, breiter ausgehöhlt werden. 

Die Bewegung auf den beiden abhiingigcn FliiobeD bei 
Luttich ist nach den Ergebnissen der sorgHiitigsten Betrachtung dieser 
Fälle in England, und der RathschlJigc der erfahrensten dortigen Inge» 
nieurs entworfen worden. Sie könnte vielleicht weniger kostbar angeord- 
net werden; aber wegen der Siolicrboit der Transporte hat man einem 
angemessenen Goliilie den Vorzug gegeben. 

Überall ist man, die möglichste Sparsamkeit mit der Sohioklichkeit 
BU vereinigen, bemüht gewesen. Die nächsten, tauglichen Baustoffe sind 
vorzugsweise berücksicbtigt, und ihre Beschaffenheit bestimmt die Stärke 
der Bauwerke. Für das äufsere Ansehn wird dadurch hinreichend gesorgt 
leio, dals es Festigkeit, Einfachheit und Regclmufsigkeit ausdrückt. 

In den Anschliigen sind zugleich die Kosten der Zoll« und Wadit- 
hüuser, Brucken- und Wegewürter-Höuser, die Behälter zum Wasser für 
die Dampfmanchinen, die Wagebrücken und alle übrigen Anordnungen auf- 
genommen worden, die zur Sicherung und Erleichterung der Erhaltung 
der Straise und zu der Zoll -Erhebung nothweodig sind« 

{. V. Übarsicht dar Kostra - Bercchnnof . 

Sie zerfiillt in die Berechnung der Kosten des Bauet und in die* 
jeuigen der Erhaltung der StrajM. 

Britlicb. Anlage-Kof teD. 
Ente Seclion der Stralje, to« Antwerpen ht* Mecbeln. 

An Terrain sind nöthig: 27) Morgen Gärten, 39 Morgen Wiesen 
und 55 Morgen Acker; zu derStralso selbst und den Neben werken, ferner 
IQf Morgen urbares Land und etwa 4 Morgen Aue zum Gewinn oder 
cum Absätze von Erde. Die Kosten dieser 145 Morgen Land betragen, mit 
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laiMgrifi' der Entschüd^Dgeu für Gel>&u(Ie, Pflanzungen tu s. w. 

• . . ... 74 bÖÜRthIr. 20Sgr. 
Soliittmmei*» yi'ii iiiBiniy Brw«rbiiBgs« 
nd EiuNliräilMa|i-KoriM, 8teiii|id II.S.W. . . 5 073 . 10 - . 

ZnMnmMn 8OO40Btlilr, -Sp. 

An Erd- Arbeiten zum Stralsendamm and Zu* 

bfhör, zur Verlegrnig der Wf»gc und Brucken, 7u iJna. 

Brücken -Anfahrten etc. sind nütbig 15049^ Sah. -R. ' 

Abtrag, die wieder zu AufschBttuDgen in der Straüsa 

BdiMt vtrbnüidit werdM : ffsrner 20NO Sdi.-]L Ahm 

trag, die weggescfaafit \>er(Ieti müssen. Diese ge- 

8animt«>n 35939^ Scb.-R. Erd- Arbeit kosten, mit 

den Werkzeugen, den FabrtbrSoken, Absteduiogs- 

md Aufr!obts-K<wt«D, ........... 2170IIBtMr, SOSgr. 

[Also die Sob.-R. beinahe 20 Sgr. im Durah- 
schnitte. Es wird nur der Strafse eben nicht zii. 
(riiglich sein , dafs sie mehr in dm Terrain einge« 
graben als darüber erbübt werden soU, D. U.J 

Die ainnlBMi Banwtrk« anf dhiar Streckei 
•b: BfUuui uad FulfaraMiiM» an dam OwdMdiBi^ 

der Feslungmerke zu Antwrrpen, das neue Tbor 
in der Courtinc, die Dreh -Brücke ül>er die Netbe 
zu Düffel, die Brücke über den Caoal zu Heren« 
thelt und Bber die Kienwe-Fliel, 12 kleine 
BffidMD» die BriiekMi nbet «wei Ctaununal-Wege, 
die Werke z«m überpan«^« über 5 gepflHKtprte und 
38 andere Slralsenj die kleinen Wssserleituugeu und 
AUbMaa« irarden mamM kmm .... 48O0ORthlr. — ige. 

Die EiMBhafao aeliNt irt in dieeer Stredra in 
Ganzen 9345^ Rutben lang. Davon kommen 6424^ 
Ruthen auf die Haiipf bahn, 956 Ruthen fiuf tJif' Um- 
gehung der Hafen -Baseius, 372 Rutiien auf dieAbr 
gangs-Orto au A'ntwerpaH und 1503 Rnlhen euf 
40 AonreidMateliett. IMe 0345| RiitlieB Basenhehn 
werden, mit Arbeitslohn, Selzen der WSvCbI Wld 

CMlt'tJMiMld. ankurtB4.a. fU.3. 1^9] 



Lager, ao wie mit den BewegungeD an den Kreus» 

Pimcten kosten 248720IUblr. — 

Die Neben- Bau wetke, nemlich ein grolseB Ge» 
bM» m «bm Sfrabfln-BaMan m Antw«rp«i^ 
«&i BcBdudMiH zu Düffel, 12 Wege- Wörter wob« 
Bungen, eine Wagebrucke, ein WasserbebSICer, die 
doppelten Barrieren an den Kreuzwegen , die Mei« 
httEeiger, und SODMh^FlittlbffiiMB 



Oio Terwaltuogs-, Direotion««j L aih i ng» - und 

AufNobtB -Konten, aitf eioen Zeitraum von 2JllllKen 

gerechnet, werden betragen ....... Ö 26d Rtillr. 20 $gr» 

[So wie für diese erste Seotion, werden im 
Ori^nal ib •De Mgendm «ianbi dieAtiMftMi «uS» 
gadihl^ oai tewf folgt dp» Zinimwutellung der 
Koston. Um Raum zu ersparen , lasson wir die 
einzelnen B^cbreibungeo weg, geben nur die Zu« 
tammenstellung, und fugen decBelbai dagegen die 
flEpiüiaü ihr ondMn C e ga oi U nte mm dos «iuefaMD 
BcBchroihungen bei. Dcsgleiofaen fägeo wir, zur Ter* 
gletcbang uod Übersicht, ein Yerzeichnib des Betra« 
gm der Kosten der etozelaen Arlieiteo in den rar. 
Stoocfc«^ «il «So Uuloailo Moil« 
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Am der TerftleMiag der tvf di« itelle Iferedbelen Kotfen 
«efgt sioby auch hier in dieM» Falle, wie ungemein sehr die Kosten der* 

jPiiigPn Gcgrnst'iude, dio ganz von f?rr r'rtlichkfft f5?ifi:iri^'Pi? . verschirt^cn 
!^( in kr>nnra. Während nemlioh die Kosten der EiseitBcbieueu s&lbst, wie 
natürlich, auf der ganzen Strabo last dieaelbCD lind, neniBeh etwa 70000 
Blhlr. auf die BMla (denn die atlrIieraAbwaUliaBg anT der 7tea BtntkiB, 
voD ' Wareume bis zur Maas, rührt von den in dieser Strecke vor- 
kommenden abhängigen Flächen her), wechsolo die Kosten «Mnep Meil© 
Damm-Ar keit nicht weniger, als von 2 bis 93 Tausend Thaicr, die 
KeatMi der Br^bkes von 4 bts in 81 Tnuead Tbaler, eeUiat die -Ter- 
reio-Kfiiten Ton 17 bis 34 Tausend Tbakr. I^Ian sieht derana fm' 
Vcuem, lind recht augf^nflffli;', wie viel auf eine richtlije und angemrssene 
Wahl der Straüieo- Linie aoUomrat, die, wührend sie die vurzügliohste 
und unerlUfs liebe Bedingung, möglichster Yermeiduug des Steigens und 
FalleM «md dono taafter Abhänge auf BBban, dia Mn TarawMIMi «indl, 
erfüllt, zugleich so weni^ koslbar ist, als mSglich. Beidei tt&t Mob auoh 
Moh! in der Regel virklich nach den Umstünden in gerinperem oder gK>» 
berem Maaiso erreichen, aber vielleicht hauptsächlich nur dadurch, dab 
man denn Frindpe entsagt, melil aehr von der geraden Lbia fai Gansan 
nbweiehen au wollen, so wie der Meinung, dal» der weeendktitlafiawinB 
b) Abkürzung dor Llinge bestehe, was sich nicht so verhält, indem riel- 
roebr hvi weitem wichtiger das Vermeiden des Steigens und FaHens ist, 
und wenu man den Wegen, die die Katur selbst rorgezeiobnot hat, nemlioh 
imm Lauf« der FlBsia und icleinaran WaeearlSuf«, biaiir fo^f, 
die in der Regel das geringste Geilille haben , mit welchem sich Uber aita 
Terrain binweggelangen lüf-'t »od f»ich die Wasserscliei'len üherstefoen 
lassen. Biet sind in der Tbat dio koitten der Damm -Arbeiten noch un» 
geheuer, und mDisI dar Dareheebnitta-Freb von 36680Rdiir, für dia 
lldla iit aohon mebr, all waÜr n Deutaobland eine ganaa Cbaumfe, 
ftiit Steinbahn, Brücken und allrm Zubehöre, fertig pflegt gfhaut werden 
zu können. Auch die Kosten des Terrains, von 25 5iH Jithlr, Tiir dio 
Meile, im Durcbschuitte, sind liiiber, als es vieileiciit jemals bei einer 
Cfaaunde von gtHbaew Amdefanung in Deutaehland srotfekaaMiMn aain 
mag. Doch Ist bcidaa «brtfieb^ Die Kosten sind tibrigens im Ganzen 
rergleichnweise noch mlifaig geou^»; denn die 19} TaTirpnd Tha)f»r ftir f)if< 
Meile Stratse, im Dordisobnitte, sind wenigstens nicht mebr, als die Kosten 



der FruMtCthdia« Kiwnhda MLyoii» iidd. dig^gaa nw dar «Irltl« ote 

vierte Tbeit der Kotten der Eiaenbahneii in Eugland bei Liverpools 
und Birmin u))a m , din iinf 700 Tauseod Thaler für die Meile steigen, 
obgleioh in Eu^lauU kemesweges alle Artikel uud vielleicht keioer ia* 
d iotem y«rliSltnib tbeaerer, Tjebielw Bbife^ s. B* dia Bisen» scftr woldt- 
ftilar ist, als auf dem Contiaent, andi T«mia io England niolit 
eben Lpsoürlfr<» SchwicriijkeUen hat, "woraus o^^o thip folgen kann, dals 
die Kuxt&t des Baues der Eisenbahnen erfreulicher Weise fortschreitet, und 
man aiebt, mit welchem namhafitan Erfolge; den k»B* äta 23 MeiliNa 
Bdgiadto SmuImIni wiirdM in England, naeii dMi dortigen Beiipietai 
angeschlagen, 15 bis 16 Millloneu Tbaler, statt dr>r hier berechneten 4iM3* 
Konen Tlia^r^r gekostet tiabon; also hahea die Fortschritte der Kunst, 
lohoo au die&er Stelle, 10 Million Tbaler erspart, welches seigt, wie wich- 
tig ea ad, nach noeii weiter iibar den Gcgentend nMluaidank<n, und din 
Kunst weiter zu vervolllvomtniten, was denn namentlich ioHbeiÖBdaiO d a din <il 
gelingen (rürftt', (Lifs man weder blofser Theorie, noch der blois nachahmen« 
den Empirik folgt, sondern Erfahrungen mit demjenigen Nachdenken, 
welebea «i d«r Theorie notbwondig ist, und welebet durah dieMlbe 
«ine gnto ttbung erhUf, aich fwein%en nnd onletn von loMer beuulaen 
nlst. Da, vi'Ie die oLIt;e Kostenbprcchnun<; ^^'gS die Kosten der Eisen« 
flohieneu «idbst, nicht vi«!! über den dritten ThetI der gesamniten Ko- 
sten betragen, so lüiat sich hoffen, dafs in Deutschland ooob eine 
^nllaro bedontando Ycnnindennig dar Bau-Korten der B henh ahnen an 
«nuelen sein ^irerde, und daJs man dieselben Tielleiofat, im Durohachnitte^ 
statt far 200 Tausend Thaler, wie hier, sdNt für 100 T.nisrii,^ Thntrr Hio 
MeUe zu bauen im Stande sein werde} nud wahrscheinlich erst dann, 
wenn dioe nOgUoh M, dürften in Dentaehinnd die Eiienhahnen in 
wnitevnni Umfange bemlabar irardfen. O. H.] 

/wej'f-n», jäljrltdie Erballung«- uod Bcniit.'nnt'i-Ko*teo. 

Lud zwar unter der Voraussetzung eines jübrlidieo 'Verkehrs von 
240000 Tonnen <etwa 4} MOlionen Ctr.>. 

IHe Erhaltaog des StnbendainnNa, der BotcfauDgen und Gräben 
wird gescbiitzt auf jährlich lOOflORthfar. 209g<C 

Die Erhaltung der Brücken und anderer Bau- 
werke auf 0033 • 10 - 



m 



um auf 2459SBlhh. 104|r. 

Die Erhaltung der Dampf -Mainliinon anf den 
tUifiogigeo Fläobeo, der läcile uod der aadera Ma- 

'Mgn MmcUm«^ 36S1>Kto mi 10 SteidMi 

•uf 10213 - 10 . 

Der Wawertiedarf uod äenea HerbeiNli^Euiif 



Die Koftteo im Tenrehungt* ood 

PfTBonaFs, die Kosten Jer Lenkung der Mnsohinen 
auf den abbüagigeu i^ iachci), die Kosten der Rtntio- 
ne^ «un WaueroEioDehmeo, die Bedienung der ' '.. ■ ' f. 



i-NbeiiMf 20 :,■.]:] lo 

[Oki» fvliri* nf die IMto «tmaSsoi^ 



■■ • 'f . i .* -,.1 



lU. Beiit, Htm ftutrungen m Mihtairgthäudtn, 
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10. 

Fortsetzung des Aufsatzes No. 7. im vorigen Hefle. 

(Voo dem KoDJgl. Preufs. logeoieur-Premitr-Lieutenant Uro. Beise tu Laxembury.) 



Die heizbaren FufsbGden, oder horizontalen WasserSfen. 

D er Verfasser dieser Abhandlung war genötbigt, zwei rerscbiedene lange 
Reisen im >Viiiter bei strenger Külte mit Familie zu unternehmen. Dies 
brachte iiin auf den Gedanken, den Boden der Kutsche nut einem was- 
ser- und dampfdichten Gefiiise von M'eifsbicoh zu bedecken, und dieses 
Gc-nilfl auf joder Station mit hei/sem oder siedendem Wasser anfüllen zu 
lassen. Das GefUfs, dessen Höbe nur 3 Zoll im Lichten betrug, wnrde 
verfertigt und bei der Abreise mit heifsem Wasser gofSUt. Da das Fuhr- 
werk einem PriTatmaniie gehörte, so ging die Reise nur langsam vor sich, 
wogen des Schnees und Eises, und es dauerte zuweilen beinahe 6 Stun- 
den, bis eiuo neue Station erreicht wurde. Das Wasser blieb dabei im- 
mer so warm, dals kein I^Iitglied der Familie Kälte im Wagen empfand, 
tiDgeacfatet abwecluelnd auf einer oder der andern Seite das Kntschen- 
fenster gcüßnet wurde, um frische Luft herein zu lassen, und keine zu 
hohe Temperatur im Wagen zu haben. Dies war der erste Gedanke zu 
den Taf. X. (ror. Heft) unter A, B, C vorgestellten doppelten Wasseröfen, 
welche eine so angenehme Wärme verbreiten. Wir wollen jetzt noch einen 
Schritt weiter gehen, und annelimen, unsere Wohnzimmer könnten durch 
eine übuliche Vorrichtung in der erforderlichen Temperatur erhalten wer- 
den, wenn man statt der hölzernen Fufsbüden , die wir jetzt in denselben 
haben, solche mit flachen, wohlversohlossenen Pfannen von starkem Eisen- 
blech, Gubeisen oder Kupfer ausfüllten. Diese würden dann mit wollenen 
oder hiircnen Deken, Teppichen, Strohmatten n. s. w. belegt werden, 
um keine zu starke Würme an den Fölsen zu empfinden. 

Hütte man nun im obern Geschosse des Gobüudes einen greisen Kessel, 
welcher stets mit siedend bcilsem Wasser und Dämpfen angelallt wäre, so 
könnten alle im Hause befindlichen und zu heizenden Zimmer in ihren 

C'iJl^i iaimX d. Rankviui B4. 8. 114.4. [ 1 



* 

Fulib6d«n mit Mmh Wmmt sefiBk, nna to fa Mbr kurwr Zelt «if die 
aOlliigs Tcinpcralnr gebvMM wevdeii* 

Jeder dieser metallenen FufsLutleo, die man im Sommer auch, >fre- 
gpn geringorer Wurme- Ableitung , mit hiilzernen bedecken könnte, die 
man im Winter wieder TregDiilime , würde inwendig nur eine liebte Hübe 
TMi 3 bb 4 Zoll erlnlteD, nach der GrSCae de« Zimnien, dniit mn b« 
•trenger KBIto &a beiise Wasser durch wohl pamende AblelakratiaeB 0^ 
ter erneuern könnte, nbno m liel BrennstolF zu bcdnrfen. Die etwa eut- 
Btebcnden Waaeerdämpte uiüliiten dureb in den Wänden verborgene Rüb- 
iw wiadar in der obara Etage geaammeltj eondeosirt und zur Ueixung 
auTa Nana Tarwandat wardan* Dia gebeiaten fuJabSdan bKeben 2 Zoll 
von den Selteuwüoden des Zimmer entfernt, damit die MaMr deaaelban 
l)e£utlliolic freie Würme in dasselbe eiudringen könne. 

Die Vortbeile di<«^pr Heizungsmethodo würden folgende sein: 

1) Unsere jetzigen, selbst die besten Ofen, haben den Naclitbeii, 
dab «ie nna dte oben Tbeil dea KSrpan atark arwSrmeo, und dabei 
die Ffilsa, welehe doah iaBOser warm au balian aihd^ kalt laaaen, folgttob 
dem Blute nach dem Kopfe zu eine bescbleuoigte Bewagnog rerscbaflen« 
Die erheizten und gut bedeckten Fufaböden würden gerade das Gegen» 
tbeil bewirken, und folglich mit Recht Gesundheits-Öfon genanot werden 
kibuMn* Baaondtea wBrden Studifla^niBier, ArbeitariBunar, KmokiBHin» 
mer auf diese Weise mk Toilliatt gebebt Wfltdaa lUSiMb Denn «pfay« 
ist wohltbuender, «la imnav warmeFBAa bei auf natmififer Gelitte ■Atbeil 
zu haben. 

2) £ine ganz geringe Brennstoffmenge wird erforderlieh sein, um 
dn Zimmer auf dieaa Weise su arUtaan, wau «laBiM gM» dareh b^ 

3) In groben StSdten konnten die Haonigetifhflmw ab» aoMw 

Vorrichtung in einem Gemache der obern Etage anbringen, htm! dann \q. 
dem Einwoimer, fiir eine gewisse billige Yergütigung, die von ihm bcwt hn- 
leii Zlnnur ao helaenf irie er ea wibuofate, etwa wie ee in London 
und andern groiseo StSdIen mit dar Gaebeleuebliii^ gidialteo irifd. Oer 
Conlraet wiJrde auf eine gewisse Anzahl Cubikliift beilSwa Waeser tOglldj, 
oder auf die ganze Heizperiode lauten, und so wie man dnen Gasometer für 
dieM» Zweek anbringt, l&ist siub auch ein Wassermewer üir jede Woh- 
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DUDg fertigea, Tenniltelst dessen )Vd<>r Abnehmer selbst sehen kann, wie- 
viel Cubikfuls Heizwasser für seine 'Wohnung erforderlich sind. 

4) Die Feuersgefahr wird dadurch besonders vermindert, weil iino 
das Feuer der Heizung auf einem Puncte besser beobachtet \f erden kann, 
als auf vielen. 

Die Naohtheilo derselben sind allein in der kostspieligen ersten An- 
sobaOiuig zu suchen. Diese Nacbtheile finden aber auch bei der Gasbe- 
leuchtung statt, weshalb dieselbe nur im Groben mtiglich und nützlich 
geworden ist. Diese Ueizungsmcthodc, welche sich aber für jedes Haus 
eignet, ist jedoch lauge nicht so kostspielig, als die Gasbeleuchtung. Die 
Tortheile könnten noch grüfser ausfallen, wenn eine Gesellschaft sich bil- 
dete, um die Wasaerheizung einzuführen. In diesem Falle würden die 
Kosten der ersten AnschafTung weniger in Betracht kommen. 

Für die Erheizung der groben Schlüsser, Palliiste, Casemen, Hos- 
pitäler u. s. w. möchte wohl diese Methode die meisten Vortheile brin- 
gen, wenn sie so ausgeführt wird, wie sie mir vorschwebt und wie ieh 
gerne erbötig bin, dazu die nöthigen Zeichnungen auf Verlangen, und bei 
gegebener Localität, fertigen zn lassen. Deuu eine willkürlich angenom- 
mene Localitüt kann nicht die Ven<tiindliohkeit liefern, welche nüthig ist, 
ein solches Unternehmen durchcuführen , damit es nicht mißlinge. Die 
Grülae der zu heizenden Räume ist wohl in Betracht zu ziehen , um 
eine verhültnilsmüfBig erhitzte Wassermenge in den Fulsboden zu brin'j'^u. 

Die Gewölbe der wirklich holzersparendon Backöfen 

in C* und L« 

Es möchte sonderbar scheinen, dafs die Gewölbe der Backöfen 
iiier ihren Platz findcu. Der Fortgang des Aufsatzes wird aber lehren, dafs 
ihre Construqtion , besonders diejenige der neuem Art, wie sie hier be- 
schrieben werden wird, groCsc Sorgsamkeit und Mühe erfordert, um da- 
durch das Maximum der Hitze beim Minimum des Uolzterbrauohes zu er- 
langen, und derselben eine solche Dauer zu geben, dais man darin we- 
nigstens 30 bis 40 Jahre backen kann, ehe es uöthig wird, ein neues Ge- 
wölbe zu erbauen, oder bedeutende Reparaturen an alten vorzunehmen. 

Im Jahre 1824 wurde der Unterzeichnete beauftragt, die beiden 
Backöfen in der MiKtair-Bückerei zu C, welche ganz baufällig geworden yvii- 

[41*] 
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m untennolien und wieder üi braucbborrn ZtrstancT setzen zn lasseii. 
Die angestellte ünterwichuDg ergab, dafe der eine ganz neu, jedoch mit 
BenatEtuig des alten Fundiunentes, gebauet werden mufste. Der andere 
MirAto, «ditr fkSgm GttirSlbereparatnr» ^mat iinw aema SohK 
m nmBtskm wenig«r iMqiMn gelegen, aueh weniger benutzt w«^ 
den Trar. Dir^n Öfen «tammten aus Jen Zeiten hpp, vro C. in f!cn Rositz 
der FrauzoscQ gekommen war. Sie waren in der Mitte 13 Lü 15 Zoll 
boofa (ein Maab, welches von den hiesigen TediilikentdiHbm Iwrtgeslelll 
Min nnb, iviB nni üb L. HB« «aaM» Sttllan «anlbeHSlie ßaäet\ «ai 
batton hinten nur 2Znge in der Bütte» In der Gegend von 6, b (Fig. 44. 
Taf XL), je<ler 10 Zoll im Qiiadr. weit, welche die ganze Raucbmasse ah* 
leiten muisten« Diese öfieD, mit nur 2 Zügen am hintern Ende, hat der Tm^ 
fwMt «Besei AnbatiM fan Soauner 1S33 Miah «nf den Übungsplats« der 
GtoleimppMk in Hetz, jedoch in kleinerem MaaAstube, bei den dortigen aus 
Lehm verfertigten Feldbeiküohen, wieder gcrunden. Eine Art Öfen, die wotjl 
zuweilen sehr gute Dienste leisten können, wenn die Feldbiickereien von 
einem, in eine ode Gegend detachirten Truppencorp« weit entfernt sind. 
Sind aber mr 2BMidMd»iige bintni, baiinke in darUttto des Oftn yvgi 
banden, so bat dies zur Folge, dals der Feuerzug nur bmIi der Mitt* 
des Ofens gerichtet ist, und folglich die Seiten desselben bd / und m 
nicht auBgeheict werden können. Heizt man die Seiten dennoch ge- 
h8d^, w» fiMcMBlrf 4iea inr diiNb «im 
dnng. Dom man bedarf In aolobea Öfen 
Mehle« von 1800 Pfd. dn Dritthcil KlnflCer gutes Buchen- oder Eichen- 
holz, zu l08Cub.-Fufs gerechnet. Die erwähnten C. Öfen, konnten also 
nioht in der bestehenden Weise erhalten werden, wenn noch eine bedeu> 
tMide Ohonomin das Branmlolfta «nddM watdan MÜto. lÜMbdem aber 
alle beschriebenen Arten von Backöfen untersucht worden waren, o^pib 
sich, dafs ilio meisten nicht geeignet sdiiencn, fcpsscrc RfsuTtate hen'or?nj- 
bringen, andere hingegen sehr künstlich und kostspk^lig waren. Einige 
battan gar lufaia Züge am bintera Thdl» det Badoraanies, aad dw Kflaar 

welchem auch der Rauch strömte* IKeses waren die scfalecfatcsteo, und 
koÄfctPn Zfit und Brennstoff; Bufserdem wurden sie vorne zu heifs, 
und blieben hintou zu kühl, so, dais das Brod vom verbrannte und hin- 

obgleiob 
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BKvei, auch drei Iiis vier Zur^o am hlDtern Tbeile, aber ihre GowÖ!be vm- 
reu zu lioch, und kountea deshalb niobt alles leisten, was von der ver- 
luranoten Holzmeuge xu erwwtM iiMid, um so weniger, als die darin bo- 
ladnahen ÜMMMg» wm wcK, nadln nt weite Sehoruteliw geWM wbn«. 
Die besten scbienen die rom Yioe-Admiral C offin «rfbnJeneo BackSEnsi 
mit dorn Ürathgitter ohne Ende zu sein, welche nich langsam, Termittelst 
einer mecbaoisdiea VorriohtuDg, durch den Ofen bewegt, und so imunlev» 
broohen gebaekenen Sebiflsawieback Betet» Wenn «s mm «nah woU dar 
M&lie wertb gewesen vrüro, einen Veraudb mii diesen öieo, denn skih 
die Engiiscbo Marino mit Tortheil bedient, anzustellen, so behaoptctcn doch 
dio Bäcker und Backmeister, daft die Scbiflszwiabaoke, Semmel, und an* 
dores leichtes Gebäck, auf dieae Wabe adir gut, aber nicht das Brod, -wel- 
dM dCB SoldMan vanMoU wM, UMiw^ ken fkagguimoA, Id Ofai 
dieser Art ausgebacken werden könne. Dies und der Umstand, da& zu 
der Herstellung dieser Backöfen nicht mehr als eine bestimmte, eben hm* 
reiobende Summe veranschlagt und kein beaonderer Fonds zu den Ver- 
aMhMi baatimniit wondan war, TwlMeifaB tei Bau efaiet Gof ßaidMi 
OfBn^ walafaar anterdatD dodi auch noch eine ziemlichte H<dcaMiga Tat^ 
zehron mikshtc, wo man genöthigt ist, dlf; Öfen mit Holz zu heizen, und 
wo tiic!ir 80 viel Steinkohlen vorhanden siutl, als in England. Die eiazi. 
gen Orte, wo diese Öfen mit Yortheü in den Rheinprovinzea angewendet 
«avden kllmilMi, aaBah t eo wofA Baarlonis» CSUa and Diaaeldoalf 
teil], weil dort die Stdnkohlen hiiuGg siud. Auberdem aber wird man selten 
Ro Ti>l Brod zu backen haben, dafi« ein solcher Ofen ohne Ende, Ta;; und 
Kaofat, ununterbrochen, ToUe Bcsobüftigung fönde^ worin doch der gröbte 
TntfwB danallMii iicatfllit* : 

Bbie andere Frag» war diese : Ist es besser, «Ha ((fini zur Hol»* 
oder ZOT Stelnkohlenfeuerung einzuriclifen. In den StiüTten, wo dieStdo- 
kohlen in der NiÜie sind, hat man gefunden, daXs ein Wiaspei Mehl von 
1800 Pfd., oder 432 Brode, zum guten Aiwhaffkan 3i Scheffel Steinkohlen, 
and tV Kkfker Holz, wvkhea Buabea, EMmb oder afai anderea bartaa 
Holz sein m\xU, erfoeteily oder in Geld 1 Rthtr. 27^ Sgr. Preufsisoh. 
Die WsherigeHolzfinicninor, mit welcher man höchsten» 3i Winspel auf die 
Klaftar Ä108Cub..i«u£i verbackte, kostete dagegen nur 1 fithfar. 21^ Sgr., 
«B XMIer M «lUbli. UraaMnh; folgUah mr dbat F«a«M« aoboo vM 
woMWtoy th die bMtettwilrBWiwfiMMmn^ tfari^Oiyd. Anika». 
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hai^f Tnan noch den Torfheil eioer bcoeren Aiirbewahrung de» lIoU 
tm ra einer kSaf^fnen Behü^Tunj;. Ann dienen Granden ent^cbietl IMb 
sich liöheni Urtes itir die ileuuug der ucueu Baoktifen uiit UoJjs* 

Suhlst ftaRto «■ tlohp mm welcbeni MaierU die Mmn 
»bauet werden sollten. Die aus Ziegel erbauten Badköfen in 
ävuou Städten zeigten, dafs die Hcerdsohle sowofrl ul? das Gewöllic der- 
selbßa alle Jahre bedeutende Reparaturen erfordortca, da£s citiij;e Zieo<^l 
aeraprangeD, uden TerglaMten aod Lüober bioterlielsen , welche sowuül 
4m BMcUiebai ab Ansh«b«n dn Brodes «ndnrarlea, und dem G«- 
wölbe den Einsttirz vorbereiteten. Die iu der Gegend von Andernach, 
zu Beil und Weib he/indlicbea Thontufsteine, gesunder, vulcaulschcr Na- 
tur, geben dagegen ein TorzSgUches Material, welches «war nauh und 
oaoli, bd «lariHniGelinuidie, bfatanf cfin^ ZollTMfembrenut, aber docJi 
viele Jahre hindurch ohne Reparattir bMloIrain kann. Am mtüatan leiden 
die Heerdplatten durch <?;is Finschieben imrl Ausheben des Brodes, und 
durch die Wirkung der glühenden Kobleu. Zufolge Erfahrunt;, in den am 
Rhein beged M niMn BeckOfeii, blU eine solche Heerdsohle, wenn täglich 5 
bh 6lbl bi demOfen gtfieeken wbd, wie eeit 1630 mh, gCMhleb^ ebe 
dieHliirte ihrer Platten erneuert Menden muh, etwa 7 Jahre. (Zwei öfi» 
wurden zu L. 1827 erbauet «i<d «lio Sohlen 1833 im Hcrh!5tn nmgelegt. 
Es waren dabei nur die vordern Steine von 5 Zoll jhrer ursprünglichen 
Sflbke bii anf 2{ Zoll Terfmumt, to dal* man sie durch neue ersetzen 
mnrnte.) WaA ffiglich nur 2 bis 3 Mal in jedem Ofen gebadcan, wie in 
den meisten Städten, so kann eine solche Ueerdsohle 15 Jahre dauern, 
während welcher 2<eit dieselbe einmal umgelegt und zur Ilulfte erneuert 
wndan nnl^ weil iBe Kigen nah nach und nach erweitern und das Au»> 
iMbe« d« BredlM evadiweren. VTinl daa (Nteigewlilbe gni und dbiM»> 
tiaft coRstruirt, so, wie es weiter unten beschrieheu werden soll, ao fc— 
dasselbe 30 Jahro und länger dauern, bevor eine bedeutende Reparatur 
daran niilbig ist. Denn wenn die Steine 10 bi« 12 Zoll stark sind, 
ao ktanaa aia bnmer fcii anf 2 ZoO TieAi Terbrenoen, ohne der Stärke 
da! GewSlbes zu sofaaden. Da aber die Hohn im «MlM»ftifmfla da- 
durob verprüfuert wird, was der Rchnellon Bdzung naohtbeilig ist, ao 
mnfil htk jedesmaligem Umlegen der lleerdsohle eine Erhöhung denselben 
1 bm 2 Zoll vorgencmmen werden. Dies Mat^ial ist deshalb vor« 
if IBM aa w8n w iliiiiii<iniwotlh. dals mai 
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Iialken Toriuideo müctite. Ein guter, niobt blättriger TIiou schiefer, Gnma, 
u!ii! srlLsf der ka^l^freif» Keuper Sandstein (trlc pr lier Fall in L. tst), 
küaoeo zu Backüfea die««r Art verweadet werden, weoo sie nur feuer* 
fcit md ddift M kkia ib«, Janit iiiidif n tM« Fbgm enMdMu Bfo 
futarTlKMliif irt «bor tt«ta TomdehM» Da, wo ci amSgOoh tmOt* 
Uobe feuerfeste Steiae zu finden, wird es gut sein, aus einer Mnobuog 
von TboD, Lehm und Sand, oder aus gutem Lehm allein, worin nlch gar 
keine Kaiktbeile befinden, grofise Zi^el Ton 12 Zoll in Würfeln lormeu 
md mir lohwaeh io «bem Ziegelofan breanett tu Unna. Di« Be crin Me urM 
als Estrieh gestampft, langBatn ao der Luft getrocknet, und wiederholt Imo^ 
beitet, damit sie zuletzt keine Rrsse mehr habe. Ist flie^rs ^fMchehen, so macht 
man Anfangs ein scbwücberes, später ein stürkeres Feuer über dieser Sohle 
md Ifi&t die Kohlen darauf ausglähen. Die eaMandonea Biase w^dea 
mit trookeneiii Lehm wieder eu^geiiillt und feat eingntaaiplL Diea Ter» 
fahren wiederholt man, bis beim atÜchslflii« Feuer gar keine Risse mehr 
entstehen. Auf diese Weise ist der natSrliche Tufsteu einigermaJsen 
Mchgebildet worden. Jetzt kann das Gewölbe Ober dieser Heerdaohle 
«nagefitbrt werden, wie bei den Ofen aus nafürKoheik TeAlahien, weil rieb 
dto fahr aehwaoh gebramiten Lchmklöf /:» durah aofaarle Bdle und durch Rei- 
ben f»n cinandor leicht in die ^ip'inrli;*' l'orm bringen Ia»8ou. €hri;;rn'? nird 
es nidit schwer sein, einen natürliclieo, feuerfesten, nicht zereprlngcuden 
oder Tergjbsenden Stein fiir die Heerdsoble aus einer nahen Gegend her- 
beiiubolett» bfeenden di^ wo acbiüliare CbnlHe oder Flime, und die ge- 
wÜa M una auch bald ebgelttiden Enenbabnen, vorhanden sind. So 
aduckteman z.B. die Steine zti ganzen Backöron ^on An Dörnach nach 
L. undj., obue dals solche tbeurer wurdea, als weua sie aus Zi^el 
arfMHMl worden whreD. AHe diese Grüde Uelken den Eotteblufi baseo, £s 
nanenOCen anaTulstdoen von Weib, oder banar von Bell, zu erbauen. 

Der Gruddrif» dieser Öfen bildete ein Rechteck, dcss.'-fi Spiten 19 
und 18 Preulsische FnPs Lünge hatten, und der bimiurinlgc Backraum war 
15 Fuls lang uud löl^ uis Lreit. Das Gewölbe wurde, wie in Fig. 46. ange- 
eeben Itt, hinten 7Zell, fai der lütte »ZoH und tocbo II ZoU imLiobtai 
hoch gemacht, und tmn verfertigte es aus 10 Zoll starken Gewülbstdnen 
von Tbontiif, welche man in der Gegend von Andernach, Krofzcn 
nennt. Die Heerdsoble bestand aus 5 ZoU starken TuisteinphUten vou zwei 
Pub BNÜe, und 2i bii S WvA Lttoge. Da laaii nun iobaii durch 
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Rumfords tmi eigene Yenucbe belehrt worden war, äah eine getheilte, 
md aiifsf^rlinl!) f!f^ Ofens im Schornfteioe wieder vereinigte Flamme eine 
gjtSCtcre ^^ trkung borvorbriDge, als wenn man nur einen oder zwei Bauch» 
Ogt «deg^i w «liMto nn 4 ZSge ron 6 ZoB In Qmdr., von iralobM 
aie boitei Seitaniag« (Fig. 49.) dieselbe Lönge erluelten, als die 

mittleren 4 Ä', ü', io dem man sie sclilüngdte. Denn ^icnu die^r Srlfcnzuge 
ec' eben so iT^'it K?nJ, als die mittl^^» und dabei lüirzer als aelhige, so 
gebet viel mehr ixaucb und Hitze durdi cc* zum Sohornsteinef als diuxh 
iV, woämh der Ofen w uinen Unteni vid wemger bedudf 
(hdls genug) wird, als Torne unA t» der Seite. Dies war die UrMobt 
Tür dip gokrilmniten (Serpentinen-) Zage (FJf^. 49.). Wie diese Züge, 
über das Ofeogewülbe binweg, in den am vorderu Ende de« Baokp 
ffMOMt bafindÜBhoi SdioniitaiB jBleilBl iravdeBf Mijgfii Hg» 46» Im 
UbqsarfHrahNliiittl, Fig. 47. In QMi«hdit iid4 Rff. 48. vov- 
dem Ansicht. 

Der eine, vüllig erneuerte, ond in der bcaobriebenen Weise oou- 
slruirte Üieu zu C. badtt 300 bis 320 Brode zu 6 Pfd. gleiofazeitig, 
und erfordert com guten AuAadcen efaiei MlngpetsRoggenmehl, oder 1000 
Kä*f nur S- Klafter Eichenholz, von lOSCubilifuls; und im Sommer, oder 
wenn das Holz recbt tr(>oken ist, backt er mit einer Klafter auch wohl 
7 Wispol, oder 7 Mal löOO Pfd. RoggenmeU. (Bei dieMm Cubikmaabe 
dnHflbM M die leeren Zwisobearftmie b der Klafter »Kgeraabnel, wia 
«i landeiBbUoh gesetzt worden ist). Der Raum unter ihr BeerAnhla 
wurde mit abwechselnden Sofaiobtea von Send und fest gestampftem Lehme 
zwischen den Fundamenten au^efSUt. Femer Lodeckte man das Gewölbe 
erst mit Lehmsohutt und Sand, und legte oben darüber eine Daoke von Stroit 
iflhn. Oieaor SlrdhMhm Anf aber ala au Hab au^dmoht warte, waB 
ar aonst Risse bekannm^ und die ZSge mit Feuchtigkeit aufSU^ die den gu- 
ten Zug den Fetiors bindert. Die einige Fuis hobo Bedeckung von echteoh» 
ten Würmeleitern sollte dazu dienen, die entwickelte Wörme ka Otm 

erforderGch sei. Bier, bei dtaMM gralaen Öfen, murda «Mb 4er «n!» 

Versuch gemacht, den unten offenen Raucbraiig mit Sehlebern von Eisen- 
blech zu verschlieläeni um das Eindriugesi d^ kalten Luft in den Skibom» 
stein zu verhüten, und dem Feuer einen beuera Zug zu verachaSen. 
DasReaultat bat, tne wfe «bes ^inAm bibeii, «lea Erwartoogen anti^pi«- 
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idMB , voU Duimiehr der ispel RoggemneU «bircsh Holzfieuen^ ai tot» 
tMkiii «im wir 1 IUUb. kmiato^ 

Im lahre 1827 lolliMi in C. fSr deo Kricgsgebrauoh mehrere BmIU 
cr<>n erhfliict werdeo. Da nun dorch ^jäFir'^e Erfabningeo die Resultate 
des 1824 neu erriobU^ Olem io der Militairbäckerei bestätigt worden 
waren, ao vuida An T«rftMer dieica An&atxea au%etragen, in eioem 
daau bertimmten Ranma aswei BaeUlfan m erbauen, naoh daruIbeD, oder 
wo müglich nach einer noch bessern Methode, und später damit Versoohe 
anzmlellen, welche ihre ökonomisGfaen Tortheile erTnesen. Worden sich diese 
beraussteiien, so «oltten die Sbrijgen Öfen die eben so eingerichtet werden. 

IKeaeni mt Fdfe mwgdm svai ötn, tob der kk FIf. 5Q. aBgedeu« 
fettt Üt9h»t odiett «iaante «AsmI* Jcdor erhielt 5 Züge tob 4«f Ue» 
gezeichneten Gestalt, welche 4 Zoll breit und 5 Z(>H hoch waren, imd 
folglich alle gleiche Länge hatten, frlit diesen correspondirteo 5 untere 
Züge, welche sich aber in zwd ntlioal «u&to^eqde Zuge ^ , ^, von we- 
B^ateiis 0 Zoll Id f^mb. Wate, ▼«fcfa^taB, im m» dw Baaeh in «twa» 
grüCierer HOhe in den Schornstein zu fuhren, als die 5 gcsoblfiogeltea 
Züge, welche über dem GewSlbe. wcgfebeo» and mit «o', ii', r«', 
cc' bezeichnet sind. 

Bei der ConlnMlioii datGewGlbea Smut Ofen eins man mn da« 
Satze aus: das Ofengewülbe mub so flaeh als müglich sein, weil dann 
nicht allfin eine gcringerf! Oberflüche zn crhitzon ist, und durch die Rei- 
bung der Flamme in einem engern Baume mehr Wärme abgesetzt wird, 
aondeni das Jirod auob mit einem niedrigem Wirmegrade ausgebackep 
«erden kann, Indeni die aihar am «bera Tlieile daa Arodet befindUohe 
Gewülbflüche eine TerhältniCunärsig grulsere Wirkung auf das gute Aua- 
backen Su&ert, nach dem bekannten Oo«*cfze der Wirkung der Wärme. 
Die Buhe eiues Brodcs, wie es dem Soldaten Terabreicbt wird, betritt 
aalten Iber 4ZeU; der Seliieber ist etwa i Zoll dkk; daher braoeltt dte 
Ofeogewülbe, hinten an den Z9gen oder am Kranze, nur 6 Zoll hoch zu 
sein, während es vorne doch 9 Zoll hoch bleiben mufs. ßt^i (II( «er Ein- 
richtung kanu eine hinreichende Menge, aber auch niclit mehr BrennatolT 
gletdizeitig ciogelegt werd«], als m &aer guten Heizung durchaus nöthig ist. 

Dia Material baaland mioh Uer wieder aoaMtviD, denSlei». 
brächen zu Bell bei Andernach; jedoch wurden die Fundamente aof 
gewöhnlichem Tbonschiefer aufgefubct« So gut aber auch diaa Blaterial 
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nSolut dem Tbouhif Bein möge, so haben die alten Gewolbsteine, welobe 
BchoD 30 bis 50 Jalirc lang benutzt worden und, «lip tmtorscheldeado 
Eigenschaft, dals sie sioh bedeutend comprimirea» vreau sie aufs Neue ia 
cb OfeogewSlbe eingflliuwi w«rd«n. Dealnib mak «fai GeifMbe, m!» 
cbea au8 der Hülfte, oder mehr aU der Hälfte aher Geirttbliieine «ifjge- 
führt wird, um 1 Zoil höher gemacht werden, als ein eben so weit ge> 
spanutcs aus ganz neuen Steinen. Der Grund hienrou sobnint darin zn 
liegen, daCs aift weniger widentandefähig werden, wenn sie lauge Zeit 
wm Fentr ünrabfM wn^en M. Di« YenMlie tter Ob menffeub 
dieser Steinart unter der Rondeletscbeo Schmibenpresse baben nem- 
lieh dargethan, dafs diejenigen, welcho den geringsten WiJnrstf^nd leiste- 
ten, im Augenblicke vor ihrer Zerstüruog auch die grülste Compreuion 
cililtMi. Die WMerh^ des Gewfilbai irurdeD Uer 4Fvh didt gemacht^ 
WÜbnud sie bei den 1824 bergeatelhea Üfea nw 3 Fttb iM weidai 
kmnten, wfH k<>ifi HaTim vorFianden war, das Fundament zu erweitern« 

Damit die Maurer den gcschliingolten Zügen ü', cc' (Fig. 50.) aÜPDt- 
halbon die geborige Weile geben inücbteu, und um solche in den Krüm- 
mungen en wenig weilcr ni maohett, ab den gerade IbrlgelkaBden 
Tbeilen, wurden besondere Schablonen von Pappendeckeln gebildet, wdohe, 
nachdem die Ebene, in welcher die Züge aber dem Gewölbe weg in den 
Sohornstein einmünden sollten, festgelegt uud geborig festgestampft wor- 
den war, auf dteae Ebene so gelegt wurden, dals sie sich nicht meJir ver- 
schieben konnten. Die Maurer mdalon mm die ersten fidiMiteo der 
Zöge längs diesen Thal Ionen ffstlp;;en, und dann, nachdem letztere weg- 
genommen wordeu waren, bis zur Höhe ihrer Decke vollenden. Wnhrerx! 
dte Züge zugedockt wurden, war die strengste Auisicht uüthig; denn wenn 
diM« nicbt gdudtco wird, wrrden die Maarer die Züge inwendig nicht 
vollkommen platt machen, oder gar Mörtel oderSeimttbnMinfidlen Unsen, 
wo.lurch später die gut<^ Ableitung des Rauches verhindert wird. Bei den 
tiinl miieco Zügen wurde dieselbe Vorsiebt angewendet. Dia Gestalt 
iMd Wette dieser Ziige ennittelta man durob folgende Betrachtungen. 
Bina gegebene BrennstoiTmenga 8nbert in aEnam ^dan geschloaeanen boUan 
Rwimo die schnpHste tind vollkoiiimenste, und for die Ökonomie vortfaeil- 
hafteste ^Virkuug, weim sie darin nach dien Richtungeu gleich starke 
nraunen entwicltehi kann, weü jede Oberilücbe, ihrer Aatur gemäls, in 
•™«m g^gebaaan ZflÜranm nnd bei gegebener lateinilBt dm Faiwn nur eiM 
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besümmto Würuimtofifinenge aufnehmen wird. Ans iiresen Graaden ^rdo 
die Flamme in 5 gleiche Volumina durch 5 gleich grofse ZSge rertheilt, 
Wf^lcbe durch gleiche Länge mit derselben Intensität wirken, und dadurch düs 
'Wärme innerhalb des ßackraumes gleich stark absetzen. Ohne diese Vor- 
richtung erreicht man den beabsichtigten Zweck nie vollkommeo, weQ 
die entwickelten Gase und Dümpre, eben wie jede andere elastische 
Flüssigkeit, immer den nächsten Weg zum Schornsteine nehmen, wenn 
sie aus dem engen Backraume entweichen ; die kärzcrn Züge würden da» 
her auf Kosten der andern eine grölsere Rauchmenge ableiten, wie schon 
oben gesagt wurde. Ferner ist die Art und Weise der Verbrennung kei- 
nes weges gleichgültig; denn in dem Falle, wo der Zudrang der atmosphä- 
rischen Luft zu dem Brennstoflfe mit don entwickelten und entweichenden 
Gasen in keinem Verhältnisse steht, oder wo die Schornsteine und Rauch- 
züge zu weit sind, wird, wegen der grolsen Quantität unzersetzter kalter 
Luft, auch eine grofse Masse unzersetzter StoSe mit zum Schornsteine 
hinausittrOmen, welche noch zur Elrbetzuug des Backraumes mit benutzt 
werden könnte. Sind im Gegcntheil die Züge im VerhultniCs zu der 
gleichzeitig brennenden Monge des Combustibics zu enge, so können die 
sehr verdünnten und ausgedehnt«>n Composita, die aus den Brennstoffen 
in Verbindung mit der atmosphärischen Luft entwickelt werden, nicht 
Bclinell genug entweichen : sie werden daher coniprimlrt und treten in Ge- 
stalt eines dicken Rauches aus dem Ofrnniunde in die Backstube, und 
die Verbrciuuing geschieht nur sehr uarollkommen. Es giebt hier des- 
halb einen Nittelweg, der für \o.t\en Feuerbau durch die Erfahrung gezeigt 
und durch die Theorie bestätigt und entwickelt wird. So viel ist gewifs, 
dafs zu einem weiten Schornstoine weite Züge, und zu einem engen 
Schornsteine enge Züge erfordert werden, und dalä die letzten den wei- 
ten stets vorzuziehen sind, wenn es auf Ökonomie des Brennstoffes an- 
kommt. Überdies haben enge, der Masse des Feuers proportionirte, Schorn- 
steine, wenn sie von uuten bis oben keine kalte LuHt aufnehmen können, 
für ßacküfen den Vorthoil, dafs sich die engen, hineiugeleiteten Raocb- 
zuge nicht verstopfen, weil der in denselben heftige Luftstrom Rufs und 
Asche mit sich fortreifst. Iftt ferner das Feuer im Ofen ausgebrannt, und 
d<>r Ofen backreif, so strömt, wenn die Schieber im Raudifange geöffnet 
werden, weniger Wümiestolf aus dem Ofen, als bei weiteren Zügen. 

142« J 
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W^iin Sxe kalte Luft das BrentUBBterial umnictieff, nachdem da»* 
selbe entzündet wurde, so VFi'rd rerhnituiüimiirsig so viol davon senetzt, 
als durob die Zog« entweicben kann. Niio ist Feuerzug in engen EiUt« 
tm» Ton unten naoli olwn MhneOer ab In inilm, weil grülseffeWamn 
darin bemahlj nnd dit Sufaere Luft auf dte AusHtrümuog nicht ho naohUieiUg 
ein» irkt, w^eo der grülseni Geschwindigkeit des Raucbr^s. Es wird daher 
auch ein aobnelleres Zersetzen der eiostrümenden Luft Statt fiadeu, und 
«MgeritHckBrfi mehr mnneatoff «DhridMh wwibn, der nicht so sobneli 
•Bi da» Ofen entweidit, sondern an der innem RBobn dee «»a— 
abgesetzt vi'iT^. Das ^'cr?iiiltDirs, in welchem enge Z8{ge TOillieilha0tor 
■iad als weite, scbeiot sich nio folgt beraus/iiRtpllen* 

1) Die frnhera, alten Ofen battMt zwei Ziige, jeder 10 Zoll im Quadr. 
weht CalBlkfa hatten die Zflge sosammen 200 Qundr.-ZoU Darafaseh^^ 
flSohe, und die MundöfFouog ist 180 QuadTs-Zolly woTon etwa, weW'-dtt 
BtTiiD^totF eben eingelegt worden ist, nur 45 Quadr.-Zoll tj irkliche Ein- 
strömungsflttohe übrig bleiben , und es ist das VerhSltnifs der eiaströman- 
den UM. in den «naMnenden Gaiea «in 45 m 300. . 

2) In de« bemm Öfen, welchn 18M m C «teMl mudai, und 
die jetzt nocli tligllch 2 bis 3 Mal, tiud öfter, benutzt wnidiii, haben die 
4 Zage jeder 30 Quadr.oZoU Durcbscfanillsfiüche, zuaMunwo also 144 
OnadBi^Zoll AbnigsflSchei das Yerhültuils ist daher onr noaii 45 zu 144. 

8) Bto 1827 «rihnrfMi, wa^BAtfk iMtaa Ofin hihm &Ziige, jede^ 
▼on 20 Quadr.>ZoU DurohscbnittBfläobe, alao «fTtn r<m 100 ^^n adr trt 
Soll} und dn« Wrltiiltnif'» der Einströmung zum Abzüge ist 45 zu lOO. 

- VergleicJjt man diese drei Arten Ton Ofen nut einander, in Bezug 
md dte Menge Bradaa, walobe mit «her PMiMshea Klalter Holz rer. 
backen werden kann, so findet man: die altes dAn vt^Mklan 3 Ua 4 
Wispel, die 1824 erbauten 6 bis TWispel, und die 1827 aofgefahrl^ 
OWi^eL Das Yerhäitniis der Ökonomie scheint daher umgekehrt, dem 
dar Aha n g dMhiieB md der Tertheihmg des Flammenzuges gerade propoe» 
tkmal zu sein. Will man dfo ZQge noefa mehr Terengea, ab 4 Zoll bnit 
und 5 Zoll hoch, so kann dies zwar geschehen, aber es darf nur an da» 
Aiismündung des Zuges in den Schomsfein ^pachrhen, wie es Fig. 52. 
zeigt. Es ist sogar mügliob, die Züge eines Backofens, wie der 1827 rr- 
taMl^HiarfS&UllMito wid4ZollBalnttider Ansmiindung in den 
lA o w M U h m TCnmwt iNr imm mSrnm lia ihnr ginann EJfa^ 
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weui^"^ten!^ 5 Zoll weit teiOf md wo iie deo BmIuwM MMlahci^ 
wobl 6i bu 6 ZoU. 

IHb Steigaf im Mde 9m BMkmtwwt mA Uoton, oder ^v^^n 
dbZ%8 liiD, beförJi rL ilio solinelle Erbeüuog ifr itioHwiB kpäb IndealMM^ 
und wenn es mijglich wäre, solche bis auf 45 Grad zu bringen, würde der 
Zug bedeutead gewinoen; aber der Schielker, welclier Um Brod in «ien 
Ofeo bringt, erhält didMnak «na mnherolle Arbeit, und das Brod 

mIoM am te Oin IumMIm i. Dwlidb «ine Steiguog 
ron 20 Oi«4«D, ote 3 Viib für dneo 15 Ua MFnb iMisaOfaii Iteb 
«bend seio. 

Im Herbste 1833 waren die boideD Backüfen in der Mifitairbäokerei 
n L. in ihMr BecrAohle M» rcpMfitaibedSrftig geworJeo» dhb ^ ÜImb 
<lia HSfte mit neuen PIiIImi belegt werden muläten. Ferner wafia In dar 
Nuhe der OrenmiinduDgen mehrere GnrSliiateiiMlMainleiigefidlaD^ wdlvM 
iie nicht gehörig befestigt hatte. 

Da die geaebUbigelten Z^ge, Fig. SO., de« «Ibbii Ofeoa sich «»> 
fl^lU minpft hatte, «maadhM der SdMnalefai aber die H6ka 
des anstolsenden alten Kirchendaches auFgefahrt worden war, hatte niafe 
es für gut befunden, solcho gcrn Tr 711 machen, um sie spSterliin besser 
reinigen su können. Dies hatte über d^n Nachtheil gehabt, dais die vocw 
dam Zöge ec* betoahe aUen Rauch aUefat ablei taten, und dab der Ofaa 
lunten viel spüter backreif wurde» ab TOne. Dieser Umstand kostete aber 
mehr Holz, als die frühere VorrfcTifunjj, und der Backmeistcr miif'ito Jie 
v<;>i-il('ru Zuge Terschliel&en, wenn er den Ofen hinten gehörig beiü> haben 
woiitc. Da nur 5 Z^e ibav dar Ofcmniindnng Torhasdea waren, nach 
f%. Sl.» 8» iMuifa man daran aidU 7 «fana jpa&a Koatai and nhaa 
Zeitverlust anbringen; deshalb wurden die vorhandenen 5 Zage betbehalten. 
Man gab aber dem mittlem aa' eine Weite von 6 Zoll im Quadr., den 
beiden ihm cnnnehst Uzenden bL bb' 5^ ZoU, und den üuüieniteo cc', 
•ff bkb 5 ZoU in ^nadr. aar ZugBäobe. Farn wvfdan dto ZBge hV 
■nd 9tf aaf bdlen SflUaa mehr aaoh hinten an gel^t, weil der Ofen- 
setzer solche m sehr nach vorne prlcpf hafte. Am RaucLfau^o, bd a'^ 
k'f c'f wurden aber alle 6 Züge nur 4 Zoll im Quadrat weit gemacht. 

Obgldoh nun dieaa Mden golenOlen auch kesoa unteren Zn^ oid 
aHMhai «afar dar fl ae a d a o M a naoh ipmlaa haUa Bflnni» Uban» w— 
dnnb aaMiliob ab» HemiWflmMtoAa fvrim fikt» an wAtakan lia 
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ileiiMMb jefst^ mit teUtchtam Kuuppelbolze, wovon die Coirde bot 12 Wnmm 

kostft, sdion über 8 Wrsppl auf f^io Khft r /n lOS rnliikfuDi. Sir vurdeo 
daher gcwifs, mit gutem Eichen- oder Bucbenstammholze, vi ovon die Corde 
14 Fr. kostet, über 0 Wispel veritacken, um so melir» da der Kes- 
sel Sinn Enriinncii des BaeLvaisen j«tet aor pediafllM VlaninMniiraar 
{lesetzt worden ist, was nur durch wenig Holz, und die scblechtern, zum 
Ycrkouf nicht nprtjznetrn Ko!den unlerhalten wird. In dcnj*^n'f;('n Sted- 
ten, wo diese Ofeo scLuti eingeführt sind, küou(;u die bescijriebeueu Ver- 
uiidcrungcn Icfoht iror^eDOBURCn yntitm, ohne dadurch auf don Olvn mehr 
als 10 Tbaler au rcrweaden. 

AWo anilore Arien ven Backöfen lassen sich durch geringe Kosten, 
tii'd <">l>iu! Nie ohziilirocljen , wesentlich verbessern, wenn ihre Gcwüibe 
Hiebt über 1^ Euh liucii sind, so, dafs sie wenigstens 6 M'ispel fioggen- 
nebt mit 1 Klafter oder 106 Ciildkf. Hoia Terfweken, weno naa die Beerd- 
aobte aus Tiir»tein, oder irgend einem aiMleni feuerfesteo Steine, nur nicht 
»u<! Ziegeln einbauet, und der Ofen vorne 0 Zoll, hinten 6 bis 7 Zoll 
Loch gemaeilt wird. Ist dies geschehen, so lege man 5 bis 7Z8ge über 
dem GewOKM an» wie Fig. 44., 45. und 5t« au aelien ist, so, dafs der mit» 
tpMe am weiteslaa» und die üufeersten am eafrten sind. Wenn man 
die Zügo, in SprpentiuoD, alle lang macht, ro crrciclit man zwar den- 

selben Zweck, abti- es ist sclnTcr, die Züge \on der Asche zu reinigen, 
die sidi zwar sehr langsam, aber doch gowils darin festsetzt ; und man ist 
'l»4>nl{thfgt» sie oben eufandecken, wieder xuaadeckMi, nMhdeiB afo gjonaaiigt 
wordM sind, und endlich gehörig wieder zu bedecken, um den Würmestoff 
zusammen zu halten. Den Rauchfang mache mon darauf 4 j bis 5 Fuls 
lang, führe ihn in Gestalt eines Kegels in den Schornstein, und mach« 
-dleMli heUtarn nur 8 bis 10 Zoll im ifmir. au Miacr tbtm Offimog 
weit. la solchen Baokofen, der alten Art, wo die Heerdielden nook koci> 
zonlal üof/^n, muls man über demGewSlbo ^vfi^führenden Züge desto 
Btiirker gegen den Scborusteiu hin steigen lassen. Den KaiichruDg vei^ 



schlielsc man untecbalb mit starken blechernen Scfuebena, die sieb iu 
Paben von geedimiedetMiEiHBaiSlieii bewegen» wie OMn bal n F^.481. 
•teh^ wo ec die Fdlaea und / die Bleehiebieber beienlan. 
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Boachrelbung des am zweclduur«!«;^ f on elngerichteton Baok« 
ofent für 4i2 Brodte oder IdOO Pfd. RoggeumehL 

Fig. 44. zeigt den GrunJrifs des BafTtranrnft«, immittetbar über Jor 
HeerdgoMr. Die Züge ao', bb'y bb', cc', cc', dd' , d d' , welche über 
das Gewölbe wfgg^beo, sind hier puncttrt worden, um eine i^igur weni- 
ger ED haben. Der bintore TheU des Baekianmes ist so dendieh gieleb 
treit von der Ofenmundinig ealfemt angelegt worden , dvmit die ZB|^ 
nicht zu sehr in der Liloge von rinauder verscModnn sein möchten. Da« 
mk aber das Feuer recht schnell das hintere Ende des Baokraams ecreia 
.dMtt könne, ist der mftde«» Zng ea', bei a, eeohi Zoll in Quedni^ unJ 
bel V mr4Zott iittOmdr. weit^ «foee i%,52. angpelit. DtebeideBZ^g« 
bb', bb' sind bpi b um ' Zfill in betdon Dimensionen verengt worden; 
die Zage cc', cc' um ^ Zoll, und ondh'ch tld', dd* um JZrtl!, im VerhIilU 
oisse zu cta'. Vorne, ao ihrer Ausmündung in den Schornstein, bei o', 

(T' ebd eber alle 7 gleieb weit, nemlMi 3 Zott Iireil and 4ZbU hoel^ 
oder bücbstens 4 Zoll im Quadrat, jedoeh nur auf die Strecke, welche 
Fig. 52. nnzeigt. Durch diese Vermittelung v,\rt\ die entwickelte Hitze 
nach allen Richtungen gleich stark verlweitet und der Oien um 80 schnei« 
ler beokretf. 

Wood Bim, wie m erwerten, die meehenisaiien TeiehfcnwteijUeedii* 

nen, wflclie hier mit grofsem Vorlliell angewendet werden können, mit der 
Zeit in allen j^rn^^rn Biickprcion eingeführt werden, so wird die schnelle 
Erheitzung der Oieu noch grüfsern Nutzen bringen, weil dann die Bereit 
fang des Te^ei, die jetil anfatene Ii Stunde dauert, in kfinner Zeit 
piefaehcn und fol^h'ch öfter in 24 Stunden gebacken werden kann. 

Der Rauchfang ist 2 Fiifs weit, dnmit nimi \op den Züj^on bo- 
finüUolMn Thürchen leidit öflnen und scbliclüca und iu die Ziiige hiuein 
eeben kSnne. Aneh lewen sieh dieselben so leichter reinigen. IKs LBnge 
desselben im Uohten isl 5 Fnft, wdebe wie hO^, bereehnet worden. 
6 Zoll Rohr des Wasserkessek, -f* 3 Zoll Zwisobenmum bis zum nücluten 
Zuge, + 28 Zoll für 7 Züge, jwler 4 Zoll im Lichten weit, +24 Zoll für 
0 Zwischenräume jmler von 4 Zoll. Diese RauohHioge künocu daher auf 
TVagsteiDe irtn, mn golegt werden, welehe nodi einen «ndem lengen 
Stein nn tragen; und folglich ist jedes SlSok Hdi, wes sonit nim Ben 
eines Banobfimgee cribrderlioh ia^ unoStldg^ und um so wen^er irt nun Tnn 
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der hier kemoheuden groben Hitze irgend eine Eatziiaduog zu befSrofata^ 
iXaMT Rtmhing M mierhalb alt ScUciMni tomcUomcb, «ia mIn« 
oImb cnrMmt worden ist. Die Falzen, imw ikih diese Schieber / Fig. 48. 
bewegen, werden an die Steinsohwelle nn mit Steinschrauben befestigt, 
welebe durah diMo fenerfestea Kitt in denelben festgebaiten werden 
müsMo, indam <b» Blei hier lelmMben wSrde. IXew Sebleber dleaefe 
diw, dier Jndleii Iflft den Zutritt in dem natan Thrib Um Sehoniiitbi 
7u verwrJirrn , fio Intif^f» tlns Feuer beftig brennen oaiifii, um den Ofen 
baokreif zu machen. Im Gegentheil werden sie geöffnet, sobald derselbe 
gehörig durdiheizt iat, damit die Hitze durch den schDeilen Luftstrom, 
ifaklicr durah den Ofen gabt, wasB die ScIMiar gpaahloiaaii riad, aidit 
ana dam Baakiwun aalweiolia. 

Die Griifse dce Baokraunu ist 10 Puls in der LSnge, und 14 FuTs 
In der Breite. Dieser Raum kann 432 Brodte fassen. Denn jedes Brod 
ist im Ofen i Qiiadr.-Fub grob iu seiner GrundflOoiie, und wegen des 
■SlUgan ZwiMhanrauniM kann man f 9uadr.-Fiib daAr Mdmea. Dia 
Grundfläche des Backraumes, so weit derselbe mit Brod besetzt werdfln 
kann, i)c{i"^t 276.80 Quadr—Fub» foigliob würden 440 Btodl« aiago* 

S<dlol>en werdeu kiinueu. 

Wir setzen Toraus, dala diese Figur des Badiraumes, wegen ihrer 
bawttrian Yortbaila, i8r k&irfUge nana Badcfifcn gewühlt, nnd dab nm 
lalfelKA anch dto Beetd'aoMan kleinarar Badiüfen dieser lludiah 
construiren werde; ^vcn![;«f»'f!9 so lange, Lis keine IiCT^ere gefunden 
wordra ist. Gesetzt uuu, es sei für einen ganz kleinen fieokraum, der 
$0 Bradin fiunen kann, £e Heardaohle, in ibran VMMbiedanan Dimanaia» 
nen nnd bi Ihrer Gaalril^ m «rrailtein, lo arbiOl warn tSt die HaerdMUa 
SO Mal I oder 31^ Quadr.-Fnf«, worir 32 gesetzt werden können. Ana 
dem Fliiclienraumc der Ifcrrdsolile, Fig. 44. und 45. und deren Dimensio« 
nen, lassen sich nun alle Dimensionen Siinlicher Backräume ermitteln, wenn 
dh» Anzahl dar gilaicbaeidg darin an bnakandan Brodt« «nd fbl^ob der 
Fliiobeniabatt der HeardBoUa bekannt ist, weil sksh die FUichenräuma 
ähnlicher Figuren zu eiTiantlrr verhalten, wie ^'p (^m^ratc gleiehliegen» 
der Linira* Um daher den Broiten>Durohme&ser eines äbnlioliea Ofens 
für 50 Brodle zu finden, sohliebe man: 276,80 : 32 := 14^* welches 

= »''(22,6s) = 4,76 giebt. Für den Lüageo-Durcltmesser er« 
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h&lt mao 276,80:32 = 16': y» und y = j/^y^) = /•(29,59 = 5,44 FuJDi. Hat 

man nun auf diese Weise die groläte Litage und Breite berechnet, so zieht 
man innerhalb des Backraumes Fig. 44. parallele Linien mit dessen iunera 
Umfangslinien , und crhiilt so die demselben ühnliche Figur. Der Ofen« 
mund wird bei den kleinsten Figuren nicht kleiner als 16 Zoll breit und 
7 Zoll boofa; bei den grübten Öfen dagegen nicht gröüser als 21 Zoll 
breit und 0 Zoll hoch. Machte man diese Öffnungen kleiner, oder grSfser, 
so würde im ersten Fall nicht Brennstoff genug, im letzten aber zu viel 
gleichzeitig eingelegt werden. Diese MundüfTuung wird mit einem dop- 
pelten Schieber von starkem Eisenbleche, welcher inwendig mit Holzasche 
fest ausgestampfk ist, Terschlossen, Er paTat in einen Rahm von geschmie- 
detem zweizülligcn Eisen, so genau, dals keine Hitze aus dem Ofen ent- 
weichf>n kann, luid bewegt sich in demselben rcrmittels Frictionsrolleu. 
Der Rahm selbst ist in die Ofenbank oo und die Einfassung der Mund- 
Öffnung durch lange Mutterschrauben befestigt, damit er durch die Hitze 
nicht verbogen wird. Man sieht den befestigton Rahm mit seinem 
Scbiel)er r/, neben der Leucbtuffnung w, Fig. 48. Diese Leuchtüffnung ist 
ebenfalls mit einer Thür von starkem, verdop£>elten Eisenblech, die mit 
Holzasche gefüllt ist, verschlossen, damit keine Hitze entweichen könne. 
Die ZM^e J' d' b' o' Ii' c' g' sind mit eben solchen verdoppelten und ausge- 
fällten Thürchen zu versohlielsen. Wegen dieses dichten Terschlusses sam- 
melt sich eine Menge Alcoholdünste im Ofen, welchen man, wie jetzt 
gewöhnlich geschieht, einen Ausweg durch Öffnen eines Zugthürchens ver- 
scbain , oder die man zu Branntwein benutzt ; worüber jedoch noch hin- 
reichende Erfahrungen fehlen. Im allgemeinen sei der Flächeninhalt eines 
Bredes = o, die Anzahl der auf ein Mal im Ofen zu verbackenden Brodte 
s=zb, X seine gröbte Breite, und / seine grülste Onge: so ist ab der 
Flilchenraum der dazu gehörigen Heerdsohic in Quadr.-Fufsen, und man 

kann schliefen : 270,8 : o & = 14' : folglich x = H^jf^) 5 ferner 276,8 : ab 

= ir)':y', dahA- =c Eben ao wird die Anzahl der in einen 

schon bestehenden Ofpn einffuschiefsenden Brodte gefunden, wenn man 
den Fläcbcnraum von dessen Ueerdsohle durch a dividirt. Diese Rech- 
nung dient jedoch mir diizu, den Baokmeister zu controlliren ; denn mm. 

C'rulk't Jooiiiiil A. Ou<ik>im( IM. 8. Hlk. 4. . . [ 43 1 
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kann die Aiuaht Apt Brodto durdh 
den Ofen am siebenten crmittffn. 

Die Stürke der Umfa^uQ^soiauero mui« auch Lei den kleinsten Öfen 
aUl anter 3Fiil««aii^ ««n wnit Smyiibm» tmBaokraume oiofat genug cu- 
ianndMigebalten wird. Kann mao sie rtürinr» mIM bfa n 6Fiib Oidu fa^ 
bei) : desto besspr. Dodd die einmal im Ofen eutwickelte Wärme trögt, wenn 
sie nicht enttf eichen kann, zur scbaeilea Heizung für das nächste nack^n 
wesentüoh bei. Ab die lezten Ofen in L. reparirt wurden, lieb man sie drei 
TifBlHigateliaii* DIeHiiiewiraberiUNbiogio&»dalinan dieBeMdiohle 
daNbEingie&en von Wasser in die Ziige abkShlen mulsto, wahrend hm^ 
nrer Stunden, ehe man die Steinplatten derselben hcrausDBhmcTi kontito un 
der neuen Sohle Fiats zu maeben. Diese Öfen sind aber auch mehrere Fufs 
hocb bedeckt Die Brludtung der Wurme kC Msk der Zweck der in fig. 
46b und 47. gezeichneten Legen too Lebibf Ijnliewho nod KcUmhIm^ 
über dem wölbe und unter der Hoerdsohle, die so fest als möglich ge» 
stampft worden sind. In Paris legt man sogar noch Lagen von Salpeter 
mfrakCB dine Schichten. Die Schiebten über dem Gewölbe dürfen dnanciibo 
jedock nUkl nt cdv kehifeD, damit «e idebt n M durch Dmck — t 
Hitze zugleieh zerstört werde. Über 5 bis 6 Fub Höhe wird man nie 
aufschütten dSrfen, weil die WidcrataDdgfiiJiiukrif d^rTufsteine verhältnüs- 
mäJsig nur geringe ist, und eine gröbere Last sdiou einige Compression im 
Ocvinbe vcmnachcn mDcfaie. ktSrndtm idbdb m, wenn die Zuge ir- 
gend einer Repeintnr badikften, viele VonlüiidB Temeckan, die rnnrhin 
ni festen Lagen von Lehm u. s, ^y. ab^iirjumcTi. 

Folgende Tabelle zeigt die ürüüe verschiedener Backöfen, «nd drv 
Zage u. s. w, woraus sich jeder Backofen zu irgend einem bestimui- 
im Xweoke leicht zusammwMietzen lOl. Eine deltUri» BoMknibuQg 
OüM niid frate natoa Mfant 
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Die m die8«a Ofea erforderlktifin Sobornsteine werdea wie iotgjt. 



Der Scbornstflia des 1824 «rimiMi CHm m C kt Am 10 Zdl 

im Quadrat, imd hat folglich 100 Quadr.-Zoll horizontale Onrohsobaitte» 
fläche; jeder der 4 Züge hat 36 Quadr.-Zoll, alleziMammen also 144 Ouadr.- 
Zull. Der Rauoh strömt hier mit einer grofsen G«8obwindigkeit au«, und 
iak nur km» Zeit liahllMr, vf«m teFMer angMiMQhl wM; i^aittr iiter 
gMW jlivdisichtig. Ein Beweis, daiä alle Dümpre im Ofen veehnant wwm 
den» wenn die Hitze völlig entwickelt ist. Oben auf der Schonutein- 
i^uog findet man ionerbalb 30 Minuten in einem eisernen Gcni/se 20 
Quart Wasser. Der heifseRanoh- nod Damp&trom bmerbalb des Rauob. 
ftog^ i>t daber noch binreiobend, dv BMkwUMr an wWm ww» IN« 
Öfen iu L,, welche 5 Züj^e hahcn, die über dem Backraume weglaufen, 
erhielten Schornsteine von 10 Zoll im T.ichtPn weit, oder 100 Quadr.« 
ZoU AbicugisiUiche. DieZQge sind au ihrer fiiutnilnduog in den Rauobfaog 
aar 4 Zoll im puaditt weil, oder Ittbeo 16 Quadr...Zoll AbaugsflSob«, 
•He 5 folglich 80 Quadr.-Zoll. Ein Ofen mit 7 Zngeo, jeder 12^ 10 
Quadr. - Zoll haltend , erfordert daher auch nur Einen Schornstein^ 
dessen obere AusüuÜKifibuDg Ö4 bis 100 Quadr.-Zoll im horizontalen 

Dü Ticlllilnib der obem Sobomatein weite zur 



der Schornstein t^aselbst eben so viel Abzugsflnche hat, ab alle Zog» 
Mmmen, oder dari nur wcni^ daninter oder darilher sem yWOIIl dlä gilt 
und vollkommene Verbreuaung im Ofen statt finden soU. 

und die Einrichtung der Züge u. s. w desselben ist ganz die in den umem 

Küchen z« L. /^inj^erührfe, Mnn sieht den Gnindrifs und das Profil dieses 
Kesseb, im Kleioeo, in Fig. 45. und 4Ö. mit dem fitldiatlibea i fmwinh- 
net, iwd dto Bd lm e mfcht deeselben in Fig. 46. 

Bau des Ofens. 
Zu^st werden die Fundamesta deaielbea iMUsh dem Grundrisse Fig. 44. 
ausgehoben, und es wird dabei sorgQUtig untenMMbt» ob der Boden allenU 
hdhflB ftit genug lei, den OÜn w tragen, und Am GttwOb« M TM 8ea> 
kungea «id Rissen zu erhalten. An bestMi gMddcll dhi wdt ifaMMlBrf« 

bolweft 1 Wffiii l l iwI linnn S iB lIe« » liii mt efcwlfcfc wmimtbm» 
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Hierauf Hihrt man die Fuii<]ameoto und die Umrassungsniaiiera bis Eur Höbe 
der ersten Lage Kohlenstaub auf, welches man Fig. 46. und 47. sieht, 
stampft alles mit Lehmerde bis zu dieser Hübe gehörig aus, und mauert 
die Fundamente bis zu der Heerdsohle in die Uübe. Ist dies geschehen, so 
wird zuerst die Lage Kohlenstaub, 6 ZoU dick, sehr fest gestampft, und in 
der gezeichneten geneigten FJinne ausgeglichen. Auf diese kommt eiue 6 
Zoll hoho Schicht feiner Uulzasche zu liegen, die ebenfalls gehörig fcstge» 
stampft werden mufs. Diese Schicht wird mit einer Lage vorher geschlemm<- 
ten, getrockneten und in Staub verwandelten Lehms, 6 Zoll dick über- 
deckt. Endlich folgt eine 6 bis 8 Zoll dicke Sandinge, von feinem Sande, 
welche man deshalb unter die Heerdsohle legt, damit bei künftigen Repara- 
turen die Maurer sie leichter herausheben können, als festen Lehm; 
denn sie müssen in den Ofen hineinkriechen können, um die alte Heerd- 
sohle aus demselben herauszuholen und die neue wieder einzulegen, was 
bei der geringen Höhe des Gewölbes unmöglich ist, wenn man nicht die 
6 bis 8 Zoll dicke Lage Sand herausnimmt. Ist der Siand, nach der Nei- 
gungsebeno der Heerdsohle, recht fest eingmtampft, so legt man die 
Heerdsohle, nach deren UmriTs Fig. 44. , also nach oldcbabcdmo zuge- 
richtet, so, dafs das Gewöll>e des Backraumes nicht auf die Heerdplatten, 
sondern auf festes Mauerwerk zu stehen kommt. Da £j>er die gewöhn- 
lichen Bruchsteine den WürmestofT schneller leiten, ab die Tufsteine, so 
wird rund um den Backraum, auf das gemeine Mauerwerk, ein Kranz von 
Tufsteinen, 20 Zoll breit und 8 bis 0 Zoll dick gelegt, wie man es bei <r, 
Fig. 46., und bei / und ni, Fig. 47., sieht. Auf diesen Kranz, welcher 
ganz in das Fundament eingemauert wird, legt man nun die unterste Gc- 
wölbschicbt ol de ba bcd m o, rund um die Heerdsohle an, nachdem 
solche, gehörig gekrümmt, zugehauen worden ist, wie man Fig. 46. bei 
o und Fig. 47. bei / und m sehen kann. Sobald diese unterste Schiclit, 
der Gewölbkranz genannt, in welcher sogleich die 7 Zuglöcher de b ab cd 
gelassen werden, festgestellt worden ist, wird derselbe zuniichst mit Tuf- 
steinen 0 o, Fig. 47. , und dann ganz mit gewuhulichen Bruchsteinen, bes- 
ser aber mit einer Masse von Ziegelsteinen, 2 Fufs stark, ummauert, damit 
das sehr flach eingespannte Gewölbe mehr Standhaftigkeit bekomme. 
Ist dieser erste Kranz des Gewölbes geschlossen, so legt man auf den- 
selben die zweite Schicht Gewölbsleine, welche noch ziemlich gckrnmmt 
ist, und dann die dritte. Jeder Stein dieser dritten Schicht, in welobe 



I 



sst 



10. Btit*, neue Pfuerungtn in SltlitairgthäudtH. 



auch der Sturz x der OfentnÜDdang , Fig. 46., eingepalit wird, muJs ao 
lange, bis die ganze Schiebt rund herum geschlossen ist, mit einem Stöck- 
chen uDtcrstUtzt werden, welche» genau »o lanp ist, als die Höhe de» Back« 
räume» über dem Gewölbe, damit die Steine nioht abgleiten. Jetzt wer» 
den die Umfassungsmauern des Ofens bis unter das Dach r aufgeführt, 
und das Schiefer- und Ziegeldach (nur im Nothfaile Stroh-, Rohr- oder 
Schindel<lnch) wird aiirt;elogt, damit es wiihreud des Gewülbebaues nicht 
auf das Mauerwerk regnen und solches erzreichen könne. 

Zwischen jede Schicht Gewölbsteine wird ein sehr fein gesdilemm- 
ter und gereinigter IMörtel von gelöschtem Kalke, gesiebtem Lehme, Eisen- 
feile und Essig, oder Gerberiohe, jedoch nur in sehr dünnen Lagen, ein- 
gebracht, um die Fugen des Gewölbes desto sicherer zu schlii-fsen. Der 
Thcil der Loifassungsmaucr, wo der Scliomstein nop^, Fig. 46. und 48., 
eiogebauet werden mufs, bleibt jedoch uiTen, und es werden durch den- 
selben die Materialien zum Ofengewölbe hineingereicht. Nun wird jede 
Schicht des Gewölbes nach der Figur der Ofensohlc ring» umher eiuge- 
wölbt, und am rordern Thciie gegen den Sturz x gelehnt. Da dieser 
aber der scbwüchste Theil des ganzen Gewölbes ist, i>n wird hinter den 
Sturz X eine eiserne Schiene v gelegt, \TOlche, wie die punclirten Linien 
yy, Fig. 48. , zeigen, auf bi-idru Seilen mit in die Umfassungsmauer ein- 
greift. Eben so werden die vier ersten Schiebten, in der Kühe des Stur- 
zes X, durch eiserne Dolben tv, w, w mit einander verbunden, üliue 
diese Vorsicht fallen, nach langem, starkem Gebrauche des Ofens, die vor- 
dem Gewölbsteine mit dem Sturze heraus, und das Gewölbe wird feb> 
Icrhaft. Dies geschah nach Tjiihrigem Gebrauche mit den beiden L. Ofen. 
Ein auf diese Weise verfertigtes Gewölbe wird weit dauerhafter sein, als 
ein anderes, welches man auf eine Schaalung legt; weil sich jeile fertige, 
und bis dahin unterstützte Steinschicht sogleich setzt, wie die Stempel 
weggenommen werden, und so zur festern Setzimg der schon früher ge> 
legten Schichten durch ihr Gewicht mit beitrügt. Um so weniger kann 
das Gewölbe einstürzen, wenn der Schlulssteln u, Fig. 47., eingesetzt wor- 
den ist, was docli leicht bei der Herausnahme der Schaalung geach^ 
hen kann, weil dadurch alle Thetle desselben gleichzeitig in Bewegung 
gerathen und einen Stofii verursachen, wie man dies bd gröfsern Ge- 
wölben deutlich sieht. Der Bau eines solulien Ofensewöllx-s dauert über- 
dies wenigstens 8 Tage, wenn es mit Sorgfalt gemacht wird, und «■ 
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wSrde, wenn das Gewölbe einstBrzen wollte, gcwife vor dem Einpauen dei 
SoblufMteinc« geschehen, weil es mehr Raum findet, sich zu bewegen. 

Über das GewüJbe wird erst eiue Schicht Holzasche, dann eine 
Lage KohlenstaiJ) und zuletzt eine Schicht fein gesiebten Lehmes festge- 
stampft, wie Fig. 46. zeigt. Darauf gleicht man alles nach der Ebene aus, 
in welcher die Züge, über dem Gewölbe hinweg, nach dem Schornsteine 
ansteigen sollen, und legt die Sohle der Zöge, so, wie es Fig. 45. angiebt, 
an. Sie werden nun, nach der in dieser Figur boigoschricbenen Weite in 
die Höhe geführt, und unter steliger Aufsicht zugedeckt, damit kerne Uneben- 
heiten, oder Mörtel u. s. w., darin bleiben. Am hintern Ende eines jeden 
Zuges wird ein genau passeuder Stöpsel in einen senkrechten Zug ge- 
setzt, um im Falle des Reinigens der Zuge (welches mit einem langen, 
starken Eisendrath, an welchem eine scharfe Bürste oder eine Lunte be- 
festigt ist, geschieht), wenn Asche oder Ruls in der Krümmung stecken 
geblieben wäre, solche von oben her in den Backraum zu stofeen. Über 
diesen Stöpseln werden Zeichen gemacht, damit man jeden Zug, bei et- 
waiger Reparatur, leicht auffinden könne. Vorne, bei a'b'c'd', werden die 
Ausmündungen der Züge in eigens dazu gehauene Tufcteine (Schaller 
genannt) so eingearbeitet, wie bei o, Fig. 52., za sehen ist. Die Klo- 
ben und Schlielskloben werden vermittels Bolzen und Splinten in d«-n 
Schallcm befestigt. Denn Gips und Schwefel halten hier nicht, und 
Bld schmilzt ebenfalU; daher ist dies das einzige sichere und dauerhafte 
Befestigungsmittel. Sind die Züge sorgfliltig zugedeckt, so werden sie 
erst mit einer 8 bis 0 Zoll starken Lehmlage überlegt, die nach und nach 
fester gestampft wird, je weiter mau sich von der Zugdocke entfernt; 
hernach überschüttet man diese Decke mit 6 Zoll Kohlousfaub, dann mit 
einer eben so starken Lage Hobsasche, und endlich mit einer gut gekne- 
teten Lage Strohlehm ( Ofonpflaster genannt), in welcher alle Risse, so 
wie sie sich zeig<?n, sogleich zugerieben werden. 

Ein so bedeckter Ofen, hält alle ^Värme, die darin einmal ent- 
wickelt ist, zusammen, weil sie die schlechten Würmeldter, als Lehm, 
Holzasche und Kohlenstaub nur sehr langsam durchdringen kann, ehe sie 
zu den bessern gelangt. Der einzige Wärmeverlust ist bei / und m, 
Fig. 47., und an der Miindöffnung , so wie durch die RaucLzüge. üni* 
diesen Verlust so viel als möglich zu beschränken, ist es gut, die Zog« 
■o zu verschhefsen, wie es weiter oben beschrieben worden ist. 
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Sobald das Gewölbe Tolleiidet ht, wird der Sohomsfeui nop^ auf- 
geführt, wo müglioh Liiher ab die Dächer der nebeDliegenden GebSude, 
weil dies den guten Zug und durch diesen die Ökonomie des Brennstoffes 
wesentlich fordert. 

über dem zugedeckten Gewölbe des Ofens muh eine Thür blei- 
ben, die iu Fig. 47. angedeutet ist, welche den Zutritt zu dieser Decke 
gestattet. Denn sobald sich Risse in derselben zeigen, müssen sie wieder 
weggcschaflt werden, was am besten durch feinen Sand, Lehm oder 
Holzasche geschieht. Auch ist in dem Schornsteine, bei o, eine eiserne, 
wohlvcrsohlosaene Rcinigungsthürc anzubringen, damit der obere Theil 
desselben durch ein Seil, wclclies Uber eine oben an der Mündung des« 
aelbea befestigte eiserne Rolle geht, gut gereinigt werden küune. 

Kosten der Backöfen dieser Art. 
' Die Kosten dieser Art Backöfen sind in den Rhcinprorinzen folgende: 
Ein Backofen für 50 bis 60 Brodle kostet circa 1 00 Rthl. oder pro Brod 2 Rthl. 
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woraus folgt, dafs es, schon hinsichtlidi der Baukosten, weit vorlhellhaCx 
ter ist, grofscre Öfou zu erbauen, wenn die Ausgedehntheit dos Back- 
betriebes es erlaubt . 



^ B(>h and hing der Backöfen. 

Zuerst ist es gut, recht trockenm H«>lz zum Brennen zu haben, 
wenn es nur irgend möglich ist. Dieser Zweck wird am besten dadurch 
erreicht, dafs mau llolzschuppeu erbauet, welche von allen Seiten Luftzug 
habon. Sie können aus ciufachon Ständern bestehen, welche oben ein Schi^ 
ferdach oder irgend ein aaderes Dach tragen, und dürfen nur gegen die Wetter- 
seile mit einer einfachen M'autf gegen Regenschlag geschützt swin. Nachdem 
man »ich recht gutes Holz rersclia/lt hat, kommt es darauf an, das Feuer 
im Oroii so zu legen, dals er allenthalben gehörjg heifs werde. Zu dieasm 



i(k JBwit»; mm Wimnrng m t» WtBimrsMuim. 
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£ude, wird des Morgens, iac das ernte Gekück, otcbt alleio irorn^ «ondera 
«Mb hintat Fenar geniMlit, Mich «iM Chufe auf jeder Seite bei / imd 
m B%. 44» ad^eMM» lo dib ab BMcdhohle die eviaidMidw IUm 

biilt. Alle diese Haureo Hols werden gldotizeitig angezündet. Dab «fe 
nicbt grols sein köaneo, gebt aas der geringen Höhe des Gewölbes hcrror. 
Sind sie zu Kohlen niedergebrannt, so zieht man die Kohlen voroe in 
die OÜBumindaiie, und legt enf dieaelbeii noebinall ao viel Bob» dali die 
Hfadung roll wird, bt auch diese Charge abgebrauiit so ist der Ofai 
backreif, and die Schieber im Rauchfange werden nun goöfrnf>t, rlamit 
die Bitze nicht aus dem Ofen eotweichc. Haben die Büoker ihre äciiul- 
d^keit getban, und irt die Mehl gut gewesen, so kenn der Teig auige- 
wiikt» das Feuer ans den Ofen geholt werden, and das Brad wird ete- 
geschosseo. Nur io sclteneu Füllen \\\r^ mnn nöthrg fiabea, nooh einige 
Stfickc Holz aufzulegeu, um «Ii«; iiitze im Ofeu zu unterhalten. 

Ist ein neuer Ofen 4 \VooheD lang im Gebrauch gewesen, so wer- 
den TcfsiMbe angflsleiit, nm dte etfordMiebe Eoismenge aar Heiaiiqg 
desselben genau zu ermittahi* Hat neu sie ermittelt, so IS&t man ein 
MaaT; von Holz verrert)<^<>n , welches genau die Menge des zu einer Hei> 
sang erforderlichen Holzes angidbty danut man inuner gleich viel ver- 
brenne. Fnr 9 Wispel BfiU ndt einer Klafter an fvifeecken, verbraucht 
man dorebachnittlidi an |edeni Oebldt 12 Ckdrikfub n. e. Bs fac fer- 
ner ein grober Unterschlei), oh inan die Klafter Holz in Selteiten milst, 
wie üe aus dem Waide kommt, oder erst nachdem !<.ie gespalten worden 
ist; denn in L. geben 71 Cubikfuls gut gesetztes £iobeubolz 100 Cu- 
VUtnh lib auf ]§ SEoll im Durcfameaier gespellenes Hole, woneeh 106 
CnbiklUs wenigstens ISOCuhikfuls gespaltenes Vaiz geben müssen. Aber 
selten wird das Holz bd der AbUefening ?o ;,'o«Ptzt, wie es im Forat- 
reglement Torgeschrieben ist. In L. macht man es wenigstens sehr arg 
damit, indeas dto Lieferanten aUae Bols auf dfo Rinde lagen und die 
ZwisdienriuiiM nkfct «uafaian «ollen» Auch irt ee Bebt iauner von g|toi- 
cber Güte. Die Backmeister messen selbiges daher (und aus vielen aa» 
dero riclitigen Gründen, die ich hif>r nicht erwlihne) immer nur dann 
erat, weuo es gespalten worden ist, um mit dem ihuea übergebeueo Quan- 
tum auBzufCiofaen, inn so ntehr, ab jührUsb eueli einige Klafter Hofai auf 
das Erwärmen des Buckwassers gerechnet werden müssen, wofür nichts 
besonderes verabreicht ^virJ. Dieses Uolx Itann aber nooh erspart werden, 

UrtW * iMtml <l. SiMikitn^t Uli. 8 IUl 4. [ '^'^ ] 
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weoD man, wie in Fig. 48. angegeben ist, das Backwasscr io eioom ia 
rfftn Rauchfange be&adticheo Reservoir ;erwünnt. Es ist nomllch r ein 
Kessel von starkem EiseDblecbe, |frelcber im Raucbfange so aulgeatetlt 
fal, M iMarah der Zag des F«inn in OÜbd aiefat gabintel wM. 

fat «b Robr voo starkem Eiseobleobe, durdh wiahliM da* WuMr» 
Tviti «■« jotrt in L. goschipht, in d«a Kosisct z gepumpt Wird, aa i«t 
eine uiit einem Krahoe versehene Rülire von Blei oder Eiseiibleobf dordi 
vreldic das beilse Waiaer ia eiiMa BeUltar / y l ai i an watden 1(md, 
weUher da aldil^ ^ m«*^ derKmel zum EnrlniMn dsaWaiam tfind. 
Es mufs joJocfa au&erhalb des Sebornsteines einGlasrobr angebracht sein, 
mit dem Kessel z in Yorhinduog, damit man siehit, wenn M Zeit ia^ wie> 
der frisches Wasser hiueiozupumpeD* 

I)I»Zeit, w«lehe wentgal«!» fSr fede86eliMk.erfi)mlHlMi la^ 
wie Folgt, I)erechnet. Bordttu^ de« Teiges, 1 Stunde 20 Minutm. Der 
Teig steht, I is er h\ Gahning kommt, 30 Minuten. AbwÜgcn und Auf- 
wu*ken des Teiges 40 Minuten. Einschiefeen de« Brodtes 20 Minuten. 
Aushacken des Brodtea 2 Stunden: zusammeo 48tundaB 50 BOmiten, so» 
dab BMn in 24 Stundta nur 5 Hai baokea bann, wenn nun gutes Brod 
haben will. Man backt gegenwärtig in L. 5 Mal in 24 Stunden, und das 
Brod kann nicht ISnger als 2 Stunden im Ofen stehen bleiben ; dabei rer- 
brauofat man iur das Iste Gebuok 200 Pfd., iBr das 2te 190 Pid., für des 
am 200 Pfd., für das 4to 190 Pfd., flip das 5te 200 Pfd.; kSnnte dm Bend 
aber 2| Stunde stehen bleiben, ^vie e» mö^^iicli ist, wenn tiiglith nur 3 od» 
4 Mal gebacken wird, so tvürdc mau, selbst mit dem schlechten Knappet- 
hola^ welches nur die Dicke eines Daumens oder bOchstens 1^ Zoll im Darob- 
meesBf hat, mh der Klafter meto eis 9 Wispel verbacken, well dann der Ofen 
fedes Mal mit wedger Hob badtretf werden wSrde, indem das linBeie 
Stehen, bei einem geringem Wärmegrade, dasselbe Rr'^ultat im Ans- 
Lacken liefert, als eine kürzere Zeit und intensere llitze. Die jetzi^^eu 
L. Backöfen sind nur auf 320 bis jiO brodte eingeriditet ; wären sie von 
der 6rO&e erbaoet worden, wie dte hier leeeliriebenen, IBr 432 bis 440 
Beodin cingericliteten, so nürde man mit derselben Holzmenge, wie jetct^ 
den panren Wispel auf ein Mal verbacken, oJer doch wenii,' mehr dazu 
bedürfen, so, dafs natürlich mehr als 10 Wispel mit der Klafter ver« 
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Wekshe Vortbeile hieraus bei einer Belagenuig erwadMeo biüaaeo, 
if» mht «UenalilMia, na» tefadb liiia (Mm Art in Oko Wmlanm 
gCB an euapfehlan. Ein anderer Cbebtand bei dem jetzigen BadEbetciabfl^ 

ist *!cr, <\'dh man viele Kohlen gcwlonon und vcrknurcu Fjn Olen, 

dt r Kohlen llcforn eoH) muls aucb viel Ilolz verbrenncü. Eis i»t 

ikiuit etwa au, ab wenn ein Holzbündler sein Ilulz verLrunuun und die 
Atebe rericanfeD woHte. 

DasRefai^g^ der Zuge gesobiebt aehr selten; gewübnIlcL nor, weon 
lange Zeit hfnter pinander Rpgpn imd Sturm in der AtmiwphMrf» berscb» 
leOf »ich dann der Zug des Feuers etwas vermindert, uud Asdie in 
den Zügen abgeaetit migd, Zuirdlea danol et Bbar dn hbt. Im wm 
genBlbigt ist^ ZBgtt mit den BaiiMgi m g ri wi b e «u durobliihiM. 
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IL 

Dber die Tersehiedenen Bedednibgs-Ajrfeii der"^"; 
Dieber von Casenien und aiideni Gdiiiidien., 

(Von Hm JBdhia% bfidear- CipililB.) : ' 
die BedeckoDg denelben näl Zvageb, Sehüfar MMall 'belv^«^ 

Uit «ioigaD Aam*fkaag«lt 2«t Betaasgeb«r«. 
(S«Uii6 Aaftitaw ti». 6. in swate uU N*. 8. fan rorigca diaM Buta; ) 



ZinhdUeh9r. Dw 23idb bt, in Absieht d«r «vvfeB K«tt««9 lQg> 

allen Metallen das iroblfeilste zu Dacbdedben« ItadraJb verbreitet sich audi 
flptncBouuf.'un«: flazii iiiinicr nirhr. Noch nicht sPit f incm To!1pn Jahrhtinilcrt*^ 
kaoD man dieses MalaU reio und faiimmerbar darsteilen, obgleich es acboa 
frSher, Mit indeiikleheB ZeKen, watlUmi^ fmom mA mdam WigÄmt! 
gen btHiutzt worden ist. Im Mm 1743 gebog es demBaeliBarCMilMft« 
Markgraf, den Ziuk durch r)f?=tilfatirni nu'! iTcm CaIiriP3- oder dorn Zliilv- 
osydc darzuHtellco* Er erhielt ihn rein genug, um ibn, unter dem iium- 
mer, in däuie TMnm 'nfmmAäta, Die Ei^Uicider, Jmm^r dfe. en|^ 

in lOtdUbm^äammiim^t l ^ ^ntm . i M k- M» ^ fmm^ mtmimiikflltmf^* 

Gebrauche. Sie bezogen ihn aus Indien und aus den Kupfergruben 
Schottland, Insbesondere aber aus den Galmi'v.'n-nhfri ilrr V;r;i(e|j^ 
montagne bei LSttiob» weUdie den meisten und dehnbarsten Ziok ge» 
bau Sie fahrten in En^ üb« Holitad» in F Haw ri i ein, und h w riwUel» 

n In drei Wcrkfltiitten, bd Bristol und Swanoey. Der Verkehr tnSk 
äeaem Artikel belief sich Jiihrlich nur 1500 Ouiotals. Thrils bcarhcitefen 
lie die reinen Lütticber Krze, uud sogen daraus guten Zink, den sie 
mit grolsem Vortheile zu aUeriiand Gegeoatänden benutzten, besondeif zn 

ifo mit bdBndisolMD Erzen. 
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Auf dem Cootineito liefert auolider Rammetsberg, b«i Goslar, 
Im mmmO t mi g Nhtm, äat tOt Mute 1000 htna dweb MfaeKupfa«- 
mäam bdcannt ist, Zink. Aber das En kC Uar nll vielen «nfan 8nb- 
staiiMo, nemlicb Blei, Kapfer, SDber undZioo, die man noch nicbt ganz 
daToo acheidou kouate, getnisoht» la Preufsen und Deutschland 
scheidet man Zink aus Galmey: zu Tarnowitz io Schlesien, und in 
dm MMn im BI«ib«rg«« «ad dm Raibai üb Klrnthan. Han be- 
imfate ihn zu allerband TerMliaafBny aber erst spSt den reinen Zink* 

lu Franfircich hatte man lange mir Tndi?olieu Ziuk, und etwan 
weniges von Goslar. Der Indische Ziuk wurde für ein sprödes, trocke- 
Mt ioid bciobigea Helbmaian gabalteo, ood worde nur geMbmalaea und 
Mit andern Bfetaüen ganmefat, uicht aber reu verbraucht, wil man 
ihn nicht fuinirnfTn konufr, o^iir- Brüche* Hrr Zink von Goslar war 
nicht viel beaser. iacleMi«u stieJjs man im Handel zuweilen auf hämmer« 
baren Ziuk, und Guyton-Morveau erzählt in einem Beriebt an die* 
8Mi4f4 ttmteourogunentf dafii «r im labva 1780 in Naataa AB tthtaMn 
zur Bekleidung von Schiffen anwenden gesehen habe. Nachdem im JahM 
1793 die Vorbindung des Continents mit England auf^^ehürt hatte, ver- 
soohteUerr Dony, Besitzer der Galmej- Gruben des Vieille montagne 
b«i Littiali, dift mmmebr aaf Fmaattsbobam Bodrn a'oh befand, aus sei» 
■am Ena reinen Zink darzustellen, wie Um die Euglfinder erfalellen. 
Ährr rrst im Tnhrr 1809, nach 10 Jahre lang forfgwsofzten, ununtcrbro« 
cbeotin und beharrlichen Bemübtingen, gelang es ihm, eineu guten Sehet« 
dungs-Frooeb zu entdecken« £r sandte damals dem Minister des Innern 
awai TaMo dm naaen Melailas dfo arrten, walcba in Blmikfeioh Tw f ai u 
Hgt worden waren. Die eine Tafel vrurde auf dem Dache eines der Ge» 
bSado des Conservatoriums der KCnste und Gewerbe drpi J&hrc lang der 
Luft ausgesetzt; die uidere wurde in dem AussteUung» - Saale desConser- 
Taterirnns niedergelegt, wo iia aiob, mÜ «ÜMBI Zangnih üuwa Ursprunges, 
■aeb beBndeC Um dimaiba Zeit lieb Ihn Donj nitt lalahen TaüBbi ei- 
nen Tbeil der Gebüudc spiner Gle&erei bedecken, desgleichen die Kehlen 
und Ecken t!er anderen Diinhor. Die Aosbcntunf^ des Zink<! hat sf^itdem 
immerfort zugenommen. Im ialure 1611 gewann man schon 6Ü0 ikilogir. 
aHrdeBTi«(42S00lr. jawlitb)kth8ili toben, tbeitagewalilmiZfadE. Da- 
mala abir war dar SSink immer noch bei weftam weniger dehnbar, als 
dm Bban md Kiq^, and at kimnia an aiaer mid dawaiban Staüa aiofat 
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öfter nis Einmal gebogen werden, ohne zn brechen; dem Stöfs« vrider« 
stand er weniger und war sehr theuer. Auch verbreitete er sich anfangs 
Dicht 80 schnell, als man e« boflW. Im Jahre 1813 gab Herr Mossel- 
man, damaliger Eigcnthümer der Galmey -Gruben bei Lütt ich, dessen 
Ausbreitung einen neuen Schwung. Er rer%'oIlkommncte das Verfahren 
des Horm Don}' und es gelang ihm, deu Zink so rein darzustellen, dafs 
er nunmehr, in Rücksicht der Dehnl)arkeit und Ziiliigkeit, mit andern, 
Bcliou zu Dächern gebriiuchlichcn Metallen den Tergleich aushalten konnte. 
Die ErsparuDg, zu welcher Herr Mossciman bei Keiner Fahrication ge- 
langte, war nicht weniger merkwürdig. Denn den Ziuk, welcher im Jabrn 
1812, in Tafeln, 260 Fr. lür 100 Kilogr. kostete, kauft man jetzt fiir 
60 Fr. («la« Pfd. etwa 2\ Sgr.). Nach der Trennung Bei "iens führte Herr 
MoBselman diese Industrie Frankreich zu, indem er zu Valcanville, 
im Departement der Manche, grofse und sohüno VVerstütten zur Bearbei- 
tung des Zinks anlegte. Diese Werkstätten sind die ältesten, aunschlieCv- 
lirh zu diesem Zweck errichteten. Seitdem sind andere zu Gisors ent- 
standen, und, in Folge der allmliligen Zunahme des Verbrauches des Zinks, 
beschäftigen sich auch die Werke von Fromclcnncs, Romiii y und 
Imph]-, die ursprünglich nur ausschliefslich zur Fahrication des Kupfers 
bestimmt waren, auch nu't dem Walzen \ on Ziuk. Die jetzige Ausbeute 
der Lüttioher Gruben beläuft sich auf \\ Millionen Kilogrammen (ge- 
gen aOOOOCtr.) und die der Schlesischeu Gruben auf 9 Mill. Kilogr. (gft- 
gen 180 000 Ctr.) jübrlich. Der Lüttioher Zink ist der reinste nnd 
dehnbarste; der Schlesische enthält noch, nach den neuesten Analj-sen, 
eini;;e RIeitbeilo, die ihn brüchiger machen. Die Engländer b<>ziohen 
den Ziuk aus Schlesien, über Hamburg, und scudeu ihn nach Indien« 
Diese Ausfuhr, welche im Jahre 1823, Tdr den einzigen Hafen von CaU 
cutta, 1 800 000 Kilogr. (36000 Ctr.) betrug, ist allmälig, bis 1828, immer- 
fort gestiegen, wo sie schon 7 390 000 Kilogr. (150 000 Ctr.) betrug, und 
der Preis d«* Zinks, der dort boi der ersten Einfuhr 240 Fr. fiir 100 Kilogr. 
betrug, int jetzt bis auf 36 Fr. gefallen (gegen 3 Rthlr. der Ctr.). \^'ahrscheii»> 
lieb werden, in Folge dieser Concurrenz, die Indischen GrulK>n nkAt mehr 
bearbeitet werden. In Indien dient der Zink gleichsam als Sinnbild alles 
M ohlstandes. Man verbrennt ihn bei religiösen Feierlichkeiten in grofser 
Menge. Auch maclit man daraus eine Menge Huusrath, und zur Zeit der 
religiösen Reinigungen wird aller dieser Hauanth in die Flosse geworfen. 



II. ü<b*r dit vtrschiedenrn lifdfdsungs- Arttn der üucher. 



341 



Endlich wird Tiel davoo nach China verfahren; auch fSngt man an, ihn 
zu Düchem zu gebrauchen. Das GeUinde der Douane zu Man i IIa, ei- 
ner Spauisohen Factorei, C an ton gegenüber, ist im Jahre 1825 mit Zink 
bedeckt worden. 

In Frankreich findet man an mehreren Stellen Galmey, z. B. zu 
St. Sauveur iu der Normandic, zu Sauxais bei Poitiers, zu Vic- 
dessoa in den Pyrenücn u. s. w. ; aber die Gruben werden noch nicht 
bearbeitet. Den rohen Zink bekommen wir au« Lüttiob und Schle- 
sien; man reinigt und walzt ihn in Frankreich. Je reiner: je häm- 
merbarer ist er. Der Einfuhr-Tarif begünstigt diesen Verkehr sehr. Der 
Einfuhrzoll beträgt für 100 Kilogr. nur 10 Cent, (etwa 5 Pfciiuige für den 
Ctr.) als Wagczoll, für in Stangen gegossenen Zink: für gewalzten Zink 
dagegen 55 Fr. (beinahe 7 Rthlr. für den Ctr.); und verarbeiteter Zink 
wird gar nicht zugelassen. 

[Die Wirkung dieser Erschwerung oder Hemmung der Einfuhr ist 
ohne Zweifel auch bei diesem Artikel eben so nachthcilig, als bei allen 
andern. Kann man in Frankreich den Zink wohlfeiler walzen und 
verarbeiten, als in andern Ländern, ao wird das, was ihm andere 
Länder davon bringen, keinen Absatz linden: kann man es nicht, so 
kommt der Zoll nur den Fabrikanten, nicht den Verbrauchenden zu Gute ; 
diese müssen gezwungener Weise die Waaro theurer bezahlen: es wird 
theurer producirt, und das Land hat also Schaden, nicht Nutzen. D. H.] 

Der gewalzte Zink wird zu einer Menge von Gegenstünden ge- 
braucht. Er ersetzt fast in Allem das Kupfer, das Blei und das schwarze 
und verzinnte Eisenblech. Man bedient sich des Ziuks zur Bedeckung 
von Dächern und Terrassen, zu Wetterdächern, zu Gesimsen, Sohomstci- 
nen. Fallrühren, und Bekleidung der Grade, Forsten und Kehlen. Man 
macht allerhand Gefüise daraus, als: Badowannen, Eimer, Waasergefusse, 
CrTstallisations-Genifse eto. Es lü&t sich getriebene Arbeit daraus ma- 
chen, wie aus dem Kupfer, und man kann dem Metalle jede Form gehen. 
Mau macht Globen, Kronleuchter, Candelaber und allerhand Verzierungen 
ilaraus. Der Ziuk läiat aich auch leicht prägen, um Tbeebrctter, Platcaux, 
uud versohicdeno Theile an Lampen und andern Hauageräthen daraua zu 
bereiten. Bd allen diesen Anwendungen ist, um den Zink leicht verar- 
beiten zu können, und ihn so dehnbar wie das Blei zu machen, luobts 
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tnrfl^er n^liigf &Ia dk Theile, welche man biegen will, entweder winnfttM- 
bar, octer nuttds einet» glüliendai fiiwM, kidit an eewVmmu 

Dto Omnr des ZU» M dordt don eabmh ämOban mmag^ 
Bmnrarken, die aeit 15 bis 20 JolMn niobt die geringste Repa« 
ratur erfordert haben, ervricücn. Unter andern wollen wir nennen: meb» 
rere grolso Sobuj)t>eu iu den Docks zu London und Liverpool; die 
Sohn^jMn fBrSeliMfe aa Amsterdam, Rotterdam und YiieseingeB; 
das SohauspielhaM au BrnsBel; mehrere Pulvfir -Magailne nad Ifillifa^ 
Gebiiitflf in MoT5s »inj in andern Belgischen Fcatunf^en; eine groCw, 
im Jahre läOü erbaute Reitbahn zu Berlin; die GefÜnguiase zu St. Lo 
und Cberbourg; das Präfeetur-Gebinde zu Reuen} die beiden SeU 
ten-CapdleD wu BoarboB-Teadda'} dte JCMe w dflv Temiall- B«* 
thune zu Lille; zu Paris die üstlicbe Capelte auf dem Kirchhofe des 
Pater Lachaise, welche im Jahre 1820 gebeut ist; das Theater des 
riuuvtautes i das Panorama von Nararin; das Zelt des Gjmuase; das- 
l'enigo dee Beleb dea KtiegmnhdrterfaaM, nad eiMi grafta liBage fti ia ^ 
hiiuHer, theils mit gewöhnUcben, theüs mit fladMm DMim. Die ältesten 
Zinkdädicr auf den Gielserdeti der Vieille montagne bei LüttTrh 
exiftthren nodi, und in gutem Zustande; endlich rersiobert man, dals es 
in Englaad eiaäahie, 50 Jahr alte Makdüdiar pebt, 

[INewe Letidere wfir« ^vkbtiBar, abi allea Übrige. D. H*] 

Eioe der vorzOgücfnten Bcdbgungen rdr die Dauer des Zinks nt» 
dals er mit Eisen, der FeuditiV^^it ansijf'ielzt, nicht in Bf rührung komme; 
denn sonst zerstürt sich der Zink ungemein sohneil. Die kleine Bei- 
Bii s ohBng fOBliuB» walelie er meMeui eBdUilt, mid iK« mei laap idilil 
im Stande gewesen kt, ahzuscbdden, war oft die Ursache der sohneliatep 
Zerstörung. Diese Erscheintmg und die grofsR Dauer des Zinkn an der 
Luf^ uDgeacbt^ er Cut unter aliiMt MetaUen am l«iohtestei| .^hA^ßlk^jgg^ 
diMieB einige nahai» Betfashtang. 

WeBB Bwm Metalle ia Baciilmg kMUBaa, ao bilden aie^ wie be» 
kannt, eine galvanische Sünlo, dprnn Wirkungen, nach der Natur der Me- 
taUe und nach den ümstUndeo, mehr oJcr \vei)i{<;er bemerkbar sind. Das 
Warner und die jeuer Wirkung ausgesetzten Substanzen werden zerleg 
Per fleuerstoff w bd vob dem am BiaMeB eacydMMreB Metalle aageeogeB, 
welches aicfa positiv eleotrisirt, und die Basen von don andern Metalle, 
weWbm Bflgalif .eiaelKiitet Wild. Auf diaae JB^jemdiaf t giüBdeto lieh dm 
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von Davj- vorgeschlagene Mittel, den KuprerI>P8chlag der ScbiQe gegen 
die Verkalkung zu schützen. Legt man nemlioh auf den Beschlag einige 
Streifen Eisen oder Zink, welche ihrerseits den positiven Pol bestinimeo, 
und den Sauerstoff des Wassers und des darin enthaltenen Salzes anziehen, 
so wird dadurch das Kupfer geschützt. Da aber nun die negativ eleotri- 
sirten Kupfcrtafelu mit dem aus der Zersetzung de« Salzes hervorgehen- 
den Kalk und Magnesium sich bedeckten, so fanden darin eine Menge 
Weichtliiore assimilirbare Stoffe, und sie bängten sich in so grofsen Mas- 
sen an die Schiffe, dafs deren Bewegung dadurch verzögert wurde und 
man das Verfahren wieder aufgeben miiCite. Eine ähnliche Wirkung auf 
einander haben nun auf den Düdiern Zink und Eisen, wenn sie mit ein« 
ander in Berührung kommen. Es bäiift sich auf dem Zinke, dem oxydir- 
barsleu Metalle, der Sauerstoff des zersetzten Wassers an, und zcrstürt 
das 31o(all mit einer erstaunlidien Schnelligkeit. 

Eine ähnliche Zersetzung erfolgt zuweilen zwischen einem Metall 
und seinem Oxjde. Bedeckt das Eisen sich an der Luft mit einer Lage 
Oxyd, welche pulverioht ist, und nicht mit dem Metalle znsammenhängt, so 
tritt dieses Oxyd in electrische Wechselwirkung mit dem Metalle, uuJ flie 
Zerstörung desselben wird befördert. Kutfcrnt n^an dagegen das Oxyd, 
so wie CS sich bildet, und hält die Oberfläche des Metalls beständig glatt 
und polirt, so ist seine Dauer fast unbegrenzt. Eben so verhält es sich 
mit dem verzinnten Eisenbleche. So lange die Verzinnung widersteht, und 
das Eisen durchaus in keine Berührung mit der Luft kommt, bleibt es in 
unverändertem Zustande: sobald aber die Verzinnung Löcher bekonunt, 
und einige Theile des Eisens entblölst werden, wird die Oxydation in 
dem Maafse beschleunigt, dais das Blech in wenigen Tagen durchlöchert 
sein kann. Hängt dagegen das Oxyd mit dem Metalle fest zusammen, so 
aobützt es dasselbe gegen die Berührung der Luft und die Feuchtigkeit, 
und folglich gegen jede Zerstörung. Dieses ist der Fall mit der Bronze. 
Die Lage Oxyd, welche sich auf ihrer Oberfläche bildet, und welche mau 
Patina genannt bat, hängt so fest an dem Metalle und schützt dasselbe 
so vollkommen, dais mau Medaillen und andere Bronzen findet, die nach 
mehr als zwei Tausend Jahren noch so wohl erhalten sind, als wären sie 
neu, wahrend die Kupfermünzen der letzten Jahrhunderte schon halb vom 
Roste verzehrt sind. Das Kupfer -Oxyd, fast wie das Eisen- Oxyd, ist 
pulverioht, und hängt nicht mit der Oberfläche zusammen. 

CrtUe't Journal <l. r. iukiini« IM. 8. lirt.4. [ 45 ] 
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[ Darauf hatte die Erfahr uog die Ahen aufixierk.^sm gemacht, vnA 
jflihalb befleckten sie dat Dach des Pantheons nüt Broaze. D. H.] 

Der Zink beBudet sich in demaelbeD FaUe, wie die Bronze. Sein 
Oxjra btiigl mit ierOtMvflttabe mnmumb» ind lAM in icmeraSflil «iw 
wdbM FMisa» die farblos, durchscheinend, sobwer abzukratzen, im Was- 
ser imd an der Luft unveränderlich ist, und die unteren Lagen des Mc- 
talles besduitzt. Berzelius, in seinem neuesten Werke über Cbemi^ 
B4.3. S.281 beniduiat dion Art vvm Patin ab ein^Bdb-Oxyd («oim- 
oxyde) dM Zinks, »b UUat rieb, " sagt er, „auf der ObedUtolM dei d« 
„Luft länger ausg«ct7t j^r^wesenen Ziuki^ rin Ilalb-Oxyd, ron ach war z- 
„ grauer Farbe, wenn es feucht ist, und hellgrau nach der Abtrookuung. 
„Gewöhnlich bildet es eine dunpie Rinde, welche nicht weiter aunimmt, 
„» der Luft alob nklil ^wllnierl^ «dir btrt irf^ nd iMMr, als dM M«. 
„tdl aalbst, der mechanlNbcn und chemischen Einwirkung anderer lUiw 
„per widersteht* Ein an der Oherflliche hin reichend oxjdirte« Stadl 
„Zink löset sich in Säuren nur überaus laugsam auf, und erst bei der 
„SiedeliHaa. Oüms Oxyd macht, dab bd dtar gdvaniMben Slinia die ge- 
MlwaMdrfian TaMn ao lobwer sich reinigen Janen*" In England bat 
man die Bildung eines natürliclien Firnisses auf dem Ziako seit lange be- 
merkt, r. Silvester, iu einem Briefe an Nicholson, der 1808 im 
Gehlerschen Journal und 1811 im 298ten Bando der Annales de* mint» 
gadmdit lidi findet, aagl davon Fe^gendeat ^tigm der grofinD U!^ 
„nität des Zinkes und Sauerstoffs sollte man Brchtea, dals der 2Us 
„sehr leicht verkalke, und daüs deshalb kein Gebrauch davon zu ma- 
nchen sei; aber zur grolseu Verwondening der Theoretiker erfolgt ge- 
„rade dai Gegantbdi. Uditen SiBdM Z&di, tbdb bi Taidn, tbdb aii 
^»Onid^ an imcfttanOttan der Luft anqteMtst, Terifaidertett dob u ddila 
„weiter, als in <Ter Farbf. Fi'n Stück polirton Zinks, welche« sich einige 
„Wochen in einem feuchten Zimmer beCndet, ohne gef^en den Zutrift der 
„Luft verwahrt zu sein, verliert seinen Glanz, und nimmt eine matte, 
„bUididi griina Färb« an. Dia Dieke der O^rdl^ga tat ftat unmerkbar, 
„Mid angleioh ist die Hülle so hart uod unauflüslich, dals sie das N^all 
„gegen alle üufsere Einwirkung der Luft und der Feuchtigkeit schützt. 
„In vielem Betracht ist der Zink dem Blei uod dem Kupfer bei der Be- 
»deflkung der Didier voraudeheni dann er itf eben io d iue dia i l , als diaie, 
»ohne ibm acUdiidien B^^anaebaAeo an beben." Dieaa Neda iabrt nooh. 
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dafs die Uerren Stobson und Silvester seit lange za Sheffield Zink 
in Tafeln fabrioirtea und Lager davon zu London und Bristol hielten, 
wo man sich dieser Tafeln zur Bed«ckung der Dächer und zu andern Din- 
gen bediente. 

Man siebt also, dals sich, obgleich die Erfahrungen mit dem Znke 
noch neu und nicht Uber 20, 25 bis 30 Jahre alt sind, doch annehmen 
lälst, dieses Metall könne, wie Blei, Kupfer und Eisen, wenigstens 100 Jahre 
dauern. Dean da der Zink, der eine Reibe von Jahren der Feuchtigkeit 
und der Luft ausgesetzt war, nicht von dem neuerdings gelegten verschie- 
den sich zeigt; da die Tafeln ihre Dicke uud ihr Gewicht behalten, und 
die Oberfluche durch ihren FirnilsglaDZ zeigt, dals sich voUstuodig eine 
Patina gebildet bat: so ist es beinahe gewiüs, dafs die folgenden Jahre 
beinahe keine bemerkbaren Veränderungen hervorbringen werden, und 
dafs der Zink in dem Falle der Bronze ist, die, unter ihrer unvcründer- 
Hohen Patina, Jahrhunderte dauert. 

Man numerirt den Zink im Handel nach der Dicke der Tafeln. 
Tafeln No. 16. sind 6 Puncto dick. Jede niedrigere Nummer ist um 
einen halben Punct dönner, und jede höhere Nummer um einen ganzen 
Punct dicker. Tafeln No. 14. und 15., 5 und 5^ Puncto dick, sind jetzt 
zu Dächern am gebriiuchlichsten. Von dieser Dicke wiegt der Quadrat« 
Meter 7 und 7} Kilogr. ( 1^ und If Pfd. der Quadrat- Fub), Die nemliohe 
Flüche Schiefer wiegt 17 bis 20 Kilogr. (3| Pfd. der Q.-F.) und Ziegel 
80 bis 00 Kilogr. (17 Pfd. der Q.-F.). Eine Dachdecke von Zink wiegt 
also nur den 2iten Theil von einer Schieferdecke, und den 12ten Theil 
von einer Ziegeldecke. Die Zinktafeln sind gewöhnlich 6 Fufs lang und 2 
bis 3 F. breit. Von No. 16. macht man Tafeln, die 18 Fufs lang sind. 

Der Zink ist zliher und leichter, als Blei. Seine Ziibigkeit ist 109,8, 
die des Bleies nur 27,7. Die Dichtigkeit des Zinkes ist 7,100, die des 
Bleies 11,352: das heifst, eine Zinktafel ist, bei gleicher Dicke, nur ^ so 
schwer, als Blei, aber 4 mal so ziihe, oder sie hat, mit dem 4ten Theile 
des Gewichtes, die nemliche Festigkeit. Von gleicher Festigkeit also 
wiegt sie nur den 6ten Theil des Bleies, und kostet nur den 5ten Theil. 
(Maa sehe Thomson System der Chemie, Bd. 1. S. 591.) 

Der Zink kostet jetzt, in Tafeln, 60 Fr. auf 100 Kilogr. (der Cent. 
Der SRthlr. 7 Sgr.), was für den Quadrat -Meter Tafeln No. 14. 4,2 Fr. 
(der Q.-F. 3| Sgr.) betrügt. Die Dachbedeckungskosteu sind gering, be- 

[45»J 
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1Hn9 f^ wenn die Dadiflaohea w^ge ÜBterbreohuogen UbM) und woni;^ 
EinscbDitte nothwcnclig sind. Die UDternclimrr fordern gewfthnUoh für 
den Qtiadrat-M^ec, mit aU«m Zubehör» 7 bw 7^ Fr., Eiiuge Midi nur 
6i uDd 6 Fr. (4| bis 6 Sgr.). Dt tlMV dfe DMdb te gjatiiftti p9ibm 
EiBflab auf Anw Daner bat, und der Dntflndiwd ton efater Nommer snr 
HnJnrn dorn Aogo kaum bemerkbar int, so mufs man darauf genau aeliM* 
Nimmt man den Prfis von 7| Fr. nn, nn findet man die unter No, 12. 
und 13. in der Tafel angegebenen kosten. liieae itesuüate, mit denen 
llir di» fibrigen ArtaB tob DaAbcdeekungen rerißUbm, wgättm, dtfe m 
Pnrll der Ziok, auf Dächern mit 21 Grad Abhang, die wohlfeilste Decke 
gicht, mit Ansuahmo der Hohlziegel, welche uogefUhr eben «o thetipr sinrf. 
Aber auf Terrassen ist der Zink audi noch viel wohlfeiier, aU iJie«e. 
Paria sind indeaaen die Hofalsiegel aaha.IfcaiHri dbma aie lmt«u auf den 
g«adr.-HaL 7,05 ¥r,i m H«tn mtA wa mkm OHm di«fl|M Iemm 
mehr ab 3 Fr. Bier wSrda der Snk ftcBUh flwuaf mtmi «faan- 
tlÜB noch nicht auf Terrassen. 

Der Zink) mit dem Erdpeob {bitume) verglichen, zeigt sich d>en- 
JUb ircUfeOer, Mibit tran dieaaa abea lo iwge duerto «ad kcAia Ifa^ 
lialCang erforderte, itm M watlMi idabt erwiesen ist. Denn daaBidpadi 
verliert an der Luft imd im Waater seine fetten Theüe, und es bleibt 
nur di-T kalkige Tbcil übrig, wekiher obao Zusammenhang niederHillt. 
Zu Paris koetel der Quadr.-Met. Erdpeoh-Kitt (mastie iitumineux), 
«Bf TanaMen, 8ber Lrfaifand 4 linian dhk g^gomta, watauT man dum 
niclit geheu darf, gegenwärtig lljFr. (0 Sgr. derQ.-F.>, und 14 Pr. 
(11 Sgr. der Q.-F.) auf einem FUesen- Pflaster, welches hpnnnr ist ; wäh- 
rend der Zink nur 7^ Fr. koatet. Üi>erail ist zwar das £cdpeoh nicht 
M IhaocFi s. B. In dam Fort l'Ealni«, in der mOie d« GndMn 
Soyatel, wekho diese Substanz liefern, haben im Mm 182t TntaHOi 
nur 5,9 Fr. der Q, -M. (4| Sgr. der O. -F.) gekostet; dagegen zu Gre- 
noble, ebenfalls in Jor Niihe vou Erdpecb- Gruben, ist für den Q.-M. 
£rdpech>Dacb aui der Caseme Bastille im Jahre 1826, 8| Fr. (6|Sgr* 
fihr den Q.-F.) banafalt imdea; ab» flnfa» «la ffe Ziak. Dabai wM 
der Ziuk durch Vervollkommnung seiner Darstellung und durch Ausbreitung 
des Verkehrs damit, noch immerfort wohlfeiler. Auch ist noch zn be* 
merken, dab der Erdpechkitt nur auf Terrassen anwendbar ht, imd ei« 
■an BodM ecftirdMt, der ao itek duft der Kitt durch die Elastioitfit 
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des Holzee kerne Aisso bekommt« !>«■ Ziak dagegen p«Iat eben sowohl 
so Dfichani, ab zu Temwaeo, md erfordert Füt letztere mir eioen sehr 
VUktm BodM^ mB teMi Ehrthitt ohM EbOak anf dtoHaldl-Mlii 

fit, die sBbe aiod, und so gelegt werden mSssen, dab sie udi ungehiaderl 

«uüfiphnoD uud zusammenziehen kSnoen. Die Erdp^ob^Terrassen im 
Furt I Koluse enthalten 225 Cubik-Oeoimeter Bauholz auf den Quadr.- 
M€l. hoifl<Ale GnuiMMiibbf wahrend eme gewOhaliolin Tetaohaluug von 
l|^^T"o« Lttten {madriets de champ)^ einen FuFs aus einander gelegt, wia 
man sie 711 Paris macfit, iniil <Vi<' zu fliicT mit Znili fj^ilrclvlfii Tormsso 
To!?fioninn ri hinreichend ist, nur 60 bia t»0 tiub. - Dedniet. Holz wlordert. 
Aus allen diesen Gründen ist der Zlok dem ErdiJcch wesentlich vor- 



Der grobe TortheH der Zink^TlBtraHMa vennlalbt m», auf dieM 
CMMtruction näher dnzugehon. 

Alle Terraiaen, bobauj^co mehrere Baumeister, sind verwerflioh, 
w«a dM Bob utttor den Slefatafidn i<i*Ü0»\ unter dem BM, dem K^pHw, 
dMa ZUm^ den Brdpechgusse, verfault, während ein >vühl [^elnftatas 
Oacbgerüet ni<-lircro Jühr?iuinlorte dauert. Diese aus Jlt I't f.ilininrt gp- 
cogene ncnv rkung kaun nicht bestritten werdeu; aber mao kann daraus 
auch dii^ Fulgeruug ziehen, da£», wenn das Uolzwerk in einer Terrasse 
cliatt «o gut geliifUt wflrde^ ab in «kiem Daobgerüafe, «■ tei eben ao 
ItDge dauern würde , weU dann der eigenthomliolie Gmnd dar Zerstörung 
WogfiiUt. Man würdf^ dfp^M ntin ofrcnlsar errpichen, wenn man iititer fler 
Terrasse du besonderes Dacbgebülk legte, wie bei den gewöhnlichen Dacb- 
g ea fiat en, so, dali -dto-Lnft swiaulMB beide «ireidieo, und man die Dach- 
daaka tM Zeil an Zeit naebaaliaB konala» Da in Jessen eine auf diese 
Weise gebaiilo Tt Trasse beioahn r-bon so thruor als ein ^i'wühnliclics Dach 
stehen Ivommen wurtT«^, s*» mnis mau dir Cftmtrnctiuu zu vereinfachen 
auclien. litt-se« kann dadurch gciidieheti, dtu» man das Dacbgebiilk wcg- 
Wkl^ mai^iUat^ wAm daa» UOlwag swiMhen dea Tkigacn der Te». 
laaia^ unter dem Bolen ^arMÜifln, anbringt, sollta man auch diesen Bo- 
den um einige Zolle vermittpht lltj(crla^<'n olIi-i* Drempcl {Icmbourdes), 
crbühen mucse». Dieaer iiuitssug würde, wie bei einem gewübaliebea 
Dache, den Jlfe<terwibl«8 . der Jeuabten DÜMata aai demlnnam daa O ab M e 
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worden ist, wal, vregen der Lüftung, die Luft äber uud unter den 
(alltafeln aUdanu gleich kalt, und folglich kein AnlaCii zum Niederschlage 
mehr vorhanden ist. Desgleichen wird der Luftzug sogleich die Feuch- 
tigkeit, welche von der Durohsiokeruog des Rogen wassers herrühren möchte, 
auslrockuea. Mau bat vor einigen Jahren zu Lüttich, in Belgien, fol- 
gende Erfahning gemacht. Auf neuen Gewölben, die bestimmt waren, 
bombenfest mit Erde bedeckt zu werden, hatte man zuerst einige Zoll 
hoch Thon, uud auf diesen Zinktafeln gelegt, die die Feuchtigkeit der in 
der Folge aufzuschüttenden Erde tou den Gewölben abhalten sollten ; aber 
«'8 vergingen 5 oder 6 Mouate, ehe die Erde herbeigebracht wurde. Am 
Ende dieser Zeit, und da man sich über die Feuchtigkeit der Gewölbe 
beklagte, untersuchte man die Zinkdecke, und fand, dafs die inwendige 
Flüche der Tafeln, die mit dem Thone in Berührung gestanden hatte, mit 
Wassertröpfchen bedeckt war, ohne dab gleichwohl die Tafeln durchlö- 
chert gewesen wären. Diese Feuchtigkeit verschwand, wenn die Soune 
die Decke beschien, und zog sich in die Thonlage und das Mauerwerk 
zurück; aber sobald das Metall wieder kalt wurde, bedeckte es sich von 
Neuem auf seiner inwendigen Seite mit Wasserlröpfcheu. Diese Ersohci« 
nung hatte also offenbar den Niederschlag der Dünste von unterhalb der 
(;e>vülbc zur l r^ache. Sie hörte auch völlig auf, sobald man die Zink- 
tafeln mit Erde bedeckt hatte ; denn nun konnte das Metall, welches jetzt 
eine gleichförmige, der der Masse, in welcher es sich befand, gleiche Tem- 
peratur behielt, keinen Niederschlag mehr erzeugen. Der Zug der üufsem 
Luft unter der iunern Seite der Metalltafelu würde bei einer Terrasse of- 
fenbar die nemliche Wirkung hervorbringen. 

Ein anderer Übelstand der mit Metall bedeckten Terrassen ohne 
besondem Dach\erband ist, daCs sie zu leicht die Wiirme entweichen las- 
sen, uud dais also die unmittelbar uuler denselben befindlichen Riiume 
im ^Vinter sehr kalt und im Sommer sehr heiüi sind. Alter auch diesem 
€beUtande ist leicht abzuhelfen, wenn man den Kaum z\\ isohen dem Pla- 
fond und der Verschalung zur Ilälfto mit einer Lage Lohe (gebrauchter 
Gerber-Rinde) (vieux tan) ausfüllt, welches eine leichte und zugleich sehr 
wenig wärmeleitende Substanz ist. 

Diese Ausfiillung der freien Räume darüber würde also allen Übel- 
stünden abhelfen, die man den Terrassen Torwerfen kann. Die beiden 
Mittel sind schon in Paris bei mehreren Gebäuden versucht worden, und 
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baboD den besten Erfolg gehabt. Es UUst rieh vorhenehen, da&mit ihrer 
UiilÜB die Zinkterrassen sehr in Gebrauch kommen und dals sie, vregen 
ihrer Woblfeilheit, Annehmlichkeit und NötzUcbkeit, einst insbesondere 
zur Bedeckung der öffentlichen und Privat -Gebäude werden Ubiich werdeo. 

[Dachstuben unter solchen Terrassen yrurden Decken bekommen, 
die nicht horizontal, sondern abbüogi^; sind; was allenfalls auch wohl an- 
gebt. Wollte man horizontale Decken haben, so mübte nuin sie durch 
Auffütterung mit hochkantig gestellten Bohlen und durch Verschalung der- 
selben hervorbringen. D. II.] 

Man hat dem Zinke auf Dächern vorgeworfen , dafs er sich bei 
Bränden sprühend entzünde. Dieser Vorwurf ist unbegründet. Zink, in 
einen Schmelztiogel oder in einen Reverberir-Ofen gcthan, brennt, unter 
Zutritt der Luft, noch nicht in derjenigen Hitze, in welcher er schmilzt. 
Er brennt selbst in der Rotbglühhitze noch nicht; erst beim Übergange 
vom Rothglühen zum Weilsglühen entzündet er sich, mit einem ungemein 
lebhaften Lichte, und verflüchtigt sich in der Luft in der Gestalt von 
Flocken, so weÜs und leicht, wie Baumwolle. Aber er ist längst ge- 
schmolzen, ehe er roth glüht, und e« folgt also, dals, sobald beim Brande 
eines Gebäudes die Hitze auf 360 hundcrttheilige Grade gestiegen ist, in 
welcher Hitze der Zink schmilzt, das Metall flüssig werden, wie Blei her- 
unterstrümen und in der Asche oder auf dem Erdboden gerinnen werde. 
Dieses hat man bei Versuchen im Hofe der Giefsereion zu Luttich ge- 
sehen, die vor einigen Jahren auch zu Paris, in Gegenwart des Seine- 
Präfectcn und des Commandanten der Pompiers , wiederholt worden 
und. Man verbrannte hier einen Haufen mit Zinktafeln bedeckten Rei- 
sigs, und es erfolgte, was beschrieben ist. Übrigens bat der Zink die 
Eigenschaft, sich zu entzünden , nicht allein. Auch das Kupfer entzündet 
■ich in sehr grofser Hitze, und brennt mit einer schön grünen und so 
überaus glänzenden Farbe, dab das Auge sie kaum ertrügt. Das Blei 
schmilzt in einer Hitze von 322 hunderttbeiUgen Graden, und brennt uud 
verflüchtigt sidi in stärkerer Hitze. Aber alles dieses kaim auf einem 
Dache nicht vorkommen. 

Man hat auch gesagt, der Zink habe die üble Eigenschall, sich 
sehr in der Hitze und Kälte zu werfen, beulig zu werden und zu zer- 
reifsen. Dieses ist aber bei allen festgenagelten Metalldecken der Fall; 
und selbst das Blei, obgleich sehr dehnbar, zerreilst in solchen Fällen, 
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yßie aUe anderen Metalle, ja selbst noch hfciitBr, w«fl es, viel waiolwr, 
nicht ünmer die Kraft hat, auf (Irm Bochen, auf welchem es ruht, zu ^\ei' 
tpn; besooders wenn dioTaielii sehr grots sind* Seine Aosdehnuiig giabt 
sich an den spitzen Faltoo an «fkenMOy UgaiA im Diltai mm» WiMfe^ 
md jede YcrSndenn^ der Tempemlur ▼ernraaolrt eine ChandBi hwirnfipMg 
in diesen Falten, und dadurdi bald den Bruch des Metalles. Man kann 
die Risse zwar lütben ; aber am ^Iriohon l'r^ncben entstehen bald wieder 
neue Risse daneben. Der Zink dagegen , oiastisdier uod härter, dehnt 
■idk n «ton Rlndem am, od« wAIIIiiI aur iasiie Wdbn» wclsho wmig 
auf iKa Oberfläche wirken. Um diesem OhaManda anvar za kommen, 
muEs man nothwpndi<;pr ^Vci8o die Metailtafeln so zinammenfugon , dari 
sie sich Trcl o sdebnea und zuaaminenziebeii können. Yon dieser Vor- 
sicht bSiugt güuz tadwMmd^ «Ke Dmm mä te Wcig der MettUaehar 
ab. Et batffügt fiif den Teaspaialar-Unlancfeiad voa O.feii MO Mi 
(bnnderttbeib'g) die Auadabaiaeg 

dos Zinks .... 0,00294 (etwa 1 auf 3401), 
des l^liifs . , . . 0,0028d (etwa 1 auf 3496), 
da« Knpfen . . . 0^00170 (etwa 1 anf 5880)^ 
das Biaeni .... 0,00136 (etwa 1 auf 7936). 
fm Al!j;f'nin!nen miifil man so viel als möglich windfMjhlere Daclifl'rcfirn und 
zusatnmcQgtofaBnde Oüoher vermeiden, wo die Decken Moaoder in der 
Ausdehnung Ujadem kUnnlMi. I3la o^ga Tankiht ist indetaen nur bei 
g^Oliwan FUdiaa nGOig. In Kable», auf den Gradeo und Fontan, und 
selbst auf kleiiion Terrassen Küimon die Zinkfurela ziisammeni^elütliet und 
auT die Verschalung aufgenagelt werden; denn die Kü^el, wrlcho nicht 
ganz ihre Luchec ausrUlleo, lassen dem MetaUe bioreicheaduu ^»pielraum 
zur Ansdebnung und ZuMmmanriebM^gi ' 

Die Figuren 8., 9., 10., 1 1. und 12.^ obgleich insbesondere auf Kupier 
und Eisen sich bpzlebend, ntt'llen auch verscbiedea« Arten frei bewej;li- 
eber Zinkdedien vor. Mesouders ist die Zusammenfiiguog Fig. 14. ge- 
brünebttob. Bei dataeUian badieat man liob, aariMob« md Tanaatan, 
Tulefaft TOD 24 bis 10 Zoll brek. IMa Ränder dSoMrTafiAi nllt man, an 
den langen Seiten, nach «itgegengesetzteu Richtungen auf. Zu dem Eude 
erhitzt mau den Rand der Tafei , indem man ihn über ein oUeues Feuer 
lÜMfUhrt, oder auch auf einen .dazu eingerichteten Ofenhccrd bringt; hier- 
auf lagt man dia TaM auf enian Tisah, ulbiSg)t, nUtthk aln«a SefalSgals 
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mit Stiel, den zu der Rolle nüttugen Theil des Zinkes nach unfen, kdirt 
tohnell die Tafel um, l^t eine eiserne runde Stange auf, von 6 bis 9 Zoll 
Linien dick, je nacbdem die Zinktafeln dSnner oder dicker sind, und bärn- 
mert den Zink um diese Stange herum, bis die Rolle fertig ist; darauf 
zieht man die Stange wieder heraus. Eine der beiden Rollen mtiTs in die 
Hübe gebogen sein (cambre), damit die Tafel sich fest auf die Verscha- 
lung lege. Die Aufbiogung wird dadurch gemacht, daGi man, während 
diu eiserne Stange sich noch in der Rollo befindet, eine hülzcmo Kante 
(rnandrin) auf die Tafel legt und niederschlügt. Da die aufgebogene Rolle 
die andere, nicht aufgebogene umspannen soll, so mufs sie auf einer etwas 
dickern Stange geformt wcrileu, als diese. (Mansche das Profil zu Fig. 14.) 
Äufserdem mufs an jede Tafel, auf der Seite die auf der Verschalung lie- 
gen soll, ein Lappen ab, Fig. 13., von 4 Zoll bis 5 Zoll lang, 4 Zoll 
Vom untern Rande der Tafel entfernt, angelöthet werden. 

Wenn die Decke gelegt worden soll, so nagelt man zuerst auf 
den untern Rand des Daches eine Rinne, oder einen über das Gesims, 
zur Ableitung des Regenwassers , rornpringenden Rand von Zink. Bio 
solcher Rand darf aber nur wenig vortreten, damit der Wind ihn nicht 
beben könne. Hierauf legt man die nächste Reihe Zinktafcln, indem 
man unter den Rand und zwischen die Nägel die an die Tafeln gelüthe- 
ten Lappen steckt, die sie gegen den AngriiT dej Windes festhalten sol- 
len. Oben nagelt man jede Tafel mit 6 Näg(>ln fest, welche aber eine Stelle 
frei lassen müssen, durch welche die f^appcn der folgenden Tafeln gesteckt 
werden können. Diese folgenden Tafeln müssen die ersten um 4 Zoll über- 
decken, damit sie die Nagelköpfe der untern Tafeln verbergen, und das Was- 
ser zurückzutreten hinderen. So filbrt man bis zum Forste des Dache» fort. 
Es ist ganz notbwendig, dafe die Nägel, welche bicrbei gebraucht wer- 
den) TOn Zink sind. 

Die Forsten und Grade werden mit Zinktafcln bedeckt, die 6 ZoW 
auf jede Dachfläche überreichen. Die Rollen oder Wülste der nächsten 
Dachtafeln werden darin eingeschnitten und mit einem an die Forst- 
oder Gradtafeln angclütheten Hute bedeckt. Die Forst- oder Gradtafeln 
lüthet man stellenweise auf die nächsten Daobtafeln fest. Die Kehlen- 
tafeln werden auf dem Dache durch die darin ausmündenden Dachtafeln, 
die sich frei ausdehnen können, eben so festgehalten, wie diese unter ein- 
ander. Es ist gut, Tafeln von ungleicher Länge zu dem Dache zu neh- 

Cnlb * Jcwnal i. DaukunM Od. 8. HA. 4. [ 46 ] 
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meOf um die doppelten Fugeo und das Zusammeatreffeu von vier TaFeln 
in Einem Punote zu vermeiden. Lüngs Mauern und Schornsteinen biegt 
man die Dachdecke etwa 3 Zoll hoch auf und bedeckt die Fugen mit 
kleinen Zinkst reiFen, die vermauert werden und diOt wie Schirmdücher, 
das Wasser abweisen. 

Auf ganz flachen Terrassen müssen die Tafeln, ^e sie in einander 
gescboIxTin werden, an ücu Enden zuMammengclötbet werden. Um die Fu- 
gen zu Tcrmindorn, kann man drei Tafeln, jede von 2 Fuls breit, zu 
einer einzigen von 6 Fufs breit vereinigen. Die Fugen sind dann 6 Fufs 
von einander entfernt, auf welche Länge aber die Tafeln immer noch 
Spielraum zur Ausdehnung behalten. Das Zusammenlütben geschieht 
auf dieselbe Weise, wie beim verzinnten Bleche. Man mufs bloCs Acht 
haben, daüs die Oberfläche des Metalls mit einem stählernen Suliabcmesser 
abgekratzt und ein wenig mit Ammoniak -Salz befeuchtet werde. Auch 
kann man das Abkratzen vermeiden, wenn man die zu lüthendeu Stelleu 
mit einer Mischung von einem Theile Ammoniak- Salz und einem Thcile 
Hydrochlurit- Säure bestreicht, und sie lüthet, so lange die Stellen noch 
feucht sind. 

[Man vergleiche mit dieser Beschreibung die im 2ten Hefte 2ten 
Bandes dieses Journals, S. 196 etc. befindliche Beschreibung des Verfah- 
rens, welche» bei der Bedeckung einer Reitbahn zu Berlin, mit Zink- 
tafeln, befolgt worden ist. D. H.] 

Terrassen, die nicht betreten werden, so wie auch DScher, bedeckt 
man noch sehr oft auf die Weise, die Fig. 13. vorstellt. Ein Streifen, 
oder gespaltene Rühre, hält hier die zurückgebogenen Ränder der Tafeln 
fest und bedeckt die Seiten - Fugen. (Man sehe das Profil zu Fig. 13.) 
Zieht man die Streifen, vom Rande des Daches her, weg, so kann man jede 
beh'ebige Tafel erneuern; welchen Vortheil andere Zusammenfügungen, 
wo alle Tafeln fest sind, nicht haben« Die Deckstreifen bilden sehr g^ 
rade Linien, und verborgen die Knie und die Biegungen, welche zuweilen 
die Fugen durob das Überdecken und durch das Anlüthen der Ueftlappen 
bekommen. Die Tafeln werden bei dieser Art zu decken nur oben an- 
genagelt, unten aber wie vorbin beschrieben befestigt. An den Seiten 
bleiben sie ganz firei« Die aufgebogenen Ränder (avissures) gatatten 
die Ausdehnung der Breite nach, und es ändert sich dadurch blob 
ihre Form. 
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R<»i tlor MHhod« Fig. 14. wor^vn <l!o Tafrln nach der Richlmig 
des Abbauen des Dacbw msammeogelütbei uod bdialtea ooob Spielraum 
Mdi dlMi 8dm. Sie tvwtai mf 4h Behttnns nÜM» Nägel mit gro« 
fitti Kfipfn iMfcrtIgt, weldw ieb nwbhaMn SpielnMiiii haban, «mt 

welche man dano am Rande eine kleine Tafel nagelt, um die Ourchaioke- 
ruog zu vcrbindf>m. Die nemlichc BcrestigiiDg könnte auch unter den 
Tafel □ Statt finden, damit dieselben niobt durdilöcbert werden, und die 
Belettti^ung rm Avbea nklit atebtlNr wä» TeilMitt mm 1%. 12., 
15. und 15 0., so werden Ueftlappen x und « in die FugHi geMholwii 
und auf die T.attun;; f(»<i'tt;onn^RU, Man nimmt zu densflben »^f was stflr- 
keren Zink, oder audi Kupfer, weil solches hümmerbarnr uod leichter 
SU Terarbeiten ist. Diese Heßlappen sind beaoodeffs dann rathsam, wenn 
das Dach sehr dem Winde msgeaetzt kt. Hm befestigt sie 2 fab 3Fiib 
Ton einander vMmA, Mdi «koüiMlSDden, wie et die nnb^SiotMüMl 
orfordert. 

Fig. 16. stellt Tor, wie die Tafeln auf der Oberfläche det Decke 
Mlhgl lMfoali|t weHen kv«n«B, um die Fugen «mlMwobin wmä leieirte 
Repeialiiren «mSBiicb m können, wenn der Wind TUcId ehreifoB wllto. 

[ Oieee Ffgnr irt wenig deutlich, und die olOMee BeecMbung 

fehlt. r>. H.l 

Büdlich macht man nodi Zinkdeoken auf die Weise, dttSu man, 
«Mb der Biofaiiing des Dadies, BKteer von 1 Zoll In GerieHe, so weit 
von einander, als die Zinktafetn breit sind, auf dem Oacbgcruste befestigt, 
die RHndcr der Metalltafpln nn jenen Höl^frn, 10 Linien hnrh, senkrocht 
aufbiegt, und sie dann mit einer Kappe von Ziuk bedeckt, die auf die 
UOlzer mit NUgeln befestigt wird, deren Ki^ laen rerl9lbet, nm die 
Durdniekerwig an vetbindem. 

Auf Gips- oder Nurtpl-BS<Iea befestigt man die Zinktafeln eben- 
fnlh auf verschiedene Wdse. Fino Art ist, sie, wie Bleidecken, mit plat- 
ten Uaken von veraontem Eisen oder von Zink, die in dem Mauerwerk, 
nng^lMir 18 Zoü von «inender entÜBral, m k it te t werden, leiliuheflen ; 
die eben Titeln werden unter die Haken gesteckt, Hührend die nntereil 
unter dir oberen treten und einige 2Sotl breit von denselben bedeekt wer- 
d<>n. Diese Art ist b^nders dann passend, wenn die Dächer steil sind. 
Eine andere Art ist. Arme oder Lappen in den Falten der Tefein anzu- 
bellen, derea AuMlebnnng «ie neehceben Mmm, «md«) k den Iteer- 



Wtik aoNh fmm elogekUteten Nagd MMigl wtvdra. BiM wtttei 

jKcso Lappen an die Znktefeln gelStbet, ud^ <!lnd um einen eingekitteten 
Nagel beweglich, dessen Kopf grof» genug ist, dafs er nicht durch das 
Lodi des LappoDB gleite; bald werden die Tafeln uomitteibar vermitteb 
diNr Art ym «inedKtttotam Boben hatotlgt, deMeoKopf eine Ambe tw 
Zidfc bedfckl, ilie 80 auf^elütbet ist, dab das Wetter nicht durchdringoi 
kann. Diese Ijolzen stehen einipr» Znll vom Rande der Tafeln entfernt; 
man kittet sie zuvörderst fest, durchschlägt dano die Tafeln« spaltet sie, 
um die Bdjsen Undanh m bringen, bk m 4m Loch, oad löthet die 
SpdteB Wied», um dte Tafeln an die lUlam fatadidtaii. Sind «ndBoh 
die Tafeln mit einander durch Strcircn zutammengelötliet, wie es, besonders 
in dem Falle einer Terrafin, ;^osc!iifht , »o darf man nur noch die Decke 
auf den Rand des Gestnucs heiesügeo, damit der ind sie nidit hebe. 

Ehe man «inen Boden tob €^ oder MMel mit Zink bedeck«^ 
mnb man Sm TOÜkommeo trodciMn lassen; denn legte |man die HalalU 
tafeln auf den nassen Boden, so worde der Kalk, der irn Allgcnieinen eine 
grolse AfBnitiit für metallische Oxjde bat, mit dem Oxjde, mit welchem 
der Zink siob Sberziebt, sidi verlifaiden: daa BfetaD würde immer von 
Heoem des natürliohen Eiraisses, der «• mMImd soU, beraubt und auf 
diese Weise bald vareehrt werden. Hufs man die Decke auf einen nas- 
sen Boden legen, so mufs man dieselbe von dem Mauerwerke dcrnh ir- 
gend einen Überzug absondern ; entweder von Holz^ oder von Steiukuhleu* 
tteer, oder Erdpech; od«r too Lelab» «dar Sand} odar lae «nf hülMm^ 
«in Paar Zoll übar den Bodeo Toctielendei Lalün Mea^gatt, dlurfl dia 
Eflil dazwischen circullron kCnne, vrm es weiter oben b««!rhn>ben ist. 

Eiserne Dächer und Terr asten. Die DScher unJ Terrassen 
von Eisen und gebranutem Thone (poteries) sind ebenfalls noch eine Be- 
dedumga-Av^ weiolM mit den andern n Tatgleishen ist. Die Terraaaen, 
wie die eisernen Böden, ironlBn am ungefähr 2 Meter (6^ Fufs) von ein- 
ander entfernten Bindern zusammengesetzt, die }ed(^ aus vier Balken und 
ainem sehr flaehen Bogen besteben, und durch QuorstScke nut einander 
mb n p i i WMdan* Dis Wba dar Hader betrügt, je naoh derSpaonong, 
• Ui 14 ZolL Um UaamnH 9tm diaaalban bofiKNiIrf Begande «inna 
Streifen, f Met. (1 F. 7 Z.) von euiander entfernt, und auf dieser Alt 
TOTi Gitterwerk macht man, mtt 9 Zoll boben TOpfen (pots), ein grobea 
iieamuBc in Gips {hourdes en plätre}. Auf Duahem sind die Töple nur 
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4 Zoll hfwsh nötbig. Die«? Cnnsfriictions- i4rt jst fptzf m Pafla sehr go» 
farüiiobUdi ; sie kostet viel Eisca, und ist überhaupt sehr theucr. Aiif 
tei B6fMa«CSfliM0 wtä im PaUfs royl s. B., wo A BSIen «i( 
diese Weise ooiutmlrt sind, hat man, ober Sälen von 0 Meter (28| F.) 
lang, Oniet. (30| F.) breit, 40 Kjlogr. Eisen auf den Quadr.-Mef, h(y~ 
deckten Kaumos (Öl'fd. auf den Quadr.-F.), und seÜMt Iiis fiOKitogr. ge- 
brauolit, da, wo £e IKdM Bod«H mf 6 Zoll rermindert wordaa 
irt» Ho. 17. in «hr TM gSebt dto KmIm «n» OnaOm-HrtHt dteMr 
BedenkoDg an. Diese Kosten sind dreimal so bocb , als die in No. 18. fSr 
einen üFinltnhon höl7,f^rnen Boden aus armirten Balken, die den 18t<m Theil 
ihrer Siiainuiug zur Ilühe babea und leiobte Quwbalken und eine Terscba- 
luQ^ tragen. WMMMMiilidb wBtda rieb, wemi man genanen TuMMha 
aber den Widerstand eiserner Balken in Böden machte, Gaden, daft die 
Didie Afr oiozeloen Stücke »ehr venniudert werden darf. In dem nntim 
GebHudo der Deputirteu -Kammer maoht mau einen eisernen Bodeu, tnii 
Töpfen, 4 Met. (12| F.) spanneody in welchem jeder Balken nur aus Einem 
mUk Brnn voa 0,08 Hat. (3 ZaÜ) M und 0,03 Hat. (IfZol) bf«il 
besteht. Diese Eisen sind horizontal gelegt, 2 Met. (6f F.) tod einander 
entfernt, und blofs durch 3 Quer^fückc mit einander verbunden. Der Bo- 
den enthalt nur 13 KUogr. Eisen auf den Quadr.-Met. (2f Tfd. auf den 
p.-F.); ahw ar InI aine aohwaebe KtSouiMDg von 0,15 bis 0,2 Mat. (0 bia 
7|Z.). Er lit, in Gips, mit TSpfm aasfemaoavt, TOD C^M Hat. 0IZ.) 

boeb, und 0,07 Met. (2§ Z.) im Durchmesser, die wie Gewölbsteino ge- ♦ 
stellt BinfJ. Die Diicher ans Kiscu utid gebranntem Thooe haben den Vor- 
zug, dais sie hewohohare Dachböden geben. Der Sebiefer wird un« 
miltattap anff den Bilriab f^galt, dar dm MuMTwadk badadtt. Dia 
Dächer der neuen GebSude des Palais royal, die babn Th4fttro fraii« 
cais, dipj>ni|;en doi; nciirn Theaters Moatansier undder Op^ra oomi- 
que eto. sind auf diese Weise construirt, und da auob dieBüden derKta* 
gen fieser GebSude eben ao gemadil sind, lo abid sie t8U^ fBoeraieber« 
b dar TaM rihd tdilar Ho. 10. dio Xoaten dnaa IMaa vo« Eiaan vnd 
gebranntem Tbone, mit Schiefer, auf 26 Grad Abbang bedeckt, angegeben, 
auf die Weise, wie man es im neuen Th^ter Montnnsi«>r gemacht hat. 
Dieaee Oaoh ist Q mal so theuer» als ein bölzemes Dach mit 45 ürad Abhang. 

[Bs bt aohade, dab ebaa Tahbnuag diaaer Ooeb- and IMUm-Coo- 
üimtioii ftbH, iihBimiabii flh Bwih riiM| iiIiiW ünnHah iiaiiiiiiw 
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Iß&t. Tfahrscheitillch sind uoter den Topfen (pots) GewOlbstdoe aus g»- 
breootem Tbone zu TenteheD, die, um leicht zu leta, bohl sind, imd 
mit «esen 6«lriilbildn«n wwte wdoMteUlidi dieBiiuii* mMch dm 
d tenH W Bdken und QnemtSckM «iNgawSlbt* Übrigens koetet eh pam 

Hnfaob von Einen constniirtca Dach vtel 'fTPnigrr, ats Jas Sechsfaohe der . 
Koston etnpfi hvlzemcn, wie man aui der Abbaadlung Ho, 1. Bd« 8, HeftI» 
Beben iiana. D. U.J 

Zmv^en bedenkt man andi ein DadigerÜBt nUt einem dnÜNlMn 
Gitter TOn Eiseudrath, wclcbes eben Estrich vodQSpt tiUgt, auf wel- 
chen dann die Diirlnlecko gfipgt wird. Auf diesn Weise «rr«ff'i, din 
Dficher der neur-u Küui^licben Bibliothek gemacht wenlen. Das Spitz- 
bogen-Dadiwerk {amihle M ogive) dieser GebÜude, dessen Spannung 
0 Net« (25f F.) tat, wird, dem EaCwnvfe m Folge, 29 Kilogr. JSma mi 
den Quadr-Met. (5| Pfd. auf den Q.-F.) bedeckte Cf lM MM che hab«n« 
Ko* 20. der Tafpl giebt die KoHten eines solchen Dacbes an. 

Wenn eadlidi das eiserue Daobgeritst nidit üliermauert ist, sondern 
WK «Im leiolite gOberae oder kupfaroe Deike aa trafen katy lo aia^ 
nwiireiii IMqiieleQ aoldier Verbinduagan nlblgB, 14 Kfegr. EImo orit 
den Q.-Mrt. (2| PU. euf deo 0.«F.) hkiMichend. Men aeke ITo. 21. 
kl der Tafel. 

Wenn mau die Kosten der eisernen Dücher mit denen von No* I« 
3., S. mid 4. TorgMofat» eo findet afak, deb die hBieemea IWoher mir den 
4ten, Sten, oder Oten Tbeil so viel kosten, als die eisernen; und da nun 
der in der ISngern Dauer der eisernen Dücbcr liegende YortbeU erst nach 
«ner laugen Zeit bemerkbar nixäf so haben die eisernen Deobgerinle 
eigentlich keinen endam Toraof» all den der Fettereiekerhoit. Ki 
Gegenden Jedoch, wo dm Hob sehr thener ist, wie x. B. nn nlH%bken 
Frankreich und an den Kosten des Oceans, wo der Cubik-Meter Ei- 
chenholz 180 bis 200 Fr. gilt (über 1^ Rthr. der Cub.-Ftifs), wÜbrcnd 
er zu Metz nur 72 Fr., zu Yerdun und Besan^oa nur 6Ö Fr. kostet, 
kflnnen, wrter gewi m cu Sbrlgen UuMtStadan) a hcr n e Dtoker und BUan 
andi sogar wohlfeiler sein, als bölzeme« 

Dio Resultate der Tafel zeigcu noch, dafe drr jfmifTf» D.idibedeokung, 
die gleich Anfangs am thenersten ist, auch immer, nach einer langen 
Reihe von Jahren, durch die schnelle Anhäufung von Zinsen, die theeente 
bleibt; selbat, ok^ekh dfe KriiaifnngikoaieB bafaieke M sind. So 
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7. B. ist pino Scbieferdecke, auf euiem hülzcraen Dachgertisle , iKir;eaoh- 
tet ihrer gcriugeo Dauer, uod uugeactrtet der bestiindigeu Auübeaamiugeo« 
A «feidef«^ MllidUtA dDoh vMwu MMtor, •!■ gewimlMIdedMii, 
die man als unrergäugliob betrachten küunte, die keine Unterbaitung et» 
lorderD, deren erste Anlage aber aweinidl sü kostbar ist, Diese Bemer- 
kung ist zugleich auf alle andere Arten von Bauwerken anwendbar. Hm 
mala kemeswcgcs imimr -iRe iwlDileii und thuetlwItoMl— ComttnttÜonoa 
ila-dfo irolilfefi]«l«n belradifM, mtar dam YorwaMle, dtfc de ksiiift 
B^paratur- und UoterbaliungH- Kosten orfordern; denn erkauft mau did 
ErsparuDir d<^r Ei JialfiTngskosten durch rint» 7.n grofse Erhöhung der Baii- 
kosteOj so neriien die Zinsen des Anlage -Capitals sebr bald den Gewinn 
fibentdgeo, w«kifa«i mm e r ai e to o woUle, so, dab eine wohUbOiet« Aih 
Ordnung, eelbst wenn sie oft erneuert werden müfste, und betrüchlUoln 
Et hLllt^lll■^^Lost^(l Prforderte, deimncfi amEnJa weniger thmirr ?cin kann, 
iudcni (Ii«' tiieiiweise und alboiiUg gemachten Ausgaben viel Ht ui^» t Zin- 
sen tragen. IN» ReohnoBg nda io jedem iMaondem Fdle ergeben, was 
daa^Peate irt. Alto Boureialmimge«» «Ke ■qgkkli die Denar, unter den 
aal'^'denen Umstüuden, uad dfo an^piirMMietaiiBlelariBliea Mgebeo, kiStynea 
dibei sehr inltzlich sein. 

j.>Vic der Herr Yerfasser, gewii^ sebr richtig, bemerkt, muLt eine 
T#i||totobMde Btrethnnng der-Koaten ergeben, wakbe unter 

m il i ftitm r u m iiiiill i II wirklich dfii wohlfeilste sei. Aber ea luunml 

darauf an, wi<? man ilfr'if Rf-rrclmiinf^ nns1( Ilt. Der Betrag des, n'nc hr- 
stimnife I^ßihe ron Jahren hindurch, duich die Ziii^^cn aiiwacLsf-uJen Ca- 
pitals kann, w:ie weit^ oben bemerk^ am dt)u «Jot t augeiiilirteu tiründcoy 
nial^ Ü^pUi dta» viobtig« Reauliat geben. Die Resultate frirnimen eo- 
den M aldien} wenn man so rechnet» wie ea oben gesi^ wwd^ nnA 
wie ea der Natur des Gegenstandea und der Wirklichkeit angemessen zu 
aein aobeinL AllerdingB ist dne, bei der ersten Anlage allzu tlienre Coo- 
aliwIkMif wBpb lie «tob neob so dmerhaft, weniger wobUefl, dr eine 
Mohtoiie} iIMb die wk webrum HutMn enfawwdeoden Mdirltaeteii, 
um einem Bauwerke mehrere Festigkeit und Dauer zu verschaffen, sind 
bei weitem grüber, als man <;ewühDliob anzunehmen geneigt ist. 
Die Meinung, dals ea im Ganzen besser sei» leicht und wohlfeil zu bauen^ 
ab fbener wA ftat, irt fai der Denem Zdt, wai ^pvhit AiMditan ge- 
HObAt mmSBOt ellgemein iwwrfM. ADafa dfaen Nttwm M» b teiqe. 
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aigen Maalte des Tbeuer uncl Wohlfeil, xetchcs die gewQhallcIion 
RecbnuDgen ergeben, gewiXs unrichtig, und, würde sie allgemem befolgt, 
wie « nur zu müglioh iat, da die Ersparuiig eiuer ersten AuigalM gar «i 
Mnd wa Tw fifl uetiidi ist^ lowErda für im gewungate Bauweeeu, ^ 
ine dMB ttlir betrficfatlicben Theil der gerammteD Ausgaben eines Steatee, 
ein unffeheurer Schaden und Verlust eotstebcu. Der Heraiü'fjpficr hat 
liiervoa die vollkommenste nod klarste Überzeugung, und da der Gegen- 
•tamd, irle w> d»n bemerkt, uugi meb «iebUg ist, so bebUt er lieh vor, die 
eben ausgesproehene Behauptung, obgletohai« aimllMa eehea bfor obe», mrf 
durch die dort ritirlc frühere Ahbandlnng, im Allgemeinen gerechtfertigt 
vrordcoy noch in einem besondem Aufsätze n&her zu bewelteiu Dp IL] 

Berechnung der Kosten Teraohiedenev Arten Ton Ofiobern, 

fEs sind io der hier folgenden Tafel des Originals überall die 
Kosten des Dachea über Einen (,)uadrat-?Vfrter bedeckter horizontaler 
Grundfläche, wie es der Yergleicbung wegen aeiu mu&te (niobt £inM 
puedrat-Meten acbrflger Decfalfidie}, bereehneC; vmA m An Anlage* 
Kosten, zusammen mit den oben im Test angfgebenan UBterhaltwig^ 
Kosten, Sinti, wie es weiter oben, S. 250, gelehrt worden ist, die Sum- 
men berechnet, die aus diesen verscbiedeueu Ausgaben, rlurcii <Jie An- 
bBnfung dar Zkuun ven S pro G. am den Zinsen und dem Capitalo, in 
100 Jabren auflaufai Warden. Wir beben die Bereobannc anf Eiao 
Quadrat-Ruthe bedeckter horizontaler GrundflUcfae und 4m FkinaS- 
Mcho Geld und Geirkbt auf Pf eulsiohca tedodrC D. H.} 

1. Hülzrnies Daefei, nit ftOGciden AbhiDg, nad mit SeUelln bedtookt« 

48} Cuhi'k-Fuls ßaabolz, za 

24i Sgr.„ 40HtbL 4Sgr. 

SQuadr. - R. Schi«f«rd«cke, 

sa 20Blhl. 1 2 Sgr. , . 40 - 24 - 

ZuH iinmea SORlIil. 28 Sgr., und auf 100 Jahre: laSCCRlhr. 22 Sgr. 

2» HGlzernes Dach, mit 45 Grad Abbang, und mit Sdiiefer bedeckt« 
36| Cubik-Fuf« Baabolz, za 

24|Sgr aORlU. 98pw 

1,62 g..R. Scbiefarderke, 

zu 20RthL 12SgT., , 33 . 14 - 

ZnsMM 63RÜ1I. SSSgr., nd «nf lOO JaliMi lOTOSUlU. Ift^gr. 
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3. Hölzerne« T>neh mit 45 Grad Abbaug, und mit platten Ziegeln bedeckt. 

m Cabik-Fiils Bauliuiz, sa 

a4|Sgr. MBIU. 7tgr. 

1,62 Q. -11 rinltziegelil»>cke, 

stu ami. llSgr., . ■ 34 - 18 - 

Zuwmuieii 08 Bthl. 25 Sgr. , und auf 100 Jabre: 9 760Rlbl. 6S|r. 

4, BSlzernM Dach| mit 21 Grad Abhang, und mit unventnobeoea 

Hohlziegeln bedeckt* 

39|Cabik^P»ft Banliol«, an 

24jSgr 2tBM, 68gb 

ifi» Q.-R. Hohixiegeidacb, 

«« 2A11111U aosp., . . « - 8 " 

ZMwmmn SSRlbl. l«8gr., uud anf 100 Jahre; 7118RIU. llSfi^ 
Weoo die Kosten Einer Quadrat - Rutlie llnMziegeldlacL , tfl« zu 
Uetz, V«rdoR, sich aar auriilithi. lOSgr. beUef«a, M 
«aidM dfo GManuttOoilm nur SßBihL 78(r. Mb, ad ia 
lOOJalnia baUagt» . * . 46«ftRtU. lOflgr. 

$. lUilzeniea Dach, mit 21 Grud ÄbliMig omI mk m Il8rt«l galegteti 

HohJaiegelii bedeckt* 

33^ Cttbik-Fub Bauhola, aa 

3HSgt., 38BIU. f5||t. 

1,06 Q.-B. Holtlziegaldadb^ 

29fUU. 4Sgr., . . . 3 0 . 26 - 

ZaMmmen 57Rtl)l. U Sgr. , ufid auf 100 J.ihro: 7760 ßlhl. i Sgt. 

0. Hnbamw Utfk, ^ ^'^'^ Abhang, und mit 1^ JLinien dicken 

Bieitaieln bedeckt. 

39} CubÜL-Fob Baabob^ aa 

24|SrM 24IlthL 69gi. 

1,06Q.- B. VencbaUng tob 

FiditaBhoia, an 5 RdiL 

20Sgr. 6 - — - 

1,06Q.«IU Blcidscka, zs 

flOBAL S38|r.* ... 96 • 6 . 
3<4na. elMne HaUa, n 

4§ fligr.» ...... 5 - 13 - 

Zuwmmen IdtUtbU iiSit., und auf 100 Jabtc: 17052Rlb|. i4S«r« 
CMh<* Inmd A •■rtaMt Mt. nt4 [ 47 ] 



7. Ganz iiache Xerraste, ohne DaobbodeD, 1^ Lioiea dioken 

BMIdiBln iMdeokl, 

ip..R. BkMMlw . . . MRiU. 9»S«r.,tni«t«rlOOAbN:lfa641tttl. 188gr. 

0. fljilaenMB DmIv dU 21 Gra l \hh:mg und mit Ki^ptetafieb Kd, M., 

3]- PuQcte dick) Ledeokt« 

20}Cubik-fubB«oliol2, m 

MfSg». 871UU. l«gr. 

l,nn r>,- R. Vrrsfli.ilung Ton 
f iclit«nhok , xo 5RtbL 

t,06 Q. -r. KuprerdtA«,« 

67Rt]i]. 25Sgr., . . \ 9Ö ' 9 " 

ZmunniM llSRtU. lOfifr., aii4 auf 100 J«taD»i l«220RlU. 2i«gr. 

■ ♦ 

8, Gnu Jhflbft Tmmu, obM Dachboto, mit gleiobeD KupÜHMb 

1 KapAndidw . . t7RlU. ittSgr., ««riOOAliMi flAOSRtU. IJf- 

10. Bolsernea Daob, mit 21 Grad Abhao^ und nüt ciserueo Tafeln voa 
I Ltofe dkk iMdookf, dw dto'lOMwaMi angoatriebm vr«r<^ 

20|C«bik-P^BMilio1i^M : 

24|Sgr., 17Rlkl, 

l/)eQ.>B. Blechdeck*« n 

&2Rtkl. , M 4 • , io!' 

3,13 Q. - R. AaMikb, w ■.■ ' ' • ■.. ^ 

1Q..R. BImIiImIw . . jSRtUL — Sgr. 
3p.-I^. Aaaliic^nlRlhL 

2eSg». 3 - 22 - 

Zusamnea 5dXUlil. 22 St^» aafioejuhra: 8l84Rtlil. ISp. 



U. (/<*ir 4k vmoMmm Btä tOa mg t-Artm Otr DStttt, Ml 

12» Ha i— I M» Daob, von 21 Grad Abbaog, mit Zioktafdo von 5 Pimolvi 
dkk bedeckt, und in dar YoiiiiMiiiüiuuft dafi «■ 100 Jahn dm«. 

20| Cubik-Fur« Baltboll, *b 

2iiSi,t., t^KfU. lfl|r. 

1,06 Q. - n. VsndtlMt^m 

Ficbteohob, n SBlIiL 

20Sgr., 6 - — • 

1,06 Q.-R. ZiokilMU, aui 

27RtU. il^«, ... 30 . 2 • 

ZaannuMB ASAlbL 3%r., lul «aflOO Jahiai 6974fitU. 3%. 

13* GaiisIlMfaaTMiMMiolNwDwiliodHn HDde^ 
1Q..B. Zinkdacto . . . 28IUIil. llA|r., aad «f 100 3Z21BaL 38^. 

14» HAaeran adl ai Onid Abbaiig, wie Ho. 12. mit ZiaktaMn 
bedaolc«^ ind d«r ▼«Maalaiiiig, dab «a 50 lab» dhoM. 

aOi Cubik-F«b Baabob, w 

24|Sgn, irilihl. ISgr. 

1,06 p. > R. ymMm-^ 

Fictilenliob, SD 5fiiU. 

20Ssr.,. ..... 6 - — - 

1,06Q..R. 2bdcd»A«, M 
2SBAI. llS|b, ... 30 - 2 - 

Zmuuim MBtbl. aSgr., arf Inf tOO Mwi raTBHdd. 2548r. 

15. Oaaa flaute Tli a w i i, ohne DaoUraden, ebea m mit Zink bedeckt. 
IQ-R. Ziokltcfc« , . 2BR1U. llSgfi.. «ad ««riaOJalir*« 4088itdiL 18Sgr. 

16. Ganz flache Terraase, mit einem 4 Linien dickon Erdpeofa-Estriobe 

bedeckt, ia der Yeramaalaing «itaer lOOjübrigen Datier« 
lQ.-R.Eidpecfa-Brtiidi . 48Blkl. I58cr., and nrlOOldua: »riOROd. 37ff|r. 
2« Ha. 6k bb 16. iit ra baarnkM, dalli dia Dedka dar 

gais; fl.^cfien Terr.ns»» lunrLitU-tbür aut iem GakSlka dtr za- 
oachst uoiera EU|« rub^od ßB^nomm^a wird. TFili nuB 
aiaan Dachbada« «niar dar Taffaaia babaa, m anab tnaa 
nb«rall fiir die Kottan eioM streitan Bodens noch 30 Hihl. 
7 Sgr. for dia'Quaidr.-Ratba binxiiIütaB, weldits auf 100 Jabia 
aaaancbt SOnBlU. SOSgr. 



908 Vtbtr dir iwradUnicnm Btdtokia^a'jirUm dir Dikdur, 

17, Ei'<( rnes DMlger&f, nah gebranntem Tbone bedeckt, von 28| bti 
32 F* SpaimUBg» ohne ^cn Überzug von unten, und ohne die 
Knaggen und den untem BcKten* 

1211 Ffd. Ei»eD, za 4}Sgr,, ISlKtbl. iSSgiw 
lQ>-B.Dwke Ton gebrsinn- 

MaTlu)n% 11 ZoU hodi , 94 - 16 > 



Ift. iWiwrnM DacftgWiirt, von 28^ bil 32 F. Spannung, 
BaOmi und VokleidiinB zum Platfood. 

59| Cublk-Fufs Bauholz, n 

24iSgr., 491Uhl, 7Sgr. 

l8l4Pr(l.EMw, n4f8fiv, 27 - 17 - 

i 9..IL «idiiaer Bod«a . 20 - IB - 

Zofftmmen 97filhl. l2Sär., und auf lOOI iue; 12 7i7&lht. SlStr» 
Mnn siebt (Mg^ Verfass«), dals die ei8«nMA Dach- 
gnStt«, inii glaidMr BededniDf, 4, 5 bb 6 ndM 



19^ HtaMMi Daohgeriist) oft 28 Ctntl Abbang, zun 



1967 Pfd. Eisen, SU 4|Sgr., . ; SMBdO. iSgr. 

1«63 Q.oR. Ansrülluog mit salitaBat«m Tbooe, 4 Zoll bocb, zu 

TORlhl. 25Sgr., • . . . . 113 - 14 > 

40eR«U. l9Sgr. 



20. Eisernes Dacbgerust, mit 46 Grad Abbang, bettimmty einen dip»- 
btriob auf einem dsemenGftlerw«il»mtBagen, vonnf flinsKapfiMy 
dNkft odar «UM ante» laiofal» Daokfl gikgl iM 
678 raBkan, aa^Sfr. 131 BtU. 3l«|t. 



21. Eteoca DacbgerSat, nil 21 bb 28 Gnd iUniv, an «k 



434 VteBdBiiM.miiStr., ; i . 68R«ht. ia8|R. 



[Wir halian wattar «bcn 41» ChM» ang»M^, WHwa «a sin4b1- 
baft aein diiA«, dab die Bereebaaag der Koala» derD&oher bia auf 100 
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Jahre) naoh dem Terfafareu im Texte» der Wirklidikait angemeMeno Ver« 
mtBiüabka gebe, uni «iuMrf^ 4faM TicUltadUdea, der Wirkp 
lUUaOk mgammeam, mm des gwMMriM jlhrllohoM Korten 4« Di- 
cber eotoommMi iffildan dMaa, mUk» Kortfla •» Wlgpato 

len bestellen. 

1) Au« deniy was jührliolt uomitteliMr zur Erbaituag der Däeber 



2) Am dn Zmsm (hkr 5 piD CStaf) ^ Avlice-Gipftds« dM 

Kosten des neuen Daches. 

3) Aus dem, was jttfarlich airnckgelegt werden muls, um während 
jnriHbn swei EniedannmpB dea Daebcif nSt Mwaaii van 
I dfe amifa Bmeuerupg kostet, also wieder das AolaeMSap!« 

tal« nach Abzug des Werthcs dor alten Materialien, aufziiliätircn. Ist ^ on Zeit 
ni Zelt eine Reparatur, die nicht alljährlich vorkommt, oüthig, z. B. 
eio neuer Anstrich der Metalltafelo, and dergieieheo, so kommt noch daa 
Mua, was jUvflebauMceltag^wwdaB mah, im, WBkSSkamymSBbuta, 
b dem ZeÜiwaM too «bar Bnft-B^panbr idr «ndeia, dfo Koatan 
dandBen aufzuhriurcD. 

Die Resultate der Beredmung der jäbrUchen Kosten der Däcliec 
MNb ÜMM WÜMtn, «b bi Tao^ auf Bin« PnsiratfHtho lk«daefc- 
f«r horisontater Grundfläche bezogen, die dann dam akbMn Ter« 
gleich der f^rgrn'!eit;gen TortbeOhaftigkeit geben wird, wollen wir D\m 
noch fnigou laäaeD, und zwar für die 18 verschifdonen Be(lpckun;^"^-Artnn, 
inr weiche die Rechnung des Originals rollstiindig auageTuiirt ist. I>ie 
Anlage-Koateo^ wdabe der Text baraebwt, woUoi mm Gnnib 
legen, so wb anoh dea Betn^ der j&hrliohen Erhaltungs-Koat«ii« 
der Kosten von naupt-Reparaturen , und den der Dauer, nadi 
den Angaben des Textes. Femer ist zu bemerken, dals, wie man auf die 
bekannte Wme^ d«oh ebe lelohtoReobmag mit B&tb von Logaritluneo, 
Ibde^ «m ab GapHat 1 mit Bnife der Zbsen od Zkmm fonZbMo (an 
5 pm Gant) «ubdiSufcD, 

10 JafiFO laug fiihrlich 0,0705, 
25 Jahre iaog jiibrlidi 0,0209, 
50 Mm hmg jähtOeh 0»00478, 
100 Jahre lang jSfaaUh 0,000309 
nnd au dam Eriche dar Zbam »vefa^ werden mui«. On db 



'Hii 11. Vi-btr die vtrtchitdtntn Brtleclungs — tirten tlrr DäcJitr. 



iährliofae Zahlung solioo auf 100 Jalire, im Terhültnine zum Erfrage, 
sehr klcia ist, so ist es nicht nütbig) auf einen noch liingeren Zeit- 
raum hinauszugehen; man kann vielmehr , ohne daiis die Resultate der 
Rechnung von der >Virklicbkeit merklich abweichen werden, annelmien, 
dals die Ifingste Dauer eines Daches 100 Jahre sei; denn dies wird beinabe 
genau das Nemliche geben, als wenn mao, vielleicht der Wahrheit ange« 
messcncr, eine noch lungere Dauer in R«>ühnung brächte. Um die Über- 
sicht zu erleichtern, wollen wir ferner auch noch die Verhültnifszahlen, 
und zwar sowohl die des Herrn Verfassers, als die aus der gegenwärtigen 
Rechnung hervorgehenden, unmittelbar angeben, und zu diesem Ende die 
Koston irgend eines Daches, und zwar bei beiden Rechnungsarten 
eines und desselben Daches, der Einheit gleich setzen, und dieKo> 
sten der andern durch Brüche ausdrücken. Da es gleichgültig ist, von 
welcher Bedeckungs- Art die Kosten zur Einheit angenommen werden, 
so wollen wir diejenige No, 1. dazu wühlen. Dieses giebt dann Folgendes. 
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2. 


3. 


4. 


5. 

Jäfarlidi zu 


6. 


7. 


8. 
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Summe 
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VeHiiUl- 
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Ca|iilab. 


Kuctcn. 


KeianitDr- 


nung im 












Kotten. 




Bung. 


Texte. 




TM. Sfr. 




ri,I.Spr.PI. 


fil^r. Pf. 


ThI.Sur. I'f, 


1I.I.S,r.Pf. 






1. Iliilzern« DacJi niil 


















6 Cirnd Alih.iiig und 


















Schiefer (»ccleckt . 


80 28 


2i 


4 1 6 


9 — 


1 20 6 


6 1 — 


1 
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a. Iliilzeme« Dach mit 














4i> (ir. .\lih<ni<; und mit 


















Schiefer iH^Wkt . 


63 23 


2i 


3 5 6 


7 4 


1 10 2 


4 23 — 


0,790 


0,789 


3. Hölzernes Dnrh mit 
















4&(ir. AMinn^ und mit 


















pl.ittrn/i«-geli> lietlifkl 


68 2i 


60 


3 13 6 


3 8 


— 9 10 


3 27 — 


0,646 


0,714 


4. Hölzi-nii.'!) Dach mit 
















21 Gr. Al>h.-iii<; und iin- 
Tentriclieiic'D 1 lohlzie- 


































gelu licileckl . . 


52 14 


100 


2 18 8 


3 6 


6 


2 22 8 


0,457 


0,521 


6. Iliilzrriies D.ich mit 












2lGr. Altluing und inil 


















inMörti-l grlppteiiHulil- 


















liesrlD litrcteckt . . 
0. Hölzerne* D.tch mit 


57 II 


100 


3 26 — 


1 9 


6 


2 28 3 


0,488 


0,567 


21 Gr. Alihnne und mit 
I{ Linien dicken lllei- 


































tol'eln bedeckt . . 


131 25 


100 


6 7 6 




— 1 3 


6 8 9 


1,043 


1,248 


7, TenraaN ohne I),-«rli- 














Imden, mh 1| L. dicken 


















Bleitarelu bedeckt . 


90 23 


100 


4 16 2 




— — 10 


4 17 — 


0,757 


0,808 



IX. Lcltr die vtrsehiedtnen Bedtclun^s-Arlm der Dachtr. 365 





1, 


2. 


3. 


4. 


15. 

Jührficfani 


6. 


7. 
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rlir Bim QMHn*>nwn 


Anlagc- 






liehe 




Summe 
der 
JShrtichcn 
KoiUin. 


Verhilt- 
niljz>1il 




l/mCT. 


.Im 

Capiuli. 


Kosteit. 


Brlwuc- 

rungs— iin<l 
Kepsratur- 
Xoitan. 


radi «Ue- 
aerReeh- 


dkcIi lief 
Redi- 
nuiig im 
Testen 




TbUS-T. 


J*hr*. 


Till,.«»!. Pf. 


•S^r. Pf. 


TM.Scr.Pf. 








HHihmvOmIi Bit 
















































U 21 — 






dULbadMlu . . 


113 10 


100 


6 20 — 




~~ 1 — 


0,944 


1,114 


9L Timtte ohn« Dach* 


















Imho, mit gleichem 












4 12 6 


0,732 


0y85l 


Kupfer (lt^Ie^kt . . 


87 25 


100 


4 11 9 


— 


— — 9 


10. Hnliern« D kIi mit 


















21 Gr. Aliliang uinl init 


















eä-KTin-n T.Tfvln j Li- 


















nien dick lieiieckr, die 


















alle 10 Jalire neu nn- 




so 


9 24 3 








0,743 




geslrichtn wcrikju . 
11. FlAcbeTemwie, ohne 


76 5 




— 20 6 


4 14 6 


0,793 


















DaclilMden, «beo m 














0,557 




bedeckt . • • • 


&i 22 


50 


2 23 8 


— ■ 


— 17 2 


3 10 10 


12. H»b«mM Dach m 


















M Gnd ilthatm, grit 
ZUittMD t FümMe 


















didt bedctkt . . . 


5J 2 


100 


2 19 8 


— 


6 


2 20 2 


0,443 


0,510 


II. Tetrame, ef»en »" 


2H II 


100 


I 12 7 


— 


— — 3 


1 12 10 


0,237 


0,272 

0,539 


14, :QDkdacb,wieNu. 12. 


&3 2 


50 


2 19 8 





— 76 


2 27 2 


0,481 


lA. Terra«»e, wie Ao. 13. 


2o 11 




%. i 






IIA ft 


0,258 


16. Terr.is«e imt 4 Liniptj 














0,363 


«MW 


dickeniKrd|jccli-E5trich 


43 15 


100 


2 5 3 




6 


2 5 8 


17. Eiseruet l>ach|;eri»it, 


















mit gvbrennteiD Thone 












13 26 8 


2,302 


2,«5T 


bf-fi<<:kl ...» 


276 4 


100 


U 24 1 




— 27 


18. 1 vii.: riK - I).li'lipcru»t, 

ntit armiruin liaikeo 


















&7 12 


100 


426 2 




— — 10 


4 27 — 


0^12 


0,933 



Aus dieser ZunowMMtolluog, und insbeiondere ans der Yei^lei« 
dtanig der Rubriken 7. un3 8. , eipht man dio Abweichnnf^ der Resultate 
(!es Textes von dem, wa« der Wirklichkeit näher zu kommen sdieiiit. 
Besoudcr» die bei der erateo An l a g e Ibeaeni Diaher, die gewSfanlkli «nIi 
dto AnaMana abd^ glebt die Reehimag daa Textea weniger vorlheil- 
haft an, al* ne ea wohl sein dürften. Am deutlichsten zetgt »ich aolohoi 
bei den mit Blei und Kupfer bedeckten hüfznrnrn Dächern No. 6. und 8. 
Dem Texte zufolge aoU das Bleidach um beinahe 25 pro Cent Iheurer 
aeio, da das Safaiefaidaeb» wSImad «a mah der g^aDwArtigao BcmoIh 
nuDg nur 4} pffO G^Ht tbeurer ist. Das Kupferdaoh aoU um etwa 11 pro 
Gant Ihenr» aoki, tla daa SaUafiBidMlit « iat «bar um &i e«» 



11. Utber die vriihitdenen Btdtckungt Arttn dtr Däihtr. 

wob I feil er. Die Rechnung des Textes schdnt also, in Absicht der Ko« 
sten, den vergünglichcren Dächern eine grü&ere Vortheilhaftigkeit zuzuer- 
kennen, als ihnen zukommen dürfte. Es ist aber aufserdcm noch zu be- 
merken, dafs die eher Tergünglichen Dachbedeckungen, weil sie üfter aus« 
gebessert und erneuert Trerden mosscn, auch, abgesehen von ihren eigenen 
Kosten, mehr Nachtbeile für das Gebäude selbst haben. Denn da 
die üftcreu Reparaturen goTÜhnlich nur zu oft rersoboben und luiterlas- 
»eu fvcrdcn, so leiden die Gcbüude selbst, unter hinfulligeren Dächern, 
nur zu leicht mehr, als unter dauerhafteren. Der Vorzug eines Daches 
kann also nicht nach seinen Kosten all ein entschieden werden, unein« 
\ gedenk der Feuersioherheit , oder Unsicherheit, übrigens ändern sich die 

Ycrhältuisse, für jeden Ort, und für jede andere örtliche Umstände, mit 
den Preisen der Baustoffe und des Arbeitslobns. Für Berlin z.B. wür- 
den die Verhältnisse ganz anders zu stehen kommen, und es würde sich 
zeigen, dals die doppolten Bieberschvranz -Dächer, auch in Absicht der 
Kosten, iu allen Füllen, wo das Dach nicht etwa ganz flach sein soll, 
t>der muts, so, dals es nicht mit Metall gedeckt werden mufs, die vor- 
tbeilbaftesten sind, was, nebst dem, was von den andern Bedeckuogs - Ar- 
ten, iu Rüoksiclit der vcrschicdcDcn andern Umstände, die dabei in Betracht 
kommen, z. B. der Feueraicherhcit und Benutzbarkeit der Dacbrüume, zu 
bemerken ist, eine besondere und ausführlichere Auseinandersetzung erfor- 
dert. Die eisernen Dachrüstungen zeigen sich, nach beiden Berechnun- 
gen, immer noch als viel theurer, wie die hölzernen; allein sie sind dem- 
tingeachtet von allen bei weitem die besten, auch selbst in Absicht 
der Kosten; denn die Vergleichung kommt ganz anders zu stehen, wenn 
man nicht blofs das Dach für sich, sondern das ganze Gebäude in 
Betracht zieht, und bei dem Vergleiche des tbeuer und dauerhaft Bauens 
mit dem Leicht- und Wohlfeil- Bauen Alles erwägt, was dabei in Erwä- 
gung kommt. Dieses, so wie, was auch die unmittelbare Vergleichung 
der Kosten der Dächer betrilA, mufs einer besoudern Abhandlung vorbe- 
halten bleiben. Hier, bei der gegenwärtigen Mittbcilung, kam es insbe* 
sondere auf die schätzbaren technischen Bemerkungen an, die die Arbeit 
des Herrn Verfassers auszeiclinen. 




12. Naehriehlen t<M der Btlgitehfit EittmUikH, 



Nachrichten von der Beli^isclien Eiseubahn. 

(Feittctxuag de* Aaiutzes So. 9- im vorigea UdUi) 



i'. VI. Von d«B TrdnsporJ-Mflt-lD, 
p^n den Jf'agen. Ihre Form wird voo der Art der Waareo und der 
ColUs, die zu traniq^orliren siod, so wie TOD der AuMlcImuDg der Fabrt 
]iMlimnt. Dw Mwtmiiin der Ladung «nf awci BM» eleliC feet, md 
man mvX» nur die Lüngc der Wagen so weit zu besohrankeD sucbeo, 
als (!»ircli Vcr^rCfgerung der Breite und Höhp mtJglich ist, weil fiadtirch 
die Züge rerkürzt, das Ab- und Aufladen und auch der Zug selbst, be^ 
sonders io d«B Auiirelche- Stellen xmA Krünonnigeo, erleichtert wird. 

IKe Kielen der Wegpn in England haban fifleM ein (Berqppa von 
Holz, welchea mit Brettern oder Blech atugescfatagen ist; bei andern iet 
das Gerippe von Eisen. Der Kasten ruht in der Regel auf 4 Rädern Ton 
gegossenem Eisen. Der Kasten eines Wagens fasset, auf den Strafsen et- 
iter Clane, gewolmlMi cfa Navaaetter Chaidran Kohlen, welohee 55 
iibflOClri wiegt und etwa 116^ Cub.-F. Raum einnimmt. DasGewIeht 
dai Wagens selbst betrügt gewShnlieh die fliiiaa bie ein Dritthea dar La- 
dnag) also 18 bis 30 Ctr. 

Ad dem Train, den Rüdem und Axan, ihd leit einigen Jahren 
pofte Terbeeteraogen gemaeht worden. Dia Wagen haben jetat amh 
Federn erhalten, welobe das Sto&en Terbindem, und wodurch die BiImU 
Xmvx der Wagenscbienfn erleichtert wird; die Riider werden jetzt, besser, 
mit bohlen Speictien gegossen, und sie können auf diese Weise tod grü- 
Eserem Durdunesser gemaeht wardan; diaA^cen babaDTerroUkMmindngan 
wfatUa% vemil^ weleher» wMirawd ritt ilaik genng blelbei^ die Fadem 
«ulserfaalb der RSder gesetzt, die ßuobsen von kleinerem Durchmetser ga> 
aiMbt werden können, und »o die Reibung vormindert w^den kann. 

Auf den SUeren Eisenbahnen, bei Nowoastle und Sunderland, 
tad man, dab nnr Ühenvindunf der Rcibaag aa Zugkraft dar IWMtt 
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iS* Nmdtritktm vorn dtr Bt^üehm EtstDAtAn» 



Tbeil der Last nulhig war. Auf der Darlinytonfr Slrafse vrrmiixlorte 
Bich die Zugkraft sclioo bis auf den 200(eu Tlu il , nn l ditrih die \ortiiii 
erwUbuteu VervoUkomrouuogeQ ist tio auf den 280i»ieu Theil herabgebracbt 
«Orden. O« fadmn dto Tanndbi^ wdA» Mite Yeriililtiiltii ergelea 
IniMni, mit neuen Wegen taguMik wenden «tnd» ao kt mm Ider von 
dem jetzt in England all^icmein an);rnomincn«n Satz auagegang^, dab 
die Zugkraft der 240sto Tbeil der I^onl »ei. 

Unter den Tersobiedeoen Art(>n d«r Wagen, zum Transport der Waarrn 
aoireU, eh der Rebenden, mub dem Tirkchre mjtglielMt freie Wabi go- 
laaaen werden; jedoch mnüs die Einritbuui{> aller Wagen einem dnrdi die 
Gaoatruction der Strafse »clbst geboteuoü Rpfjlmicüt tititcrworfen sfiri. 

Die auf JPtles Rad Her Lastwagen zu <;esta(t»>nc!o Ladung imifs we- 
uigsteos um den vierten TbeiJ geringer sciuj als Lii den Datiipfwagi-n 
acUNt, nnd mir Skbommf der WegesdiieDen aimi die ffedem auf dpa 
Axen aebr au empfehlen. 

Fon den Pferden. Die Wirkung der Pferde auf den Englii»- 
disdu« Eiaenbaboen selgt sich, nach der Art der Wagen, nach dem Zu- 
aiande der Streben und dem GcflÜle, und anob nadi der Kraft der Pferde 
selbst, ungemein vorscbieJen* Ein Zn^itferd, wolcbes 863 KuiKen iu 
der Stunde mit seiner Last zurücklegt, knnn 10 Sttinden lüi^licli arhot- 
ton* Gewübalioh aber Uilst man die Pferd« nur 0 Stunden arbeiten, und 
da atlndfieh 073Butfaea auvid^legan. In beiden Fililen redmen dioEng- 
Undhahte Inganleun^ dab Em Pferd, wenn die Wagen, nadt der neuem, 
liesseren Einridbtung, statt des ISOsten nur den 2i0ntrn Theil der La»t an 
Zugkraft erfordern, 240 Gtr. (12 Tonnen) tagUcIi 8496 Ruth. (20 Engl. Mei- 
len oder 32 Kikun.) weit in der Ebene {en plaine) [aUo docli wohl auf 
ioriaontater Balai] brlaebaü^. [Das wikn dann mdip ab sehn mal 
lo Tiel, wie in Deutschland auf den besten Chaiis^eeu, indem man aaf 
diesen aohwertich 24 Ctr. tügicfa 4| Meita weit dudi ain PM forlan- 
aciialFeo rechnen darf. D. H.] 

Auf den Sobienenstrafsen von Newoastle, Darlington und Sun» 
tferlaad Ahes adhr adMefaidibige Pbrde, auf den boriaontelen Sielkn 
der Streiken, 4 und zuuellen 6 Wagen, jeden von 60 Ctr., und nof^ ei- 
nen angdiUngfen offcnpn Waf;on, in welchen das Pferd einsteigt, sobald 
iMn anSteUen gelangt, wo dieLaat dumh ihr eigeaea Gewiofat binahrolk. 
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lloriKMlal 
1 Mif 1000 

1 auf 3tX) 
1 auf 400 
1 auf 333 
1 aar 2M> 
1 auf 200 
1 auf 100 



Folgende« Ui eine ri>miobt «Irr Gcsammt-Last roo ^ Vagen und 
Ladung) die, zalilreidien Beobadbtunnen in England zufolge» ein Pferd 
«oo mUtlmr Kraft, warn m w 5TasM dnc« Tag rvM^ anri 
mn, tltgM>) 84MnutliM tnHt md sirar dieUBlike davon hin, dtel 
mM, fbrtacbaSeu kam. 

Gesninml - La»l i >^'.ipen unj Frnrlil) 
AMUMIg dfr SitealwIlB» lü» uml Mimck brr|;:iiif li<jl.i(li^n, l>Pi£at> l.rtuden, 

bebukn. I>«rfal> leer. bcirKiuf teer. 

•) . 360Clr. . 360 Ctr. 

aiOCkr. . 400 - . 300 - 

240 - . - . 250 - 

230 - . 500 - . 230 - 

2X0 • . MO - . 310 • 

190 - . 560 - . 190 • 

170 - . 510 - . 1*0 - 

110 - . 330 - . liü - 

Tor tlpn Personen- Wagen bewegcD »ich die Pferde auf Eiseobab- 
«cn mit der Geschwindigkeit von 3450 bis 4982 Ruthen (1| bis 2i Meile) 
m der Stunde. Sie M aber tl^Uoh nnr 2 Sinndea Inn Diamt, nnd wdmU 
anr «ine Ladung von 70 Otr. (ohne Wagen) 93192 Bulben (H MeilMi) 
weii fort. 

Die Eisenbahnen -Compognie von Darlingtou bezahlt gewuhnUch 
den Traofiport-UutcrDehmern 1 Sgr. lOf Spf. für die Tonne (20 Ctr.) 
trausportiHer VnOA anf die Heile (| Pennsr fite die EngL Meile, oder S ^ 
Ctr. fir den Kihnn.). F8r die Zurui-kschaflung der leereu Wagen und 
IHr daa Schmieren der Axfn wWA nichts weiter vrroiJflf^f. Mm kann 
annehmen, dafs sich, wenn die Wagen mit Fracht zurückrahren könuei^ 
die Kosten auf H Sgr. Sär die Tonne auf die MeUe redoolraa vankn. 
l Aui gewUhnKdwn Chwuiden kann man wcnifrtenB 20 Sgr. ISr dIeToene 
•auf die Meile reabe«!. D. B.) 

fe/i tfeA Dampj wagen. Vor 1825 waren noch kerne 30 der- 
gleichen Woj-en in Kn^ilanJ in Tbiiti};keit , und sie waren weit rnn 
ihren spätem VervoUkonimuuogen eniferut. Seit loau sie letcbter und 
starker Rebauet bat, lind sie tet angenwiu geworden. 

*) Hi*r stakt i« OrigiMl 1 Tonn«, wa» nhtt oiCuiUr eio DrucLfcliIsr ist. Es 
soll «alimlMinlich haibea: 12 TeaoM («0 Ctf.> - 

t4»N 
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Sohon M der ErÖffiinng der Stralke von Darlington faatte man 
mehrere VervoUkommnungs-Tersuche gemacht, xmi es wareo bedeufenJe 
Veriie88«ningeD gdiiogea. AD£aag« baueto man MaMbinen TOn 8 bis 
10 HMw KnA^ wdd» IM hk 2000tr. wogen. flielMllni 4 »Her, 
und daNUiefiMi «tmi 1 HeOe in der Stunde. Oaninf baiMle nmnllMapfr 
wagen auf 6 Rädern, rou 12 Pferden Kraft, dir 240 Clr. wogen und eine 
gleiobß CeHchwiudigkeit battou. Aber alle diese Maflchiaea wwdeo im 
YerhiilUülft zu ihrem Gewichte zu sebwaoü befunden. 

In Jdbre 1820 gab dfo EvSffiiuoK dar Lir erp ooler Sln&e Ao- 
lala au ainem Concurs in der Verbesserung dar Bampfwagen, und man 
erinnert sicb der Ijewiintlernswürdigen Frfnlge, zu welchen mehrere Ma- 
»chinonmeiflter, besoudcrs Uerr R. Stepbeuson, gelangten. Seine haupt- 
»ücliliobste Verbesserung bestand darin, dab er in gldoh groften Damp^ 
kiaaafai bi ^Idober Zeil malw DMnpf anhriokalto. 

Unmittelbar nach diesen Concurs bauete man, sowohl für die Li- 
Terppoler Strafsc, als filr diejenige von Bnlton und Worrlnr^ton, Ma- 
aobinea vou 8 Pferden Kraft und 31 bis 4^ Melle Gcschwiudigkeit in der 
Stunde; darauf aUmldig Danpfwagea tob 10, 12, 14, 16, 18, 20 bis 22 
VtedenKittft und der Bendicban GaanhvrindigiMie. Alto dieaeWai«« bat» 
tea 4 Rüder. Bei den Maschinen von weniger als 16 Pferden Kraft wirkte 
die Dampfkraft in der Regel auc and 2 Bider, b«i «täckeren Haashinan 
auf alle 4 RSder. 

Die G»mpagnie Stidke von Glasgow naob Garnkiric Eob 
■NbwMWagv, Uoii von 10 FIMan Kraft und 3 bis 3^ »leite Gesebwbi- 
digkeit In der Stunde, bauen. Man vermichte auf der StraTse von Darling- 
ton nach Stockton S tcpliensonscbe Maschiuen von 10 PfcrJf^n Kraft 
und ha 4| Meile G(»obwindigkeit; aber üe wurden iuer uicbt vor» 



Im Jafarel827 besabifie Darlingtoner Compagnio erst 6 Dampft 
wagen von lO Pferden Kraft und 1 Meile Goschmndigkeit in der Sttmde. 
Diese Maschinen zogen gewöhnlich im Sommer 20 Lastwagen, mk 1060 
bis 1200 Ctr., und im Winter 16 Lastwagen, mit ÖtiO bi« 960 Ctr. Steiokoh- 
lau bahdaa, bDMttcl iIm» lOaOCtr. SteiBkoblMi. JadeHaadibM 
3u>en Wasemm 4| Meile weit fort und braohto la ww 
raok, ztinammeD in 9 Ihs 11 Stunden Zeit. Im Sommer maohto 
wcüen iooerbalb 24 Stiudan zwei Fahrten hin und zurfiok* 
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Die beladeaen Wagen geben auf diesen Stralsen bergab. Einige 
Gefülle sin dl auf 105, andere, auf lüogeren Strecken, 1 auf 1400, 1500 
und 2000. Die Gesohwindigkeit der Bewegung war, nach der Stfirke des 
Gefiilles, nach bergab und bergauf, und nach der Ladung, rersohieden, im 
Darohsohnitt aber wenig über 1 Meile in der Stunde. Die Compagnie 
bezahlte um diese Zeit etwa 1 1 SilberpH^nnige für die Tonne Steinkohlen 
1 Meile weit zu traosportircn. Darunter waren die Bezahlung des Ma- 
schinenmeisters und seines Gehülfen, die Kosten des Brenn -Materials auf 
dem Wege und zur Erzeugung des Dampfes, so wie die Schmiere für die 
Dampf- und Lastwagen, mit begriffen. Für Capital - Zi äsen und Erhaltungs- 
Kosten der Dampf wagen muis man die Hälfte des Obigen hinzurechnen, 
so, dals der Transport einer Tonne Kohlen auf die Meile auf 1 Sgr. 
3i Spf. zu stehen kommt. Hierunter sind die ErhaKungs-Kostcn der Last- 
wagen nicht niitbegrÜTen. Da aber die Wagen leer zurückgebracht wer- 
den, so kann man annehmen, dais, wenn die Rückfahrt benutzt werdee 
kann, die Fracht nur auf etwa 11 Silberpfenm'ge für die Tonne und die 
Meile zu stehen kommen werde. 

' Auf der Liverpooler Stralse, wo der Haupt -Yerkehr in Passa- 
gieren besteht, finden es die Unternehmer vortheilhaft , den Wagen ebe 
GeBch>vindi'gkeit von 4 bis A\ Meile in der Stunde zu geben, und auch 
die wenigen Waaren, welche man bis jetzt transportirt, werden mit dieser 
Gescliwindigkeit fortgescbafR. Nach den eingesammelten Nachrichten wur- 
den zwischen Liverpool und Manchester 256 321 Passagiere auf 
2944 Fahrten durch die Dampfwagon fortgeschafft, also 87 Personen, oder 
etwa, mit dorn Gepück, 180 Ctr. Fracht, auf eine Fahrt. Die Dampfwa- 
gen hatten in der Regel 10 bis 14 Pferde Kraft. Die Transport - Kosten, 
nemlich die Zinsen und Erhaltung der Dampfwagen, Personal und Brenn- 
stoff, ohne die Zinsen von dem in den Personenwagen steckenden Capi- 
tale, haben nach den Rechnungen der Compagnie, in der zweiten Hälfte 
des Jahres 1831, für die Person, auf die Fahrt von 6^ Meile, 5 Sgr. 2i Pf., 
also auf die Meile Of Ff. betragen, und zwar auf die Weise, daCi die Ma- 
schine mit gleicher Ladung zuriickfithrt. An Waaren wurden, in 2298 Fahr- 
ten, 52 224 Tonnen transportirt. [Diese Angabe der Zahl der Tonnen und 
der Passagiere stimmt genau mit derjenigen, die in diesem Journale B. 8. 
Heft 2. S. 130. mitgcthcilt worden ist, d. H.] Im Durchschnitt also auf 
jeder Fahrt 23 Tonnen. Die Maschinen hatten 18 bis 20 Pferde Kraft. 
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ikt ITiwiliiiHii* vmmt mk Ameblub dtr Kosten cTer Wagno, 19| Sgr, 
für die Tonne auf die ganre Fnhri, OfTcr pfwa Sgr, auf die MHIe. 

Darntis folgt, daCi die Fraoblkosten auf «1er Liverpooler Stralse 
dreisial so hoob aind, ab auf der ttttW von D«rlingtoD, im Jabre 1827. 
Diaaer wllUhade Unalaiid «riorM du» nlAera bw^nas, baioiitoi 
•Mh CrMCliviiidlgkait der Bewrgmig» 

Ton der Gotehwlndigkeit der Dampfiraged. 

Für jede IKnapliiiaaaliine entapriolit nur eiiw gewiwe fl«aoliwii»> 

^ig^eit des Kolbens dem Maxime dca Not« > Effects. Also bestimmt die 
CoiMfniotion der Maschine seilM^ dicfenige QeachwindigMt» wdobe nicht 
iiIiefsdiriUea werden darf. 

Se wird «tue Maacbiiie, wekhe 70 Tonnen in einer Steade 2390 
IMlin weit fbrIaeBMiett eingeiMblrt H MOO Jk^^ 
obne NiilzUst forfziischHflen vermögen, «tntt daf», wenn man annehmen 
wollte, dir Nutzlast stehe im umgekehrten Verhiiltnifs zu der Geschwindigkeit, 
sie wenigstens noch 12| Tonne fortbringen miiüite. Umgekehrt wurde 
finelleMilitne^ £e ek^erkfamt ist, 12 j Tonne in einer Stoade OIOOBnIhna 
weit fiKtmachaffen , ketnaiweges 70 Tonnen 2390 Ruthen weit ÜHtiifia« 
gjen können. Dir Erfahrung zoijjt also, «lofs es für Jode Dampfmaschine 
eiiie gewisao Gc&cbwiadi^keit giebt, mit welcher »ic nur noch ihr eigenes 
^Gewicht fiortziiaeben vermag. Ea muls daher, wenn die Gescbwind^keit 
verlndeiliah aain aoil, dieae VarttoderliolilMit in gewlaaen Grenaen eingeaohloa- 
scn bleiben, die die Erfahrung und die Einrichtung der I^Iascbino fiesHmmen. 
KachM'ood zieht, auf den besten Eisenbahnen von England und Schott- 
land, ein Dampfwagen, der 40 Tonnen in einer Stunde 6405 Authea 
(15 Engl« Heiloi) weil fprtauaidien vermag: 

in alaar Siuiide, auf dia EntAmMUig TBai 
4e07R. 5124R. 455! R. 5978 R 0405 R. C332 R 7259 R. 7686 R. 8113 R. 854011. 
«T. eOT. 53iT. 45^ T. 4U T. T. 30 { T. %\r. 23 T. 20 T. 

, Die Ver&saer dieses haben sich bei ihrer leisten Reise in Eng- 
land mA Sehottlend aorgfiiltig bemüht, die Tortheiilinfteate Ge- 
aeli windigkeit dar Fiedil-Tianaperto anaamrittrin. Sie lienMrfclen lirid^ 

dafü die auf der Lircrpooler Sfrafse angenommene Geschwindigkeit 
niobt die vortbeiJbafteste sei, was auch der Ingenieur der Strar<4e, Herr 
&tepheason, selbst zugab. Und man sieht letclit, dais bei ein^r so 
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groben Ge«oLwiiicii|;k(>it Terht(ltoifiiir!iir<<i>5 Hin F^nterhalfunga - Kosten (!(^r 
I^IaMbiaea und Wa^eo «ob erhöben uod <lie Dau«r decwlben Termioderu 
nXKMn, WSbrmd wai Lirerpool«r Bmbb UmOimm vtm 18 U» 
20 Pf«rde Knfl »nr nBgefMur 33 TomiMi Wmpm lbtti<h«ii, MlMrift« 
aur der Oarlingtouer Strarse die Sltafeo Bfaschloeiiy von 10 Pferden 
Kraft, die |»i 2135 B. Gewhwittd^gkdt «ufvMiM dnd, tmk die dr«i- 
fache Fracht fort. 

Im AlIgMMiMB miifii zmiBoliai die IHr eine bettfmnto Sbalw vor- 
ibfliftafteeto Ge8ehwiiid%k«ft nach der Art und dem ErfbrterwM te 
Verkclirs %pUi"t beclimmt werden; toJauu noch i!oii Ahliüugfin , die die 
Ge«fa!t (J s T(iralu8 nolhwendig macht. Auf der Slrafse von Antwer- 
pen nach Cüiiu, deren Geltilie sehr vortheilbaft siud, und auf wcloliec 
iie nebito Fmdü io aobweren GegeutSndeii, von VMUIltiitlflni8CMg gerin- 
gem innern Werth beatcheD %rird, als iu Steiukohleo, Metallen, Baustoifea, 
Katk zum Düngen u. a. yt,, scheint es, dids für die im V) rhiiitnifs zu ih- 
rem Gewichte theuern Gegenstände, die Colonl.-d- Waareu z. B. uod an- 
den theure Artikel, die ebenfalls, aber in weit ^eriiigerer Blasse, die Straise 
pwaireii wwden» auf «iner LEnge von 12 bb 24 HMIn «fai Tomig von 
5 bis 6 Stunden Zeit wenig io Befradtf Icübinen künue, um so weniger« 
da gleich wohl auch diese Waaren immer noch schnoll fortgescbafFt und zu 
einer bestimmt en Zeit an Ort und Stelle werden gebracht werden, 
frUwenil fSgMnili mAiI die geringste T«mbHlenim dgr KkwiidUNt«« 
wiebt^ M« El «didnl Mgu, dab aeilNt 4w TraMport der RtoiMadeii, 
o^ldch er allerdings einen namhaften Theil der Unternehmung ausma« 
clica wird, der Hau(>Unii'*s(' dos Transports gegenüber, bttligerweise etnen 
geringen Theil der grokea Gc&diHiudigkeit, die er veriangea müchteii wird 
cfatbabw dBrfiBD. 

Erinnert man sich noo, daii der Transport tok den älteron DanipC* 
wagen, bei einer Gcschwindl^kc^it von 2135 Ruthen in der Stunde, auf bei- 
nahe horizontalen Ei<tenhnhneu , nur etwa 1 Silbergroseben, ja sogar, in 
dem Falle von ilückiracht, nur 9, Silber-Pfennige die Tonne kostete, wo- 
gegn dto FrMohtkMtai» moli yerToHkonraNnine d«r lluiiprintMhlneB, M 
msa hh 8540 BnlhflDi Geschwindigkeit, auf mehr als 3 Silbergpoaaben 
für die Tonne stiegen; no fr;i<^t rs sich, wie hoch die Frachtkosten mi 
vervoltkommnetea Maschlaeo, bei einer gemUDugten und aqgpmessanen Ge- 
aaliwiudigkeit, seia werden. 



374 NmiMtidam vom 4et Bilgkekm- EutnlnAm. 

Auf derBdin too Darliogtoa nnd die Masohiuen vom Jahre 1827 
aUmSIig 4n»di Mob mbW «mflan» ü» te lageniMvStor • j naoh dem Pria- 
«l^dwSt«pli«MOBMilMii» «bar MV lifeciM6««MiilfB|Lak TOB 427011». 

theo in der Stunde, erbauet bat. Diese Mascfainen haben 18 bis 22 Pferde 
Kraft, und ziehen auf den horizontalen, so v?io auf den ahVräD<^i;^eQ Stel- 
len der Bahn, 24 VTageoi mit 72 Tooneo Steinkobien bcIadeD, Die Fracht 
knM bei lÜMeB neuen MiMliben An w» viel, wia bei den ntten} aber 
din Gnieh windigkeit ist jetzt rerdoppelt. Bs JBüt «oh dnenui 
scMiefsen, dafc man dasMioimum dor Frachtkosten erlanoco irurde, wenn 
mon 8 topben so n sehen Maschinen weniger als 4270 Ruthen Gcaohwin- 
digkeit in der Stunde gübo* 

Bei der Antwerpnner Sinlae bt de» Ubalt der GeMiiwindfgbelt 
noeh tioer gehirterischeron Bedin<;(ing unterworfen« Der gerne W rf elg 
bKngt netiilich davon ab, dais drr ^V. von Antwerpen bis Cölln mit 
den Frachten in einem und demselben Tage 7uruckgele<^t werden 
kfinnOi weil lieb eonet mh dem Bollündisohen Verkehre nicht eoncurriren 
ISbt. De» Weg von Antwerpen Ik COlln belri^ 05847Riithen (nabn 
an 33 Meilen). Mit einer Geschwindigkeit von 2135 Rutben in derSlmde 
sind also 31 Stunden Zeit nüthig, ihn zurückzulegen, mit der doppelten 
Geschwindigkeit von 4270 Kothen dagegen nur etwa 15 Stunden Zeit. Ton 
Antwerpen b» Lüttioh wÜrte man nit dieser letzten Gesdiwindig- 
iMit in 7 bis 8 Standen und bii Terviera in 9 Stundan gahi^en. 

Fiir Reisende könnte man die Gescbvriadigkeit etwa um Ein Drit» 
theil vergrüfsmi, ohne dalä Hemmnisse bei den Biegungen dpr Wege zu 
fürchten wiirea; denu da die Stunden der Abfahrt der Personenwagen fest- 
g ee e t g t ebd, and aTio der Augenbliek ihrer F&bkägr über jede Stella der 
Stralse im voraus ]>ekannt ist, so können die Führer der Laitwagan da* 
nach den Lauf derselben ordnrn. Wihrond aUo die grölsto Geschwui- ' 
digkeit der Lastwagen nicht über 4270 R. (etwa 2f Meile) in der Stunde 
aein würde, könnte man itir die Personenwagen 5310 Rutb. (etwa 2^ 
Ifeaa) in der Stande annafanent und mit dfoaer GaMbwfaH^kait wBiden 
die IMaanden von Antwerpen hie C611« 12 Stunden und bis Lüt- 
tioh in 5 bis 6 Stunden Zeit gelangeof waa ebne ZweiM allea Badücf» 
iiiaseD des Verkehrs genügeaa würde* 

[DieBamerknngen fn dieenn Artikel Bber diaTortheUe derMlibig- 
keit m B eer h ia wn ignng dec Ti»n>B»te undBeNen lind gawüi aefcr wieb- 



Digitiz ed 



ii. Wackrükttm tum Ar BHgiuAm JaoMw: 



tig uud Dut2li<Ji, um ibreraeito vielieioht etwas dasu beaMUtngeOf das 
gpriduttB nit LeMmMhiAlioUuie in aeueiter Zeil fiheriM iwhnfil» 
BmImImO} alle seine Wege recht sobnell ntSokMilageii) zu miüsigeii. Em 

ist warUcT) nicht einzusehen, [yra» damit gewonnen wcrt!o, <Jafs eine La- 
dung Stouikoblen oder Getraide, Uols^ and seü )^( CoIonial-WaareD, einige 
Stunden eher tn den Ort ibrer Bori&nnmng gelange , aU gewühnliob, 
und wie es fiohlig qteouUrt iiei&en kOnne, wenn neu gn&e Simuaen 
anviPtidet, um so rinni Z^v^nk von blof« fiufjrhililotem Nutzen zu errei- 
chen. Um einiger wcuigco Gegenstände Tfillou (m«st Luxun - Artikel), 
die eine grolse Eil des Transports erfordern, weil sie Idcht verderben, 
oder wen^cne an GBle Terlieren, den Tortlieil für die grabe Mnae 
nOtzlicher Gegenstünde aufzuopfern, kann unmöglich angemessen tein; und 
am Ende werJen sich IMIdel finden , solche einzelne Dinge pfeichvrohl 
schnell fortzuschafion. Es ist sogar imAUgemdoen auoh gewilk uuricblig, 
wenn eeiliet die Reitenden alle eüen wollen. Allerdings ist «olofaei oini- 
gon Reiseuden durobaus notbwendig ; als Courieren, Gesduifisleuten u. s. w. 
Aber bei weitem der ^mTsi a Mehrzahl der Reisenden ist übergrofae Eile 
durchaus nicht nothweodig. Denn die wenige Zeit, die an einer Reise er- 
spart werden kann, Uiftt sich, bei weitem in der Mehrzahl der Fülle, recht 
gut M Hause wieder embringen nnd der Blnbe^ dem TeignBIgen n. s. w., 
ohne grade bis zu Entbehrungen zu gehen, entziehen. Es kann aiwh 
sogar nicht einmal angenehm sein, ein cultirirtes und schiines Land zu 
durchfliegen: ja dem Zwecke einer grolsea Menge von Reisenden, z. B. 
derer, «Se anr Brbolung, nur HenteUnug ibrer Genadbeit» au wiNen- 
sobafUiehen Beobachtungen, selbst in mancherlei 6iENili{obennndPt!ireit*Ge» 

Schäften reism, ist die übergrofse Eile ^ornr}i-> j-ti rnttip^'pn. Die iid- 
mSfinge Eile der Transporte und Reisen i»t daher im Allgemeinen, und 
mit einer geringen Zahl der Ausnabmen, in der Tbat als vidA viel andere 
denn eine Hodesnofat an betraehten, dib am wenigsten bei einem Unter- 
nehmen berucksiditigt werden darf} wo es auf Gewinn und Nutaen Sr 
das Publicum »nkommt. I). H.] 

yon der licibung- der Bäder der Dampf wo gen auf den 
Eittnsehienen, Die Dempfwagen von 10 Pfiwden Kraft wogen sonst 
180 bis 200 Ctr. Von Stephenson rervollkommaet, wiegen jetzt Dampf« 
•n npou Ton 20 PftTdcn Kraft nnr 170 Ctr. Aber, während sonst die Ma- 
schinen zu viel eigene Reibung auf den Sobieneu hatten, haben sie jetzt 
CMWkJbKMa4,8nkaHtB«.a. IU.4. [ 49 J 
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deren tut su wenig, utn d!o ihrer Kraft angemessenen La'^trn fortzuachan^ 
ohne zu gleiten. Besonflcrs wird dien bemerkbar, wenn man die 6»- 
ftchvvioüi|>keit ermiilaigti so, dals die Fracht vergri>f»ert werden liaoo. Die- 
tm 0ikJBM tkh ianm, dafe d«n E r fc hr mB C D nifolga du Naxlmaai dw 
Ladung, welche eio Owni)fwa<;pD fortsi TujfTon kann, im allgemeinen, auf 
borizontalor ßahn, nur der 22»tf Tlipjl iJ'k auf (l<F>n nrtioitpndeo Rädern 
ruhenden Gewiobtea ist* Auf der Stralae von Darliogton, wo die Wa» 
gen Imt «iraAMiren, und wo d«r Handel wü Kohlen j«M dner der 
battMbtliolNlMi in Bn^lnnd ist, imiläfo am, d«r BrsiMndla w«^, die 
Wageo2Ü{;c so grofs al« möglich machen. Die Maschinen vom Jahre 1827, 
obgieicb schwer genug, hatten zu wenig Kraft und Geschwindigkeit, um 
den Widerstand so greiser Wagensiige zu tiberwinden. Man ersetzte sie 
ddMr dmeh Liyerpooler HeMbioen. Aber da dieae wieder an leioht 
l>efuoden wurden, mubte man tS» schwerer machen, damit sie, beson- 
ders bei ungünstiger Witfemriij . und nuf dpn weniger im fjntm Stande 
befiodiidieD Stellen der Balui, stark gt^aug in die Sobieoen eiugriii'ea. 

da BiehteB vom Ingeuievr Store/ eiltanteo NoMhÜBen wiegen, 
BiÜ 18 bia 22 nerden Kxaft, 220 bis 240 Or.» md beben f BKdar, db 
gleichzeitig durch den Dampf in Bewegung gesetzt werdeB« &'e sind iar 
eine Geschwindigkeit von 4270 Ruthen in der Stunde eingerichtet, und 
asiebeu mit dieser Geschwindigkeit ia der Regel 24, zuweilen auch 28 Wa- 
gen, n» 1440 bii l6800(r.Steinkoble» bebden, fort. Da dieGeetMi^ 
digkeit doppelt so grofs ist, als früher, so können jetzt ron Brussolton 
bin Stockton, welche Oili" 4' "Mfilf von einander entfernt sind, täglich 
2 Fahrten gemacht werden, was im Ganzen 17 Meilen Weges ausmaoht. 
8o aiebt man jetst auf der Derlingtoner Bahn Dempfwagen mU OBIk 
den, die niefat atlrker and, ab die LiT*rpoeI«r, ^MAwM. weit Be- 
trächtlichere Lauten ziehen. Haben gleich die LiverpooFer Wagen in 
einigen ungewöhnlichen Füllen 151 Tonnen fortgezogen, bo künnrn da- 
gegen unter gleichen Umstünden die Darliogtoner Wagen wenigstens 
250 Tonnen fbrÜHringeo. 

Noch ist zu bemerken, dais ei fSr Hngere Strafsen Tortheihofter 
ist, die Dampfwa^en sfärkcr 711 !>n(ten, als ihre Zahl zu y^fgcSbotB^ 
weit im letzten Falle die Führung der Wagen mehr kostet. 

Die Reibnng der Dempfwagen auf des Sehienen giebl v cn äl^S A 
die BeiBngungett für ibve Gonlmelieo an, und man kann anneluBe«, dab 
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M^ag<!D mit 6 Rüdem bessw •ind, als vierrädrige, weil »irh hn jViifn die 
beiregcade Kraft um dn DrittbeH verstärken läUt, ohne die ächieuen 
mehr ansugrcÜSn. lädenen bleiben dfo Tierrfidrig«n Dunpfwagen dem 
Zuge derPereonan-KniMilMn voriNlieltoii, webhe eeHea imefar ab 3- fab 
400 Ctr. wiegen. 

f^on den Einflüssen des Abhanges der Bahn auf den 
Widerstand der Rüdetf den JVutz-Effect und die Geschwin- 
dig^teit. Diefirfbuig der Bäder der Danpfm^ beM^ auf horiMml«- 
ler Bahn, wie oben bemerkt, den 228tea TbeQ der auf den arbeiteodaa 
Riftlnrn nihfiideu Last; bei einem Geialle von 1 auf 200 betrügt sie berg- 
auf nur deu 246teo, und bei einem Abbaoge von 1 auf 100 nur deo 278teii 
Theit der Leet« Em Oatnpfwagen, der auf betbontaler Buhn eiw Lmt 
forfadeb^ Innn, wenn die Bali» oniliagt ni «te^en, an der Geecbwindfe- 
keit der ße^^oaufi;:, oder an Kraft, nur ^o^1te^en. fine -Reihe io Eng- 
laod angestellter Versuche hat FoI',""m Ji s ergeben. 

Wenn ein Oampfwagen aul borjzontaier Bahn 4S Tonnen Gesammt- 
Lait (Weg^o und Ladung), mit 4044 Rathen Geaehwindigkciit in der Stunde 
forliehafRi so ddit er 

mit einer Cesrii «iti<ll(;kei( von .1« Ii. iin.I!. 4:isR, »;uin, 11. i<i:P. 7414 n. H. 

Huriiorizonlaler Balm, an Tonnens 76 67 53 45 34 26 20 15 

«nneuAbbangliiuauf roul«ufl(MX>: 66 50 43 37 28 21 16 12 

1 . 500« 60 45 37 31 n 18 14 10 

. . . . . . 1 . 333 : 51 39 31 20 3Ü 15 11 8 

_ , - - - - 1 - 200: 42 30 25 21 16 12 ') 7 

- - - > _ - 1 - 100: 29 22 17 15 11 9 (> 5 

Zu bemerkeu ist, da£s, um das Maximum der Wirkung zu eriau- 
geo» die Hascbineo anemal für die brate Gewihwindi^eit eingeriebtet 
■ein mSsaen, deigleiofaeiif dab die obigen Zahlen Durchschnitte sind 
flir mehr oder weniger gnl gebaute Maieiiiaen, nad dab «ioige Masdii» 
neu viel mehr leisten. 

Daraus folgt denn aaohstehendes Roniltat iür die Frachtkosten, 
wekha Uer epedell beraobaet uHgeMt wetden, um den BetJieiligtea 
daraber cfaia emführliaha and genaue Amknnft an geben. 
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A* SmiM «iois T«g«iniikM tittM W«gMt. 

Ein Wagen y weldier 60 Ctr. Waarcn laden kann, wird, mit R8- 
dern von Gufcei«en, und mit Federn, im Durchsclinitt« 400 Rthlr. kosten. 
Mao nehmo ao, da£» eine ganz lieh o Erubuerung des Wagens ni«ht ror- 
fconutte^ MiMbrB dofii «r Amh ■llmSIige Brnauemiiii^ immerfort er* 
halten werde. Dann aiod die jBhrKfliionKtwtoo folgende, ai^iwi 
aehwindigkcit (!f>r Bewegung von imMfeaa «ni Meiliteiai 
Fnr ein Auortiment von Rü« 
dem, mnliAlHnKdMWer- 

tfaeed«e alten HatoMi» . 261iair. SOSgr. - 37R«lih» lOSp. 

FürAxen und Riicb<^ca ««12- — - .14«» 30> 
Erhaltung der Federn 6* 20- >8 - — - 
Gestell, Beaohlag u. Aastriob 10 « 20 • «13 • tO - 
10 • 20 - - 13 - 10 •> 



66IUUr.208p. • SGlldilr. SOflgr. 

ffieni Zinscsi der Koitatt dm 
neuen Wegen* ....10 - 30- - 10 - 20- 



Tbutanj&brl.ErhaltuDg8koBteo77BtUr*f09gr. • 97Blidr* lOSgr. 

und auf Einen Tag, das Jahr 
SU 300 Arbeits -Ttfgea ge- 

redwet, ...... 7Sgr*8iPf. • 9Sgr. 8iFf. 

Team Waeren mit diesem Wagen an trantportiren frird abOi 
10 Stundim tiigUahe AtMtaBit lechnel^ auf ebe Heile kooCen: 

WRUD der Wagen stets beladen fuhrt. IfSührr-Pf 

wenn er leer zuriiokgehea mub . * ^ . . . * . 3SUber-Pf. 

B. Bostso EiMW Taiaweiks dar Onaq^iaa. 

Und swar eines Wagena von 20Pli)rden Kmll^ fiir 3186 hk 424ME. 
Geschwindigkeit in dar Stnode elngeiiaille^ der 60 Ua 70 Tonnen Waarcn 
lioriznntal fortbrü?;^t, un(! oines zweiten , von 10 Pferden Kraft, für 4779 
bia 5841 Ruthen Geschwindigkeit eingerichtet, der lö bis 22 Twmoa bo- 
«iaoulel fiwianliewegen rennag. 
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Der lite Wkgo. Dar 2te Wim. 

Vte » K Kn«. V«m M PI Knfl. - 

theUhaftesten S^i^tnmc' erbaut« 
kostet! jotzt in Eaglaad 5800 
und46bülithlr. DaaberioBeU 
gl«ii der Bm ihr Wag« noob 

ueu ist, so kau iiitt MliMii 6666]iair. 20Sgr, $333IUidr. lOQgr. 

Für difi Anorrfnunppn zur VoTBOr- 

gung mit^^ aÄHe^ niid Koblen . 4?6 - 20 - 4<)ü - — - 

ZuMinmea an Anlage- Capital 7093BUilr. lOSgr. 5732IUbIr. lOSgr. 



EiofaoheZiiiflen, zu !i vomHnnderf, 
Termittelst der im Folgeaden spe- 
cificirten Erhaltung können die 



zwar Im umgekehrten Yerfaält« 
nissc der Geschwindigkeit ihrer 
Bewegung. Es siud alao zur Auf- 
MtmmlMDg im Anlage •Capitals 



3541Uliir. 38 fligr. 386 RiMr. TOBfr, 



Tbnt 

8 Diropfwagea in Dfamt i 



Dieser Rpnervpwaf^en Fit anm- 
•eblagen zu dem 5teu Theile der 



de«, der Maschine selbst, der Fe- 
dern etc., mit In!>ef;pi)T Aor Vcr- 
sorgungs-Giuridituug, wird, aaob 



744 - 24 



917 . 10 



1099Hllilr. 23flfr. ISMRtlilr. ^Sgr. 



230 - — 



340 - 34 - 



Stucke, kosten .... 
.Besoldung de« Masohinisten und sei- 
nes (xebüUeu 600 



746 - 30 - 



MOO - — 

m) - — 
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Isis ^lAlMlla 

Breuustoir auf 300 Arbeitstage zu ▼« »• K 

lOShmdM, imab dem YtrhiUt- 

nine von 3 RtUr, 6 I8r die 

Tonop 3456 Rthlr. — Sgr. 

Sdimierei Öl» Hatif etc. ... 133 - 10 - 
Für Waner, iSr Scbuppeo-Mi»- 

theclo. :266 - 30 . 

Unvorhcfgciehene Au^BalxB • • 440 • 28 - 

Jiihrliofae K<Mteo G933Rtfalr. iOSge, 56(i6Rlblr. 30Sgr. 

Gewinn (Tps Cntropreneurs der 

TraoRporle 1066 - ?0 - 1066 - 20 - 

Zusammen f><XX>athlr. — S^r. Gy33ßtblr. lüSfir. 
Tbut auf den Tag tou 10 Ar- 
befts-Stuod«!!, d«$ Jahr an 

300 Arbdto-TageD gereehan», 26Rtfilr, 308gr« 23Rti»lr. 38gr> 

Diones giVLt aD Frachtkoston für die Tonne, auf dia Hella» 
im i>u^*!h^c■llhi(t, uml Jie Lastwayori mit finbej^riirfii : 



bei 316Ö bi» liuthen (lesch wiiidigkeii in der Stunde: 

tlftsbdMen lOf Silbflr-Pi:, 

bei kereo Ruckrahrtcn 17iSiU»er-Pi:, 

he'i 4779 bis 5841 Ruthen Geachwinditikeit in der Stunde: 

»Uli« betailoii 17iSUber-Pr.» 

b«i km naokrabrten 32f SUbw-Pf. 



Das Pamai^» Fuhrwerk aiüfs notbwendig Ihenrer aein, w«ii die 

M'a);en zu bestimmtM Stunden « aelbal ffeno es sich trifft ohne toIIsIHii- 
iligv Latliiiig, abgeben mÜ8»en. Man kann indessen annehmen, dafs die 
Passagier -Fradit niobt übcsr iO|^ Silberpl'euuige (ür die Peraon auf «Ke 
Halb» koafeo wird. 

Wir geben nicht dia Defalh der Koatea durah Pferde. Der 
beslimmtr Vrch f!iV»rM Transports miH «flo Data, welche vrir ühor die 
Wirkung dieaur Ziigkraft auf EiseuLabiieu gesammelt babeu, reichen bin, 
zu beweisen, dais die Plerde- Kraft mit der Darapfkraft auf der entwerfe* 
neu Stralse niofat wSrde oanourrircn kuonen. Es darfte sogar Botkwtti£g Min, 
die Beuntaing der Pferde-Kraft nur nnier «Irengcn Beiefarlnknngen «nf 



MM Wdfsa. 



1920 Rthlr. —Sgr. 
106 - 20 - 

320 - — - 
595 - 6 . 
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der neuen Stra&e su geatatteo, uod nur za Guute» de« Feldbaues und 
derjenigen d nu l B H ffmtM Umt AnlaKeii, wdih« üa Bthn aar mT «Am 
luwae Strecke zu befahren Iwlien. 

Für die rersohiedenen Stationen auf der neuen StnÜM Warden d{« 
Fracfatkoaten nach den obigen Sülsen folgende »ein: 



Wa«rpn-F rnclif. Pewouen-KrutLi. 







Siett 




Im' 1 a i1 0 n 


Midiere 


tf ecke. 


La ngc 


bei 


laden. 


und i 


aalb leer. 


Fr«qu«iic. 


in 


Daaer 


Kotten 


Dauer 


Kosten 


Dinar 






JMInn. 


der 


einer 


■Irr 


einer 


drr 








Piliii. 


Tonne. 


Fahr«. 


Tonne 


Fahrt. 


die Permn. 


ZwkehiHi Anturnrpaii 






«er. rf. 


SWdM. 


TU. %r. Pf. 


Sinadta. 


Sfr. PI. 












lind Cölln . 


33 


16 


29 7 


15 


1 19 7 


12 


29 7 


Zwischen Antwerpen 
















und Verriers 


19^ 


10 


17 7 


9 


- 29 7 


7 


17 7 


ZwIaefaM Antwarpea 
















und Lattich . . 


16 


S 


14 5 


7 • 


- 24 . 


6 


14 5 


Zwischen Brüssel und 
















L&ttiob .... 


15| 


8 


13 7 


7 


- 23 2 


6 


13 7 


ZwIhImmi Antwerpen 
















und BrÜMel • • 


6* 


3 


5 7 


3 


- 8 9 


2 


5 7 



D/0 vorge*ehta{rcnen Mittel, um die Höht bei Lättiek 
BU übersteigen, si nd folgende. 

Abhängige Fiüohpn (nemliob diejenige Stellen der Baim, wtiiche zu 
atpil üadf am von den Dempfwi^en ohne Suliere Hülfe eriküinnit werden 
•tt kfionea) wurden lange Ztät nb ifar Haiipt-Statn dm Anatolac* ImI 
senbahnen betractitpf; jofzt sinJ sie oä, In Folge der Verrollkommnnn^en 
der mpchnnischeii Kunst, nioht mehr, »ondern gogenthcils einer der Vor- 
züge der Landatralsen vor andern. Steheudo Dampfmasciiiueo, um die Lu- 
aieo «nf Bttmi Mnanfeudialien, aind jetat in England allgemein ringe- 
tSiutf nad gewähren, als wenl^; koHtbar, schnell und sicher wirkend, üftera 
zugleich das Mittel, kostbaren StraCsendamm- Arbeiten, oder unterirdischen 
Arbeiten zu en^ehen. Sie mwiMWrf iodeasen nothweadig gans der Fre« 
qnanadarSliabe vnddan SrtfMfaan fAMMadan g^Hiddi aingerfahial wardaa* 

DiaiaUaidlMndili8iigi^initohanin England nnd Sehottland, 
auf weiche hinauf feststehende Dampfmaschinen die Lasten ziehen, und 
wekhe von den Variauarn mit aller nur nrfigüohan Sorgfalt und Gcnauig- 
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keit !)Cf!cht?j;t WOitaiaiod, haben sehr verscTnVrfenf Anorf^nung. Man 
findet Abbüuge von 1 auf 9 aoi bis zu 1 auf 150; aber das am bäafig> 
sten vorkommende GefSIle ist 1 «nf 30, bis 1 auf 50 } die grSüite L&oge abhäa> 
giger BIBdwii ist 600 BuIImii. Wir Iwben fOhrn von 100 bh 212 Fnb 
mit Einem Hube von einer oben stehenden DampfmascUne i>edienen ge- 
<trhon. An andern Orten findet man grülsere oder geringere Hohen in 
Absütze getbeilt, auf welchen die Maschinen stdieo* Hier werden die La- 
•tai fMin von dm UMobinM gcliolien: dort kunmiMn denÜBidiinen Un» 
abgehend» Leeten als GegemHohte zu Hülfe, entweder ao^ d!alfl die liindi- 
gehendeu Lasten seitwurfs w^jj, oder auf den en(gegen;;fsf-t7(en Abhang 
sieb bewegen. Die Kraft, welche die Trommeln in Bewegung setxt, auf 
welche das Zugseil sieh aafvrlokelt, ist entweder in Eine Maschine ver- 
einigt, oder aof ndirere Tertfaeilt, weldie dann gewObnIidi aagleieli 
wirlien. Die Maschinen findet man tht^ih von hohem, theib von niedri- 
gem Drucke. An einigen Orlen heben sie die Wegenzqge auf clnmel^ 
an andern nur halbe oder viertel Züge. 

Kaül)d€m die Verfasser an Ort und Stelle die Vorzüge und Naoii- 
theOe dieser venehiedeiten E&irioiitangea erwogon nnd die crfidirensten 
Ii^enieurs und Masdiluenmeister zuRathe gesogen liabea^ scfalagen da fSr 
die abbSagllgen FJädien bei Lüttieh folgende Anacdunng vor. 

Die gesammte hier zu ersteigende Hölie belrligt 292 Fufs, Diese 
Höbe ist in zwei Thi^üo ;^'((hrilt, und der Vff-nfz zwischen beiden liegt 
mit deuiFflaüter von St. Laurent, zwiiivbcn den Casernen und den Koh- 
lengruben von La Haye^ in gleicher HOh«. Das QefliOe auf beiden Ab- 
hängen ist I auf 36. Dieeee Gefülle ist deshalb da» vortbeilballeste, 
weil das Heben auf demselben die ^venFgslen Ko«ff>D \ erur^acht uii J beim 
Uerabrabrcn keine andere als die gewühuliclie iieniruung uotbncudig ist. 

Jede der beiden abhängigen Flächen wird von einer Dampfmaschine 
von 80 Pferden Kraft, mit hohem Drucke von 25 Pfund auf den Qua- 
drat-Zoll, bedient, die ehien Zug von 12 Wagen b weniger ab 7 Miou- 
ten hinaufzuziehen vermag. Da nun nach der obigen Bereebnung der 
Verkehr in der ersten Zeit hi>chstens 150000 Tonnen bergauf unJ 90 000 
bergab jübrlich, im Durcbsuhnitt also täglich höohsteos 500 Tonnen berg- 
auf und 300 bergab betragen wird, so werden nur 5 Stunden ArbHlneÜ 
tügUdi nothwcndig eein, nnd «leo die BfaMsUne mü 10 Stunden l%liohor 
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Arbeitszeit, noch tnr die grüftia wshzsebetnKciw Zuaabme dei Yerkcbct 
mehr ab bblüogUoh Mio. 

Aadi btta H Mathale^ md nnf «krFovtKtaimK teltrafie 

Colin, kÖDDen iihnliohe Anordouogen gemacht werden, äberaUf wo aadh 
4cr Gosfalt de« Torraioa starke Gefölle notbweodig sind, nsmcntlich ober- 
halb Yerviers, bei Dolbain und Stollberg. Auf dem Uügel zwi« 
•dm der Srft nad CSIId aber wardeo Tonpam-Daaipfwagen besser 
aab, wen «oh dia MUla bEer Ul auf 1 auf 100 Tarniadeni Übt. 

(Es wnrft zu wünschen gewesen, dafs die Herren Verfasser die Be- 
rechnnng der Kosten ii^v Fracht mit Pferden gegeben hütton; denn 
obae ausführlichen bctvcia bleiben Zweifel übrig, dais die Dampikraft hier 
mf dieaer SIralba an dam TeaMparla ToviiMillMlIer aei, ab Fftrda-Knlt 
Wir' wardan aaf dbaa Banailunif wcilar avtan atcaokfconiiiie*, 1>. n.) 

Dritlsr Abschnitt 

Im ersten Abschnitt Ist altgobandelt worden , weshalb überbai^ 
doe Eisenbahn xwnofaea Antwerpen und C{illn vvüas«beuswerth sei{ 
im zweiten Abschnitt der teobnisobe Tbeil des Entwurfs einer solches 
Bahn: der gegenwSHige drftta Abeofankt aott den Caanaidtea TheU des 
fctw urfa Unterau I Ii < t). 

Die Anfall ' des Umfanges des biAhen^'m Verkehrs auf dieser S<rnrse 
beruhet auf den olfioielleo An^ben der liandelskanaBaerD, der Oouuiea und 
OalcoiSf auf den ftegisteni der Wi^gelNFBcIcaii und der Thor» dar ymA^ 
BdNlan aUIdla» Dieser Umfiang dea Teckahn ist schon bedeutend} allein 
er wird ohne Zweifel zunehmen, wenn «rat dia Elracbtltioaten dapeli db 
Eiienbalin gerii)<^er geworden sind. 

Aber, damit die ätrai^e ali^ Verkehr in dieser lUoblang au sich 
ilt es dntdMua noibwend^ dala diej«i%eii FhwhI-KaBifln anf du» 
aalbeni die nutbig um die Auslage und die Erhaltung zu decken, ga« 
r Inger %{at}, als sie es jetzt durch die atlerwoblfeilsten Mittel sein können, 
ohne erst die grüisera Schnelligkeit und Sidierheit des Transports auf der 
neuen Strafte in AnaeUag zu bringen. 

Wb wdktt anndHnan, Vhb man Oipiidian an S p. C. Zbaan «lUte 
könne, was, wie weiter hin geaeigl wardan wird^ dteFall ist. Ibnnwar- 
CHIi^* JMirM) 4. BMfciiMl B<l.«. iia.4. [ ^ 1 
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den sich die Ausgabfio, nach weloben die Einnahme abgomeuen werden 
mulj> wie folgt ergeben. 

Ausgaben. Die jlibrliohen Ausgaben sind: * 

1. Zinsendes Anlage-CapitaU Ton4400(KX)R!blr., 

nach (S.307.) zu 5 pro C, thut .... 220000Rthlr. — Sgr. 

2. Erhaltuugs- und AdminiHtrations-Kosten, nach 

(S.310.) 841{J6 - 20 - 

3. Allgemeine Verwaltung»-, ao wie Erhebungs- 

Kosten, reichlich gerechnet 13 893 - 10 - 

Zusammen jährlich 32üUU0Rthlr. — Sgr. 

Der Verkehr auf der Stralse lälst sich nicht anders mit Sioherboit 
schützen, ab wenn mau die einzelnen Fracht - Artikel durchgeht, und er« 
wägt, welche Vortbcile dem Transporte derselben die neue Strafse gewäh- 
ren dürfte. 

Wir wollen mit den Artikeln anfangen, deren Frachtkosten auf daa 
fiufserste herabgesetzt werden müssen, theils weil sie geringen Werth 
haben im Verhältnifs zu ihrem Gewicht, theils weil ihr Absatz befördert 
werden soll. Darauf worden wir das Einkommen vom Trausportß der Rei- 
senden berechnen, für welche eine Eisenbahn durch die Schnelligkeit der 
Fahrten und die Zeit-Ersparui& besonders vortbeilhaft ist, so, dals die 
etwa grüfsere Hübe der Tran!<portkosteu woniger in Betracht kommt. 
Sodann sollen die Handels - Verhältnisse erwogen werden, um zu sehen, 
welche Gefälle von den verscliicderipn Artikeln erhoben werden dürfen, 
ohne dafs die Concurrenz anderer Transportmittel dem Einkommen schade. 

Muthmafslicher Verkehr^ und Bestimmung der Jf^ege- 
tölle. Ein Haupt-Artikel, welcher die möglichste Erniedrigung der Wege- 
zöile erfordert, sind die Kohlen. Viele Kohlengruben im Preulsicben, wio 
im Belgischen, haben noch gar keine Abfuhrwege. Die Lütl icher Koh* 
len bedürfen der Abfuhr nach der Scheide, um nach Märkten zu gelan- 
gen, die jetzt mit Engl Ündis oben Kohlen versorgt werden. Uio Wich- 
tigkeit dieses Gegenstandes verdient eine besondere Erwägung. 

Vor dem Frieden von 1815 war die Kohlenfüriterung in Belgien 
unbedeutend; sie geschah fast nur durch Pferde. Nach Wieder- Elröffnung 
der Verbindung mit England wurden rerrollkommneto Dampfma^clii- 
nen auf dem Continent eingefahrt| deren Zahl immer «luabm« Die Für- 
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dertmg <!er Kohlrn wurde dadurch l' bhafter, und um so zofibr, da audi 
die Einführung der Dantpfmascbiiien in den Fabrtkan den Yerbraucb ret^ 
fpüheHe» Jetal yprbfcRet aicb dw Terbntich derKoliI«a fanmer weiter, 
«ad der Wunsch, dafa die Transportkosten dieses Uauptbedürfntsse« faat 
aller Fabriken niü«jl>t<>n erniedrigt werden kMnnrn, ist allgemein und drin- 
gend. Die neue Straüse wird die Erfüllung di««es Wunaobcs befördern 
und ihrerseits gegenseitig dwoii BviMg vmden, «owohl durah die Amfubr 
Mcb dem Iniiem de» LaadM adfaat» ei« bmIi demMeete. De« Oebranek 
der Belgischen Kohlen ist allgemein, sowolil lar den hüusllcben B«- 
darfy aU in Fabriken. Wegen der Güte der Belgischen Kohlen, und 
der Tersobiedenheit ihrer Arten, werden sie zu den piannigiaitigstea 
Zwecken verlangt, und men Inteeiion, in CkwcnrreiusinttdeB BngllBdi« 
sehen Kohlen, TCituobt, sie nach dem MiltellÜndisohen Meere und nadh 
Amerika zu verschiffen. ?fan kann die gan:'e jiÜirlH fi i;i fördcrto Masse 
auf 2 370 000 Tonnen anschlagen, die in den letzten Jahren aigb wie folgt 
rertheiiteo. 

Es li> rert<^n die KohUngTuNin von 



Für den inlilndischen 
Verbrauch . • * 
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Frnnfcreieh 

Zur Ausfuhr 
00 Hand 



50ÜÜOO 400000 330000 2'K)00ü ISiOotio 
450000 100000 lOOQO - * 530000 

150aX) 30 000 36fXX) SOOOO 290 000 



1100000 530000 370ÜÜO 370000 2 37000Ü 

Die Kohlen von Mnn<? «jehen nach Frankreich, Flandern und 
Holland ?ii Wi^siK-r. \hü Stralsen sind ununterlwoobon und bequem, 
nach vcrächiedeuen Richtungen. Die Kohlen von Charleroy geben auf 
Sambre und auf Canüton i&iig* demcliiett, ao wie auf der Maas, 
nach Frankreich. Naob Holland gingen sie sonst nur kostbarerweise 
«tu- Axe bis Brüssel. Künftig wird der Canal von ( haricroy diesen 
Transport erloohtem. Auch wird dieser Caual den l raoai>ort der Kob. 
len Too Marimoat and Hondcng, die au Brilaeei» Gent nnd knU 
werpna nhr «waht werden, nnd die «onil naoh der sohiffbaceQ Oaa- 
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drr und aaoh dem Caoale voo Br Basel ent naoh einem Tranaport vod 
5 b» 6 HeileD zur Aze geloogteo« «ebr erifliflhteni. Die LuUicber Koh- 
Im bäb^B Ui jetit, anfor der Mtat wd dmCinal« von Haatvicbt, gp« 
keioeo «ritioNamden Abfuhrweg. 6UAwoU gehngea sie, uiieeMbtat 

der sehr hohen Landfracbt, bis LG^en, und selbst bis AntwSfpoaa In 
dan letetea Jahren wer der Verkehr mit damelbea folgendar, 

1, T«rbraii«]i Im Land«» 

A, Stt Waasev traupof tirL 
Ifaeb Mast rieht, Maseyk, RnremoDdi^ Tenlo 

und den Ufern Hpr Maas SOOOOTonnen. 

Naoh Uuj- und Aodeaae 10000 « • 

Haab dttOurtb« unddfliiiliazambargiaohen 30000 • - 

& Zm Lande traniportirt* 

Haah Gben^«^ YarTiari iomI den TiaailM-Tlial 34000 - • 

Naoh Hasselt, Diest und L« Campine . . 30000 • • 
Naoh Tiriemoat, Lfiiran und in dessen Um^ 

Sagend 25000 ^ . 

ffadh Hesbaye 10009 * - 

Saab Aevaabot, Uaebalo und Antwarpea lOOQO • - 

C Im Littiahaaban. 

Nach Lattich selbst 6OO0O - • 

Naoh den Fabriken, Manufacturcn und Sohmiedeo votioo . _ 

Nadi den Kohlen-Heilflni und Lan^iäiMem . . 20 uüu . . 

2. Ausfuhr. 

Naoh Holland^ Baaland unddem HolUiodisoIien 

Brabant SOüOO - - 

Naoh Giret, M^aidrei, S^daa 1000 . • 

Zusammen d 70 ooo Tonnaa. 

Cm genauer den Erfolg der Verbesserung der Abfuhrwoge zu über* 
aeben I dient folgende ZusamnieMialfaing der Fraiia der Kohlen in den 
Gruben, und der Fcaobt. 
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Es kostet I Tonne KoUeo von etwa 20 Ctr. (1000 Kilogr.): 

Grobe Kleine _ Der Transport zu Wawer koiet im 

U dea GroliM KoUco, Koblen Eobtra- *^ 

^. Brüssel. G... *»;--«;.'i,"- 

TU. S(r. TLL Sp. Till. Sjr. TM. Sp. Pt. TU. Sfr. TU. Sp. TU. Sp. TU. 8(r. 

Möns. . 5 10 3 14 2 20 1 20 « 1 26 t 10 t 18 3 « 

fharreroy 4 6 5 58 1 18 .30 10 1 14 1 22 3 8 

Hondeng 4 « 3 6 1 6 — 1 14 2 4 1 22 •? K 

Lfittiob . 4 lö 2 :.J8 1 22 - 28 — • ~ 2 bis 

2 4 

Tw Cliarl«f07 vmä Hondeng wmäm die KoUen wob BrSi* 
••I, Antwerpen vnd Rottordnm auf dem CeMle rem Charleroy 
vambiffi. 

Diese Ziuammeiuteniiog zeigt, dals für Holland die Kohlen der 
▼encfaiedeoen Gruben ungefähr gldoh theuev und und dab für den inUln- 
antat Terbnooh die LSCtielier KeUen, MMd die AbfUmtaebeB ffr 
dtoeeBben veriiMMrt Min wetdea, mit den Hednegener Koiden eon» 
enmiKn künnon. 

Seit d?r ReTgfsclien Revolution ^vcr(Inn die nolltiodiscbcn ^fitrkte 
mit Euglüudiitohen Steiokobleu versorgt. Die Notizen, weiciie die 
TetAsHT in En gleod gM e nun i ^t hAm, bawvkat aber^ dab, mnn die 
StralMn veriieiMit lein werden, die Belgitohen Koiden nät den Eng« 
liindischen «nnar auf dpm Rotterdammer Markte concurrirpn könnpo. 
Denn, obgleicb die KoUen in England in deu Grubeu uogemetu wohU 
Ml lind, ao werden aie docb aebr ffaeuer durch die sehr kostbare Fracht. 
meKeUen dnd cbe 6»ifvMm deafieioirfbnnw toid der Meofat vea Eng- 
land. Man schätzt den Koblenverbramh Im Lande auf 15 Millionen Tonnen 
^rlicb. Drei Viertbeile davon kommen aus den Gruben im lauern, ein 
Yiertbail aus denen an den Küsten» von weldiea letztem die bedeutend- 
ita die an Tjne» Woar nad Teee tbd, die 1830 aaeh den AvepBi- 
mkm Ckarfnieaty wmdk den BagfilndiMlien Colonien and naoh den TeraU 
uigten- Staaten von Nord- Amerika 200 000 Tonucn Kohleu vprs^udetoii. 
Diese Gruben an den Küsten versorgen jetzt auch UolIauJ, tiod ihre 
Kobleu uud fast eben so versolüedeny wie «Uo Delgiscbeu. Oer l'reiii 
an dM Gtnben itndwC dch weaig. Es kettet, Ida an den Bin' 
gdnncht, die Tonnei 



12. NafhriihleH vm d*r Dtl^imhtH lusmlahn, 

Grolse Kobie», Istc Qualitüf, . , » . 4RtkIr. 16 Sgr. —Pf. 

KleloA Stucke, 2te Quaiittit, .... 2 • 30 - — • 

Noch kleiaere, 3te guaUtSt, .... 1 - 14 . 

Gnifiy 4te <^afitit, — • 2% • 4« 

Aaf An HÜrktoo aber tkA afo, ung^tnliltC i» VMS^A d« 
IVanBports, zur See tovobl, aU auf den CanBlen, mIw ÜbMtff, So ju A. 

kosteten im Jabre 1832 die Kobleo von d(>n hctJcn forsten Qualilliteo, die in 
Sundorlaod und Newcastle um 2Rthlr. 2U,S;^r. bis 4 Rlhlr. 16 Sgr. 
die ToQoa verkauft wurden, in London, wo jährlich 1 Million und 
300 Tamend Toonaa davon verbiaiMiht wanleii, 5 fttUr. 20 %r. -hii 
6Rtblr. 281^. Die gßwötmlichen Praiw aiber Toana Kohlen ia Eng- 
laad waren um jene 2#eit foi|{e&dat 

Zn LondoBi Kohlan von Heaton .... TRtbIr. — Sgr. 

- - - Wollaend ... 7 - 30 - 

- - - Northumberland 6 • 5 • 

- - • Wiadaor .... 5 - 15 • 
Zu LiTorpoolf Gannel-Kohlan .....$« 15 - 

King- Kobleo 5 • 5 • 

Kleine Kohim 3 _ , 

Zu Edioburg, Kohlen von Edmonston . . 4 • 10 - 

- - - Craigbhail . . 3 - V'j - 
• • - Arafaton ... 3 - SO - 

- - ^ IfawoaaCia . . 3 • 10 • 

Die Kohlen» welohe jatat m Rotterdam die Hattaofauev untf 

Lütticher Kohlrn ersetzen, komman TOB Ifewoaatle und Sandarii 
Und und kosten «Sa Tonne; 

Grobe KoUIc«. KI«in« KsUen. 

bis zum Einaddflrungqilala . . 3Rthlr. 38$ Sp, IRtUr. 7iSfr4 

Dio Fraclitkosten bfingcn von den 
UüiHtiinden und der Jahreszeit 

ab. Im Durcliacbnitto aind 8ie4» — . 4.—.« 
AoaftdwKoli jetzt, anf EofliaBheB 



1 - 13 . . «1 - 



Thiit nmnnBaan hls Rottard am 8 RlUr. 13} 8«r* ^ RlUrr — %r. 



» 
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Auf fremden SobilFeo verrabren, ist der Anibbr*ZoU für die gro> 
fsen Kohlen um 1 RtLIr. 5 Sgr. imd tnr die kleinen um 17 j Sgr. hüher. 
Daraus folgt nun, dafii die Eogliindischen Steiukohleoj aeUMt wenn der 
AufefohnoU pM au^ebolMn wurde, m Eotterdan dieurcr wmä, ab 
dit BfilgUehen» sellMt wS 4ta «Um Stnbitt TCtftlwMi. Db UraMb« 
davon liegt in dftm Ungeheuern Unterschiede der Transportkosten von Sun» 
derland h<>r, \m<\ von Antwerpen. Die grofson KÜHtensohiffe) ron 
2Ö0 bis 290 Tonnen, zur Seefahrt gerüstet, haben 10 bis 11 Mann Be» 
ntning nStUf, lo^ ddk auf 26 Tonoeo 1 Ihmi konamt, wShraid 8«lillii 
zur BiuneufaLrt, dja 1€0 bb 110 Tonnen fassen, nur 3 Mann, also nur 
auf 33 bis 36 Tonnen 1 Mann bedürfen. AnTi^^Tdem müssen die Kolden- 
BchifTe Ballast nebmcoy um nach Sunderlaud zuriiclizukcliren , und die 
Ausriistungs- und Veraicher u Dgs-Kosien, sowie die Zölle an den Englüo- 
dlsfllian Karten, liod «ehr badaolaiid. Dagegen irt die SebUIahrt auf 
derScbelde und den Seclün diseben Gcwil^sera in jedem Betracht tabr 
Imcht, und die Handels- Verbiiltnisse mit Uollaud vergchaiR ii in derRe> 
gel den Sobifferu Rückfracht. Desbalb kostete deun auch in den letzten 
Jahran dia Tonne Kolilan tob AatwecpeD aacb Rotterdam aar 
US|^* und nadi Seeland 14 Sgr.ftadit. BMbt nun dieieFneht, und 
diejenige auf der Eiseobabn von Lutfich Ms Anlvi erpon lednclrt »ich 
mit Inbegriff der ZüIIe und EiuschiiTtings- Kosten, wie sicli 80j;lcich zei> 
gen wird, aut 1 Rlhlr. 11 Sgr. 7j Pf. für die Tonne, so werdeu dicKob- 
hn naA Holland auf der EiienbaliB und der Sabeide woblldler gaüe- 
f«rt werden können, als auf der Maas und dem Caoale von Bois le 
Duc. Es ist Übrigeos nicht wabrschcinlirli, (Infs Holland nach rJrm Frie- 
den, (der doch wahrscheiolicfa Tor der Beeudignog der Ei»eubahu gescbtos» 
lea sein wird), zu Gunsten der Engliindisoben Steiukoblen, die allein 
■dl ftnan eowmffflNadaB Belgtaehan KoUan dMwh Tarbote ausNUI^ 
Isen wird, da tfieaar AzUkel seiner GewerbtbBiig^eit ao unantbehrUeh ge- 

WOCdCB Uli 

Von den 1 Rtblr. 11 Sgr. 7^ Pf., auf welche, wie yvMk bemerkt, 
die Transportkosten der Kohlen ron Lutlieli bis Antwerpen au stehen 
kommen künoen, sind su rechnen: 



1« Für die Fradit bi« Antirarp6n, bei dem g^nstl« 
gen Abbange der Baho ia dieser Richtung die ganü« 
Strecke entlang, 14 Silberpfanius* Tiir die Tonne and 
Meile, tbut ttSgr. 4)Pf, 

2» DieEiinaMIhnfikoilMi Twnittdsl 1m^^ 
brücken» wie in EngM» UfuM» Rr die Tonne. nur 
k<Mten 3 - 4f ^ 

TlmlnnMmien . . . :?OSi;r. 9|Pr. 
Es bleibeu also Ton . * 1 Rthlr. 1 1 Sgr. .'If Pf. 

übrig . . , WSgr. 9JPf, 
fSr die Lütticbor Kohlen bU Autwerpen; die ouu auf den oigent« 
| j^,fMWi Wegezoll nnd tnf die ebhBDglgen FOidien w veolinen sind. 

Für den Bederf von Antwerpen uud dessen Umgegend, wolini 
dfeHennegaucr Kobleu jetzt Tür 1 Rthlr. 18 bis 1 Rthlr. 21 Sgr. trans- 
porttrt vror(!eD, küunen die ZüUe auf 20} Sgr. gerechnet werden, ohne 
dafs die Coocurrens der Lütticber Kohlen nuniört. In d e wen lelieint 
häBg, deb dinen diMeilien Tetffaitignngen in TtwU werden, wie den 
Bennngnuer KoI>Icu. Daher werden, wie oben, f3r die Koblen <nr 
Anefnbr mir 20 Sgr. 9f Pf. angesetzt werden dSrfen. 

Dia Gegend zwischen Lütticb und Antwerpen, welcher jotat die 
Lütticber Kohlen durofa die Ffnoht aeiir tlunier eu üeltcn Itnoiinen, 
wird dieMlben dtenbib Harten wnUimler erhalten. 

Folgendes ist eine Übersicht des walirscbeinlicben Terkcbrs mit 
den Luttioher Kohlen auf der Kisftnhahn und des Vertriebes der öbri* 
gen Belgischen Kolilen. 

Jd,riid«rT«ri>rn(h;.T^^«,lte Pf^il^SSSSS 
V«ll««dn.|)ri.. au, den Grub^ ^ den C.n.l^ 

«•»•» Ufj, m»Mt, a»t»«^ Llai«k. 

,'/ T r II fi r nach Hol- 
land, und zwar nach 

AottttrdtBvSolire- 
dmtt» Heng, Oord, 

Zieriokzee, Berg- 
op-Zoom, Middel- 
burg, Uulst etc. 15000 30000 30000 60000 UdOüüü 200000 60000 
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Anmcrk. Unter den SOOOüTonnen Kohlen, Ausfuhr von Lüttioh 
nach Holland, «ind wM die 30000 ToDOW TertMrauofa Im HoUlBndi- 
Mhen Brnbnnt und in Bai dem nHbegrilbo. 



Wenn man ntm 14 Sill>erpfenni{;e für die Tonne auC die Metl«^' 
und 2\ Silbcrgr. für die Passage über iod© abhängige Fläche redhnel, M 
ist der Ertrag auf der Eiwnbahtt wie folgt anamabment 

Wadt JmWmI 4. ai.i.k<ii>*t UA.1L Hft.«. ( 51 J 
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ImDidMiiiGfanilt kt dtoFuH«« Einer afaUa^gen FIBdie geiMbwt. 

Der Terkehr ron Reisendeo auf der Eisi>obahn dürftej d»r 
Schnelligkeit nnd SUeheriwIt der Fahrt w<>gen, hedenteid aefo. Ob- 
gleich es fest gewilä ist, JaCs die schon fotzt bedeutende Frequenz d«r 
StraCie innerhalb der ersten 10 Jahre uach Vollendung der Eisenbahn ver- 
dreifacht sein werde, so soll hier dennoch nur auf die gegen wlirlij^c; 
Chwilation gereobnet werdra, mit Zulage de« dkiltM oder fSnften Tbeils, 
nach Yerschiedenhdt der Yerhindungan der Stüdte auf dar StraAe mit 
einander; welcher Zimachs gar nicht zweifelhaft ist/ schon in Erwngtmg 
desjenigen, den die verbeaaerte Eioriohtui^ der SobaeU-l^ostea henror- 
gebraoht tut. 

Faat Etn Jahr hug and m aflen OoCroi-Biiraaiiz die Zahl derB«»- 
•andtn Tflneiohnet wordani was die oben hn lalen Ahaehnitte nifg^theaie 
Tabelle gegaben hit* Jetal rfod fowShoKoh dfe Frein derFlBlae hi den 

Eflwagen: 

Zwischen Ant w f r p 0 □ imdBrus» 

sei (4 bis 5 Stunden Üahrt) . 1 Rtfair. 2Sgr. bis 1 Rtbb:. lOSgr. 
ZwiMhen Antwerpen «nd L8t* 

tioh (12 Ilil3 Standen FahH) 3 - 14. - 4. 
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ZwiscIiPD Bruciipl inid Lnt- 

I i c h (10 bis 1 1 Stunden Faljrt ) 2 Rtbir. 28 Sgr. bis 3 Rthlr. 14 Sgr. 
Zwi»chon Luttioh und Yor- 

viers (3 Stunden Fahrt) . — - 24- - _ . 
Zwischen Brüssel und Lö- 
wen (2i Stunde Fahrt) . — - 14.. ~. 16. 
Im DurcfasobniCt zahlt also dl« Person 5 bis 1\ Sgr. für die Meile, 
und die grülstc Geschwindigkeit ist nicht über \i Meilen in der Stunde. 

Auf der Eisenbahn wird, um dic«elbe für das Publicum recht nütz- 
lich zu machen und ihr gegenseitig eine gute Einnahme zu verschaffen, 
das Passagier- Geld nicht über 3| Sgr. für die Meile angesetzt werden 
dürfen. Zu diesen Preisen, und einer Gcscliwiniligkeit von nahe au 3 Mei- 
ien in der Stunde, wird eine Person zu zahlen haben: 
Z^rischen Antwerpen und Brüssel {2 Stundeu 

Überfahrtszeit) —Rthlr. 22 Sgp. 

Zwischen Antwerpen und Lnttich (ö Stunden 

Üborfahrtszeit) 1 - 27t - 

Zwischen Brüssel und Lüttich ( 6 Stunden Über> 

fahrtszeit) 1 . 26§ . 

und so im Verhältntfs für die zwisobenliegenden SfHdte. 

Oben zeigte es sich, dals die Transportkosten selbst, für die 
Person auf die Meile, nicht über 10^ Silber- Pf. betragen. Es bleiben also 
von den 3| Sgr. Passagiergeld etwa 2 Sgr. 8 Pf. als Ertrag übrig. Es 
mögen aber nur 2 Sgr. 5 Pf. angenommen werden. Alsdann wird der 
Ertrag von den Reisenden jährlich folgender sein: 

Ji-tii^e ZabI Waliitcliriii- KntfLi- Kitrig WalutHuin- 
Fabrlea. ilcr lirlir kbnl- nun); in Tür die lid»«r (ir»nimt- 

Küuenden. ligc /aliL Mi-ilcn. Falirt. Krtng. 
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VmhtUu. 

ZwischfMi Brüssel und 

Ldwen 85 000 

ZwhoIhmi Heoheta und 

Iiöwen ..... 
Zwuch^"'^ Löwen wd 

Tiricmont * • . 
Zwisdien Tirlemoat \ 

ibmI Wftrann« . ( 
ZiHmImb Varem»« / 

und Lattich . . / 
Zwiaobeo Lättioh und 

Gbaudfontalna . . 43000 
ZwädhMi Chaudfon- 

taino unJVürviers 15000 
Zwischen Lütticb, Vei> 

Tiers und Aix . • 6000 
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Zusammen 97408 — * 

Der Waaren-Tranapurt darf nun, wie man sieht, nur noch 
136000 Rtbir. jUhritoh nhwerfeB, um dfe 320000 SlUr. toU m 
machen, die nach 4k Bondumag im zweiten Abidbnltte tat Deckung 
der Zinsen des Anlage- Capitals und <^rr rnterhaltungs- und VppwaltuDgs- 
Koiten erfofderticfa «iod. Es inrd sich zeigen lassen, dals ^ioe Zahlung 
vaa mv 2f Sgr. IBr die Tonne und Meile^ nehit eben w» nd Tur die Pas- 
jede» abbiiiv^ FlSdm, mAr ab Wiaridiiiia kl, dfe Uhnda 
flanune aurzubringen. Im OunAsdiDilt werden also die WegegefSIle 
zwisrhon Antwerpen und Vervier« . . . 2 ßüilr. 12 Sgr. 

und zwischen Antwerpen und Brüssel 22 • 

9Bk dfe Tona« Vaaraa iMlMgeB. 

ErwBgt man, dals, naofadem iSr diesen PMl db Wiaaren ron Ant- 
werpen in Einem Tnj^r* h'it Vcrviors geschafft worden sind, dieselben 
dorcfa gewöhnlicfaei Fuhrwerk auf der i»traise über Jolioh in 2 bis 3 
Tifan Ar 6 BMr. SO >fB» Ui lORlM^. «e Tanna, »6 aafdar aaBa« 
DSvaa iBr SlUUr. »Bp* lih ORthIr, 2BB§t, AToiibp, 



12. NatMMen vom <hr Befgüekm JEtoraMt«. 



30$ 



Ik CSlln gdbiMhl wardea kSoneo: lo Ibl^, dais Aalwarpttil 

trist der EisOnbafin zum Theil Rchon scirifn Vprkrhr mit rfilln, den CR 
Aoiao^ 1830 hatte, iientellea kaoo, weil danu dort seine Waaren eben 
•O acbnelij al« durah die DampbcfaUFe auf dem Rbeia, ankommea necdeu, 
and All d»Mi w «wUMI, ab dnrdi SflgeboUAb FBr «iBm Thdl im 
TerkeliCi Utniite die Eisenbabo sogar mit den Oampfaduffeo voo Rot« 
t<»rdam oonourrireDy selbst wenn Holland m Gunsten soino« Haodols 
«Iii die Ootroi-GefäUe veniohte(% die ea tod der Rbeiniichiffahrt su erfae- 

8o ««lifidMiiUoh es ab«r auoh ist, dab dar grSblolM faV«^ 

kehr«, welcher unter der Niederlündiacheo Regieraog zwischen Antwer- 
pen und Cölln Statt £utd, die neue Eisenbahn ergreifen wird: so werde 
faier doch nur auf diejenigen Waaren gerechnet, die jetzt iSr 12 Rthlr. 
SjBfr. Ui irnUr. 108p. dfoTomM» htAx«, ote fib SRthlr. M8p. 
Im 12 Rthlr. 8 Sgr. die Tonne, durch Dampfschiffe transportirt werden« 
Dann ergiebt sieb, mit Beztehmig mf die Zebka-Angpben im «raten Ab* 
üduiitte, folgende Obersioht« 



Wähl 



Uaflug dss WaatSB-VaAshis aaf dsr Bsm 

dsSSSlben , wenn 2| Sgr. für Ji t T«nD* un-l I^Icila uai 
viel auf j«dec abliaogigen tlaeh« tMMblt vratdea. 



Ausfuhr aus uintwerpen. 
Nach Cölln, den Rhetnianden, 



Jeteiger Wiihr»cf«'in- Entfw- 

Veitelir, licliLT Vcr- nnng 

oiuM dea kclir auf der ta 
■nitKllUillb 



n. sp. 



Wihrschein- 
UelNT Brtn«. 

«N. SSh 



Schweiz 31700 

Nach LSttiob, Yerriers, dem 

Yeadre-Thal, Starelot 

«Bd Limbnrg 40700 MOOO 16 

MacfaLSwen, dem Nanünebflo 

und T.tiTembtirptschcn , nach 

Jodoigoe, Warre eto. . 20200 



8500 18} 1 19| U0S3 10 



1 14| 48960 — 



18000 6} - 15^ 9216 -> 
37100 * 30000 6| - 14| 14730 — 
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XkL Sfr. 








Torde, Alosf, Diest, TIr» 












lemon^ St» Xroad. . . 


5700 
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ÜRitfr^ifAf" in 73 / f/j /> r n ^ JL 












Tod CuIIn, neu RhemlandeG, 












<1**m nbrra Rh6ia und der 














9 500 


2 500 


18| 


1 19^ 


4 133 10 


VoDLfittiob» yerviers «to. 


19100 


19000 


16 


1 14f 


27360 — 


Aus dem NamSrschen und 












der Gegend von Lüwpii • 


23900 


23000 


H 


- 15i 


U 766 — 


Von Brüssel, aus den» Uea- 












oegau oIg* >••••« 


31300 




fit 


— l+j 


Qft1% Ifl 

■f O Iw lU 


TiiiiH«eholo>I'i«"*^ Di«t^ 


* 










Tirlemoat ete> * . . . 


8750 


oOOO 




Ol. 
















ntai Colin, Aachen, dem 












Tanem von Deutscbiand 












und nach der Schwätz • • 


950 


1200 


18^ 


i 19 


1 958 12 


Nach LfiCtieh, Y^rrlert, 












Spaa, StaveloffTongetn 












und Mastricht .... 


8680 


8000 


«5i 


1 12i 


11349 10 


Nach Löwen, Tirlomoot, 












Dtest und St. Trood . . 


8650 


7 VUU 


a 
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_ f Ol 


4480 ^ 


Hadi Tilrorde, Meohttlo, 












Lterre und Gampiiie < • 


6300 


ouw 


A 
• 




1920 — 


Einfuhr in Sr 8*4*1. 












AmCOUd und Deutschland 


1000 


1200 


16f 


1 19 


1958 13 


Aus dem Lättichaoben mad 












Limburgisohen « • • 


440U 


4üüU 


15| 


1 12J 


5 674 20 


Am LVwan, Tirlamoat, 














11900 


9000 


8 




5760 — 
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Jbtdgw WahiMhein- Rntftfw 

Verkelir, Ticber Ver- aaag WllneMl- 
ohn« den krhr «nf der im Gww. Idir Ünm» 
MitKaUm. BfaMM«. IWIn. 



Aus Meohetn, Yilrorde und 








TU. tgl. 


Tkl. N*> 




2000 


1000 




- H 


2i3 \0 


AmLierre UCampin« 


1000 


1000 


4 


- ö| 


320 — 


Jutfuhr cu* Lättteh, 












Snh CGIId, Aachen, Hal- 
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3000 


3| 


- 8* 


«32 — 


Naoh Yerviem, detnVesdro- 












Thal, Spatt etih .... 


17830 


10000 




- 6| 


3 133 10 




4300 


2000 
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- 14t 


960 — 


Einfuhr in Lüuirl. 












Au8 Cölln, Aachen, Dä- 














2170 


2200 


3J 


- 8J 


6tü 4 


Aoa VerTiera und der Um» 














5 980 


6 000 


2| 


- Gl 


1280 — 


Aii^St. Tro n d, Warem me f'tr. 


7500 


6O0O 


4 


- ^^ 


2880 — 


Aus Tirlemout, Diest und 














tiooo 


1000 




- 20J 


672 — 


Aus Meelielo, Lierre und 














6000 


4O0O 


m 


1 8| 


5120 — 



Ziisammou 191 833 IS 
Zu dieMm Verkehr mit Gegenatündeo, die schon jetzt in der Ricb- 
Ittng der EiMDlMbii tnnaporlvt mffdeiif darf man au& nodb auf den 
Verkebr nSt anden» GegeDaUadan nelmeD, die aoiwt wagen der Koat^ 

karlvoit des Transports hier nicht vorkamen, wie z. B. Steine, Kalk und 
Bolz zum Bauen, weiches letztere an den Ufern der Maas sich reichlich 
findet; Mergel, Diinger, Erze, Brennholz, Thon, I^Iauer- und Dachziegel 
11. a. w. Der Teritebr wSt sotohen Artikeln dikAa vaaigttaas noeh riaen 

Ertrag abwerfen von 6933lllblr. lOflgr. 

Ferner uürde von dem Transporte de» Scfilntlit- 
Tiebes, der auf der Eisenbahn luit Vortheil und Er- 
aparntls zur Axe geacbehen kann, wenn man nur 
auf daa vierten TbeO dei Ter^nuoba der Stfidta 
fadoHt, an Ertrag au erwarten aeb ..... 4000 > - 
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13. Nachridifm von «/»- DJ^i^chen Eisenbahn, 



Auch durfte der Transport frm;(ier Fisnli*», <fpr 
nach <!rn> (^üttiohsoben and Limb urgtscbea 
jetzt wegeu der ihm DOthweodigea Sohndligkelt 
luNllNr M, und der Jttriiob mT 4000T<nMB 

•bwcrbn 5333 - 10 



Thal 16366Rihlr. 20S|7. 
Endlicb durften die Brucken über die Maas und dk Ourtho an 
Brücken- Zoll I zu 2 Silber-Pf. die Person gerechnet, wenigstem eta- 

tragen 136üIUhlr. 16Sgr. 

Dar fMUBinto Bring dBrA» aho Mibt 

Von TbMMpofte der Rciseodoi 97 40<SRthlr. ^Sgr* 

- . - - Kf-hlpn sr)4r,4 - IT) - 

... Terscliiedeoer Waareo . . . 11)1 bSi - 18 - 
• - • V0V SteijMHi I Hots u. a* w« y 

Sohlidilfiflb, FlMdm 16366 - 20 • 

An Zoll auf daaBrBiikao Umt die Maat und ^ 
Ourtbe 1 3r>o - if> - 

Zusammen 39:5 S.'^ i Rthlr. loSgr. 
[Die gesamnitcn AuRgabon für die Zinsen des Anlage- Copitals, für 
ErbaltuDg dor Strafse und Verfraitung waren im dritten Abschnitt auf 
320000 Rffalr. ttaradiBet. D. K.) Die BiniMlmM deokt «bi» naab dtoaer 
Obanicbt nicht allein die Zinsen des Anlage -Capitals, nebst den ErhaU 
tlings «Kernten; sondern e» bleibt aucli noch, unnpaditct des niedrigen Zoll« 
Satze«! ein CbenchiUiiy der, wie sich weiter unten zetgeo wird, am vor* 
inr weitern VeFToUkomnuni^g der Stnfae und Cernem Er* 
r t^anapnclB, «n aie Boeli woUfcitef au anaaban, aag»» 
wandet wrdcn kann. 

fn>n^<»nR ist iu der obigon Rechnung nur der Uandels-Terkebr auf 
der Liuie zuisclico AutwerpeDy Brüssel und Yerviers in Aa- 
acUag gebraehi. Blan rieht «Im^ dab diejenige Veraiehnng ilm YtAaAn, 
dia aMB der Yerlüogerang der Stnfia nach Flandern und nach Namur» 
und ans der durch letztere entstehenden dirfcfpn Vorbindun^j de« Ant- 
werpener Hafens mit der Champagne und Lothringen^ so wie 
ana der Tarifingerung der Straise bii Cölln hervorgahen 
MB Keeabaha noch fiencr au Gute 



0lbiraU unter 4«B oben In aiMiAbMlinttt S. 384 ««T 320000 Bddr. 

jHfr rl^ tffmfßfM^Mtm. A ■■■githftii, alm. untrr cjcr hier ko eben auf 393 3S3BAIr« 
|8brlioli angeschlagenen Ei nn ah mf, «iad die Konten dc^ Transports 
selbst der Waaren, Laston nud Keiseaden durch die Dampfwagoii $o 
wie die Erhebungeu dafür, nicht mitbe griffen» Ali Auagnben ■ind 
Moft mgflwtett die Zfanm äm Anbg»-Gipitab m S |iro Cent: dto tan» 
tUbm UnterlialtungB- Kosten der StraTse, nüt EmBohluIs derjenigen der 
DatnpfmaicbjncD auf Jen al)!iiin';i5^eu Flüchrt», luid die VerwaltiiDgs-Kostcn. 
Ate Eionahme ist dagegen i>lolx derjenige Tb eil der zu erhebenden ZöUe 
angesetzt, welober Meilit» nndiden mem Ab Trantportkoiten •b8»i 
MgCB iA m I t Bi iind mmentBob bei den Kohlen und andern 

Waaren die eigentlichen Trünaportkoslen mn 14 Silber -Pf. filr die Tonne 
auf die Meile, f ei «Ipn Rpif^nd«! die eigentlichen Transportkosten 
won \0f ^ilber«Pr. tür die f ersun aof die Mdle Ton der Bereohnung der 



Wollte OUKi dt« Tr0ti*portk«*ten wIimo» m wMen aloh dl^ 
KbefMhttgiieh wie toht finden lassen. 

1, Bei den Kohlen sind die reineti StrarRon-Gefillle gerade eben 
so hoch angesetzt, als die eigentUcheo Traagportkoaten , nemlioh zu 
141^ Silber -Pf. für die Tonne und Mmlo, und 2f SUbw-fl Ar &» Itn* 
eage jeder abhängigen EUdw (2 lür dte Tonnn mat des Kilon., und 
aOOt* Rr die Pass^ jeder «bhÜBK^ FKiche); und eben so hoch be. 
lauren sich auc!i die Transportkosten. Di« letzten sind also den ersten 
gleich, und folglich anzunehmen zu . .... SG4641Uhlr. loSgr. 

2. Bei deoRdeonden elnd nie Mine Sbnbnn- 
^qim^n Mgenomnen 4 Ctb filr dte Person auf den 
KUoin., und die wirklichon Transportkostou betra- 
ge Qt, A iyt rfnil die Trausportkosteu der Rei- 
senden ninwUllPi «uf ^ —I von ^7400 Rthlr., 



^ 3G.528 ^ 16 - 

3. Als reine GefiOle f8r die WimcB M 
4 OL flb dto Ton» *uf den Kitom. 

aO Ct. für jede der beiden abhifugigen Flachen. 

Da nun Jic Transportkosten 2 Ct. Tdr die Tonne auf 
den KUom. betragen, so kann man für dieselben 

Ot«iriJs-Ml«>BialuMlM.e.m4. [52 1 
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12. Nachrichten von der BelgUthcn Eisttibahn, 



die HSIfte de« Ertrages von den Wanren rt^h- 

aeo; also die HSlfle von 191833 Rtblr. IH Sgr., thut 95 916 Rthlr. 24 Sgr. 

4. ltaMi«rirdBMiidiellttll»dwBBli««ei 
TOB 16366IUU. 308gp.fiir mOtn m tnaspofliraada 
AitDul ili IVnuportkostra rechnen kSnnen, thut 8t3S » 18 » 
Susumnen also wurden dieTransportkosten 

jShrlkh betragen • 227<M2Htblr. 20Sgr. 

Di« g«iaaiiiit«ii Tranaportkotten beim Gebraaeli der 
flfrefse eind «Iso nnr uagefSb» den Ziaaen dea Aslege-Ca- 
pitals gleich. 

Um noch hier die oben gedachte Verglelchtmg der Kosten fiep 
Pferde -kraft mit der Dämpf kraft anztutelieo, ist es nur nülhigi die k.o~ 
•tan der Pferde-Kraft »i berechnen» da sieh die Keaten der Dampf* 
kraft «chon oben im Text ausgemittclt GnJoo. 

So viel der Herausgeber bei einer Durchreise durch die Gogend, 
in welcher die Belgisobe Eisenbahn gebaut werden soll| bat beobachten 
können, ist die dortige (^lichluit, auofa in Abaioht auf die Transport- 
koatan, mahl wteanUlab veci den aBgreneenJen Stellen der Prenlaiseban 
Rbeiniande, etwa denen der Gegend von Aaeken und Colin, verschiode». 
Es wird also niobt viel gefehlt sein, wenn man die Kosten der Pferde- 
Kraft naob der örtliohkeit dieaer G^nden anschlägt. Wir wollen, 
ADm velablloh angmotal» Ar dia Koiton «iaei atarkan Pfisid« and eai- 
Mi CMkNi 200IbUr. annikmen, und aatmn, 4de dm Pleid 6 Jahre 
ifiene; lo ahii an redmen« an Ziaaen nad An&ammlung des Capitals, 



jMhrUcb 40 AtUr. 

As Futter, GMetzcn Üaier tügiich, thut juhriich 1^7 Schei- 

H« IBthbh» 137 - 

Jährlich Für Heu . 60 • 

Jährlich fSr Stroh . . . . ' 24 - 

rnr den Beschlag jiibrlioh 36 - 

VBr die Slanuog jäbrikk ....... J .. . 70 - 

Dem FShmr dm PAcdm jahrüeli, nemKok auf yadm Pferd 

finen Führrr gerechnet, 120 - 

Gewinn dem Unternehmer dea Fuhrwerks, auf das Pferd - 



Thut aisamnien jährlicli 467 Rihlr. 
nad tifiliek IBihlr. 8«gr. 4iSpr. 



Nun xii'ht. nach <Ii>a oben (S. 368) angegebeneo Bcobaofatuageo, 
in Eiij^lanil ein Pferd auf horizontaler EiHcnhaha 12 Tonnen La^t (ohne 
den Wagen gerechnet). Wir Trolleii, ü» Durcbacboitt der versctuede- 
ntti G«fiiUe d<r BdbDy In Folge der (S. 309) ongegaltfliiM», «nrf JieOelBle 
UlMtHg lnfrfmhw Beobtofaliiligeo, 10 Tonnen annehmen. Diese 10 Ton« 
arn sobalß dwFferd tilgliob 4| (8496 Ruthen, S. 368) wf^it fort, aUo 
in 5 Tagen, von ^vrlchou es Eineu ruht (S. 360), 10 Toonen 17 Meilen 
weit, was «o viel iat, ak 170 Touneu 1 Meile weit. In 5 Tajjen kostet 
dM Pfenl 192 Sgr., afao k«t«t die Pferde-Kfaft filr dla Tonm «nf die 
ffmaUä Sgr. oder 13} SittNr-Pr. Dazu kommen \\ Sitber-Pf. fBr die 
täglichen Koston Jer Lastwagen {%. H78). Es lir-tragen also im Ganzen die 
Transport-Kosten von Waaren durch Pferde-kralt für die 
Tonne auf die Meile 15| Silber-Pf. und die Gesehwindigkelt 
ief etwa 000 Rutii. in der Stunde (S. 368). Di« Transportkosten von 
Waaren durch Dampf- Kraft waren oben (S. 380), Lei einer Geschwindig- 
keit von 3186 bis 4248 Rntben in der Stunde, auf lOJ Silber-l'f. berech- 
net, wenn die Wagen stets beladen fahren, und auf 17^ SUber-Pf., wenn 
aie leer zuriickgelien niBiwn. Bei den FMm irt Uer awar ebenUli 
dwanf goaeluM^ daJs dieselben stets volle Ladungen zu aieliea beben : ^leioii* 
wobl aber dürften nicht die tipidf»n Resultate 15J und lOf SHber-Pf. un- 
bedingt zu vrr<4leiobeu sein; indem si«h nemlicb der tiebrauob derPferd^ 
«her als bei den Dampfmaiohinen, so einrlflirtM Vti^ dirfl d» Teriait dnnh 
dM lesre ZarBekgehen dar WagM gexine* iü) denn bei den Oanpfw^ 
gen mu& immer die ganze MaMliine mk den leeren Wagen zunickgehen: 
von den Pferden dagpgcn dllrfen nur riiizeloe zurUckgphf'n ; die übrigen 
können Rückfracht nehmen. Vielmehr dürltc daa ilesuitat sein, dafs die 
Transportkosten von Weeren, dndi Prerde, denen dnreb DaaipfirBeen, 
weumiabfc gleieh» todocb aar sehr wenig hoher sind. Findet aber 
wirkUch ein kleiner tbenofaur« der Kosten der Pfcrdekralt Statt, so wird 
er durcli die ErKparung an den Bau- und Erhaltung» -KosttMi der Eisen- 
bahn gehoben werden, indem die Sobienen sdiwüchw iflin klinneB und 
weniger leiden, trenn nidit die echweren DampfweB« Mber UaUten. 

Yor Eilwagen aobaffen Pferde, nach den oben (S.360) mitgetheilten 
Beobachtungen, auf drr Eisenbahn 70 Ctr. Ladung, ohne den Wagen, mit 
einer Ge»ch>vindigkeit von l|bi»2i Meile in der Stunde, tügUoh 3^ Mdie 
weil fort. Es kosten also, wenn BMai aaf ESaen Baiienden« mit idaeni 
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99pUk,tiCtt,nAmtf 30 Rebeoae 3$ Heile weit feHmwhtftii, I HlMf. 

8Sgr. 4| Silber -rr. Dies giebt für die Trausportkosteo Eines ReiBrndco 
auf die Meile 4] Sjif. , uud, mit Eiuschlufs der ErhaItiin^s-Ko"^tcn das Wa- 
gen», etwa 6^ Spf., v/m bedeutend ironiger »t, als die oben (S. 380) 
angenommenen lOf Spf« TrampofftluMtan Einer Fenon auf die Mivh, doraCi 
DttDpf. Der Detaneiiied blob, dab die ftaMgM »dl den Dm«f> 
wagen etwa 3 Meilen weÜf nü VlMea dkfBgen imr If fcii 2 WOm 
in der Stunde fortkommen. 

I>ie Entfernung zwischen Colin und Antwerpen, dieselbe zu 
35 MeOai u^enommen, wurden dfo Frachten, mit Pferderelals, mit 
waiciien eis, wenn Eile uStbig Ist, unbedenklich Tag und Nacht 
fort tTant[iortjrt werden können, in etwa 78 Sfunilm zurücklegen: durch 
DaDi|ifwagen gezogen, iu etwa 18 Stunden; ilGt&catle würden die Fahrt, 
mit Pferden, in 18 bis 20 Stunden maoben liönnent duroh Dampf- 
wng«» geaogen, in 10 Ue 18 Stunden. Oleee püleere Beeehicuidgnng 
itt aber auch, wie es schoiot, der einzige Gewinn, den die Dampfkrafl 
ge^viihrt. Für die Reisenden ist sie, wie man sieht, nicht bedeutend; denn 
auoli mit Pferden gelangen die Passagier^ wie mit Dampf, in Einem Tage, 
ctim f«n 4 Wm Motten» Mi 10 oder 12 Ulur Naehtt, von Antwerpen 
nneb C61ln and umsekdwt; und die 8 Stunden Zeit, welche sie duroh die 
Dampfliraft ersparen, werden nur für einen »ehr kleinen Theü der Reisenden 
wesentliche Wichtigkeit haben. Bei den Waareu iat der Unterschied der Zeit 
com Transport allerdings bedeutend; allein auch nur in weuigen FüUcu wird 
«i naf efaie ungewOhnliolie Beeefaleonignng dea Tlmeporto weseatliob 
■mfcommen. Es kann unmöglich etwas daran liefen^ ob dto fÜmhilrnTiliin 
Ton Liittich 2 Tage eher oder später nach Antwerpen gelangen, oder 
die Colonial-Waaren 2 bis 3 Tage eher oder sputer von Antwerpen 
BMh CSlln. Rieht darauf, aetidtan nur «Behl auf der Wohl feilholt 
des Transporia kann der Erfolg der Eisenbahn beruhen. Auoh ist die 
grt)fsere Sicherheit des Transports mit Pferd tm pr^'Pn zunilllgc Unterbre- 
chungen ein Vereng desselben gegen dfn Trausport durch Dampfkrallt, 
der den Verlust an Z c i t zum Xbcil wieder Tcrgütigt. Ein anderer Torai^ 
dbrDempIlEraft rot der PÜMde-Kraftt ddk nendiohdesLand, welehee«ir 
Bmühruog der Pferde niithig ist, für die Erntihrung von Menschen gewonnen 
wirfi, ist einstweilen wohl nur mehr iheoppfisch, al« practiiK-h. Er wird der» 
einst allerdings in Betracht kommen, weuu alles Land erst so cultivirt «od 
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benutzt aein wird, «b es nur Irgend möglich ist. So lange aber noch grote 
Theile- der Landflache mit WoWi^n !>f»f1rckt sIuJ, oder gar w^si Heften, 
oder der grüDite Timl der benutzten Landflaobe noch Getreide -Aoker statt 
€artoa ht, ktumt m tmS den Genrion der hier sur Emäbruog von 5 bis 
4MWnardma«MettLMidfl8ohef8r«be«iderellm AiMb 
ist nicht zu übersehen , daß maa Jagegen die Kohlen, weiche £e Dunpfp 
OMUchincn vorzehrcn, »im unmittelbaren Geliranch« für Menschen erspsit» 

Gegentheil» aber wird nuu der Gebrauch von I'ierdeo, statt der 
Dan^kra^ Ib^gead» wesentliche und niber liegende VortiMle gewBhren: 

1« Die Fahrt mit den Pferden ist sicherer gegen Uoterbreohungen 

und rinnif)1te)i(frn F!r(>);^ni<;;oD, die *^ mfartiiflhfln Mamtiiii^p^ WioDUDpC* 

wa^eoj nur zu Iwäit vorkommen Itünneo. , 

2. DiftFabrt kam unbadaiilEEebk wwd «i die Eil« erfordcrtj Tag 
uad IfaohC faff ge a el a t werden, oiua alle Gefilw des Zusammontolsein de« 

ITiigen im Finsteru, oder auch, was wohl geschehen kann, selbst am Tage. 

3. Auch aUo »udcreu Gefahren beim Zera|>riogen der Danipfkttiel| 
oder sonst durch dio Mascbiuen, wird günztich entfernt» 

4h Die nMe kann omni, |» —cMem der Tericel» epoehemniM 
ab« oder zunimmt leiehter ab- und anschaffen, als Dampfwagcn. 

5. Dals statt zweier Bahnen nur Eine mit Au!; weiche -Plätzen ge* 
bauet wird, hat, wenn nüt Pferden gefahren wird, nicht das geringste Be« 
denken, während «• lilr die Fahrt mit Dampfwagen imm^r mUslich bleibt. 

9, 1^9tnSißatMm eo kSuNa, vle lohon oben bemerk^ ichwS- 
dOK uhf und werden weniger leiden, well wMA die schweren Dampf- 
wagen zu tragen haben, die noch obendrein mit uegewühnlicber Geschwin- 
digkeit daranf hinrollen sollen. Man erlangt auoh den wichtigen Tortheil, da& 
dleSehieBeo tatt atah Balleben MdiiergeDiadit Warden kUimeB, wenn 
Btan das GeiHebt der Lastwagen geringer hcstimmt, und, statt die Wagen 
stark beladen zu lassen, die Fracht auf mehrere Wagen ycrtheift. Wenn 
Dampfwagen gebraucht werden, so wSre die Verthdiung ohne Mutzen, weil 
der Dampfwagea selbst sein bestunmtea Gawidit hat, wekhei grübet ist, 
als dm Gawkihk der Kteelwagien* Darob dto aabwItaibeNB SohiaDen iasaen 
tiab dann aber die Anlage-Kosten sehr Termiodern. 

7. Die Krümmungen der Straten, die bei den Dampfwogen im- 
mer grobe ScbwierIgMten maofam, weil ihre Halbmesser nothwendig sehr 
Itreft aeki minen, varanacbea, wenn aH FCstdett gabbroa wird, weni- 



Sobwiflr^ceileB» and die Hdbmeitar kflooM fSgKth, wo m nuh 4a» 
PmalMiininhiilt Tmaii» TortfwKfaift dt, kMoer sdo; vit» öftfln tahv 
grofte Bra[>aruDgea an den Aalige*Koilen snr Folge haben kann. 

8, Die Dampfmaschinen an den sogenannten abb'inginrn Fl.'icben, 
und das kSnstUobe Masohinenwerk, um die Laxten auf dte«e Flüchen bin* 
au£Euziehenj fallen gäuBob w^; dem mdt 4m «ngenommeiien Abhang 
TOD 1 «uf 30 kSiuMn dl« PEarde die Laalm aabedanklkli «Am «IIa wei* 
leren künstlichen Mittel hinaufziehen, auf die Wdse^ daÜs man entweder 
vor einen \V»genztig, «obald er an die aLlilingige FISobe gelangt, mehr 
Pferde s^ot, oder den Pferden weniger Wagen zu neben giebt; denn 
dec Abhug twi 1 tuf 39 (4 ZdU «uf die RüIIm) irt ao gcrioge, dalb 
TWi der KnA «Im Ffetdfli Mlbat, dttroh den Abhane wir wenig Tarlo- 
ttm gebt. 

0. Aui dem so eben gedachten Grunde [■si m auofa, wpnn für die 
Benutzung von Pferde > Kräften gebaut wird, nicht oiitbig, eben ao sorg- 
faltig etwas atttrfcere GefiOle dar IMib in femaidan, wie «• ISr DnDpl- 
wagen gaadwliett nnb, um inSgliohatden aogeaamilea abUing^nBoheB m 

eut};cheD. 3Ian kann stellenweise das Gcnüle stärker maohen, um dann 
die Balm wiedrr AmXn Mitigpr horiVonfn?, of!<^r mit ^en'ngerm Gefalle, fort« 
laufien zu ias&cu ; und dieses kann an der Damm-Arbeit die Ersparung Tcm 
«ebr grotten Sotmnen aur Folge habea» «n ao meiir« de auch eher Krttm- 
mungen zur Ersteigung von Anhfiliaa aaltAüah eiadi so, dab oft unge- 
heure Einsuliuittc und AufaoliSlIiiBgeii you Ofiliniien i^efar oder weniger 
wegfallen können. 

10* Auch alle andiven Fuhrwerke, z. B. die Kutschen von Ueisen- 
deni die mit eigenen Wegea an der EiMoliebn anlani;eu, kSmen (uetBrlkii 
auf Betu-Kerren geaelal) der Eisenbahn bedienen, und die B^atbS» 

mer der Wagen können vdr dir' Rafinknrmti selbst die cignnnn Pforifc 
spannen iHss(>n, wenn sie deren mitj^ebracht haben, WM swisobea dea 
I>an)pi>va<^eu hindurch uicht gut angeht. 

Unter allen diesen Umständen sobeiot ea denn mindestens bedenklieh 
und fraglich, ob es wiridkAi Uar gut getfaan sein werde« den Dampf aMI 
der Pferde zur Zugkraft au nahmen, und es scheint» dalk die Bbvfe noob 

eine abermalige ErwBguug wob? vopdipnt», die frrilich nur an Ort und Stelle 
mit derjenigen voUkommnem Sicberbeit mügliob ist, die gegenwärtiger 
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Erwüguog, hier ia dieser Sdirift, nothwendig abgehoD mub, wo das eben 
Gesagte auch keioesweges auf irgend eine Weise uoh irgend «Id« RntMihai- 
Amg Mmnaftl» «outen nnr ■ngotpmolMtt ii^ um n jenw nllwni BnrI» 
gong au ermuntero. Im allgemeinen bat es dem Herausgeber immar 

geschienen, däf?; man, wenn man etwa die Benutzung von Dampfwagen 
gldichsamaU nothwendig mit £j»«nI>abD«u zusammengebürig betrachten 
woUto» dn wenig das Weaanflkb» mit dem Unweeentliohen ▼ermeogen 
and durch ^e erstaunlichen Erfolge einer allerdings so wunderbaren, 
und dem menschlichen Forsch utigsgeiste iu so hntu in Grade Ehre machen- 
den, KrfiDdtmp, wie die der Dampfwageii ist, ein wenig tUuschen und bleil> 
den tauen wiirdc. Aul ätraisen, wo z.b. entweder nur ICobleo oder aadCM 
paaren toHupnrIirl werden» oder «neb, wo nur B«hande verkafaren» nnd 
«ro zugleich der Brennstoff sehr wohlfeil ist, mögen Dampfwagen wesent- 
liche und entschiedene Yortheüe vor der Pferde- Kraft haben: da «her, 
wo der Verkehr rerachiedener Art ist, scheint der Vorzug der Dampf- 
wagen sehr zweifelhaft «n aeini wad allgem^, in ■IbnVlilbn, ofanoAiM- 
■ahmn, adUal anob noch, \mm der Braualoff in der Niibe an haben kt, 
findet «r woU nMit 8Mt. D. B.] 



Tierlar ▲baeballt^ 
i. t. Tob dar AH dtr AuiJihnuif. 

£s ist die Frage, ob es beaaer sein werde, dals der Staat den Bau 
nad die bbaltung der Eiicnbahn Ibemduna, odw dab' mm Beidaa M- 
vadantan Bboritwaa. 

Die ganze Straüse von Antwerpen über Verviers Lia Cölln, 
durdi das Gebiet zweier Liindrr, in eine und dieselhe Entreprise zu vereinigen, 
scheint uuthunlidi, und selbst oicbt einmal vortheilbaft. Die Übereinstimmung 
der beiden RegieruBgeo xfieiuieiitHch der Gmnds&tne der Unteraahmnng nnb 
sffar »oraagaaaüt wardan, weil dm InftaraMe licider Länder d^ daa 
nemlicfae ist. Aber bei der Aufbringting der Konten mid clor Bestimmung 
der Zölle behült ofFenbar fede Regierunj^, auch für die Folge, fr«e Hand. 
Dala in dorn einen Lande die WegozöUo erhühet werden sollten, dürfte, weil 
dia anAglidHla Erniedrigung da i a eH en dem gaaMHMlwIHMMn ialeeeeea 
tsnOb tat, debt au IBrcbtao srin, aiMh weS eine geg ani o i tf| n BrUibnng 
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12» Nacfirichten von d*r Belgitohtn Eisenhahiu 



der ZuUe in dem andern Lande die goLofTten Vortheile bald wieder ver» 
niohtcD könnte. Die Bcstitnmung wegen das Transite, in dem abznschlie- 
fsenden Vertrage, ist von der Anlage der Straise in jedem einzelnen Lande 
unabhängig. Die Gemeinsamkeit des Interesses aber wird ohne Zweifel 
den Vertrag erleichtern, da die Beturderung des Verkehrs zwischen Ant* 
wcrpen und Cölln von beiden Theilen gleich sehr eu wünschen ist. 

Dafsdie Seiton-Arme des Belgischen Theils der Eisenbahn, selbst 
einzeln. Privat- Unternehmern überlassen bleiben können, scbeiot unbe- 
denklich zu sein. Anders aber ist es schon rilcksichtlich der StraCse 
nach Brüssel, auf welcher die Strecke von Antwerpen bis Mecheln 
einen Theil der Hauptb'nie ausmacht, weil die Transporte nach Brüssel zur 
Erniedrigung der Zölle auf der ganzen Linie beitragen können, wahrend 
jenes, zur Verbindung der Uauptstadt mit Antwerpen und Lüttich be» 
stimmte, StraTsenstück die Richtung und die Abmessungen der Hauptlinie, 
von welcher es ein iutegrironder Theil ist, mit bestimmt und mit der 
Hauptlinie zugleich gebaut werden rouls. 

Es wird also vorgeschlagen, die Stralse von Antwerpen nach 
Brüssel, und nach der Maas und dem Rheine, in eine und dieselbe Un- 
ternehmung zu vereinigen, und ihre Ausführung gleichzeitig zu decretiren. 
Es kommt aber darauf an, welche Art der Ausruhrung dann die förder- 
lichste und die vortlieilhaftesto für das Land sein dürfte. 

Man hört nicht auf, rücksichtUob der Ausnihrung öffentlicher Ar- 
beiten, England als Muster aufzustellen, welches so ungemein viel nütz- 
liche öffentliche Anlagen besitze, und wo taglich neue StraGien, Qäfen, 
Caniile und EiseuLahneu entstehen, ohne dafs die Staat» -Ganse mit den 
Kosten derselben belastet werde. Man vergifst aber dabei, die pliys^ 
sehen und moralischen Eigen thümlichkeiten jenes Landes, welche so sehr 
das System der Conoessionen begünstigen, in Betracht zu ziehen: die insu- 
larisobe Lage des Landes, die geringe Entfernung seiner Handels- und Fa- 
brik-Stüdte von einander, den ungeheuren Umfang des Grund- Eigentbums, 
die Conocntration der Capitale, die weisen Anordnungen der Gesetzge- 
bung rückaichtUch öffentlicher Anlagen u. s. w. Das System Englands 
ist aufserdem keinesweges, wie Viele meinen: alle Communications -Mittel 
dem Privat - Interesse zu überlassen: die Anwendung des S^ntems ist 
spedellen Regeln unterworfen, die wesentlich zur Sicherung seines Erfol- 
ges beitragen. Zuuücbst wird kein Wegezoll ohne Zustimmung der Ab- 
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gmdMlMl des Volk« gestattet^ uud der Suat iM-iiKh ikb i ou Aulagen rott 
all^<>n)«>mem politiMhea Int^mR«^ rfas Eigeotliutn vor, wie z. B. von dem 
Caledonisoben Canalt voo der Heentraläe xwitobeu Loodon und Ir- 
land, TOM dSD MiottiMiMB IBüldr^Slnt&aD , von dar Baagor.BrSck«^ 
^em Break* watev an Pljmontfa au i. «r* Die EriialluBg d«r Werke 
von offentirchem Nutzen, wie die gewübniiohen Landstrafsen , die grofsen 
"Brücken in den Stiidteo, dio HandelfthüfcD, die Auttrocktuiii^ der Sümpfe, 
stellt der Staat unter die Aufsicht der Muniui|>alitltteni und nur Untemeb« 
nungeo voa loealem Intereaae, oder aar BefOrdernng dea ianerB Tericefats, 
vieCtaafile andC^seiiliahnen von garingarm Uatfange, Wasserkiluagen nacb 
Btädton u. «. tv. üborÜirHt fr, die Unternehmung«- Gesellschaften der Auf- 
aiobt von Commis«arieii der Re<j;iorung unterwerfend, dem Privat-Interesse. 

8«it iMt maa aagefangen, in Fraakreieh and Balgiea die 
MxMma^'kMt (tJftntKohav Aahgaa hn W«ea dar Cea Bowi o a aa aatuiä- 
Uftirpti, Man erinnere »ich alxjf des Krfolfjps. In Frankreich, nahe au 
der Belgipfhf'ti Grt*Ti3re, i*t pid«? !jntf»rrn'hmiing , die Icnnrn SO 000 Rthlr. 
gd&Offtet hat, ungeaciitet der Ertrag im V oraus ganz gut bekautit war, nur 
naiar BediafpaigMi a ntamo m awa woffdflB» die dm. Goneeiiioaarien daea Ge- 
Vinn von etwa 400 000 Rthlr. gebrabbt haben. Bd ainflrBiaaniirfai, dh^ 
nach öfFentlicher Ausbietung und rorhcriger Untersuchung, gegen (An^n nnP 
10 HüUoiieD fr. Anlage- Koste« berechneten Zoll zugeschlagen wurde, 
erkürt«^ aanittenNur aaab Bmpfang der ConeeiiioB, der dieifaakniaBde Vm 
keber deeProjeet^ defrdasWwk nur 4Mi]lionea aad 160000 Fr. koetaa, 
und dafs m al«o statt der 10 pro Ctet, auf weklM aMtn feredinet kattei, 

20 pro Cent eintragen w^tHc 

In Belgien sind (Jouccuiouen zu grüfsem Unteroebmungeu nicht 
glücklMiar gawaeaa. MeliteBB iwl die Bagieraag die Feada TaeaoUebeBy 
dea Binoo fibanekuen aad dea Gearbm den CoaoaHloBariea Bberk»*- 
aen arflucn- 

Bei solchen Verträgen verliert gewöhnlich die Regierung die mOg- 
Kokea Bnpamkie^ ^PÜbiand ntan, der Contvaola angeaebtati IBr aavarherge- 
aekena Aachen aad UagebUriglkeileB, i8r midie aie nkkt verantwocfc- 

lich int, Rntschitdigimgeii von ihr verlangt; und so kommt dem Lande 
die Uerabsetzung der Zölle, die mo<;liE^b gewesen wäre, nicht zu Gute. 

Selbst in England, auf dem claMischeu Boden der AsaociationeD, 
hat nur X4I oft das folk, uagraeklel derUmtiofat dcrBegieraBg^ ikarCbo- 

GiriV» JMnNl <. aMiLMiM M. «. IIA. 4. [ 53 ] 
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i2» HfmünidatH von der DtlfiaiJtm SimitJm, 



oeMiooeo su seuüaeo, die zu roreilig gegeben wurden. Eio B e lip kl dnu 
liefert dio DifTpr«nz de« Preises der Kohlen an den Gruben und auf den ver- 
■obiedeoea Mürkten, oaoh welobea sie duroh jene von der AjBooiation ge- 
wim B mm fwroflkomiimeten Bfittei gelangen. Die Preh-Aufkdfctiog dto> 
M» lilr die bdorfiie so weeentliofaen Artikek , durob den TnMpdE^ aefg| 
aioh an der ungebeuern Steigerun p dos Präses der Actien des Änlago-Capitah. 
Und wenn nun eine Aotie vcm 100 Pfd. St. schnell auf 200, 600 b» 1000 
iteigt, ohne verhSHaUärnSb^e Enuedngung der Zßä», so friigt das PubB- 
«ndenSiMB. Dadidb niMlrt dew jaM ewA dto Begimwg, in &^ 
fri^ng der Nachthcilo iinbediugter Coßoewionen, die BcdinguDg, iiat% bei 
neiinn Anlagen die Unternehmer den Zoll im VerhÜltnifs des Wachstluims 
ärer Eiuuabtne erniedrigen. Aber uoglückiicberwetse wird diese Torsiobl 
Iflkht unmriuun gemaolit, durah ObertnlbMig der Angabe des Anlage- Ca- 
pitab, der BdiaMungi» und TervoUkommntmgs- Kosten u. s. w., und den 
Untern f^hmern, \velche ein Reofat nuf 10 pro Cent Zinsen Ilirfr rnpitalicn 
erhaltet) haben, geUogt es Idoh^ die Regierang zu tüuscbea. Ohne Zweifel 
M ea erfreuUob, das Frivat-blifMM in danjenigen dar Geaammtheit 
Mi wBtfim n sehi!} «Ur m Ueilil iiUBMr «bSbive^ ob der Zweck nlchi 
wolilfsiler «tioigl weiden kSuiMh 

In Belgien lit die SeUibfarC enl gewlMo GmlfleBi die die 

Bewilligung ungewöhnlich hoher Zölle ausgetlian wurden y um in mSg> 

liehst kiirziT Zeit da« Capital r\\ amortislren, im allgemeinen immer 
noch wohlfeiler I als aut den cnglüadtschen Canäleni die gegen immer* 
wührandev ZoD gehrai wurden» 

Qn dto nelgerGhmte Erspenib bei den dovdi Friret-Untemeb- 
miufen eniaiendenen Werisen an wBw^geny dmf men nv ihre Zei-IV 

nie mit demjenigen rergleidieo) der liier oben fSr die neue Eisenbelia 
zwischen Antwerpen» Brnsscl iind Ltittich als zureidbeod erwie* 
«en worden ist. Die Lirerpooler Eisenbahn -Compagnie ninuDt fSr 
dto Toum KoUen wf die Ndle 6 Sgr., dto Tenne Vaaren 9f Vk 
12Sgr., und Terhingt für den Trauport seihet, noch S| bis 5 Sgr. oben- 
drein. W\c Compagnle der Strafte von Darliii^^'ton uaclj Stcicilfnn 
Uiist steh für die Tonne, zur innem Coosumtioa besUmmter Kohlen, 6 Sgr. 
md dto BWb tiewMmii deo 3 Mi 4 awl ao viel, als oben fiir die Lüt- 
tieber XoUen mC der neuen Bhe^ribn liwwdinei worden bt. 
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Nadi Bolohen Thataaoheo, die allgemeia bekannt und, kSonte ee 
unontz aoheineo, noofa neue Beweise der ÜbelstSode aufzusuchen, dBe es 
haben würde, wenn man eine so ausgedehnte StraDie, bei woloher jede 
ErsparniCs lor den Handel und Verkehr des Landes so wichtig ist, dem 
Privat- Interesse überlassen wollte. Es ist indessen noch insbesondere 
des Nacfatheils zu gedenken, der entstehen wurde, wenn man gerade in 
diesem Augenblicke die Unternehmung ganz oder tbeilweise oonoessioni- 
ren wollte. Erst nach den ersten 5 oder 6 Jahren nemlich, wo sich 
die Zunahme des Verkehrs zeigen wird, ist es überhaupt möglich, den Er- 
trag näher zu scliiitzen. Es reicht nicht hin, dafs der zumiohst nach dem 
gegenwärtigen Verkehr abgemessene Wegezoll mälsig und vortheil- 
haft sei; er würde immer noch löst ig bleiben, wenn sich spüterhin zei- 
gen sollte, dals er niedriger »ein könnte. So z. B. ergab sich 1823 beim 
Canale von Pommeroeul nach Antoing, der eine blolse Verlegung 
einer vorhandenen Schiffahrtslinie war, zum Transporte der Kohlen von 
Möns nach Flandern imd Holland bestimmt, obgleich man den da- 
maligen Verkehr genau kannte, und bei der Beredinung nach ofScieUen 
Angaben, nach welchen zur Amortisation des Anlage- Capitals eine Coo- 
oeasion auf 50 Jahre nothwendig sein sollte, alle mögliche Vorsicht beob- 
achtet worden war, sogleich schon ein Gebot auf blola 21 Jahre; ungeach- 
tet dieses ungeheuren Unterschiedes aber fand es die Regierung, drei Jahre 
später, vortheilhafter, die Conoessiou (tir die 2 300 000 Gulden, die der Ca» 
dbI gekostet hatte, zurück zu kaufen, und noch 1 000 000 Gulden obenein 
zu i)ezahlen. So war durch die Zunahme des Verkehrs die Höhe des 
Zolls über alles VerhfiltnLIs hinaus gestiegen. 

Die ncnie Eisenbahn sollte also untheUbares Eigenthum des Staates 
bleiben; nicht blols während des Baues, sondern auch noch eine hinret- 
ohende Zahl von Jahren nachher, bis sich der wahre Ertrag näher ge- 
zeigt hat. Erst dann könnte eine Conoession, nach billigen und angemes- 
aeneo Sätzen, gegeben werden. 

\. II. Mittel zur AutfHIiiuog. 

Nach sorgfiiltiger Überlegung scheint es den V^erfassem, dab das 
Anlage -Capital am besten durch eine Anleihe aufzubringen sein würde, 
die entweder für immer bleibt, oder tbeilweise, ohne Amortisation, rüok- 
xalilhar ist, und die öffentlich, zur tboilvretsen EUozahiung nach dem Maaf*- 
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iOtlbe det Bedarfs , aasgeboten werden kitaalt» ' Die Kammern mSlätoa 

ein Anlfhfn von 4 400 000 RUilr. auf ConcmTfiU! atitbomiren , und ot 
wird dasselbe zu billigen Zinaeu zu haben sein, weun man die StraCien« 
sOlle zur Bjpotbek gieb^ j'edodi Blil dliB TorliAalta^ da n Miedr^en, 
loNM aie tmkt 6 fvo Gmt ZiusM dm Anlag« •GapAab «bwcrfn, 
Dia Bockzablung des Capital«, «o wie die Zinnen, müOite der Staat garao-' 
tirf n- Die < Ipfrr . m elclie die grgrinvärffgen Utnttünde und <ltp Nruhoit 
der Unteruekimuug erbeisoben küuoteo, um die erste Aui^be von Aotico 
zn aitUbtmt, wurde nw einco gBoatigen EbfluCi aiif di« ÜBmeren Aotfoip 
Aasliefemagen bähen künncu, da sich nach weniges Monaten schon efai 
Theil der Stralse «ToÜhen läDit, der, als Pmlio, die Vortbeilo des ge* 
sammten Werkes dem Fublko vor Augen steiieu wurde. Sollte zu die*, 
sem Oitfer ja eine ErhOfauiif det ZoUea notliweadig seio, «o kOmite «ia^ 
wegen der MtÜMgkHt des eogMilieaieB Terfi^ Stall finden, ohne en den 
Trwnportkostea bemerkbar zu werden. 

Nach der ^leiiiung der Verfasser ist von d«»r Geueral- Admiuistra» 
tion d&i Bauwescus die detaiUirte Aufsiebt auf die Ausführung des Werkes,, 
die, wegen der EiliieiiifMitoB, wenn nicht aehwier^, so doeh verwiekflU 
•ein würde, nicht zu verlangen; sondern es mülste eiin; Spociul-Commission, 
adniini«<rafiv hovoUmüchtigt , mit der Aufeicfit mT ^lio Arbeiten, dio Ne» 
gociatiuu der Anleihen and die Verwendung der Fon h l)eauftragt werden. 
Diese Commissioo nriUHe die Delaib der Eichung der Strabe, zwiidien 
den im Voreos festgfsetafen Flmclett, bestimmen» im Nnmcn der Re|pev 
mmg und naoh den Gesetzen den Ankauf des Gmudos und Dodeus besor- 
gen , die Contracte abscldier«r>n , die Einnahmen erbeben und die Zinsen 
der Anleihen auazahten lassen. Zur Zeit der jährlichen Versammlung der 
Kanmem mBbte dte GoanmWon der Regicruug von ihrer Vertndtaog 
Rechnung ablegen, nnd die etwn nttfaigen Modifieationen des Zoll«T«iili- 
nnoh den Umstifnden rorncblagen. 

Um das Werk, gleich von Vollendung der erslca Seotion an, för 
des FiibUoum nützUdi «i maohra, und zu verhiodern, daCs nicht, elie hin» 
lingliohe Conearrens enilrelen kenn, Prlret-Intereasen die enlsn Tiene- 
porle mit irgend einem Mono[>ole lielasten, was den Aufschwung des Ver- 
kehrs lühmen, und den Ertrag <(nhin.-ilern würde, miiliste die Commis- 
aion ermächtigt sein, diejeuigeu Transportmittel, welche den VerkeNr 
sicher SU stellen, und die Fmoht suf «in bilk^Meaft herebnibriagen Ter- 
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mögen, iu Ttüiti{>kr!t zu prltalten. Die Supplementär« AoleSie tnulste {os- 
beMMidero zur Deokuog der Koateo di«s«r Traasportmittel beitimmt cdo. 

HMb 5 od« 6 Jtlinii^ wo 4«p TcrkHir rar der Sirilb» «inen ge- 
WHMD ÜBilw Vohog wtridrt baben wird y oder wo sieh die fenun Za- 
uabmc dewelbcn schätzen lawen wird, und wo das Werk gezeigt haben 
wird, dals seiu Ertrag verbürgt ist, müüste die Regierung den Kaiumora vor- 
schlaK«*», deu ätaat vou der Garantie der Aolnibe z» eotlasteo, oder cioo 
Mue f oribcillialkMe AaMbe aar AhnUMBi; der ftONtai au himImi^ Igr* 
potlMdrt nrf den Ertrag dar Staftoi oder «nob, die ZVUe defiDitiv 
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B. Vogfi, lifthtclmlitn in Schittmn-Oberkäugtmm. 



13. 

Vmelilag zur CoDsCnielion der Oberiiftupter von 
Sehiffiiehleusen mit Dreluichfltzeii* 

(Tm Hrnrn Bu-CovdmiMr G A, Fhgd ta Potodua.) 

Di. ni neaerer Zeit an* Ffilluog der Scfaieusenkammoro statt der Sofaötzeii 
in den Thoren gebriluchlidien Dmlaufscanlllc haben den Zweck, das Wasser 
ruhiger in die Schleusenkammer zn leiten, so, dafii es daselbst möglichst 
wenig WirM bildet vnä 4le Iii dar SahlMMokMunier liegendem 8«liifla 

ivegung die KainnicrwHnde weniger beschh'digon, als es hinter Ziebsobutze» 
in Jfli» SchleiiBenthorrn fjmchieht. Di« bis jetzt übliche Goostniction der 
Lmlaufscauüle scheiut aber nur theiiweise diese Yortbeile m gewuhren, und 
BMh folgmd« BÜiigvl an ImImo. 

Brstlicb. We^en der ungleichen Aunnondung der CanSle in die 
Kaminer, treffen flie lK:iiIcr!C'itii;eu Was'crstrnhlott einander nioht in der 
Müteilinie der Sohleuscokammer, sondern jeder cin^loe Wasserstrabl nimmt 
MfaM BidbliiDg auf die gegeoubentebende Ka m m e n tiad m, wovon die 
wMtdbtHtb Wirkung akh alt Wirbel lo der NShe des Obertfames fiubert. 

Zweitens enlst(»!it I8r die Umlaufsi^uDäle , wenn sie aus rer« 
wbiedeoen Mitttdpuncten gezogen und theils horizontal, tbeiis vertical 
gekrümmt sind, der NacbtheQ, da& sie sobwier^ m bauen aiod, und viel 
BtfiiBt> Ji lxi vcrlmieD werden iBfaMB» 

Drittens können kleine RflperatnrflD an den DmlanfatmAn nidhi 
anders gemacht werden, eb dib man dar ÜMierweriE dea Baoptaa von 
oben an aufbricht. 

Diesen Naobtbeilen habe ich zu begqpieo gesucht, und erlaube mir, 
adl Beang nif die Hipiren TaT. XD.» E%. 1., S. whI 3., faxende B»- 
adUKÜHing meines Yorsohlages. 

Das Wasser tritt aus der Torkammer a (Frg. 1.) in Jio 3 F. brei- 
ten und 4 F. bis zum Scheitel hohen Canttle i>, TiUit, wenn die Scliützen 
gatflMt riBd^fadh$F.7Z»ki DnfiiMiiiiiir wrftaa BmqnM c, und 




13. Vogftt ürehschutztn tn Schirusen- Übrrhaupttrn. 



413 



flieffit dann diiroh die, in der Sole horizontalen, 3 F. breiten und 5 P. bis 
zum Scheitel boheo Cmfile (f<( in die Schleusenkammer e. Die Krüm- 
muBg der C in M e dd M aait «Imbi BmBm gezogen, dessen Mfttelpunct 
im SohaHtl «bs Drampeli «whwdi dtoA i—ÜuJy ug in dfe Kammer 
gleiobfonn^ wird, io, dar» die Waaaenirahlen einander in der Nittellint» 
der Sohleusenkammrr trrfTen und »ich gegenseitig abwcasen. Die Alis- 
libniog dieser Cauüle wird im Vergleich zu der der jetzt nbliciien weni- 
ger betcl w i tel kh sein, vnd es wird meto Kalenal geschont irerden kSn- 
MD. Durch ,dfe Brunnen c küiincD die Arbdtsr bt^ Bsptmlum in die 
Cana'le steigen, sobald die DrcIiHiImtzftn fest zugedreht, die Mimdungen 
ffcT (^^QÜle verstopft sind, und das Wasser ausgepumpt tst^ aOj dais Also 
die sonst nKthigen FaogedUmme erspart werden. 

Den YtnMA dar Torinnwier lob irie folgt vor. Dm 

Drehflobiln (E%. 2. und 3.) Iial dbGmtdft «in« «w te senkreofaten Axe 
des Brunnens boflohriehenen Cyllndennantels^ments, und wird von 3zül- 
%en eiobeoen Bohlen gemaoht und an zwei KrümmUngen befestigt* IMe 
Ki&nmÜQga rini dimcli d b wn i imt «n angegosMue Lasolien der Dr«h- 
•ptodel bafal^ nnd adl te Bpindd varfatlit wid mohmubt Die 
hohle Spbdel bat 8 Zoll im Durchmesser, ist 3 ZSoU im Elten stark, 
dreht sieh auf einem stählernen Zapfen, der in ein guleeisernes Tragekreuz 
eingesdmubt ist, und wird, der uurerhiokbarea Stellung we^en, oben 
TW «iaan vier«nal|g^ Krens nmblbl. Die Drebexe teSpindd mulh g^ 
nau inlbredit, d^ Drehponot danenbaa aber so atdwa» Ada er 1 ZoH 
von dem Bliltelpuncte des Brunnens nach dem rntrrwasBer tu sich be- 
iludet. Durch diese cxcciitrische Stellung der Drebaxe wird es möglich 
süio, den Mautei des äciiützee so fest man wiU an einen mit dem Mit- 
tdpnncte d« Bromiena eunawtelwb en R a h man , weiobar vor der lOfaidnag 
der TotfcMUMr eingemauert ist, und i Zoll vor der luniTni Peripherie 
des Brunnens vontoht, anzudrehen. Beim Aufdrehen des Schützes ent- 
Cornt siob der Mantel wiederum, der Excentrioitat w^en, immer mehr 
TM der ioBeffnEnnneB-Peripberie^ ohm eUh dann au laibab DlaBand- 

bel an dem eisernen SoblSssel. Dar Bnmiea wM^ «ben b8ndl|g nft der 
Nanerfläohe^ mit Bohlen bedeckt. 

Berlin y den 28sten Januar l&^i. 
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Dmokfishler im 2tea HeA« dhMt Baadet, 



S«il« 137 Zwt« 2 T. a. SUtt Ffamcnieiwisefe liM PhanerognmisHi 

— 138 — 18 V. o St. einflicb 1. «laUiich 

— 139 — 7 T. o. »t W<iiMff-Scfiw*nIt> Linie I. WaMw-SctawarduIilM 
_ 147 _ 5 V. o. tu 22 Jshr 1. 12 Jahr 

147 — 8 V. u. 8<. der Dniiin I. im Holz desselben 

— 148 — 13 V. <>. st. Ermeandria I Fnn- ndria 
149 — ■ 13 V. o. St. und welche 1. welcba 
149 — 2 V. u, St. es I 

— 151 >- 2 V. u. St. I«t>t I. II«bt 
«V 151 — 10 V. o. tt. Robiitm pseudo - Aeaeia L 

— 154 — 16 o. Sil Ronoecia t. Mnttoecia 

— 158 — U V. u. at. d« U Wean 
1^ — 12 «. o. M. WaMwUg«! 1. Wntrmfi^ 

— IfiO — » T. n. bt „•l«h«a«a Bols*^ «MW - 

— itH S V. o. iit Boak** im wtg» 
^ m ^ 13 V. «. lt. 22 I. 24 
^ m — st V. o. tt ««HB L wen 
~ 165 — 16 t. o. «t HIMwIiOT L BÜllMhOT 

— 16S — 10 T, u. St. Alidel-Uols 1. HJiKal«! 

— 169 — 3 V. u. st Sülle 28 I. Seite ICO 

— 174 — 15 V. o. »t. > Itür] ra Schaben L ein Sdtodt IKMw Sdiote» 

— 174 — 21 T. St. Juginnt alba I. Juglant rtgia 

— 177 — 5 V» o. «t. Furpurtm L 
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